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VI. Jaltrgang. JImiuM* iSM* Erstes Heft

Untersuchung von Kreistheilungen mit zwei und vier Mikroskopen.

Von

O. Nrlirt-iber. 4)ber.«t und Chat ilor TriiconomntriscKon Abthoilani; der Könit^t. rrciiss. Landesaafhahme.

Die Trigoaometrii^che Abtheüung der Laudcsaufnahtno besitzt ein von J. W»n-
sohaff in Berlin im Jahre 1879 constmirtea Instrument sar Untersuchung von Erei»-

tb«ilung«n. Dasselbe besteht im Weaentlicsben ans ein«r um eine vertieale Aze drdibanm

horisontalen Kroisächeibe, worauf der zu imterBOOhenda Kreis ccnti-isch befestigt wird,

und a»iH viif-r Mikri sk' jir II. iHt nnf vif^r beliebige, paarweise um 180" verschiedene Striche

der Theiiung gestellt und in dieser Stellung zu eiaander »o befestigt werden können,

dass sie an der Drehung der Scheibe und des Kreises nicht theflnehmen.')

Es folgt bieiuua, dass das Untersttohungsver&hren mittels dieses Instrumentes

dasselbe sein wird, wie bei t im i anderen Unter8Uchnn!;'^PVotTichtnnr^ mit vier auf gleiche

Weise ^rt '.^on « inniKlr r voi stt llbaren Mikroskopen, z. B. wie bei einem Winkelinstrument

oder eiuer iLreibtbeiluiabcbine, wo sich die Untersuchung auf die Theiiung des Instru-

mentes, bezw. der Maschine selbst besieht, nur dsss man hier nicht immer geiwringen ist»

die Mikroskope paarweise einander gegenfiber su stellen, scmdem sie beliebig gegen

einander verstellen kann.

Wenn es sich nicht blos darum handelt, ein Urtbeil über eine Kreistheilung im

Ganzen (Oenauigkeit und Periodidtli der Fehler) sa gewinnen, sondern man aneh die

Fehler selbst — wenn auch nur von einer missigen ZaU on Theilstrichen, s. B. von

6 SU 5 Gtad — kennen lernen will, so ist zur Erlangung genügend sicherer Resultate

eine grosse, nach Taii'-^nden zählende Menge von Beobachtungen ei-fordorlich. Je

weniger man bei det Berechnung der letzteren auf Strenge, insbesondere auf zusammen-

hangende Ausgleichung, versiohten will, desto wichtiger ist — sur Vermeidung Uber»

grosser Bechenarbeit — eine «weckmSssige Anordnung der Beobachtungen.

Mit dem Kreistheiluu'fsunt'^rpnilicr ilor Trii.'<.ii(aiielrisclieii Alitlieilimf; sind zwar

bi«hf-r nur Krei.stheilungen bezüglich ihrer öenauigkeit im Ganzen und des ihnen eigen-

thumlicben i'ehlergesetzes untersucht worden; in der wegen Zeitmangels noch nicht zur

Ausfilhrnng gekommenen Absieht jedoch, ftlr einen Theil der Striche einiger Kreisthei-

lungen auch die Fohler selbst zu bestimmen, habe ich schon vor mehreren Jahren die

für di. srn Zweck anzuwendende AT>ordniin<j <]m- Boolmchtungen {'f^tf:;r-<'('tr.t. die kh hier

mitthcilcn und zugleich^auf den Fall ausdehnen will, wo die Mikroskope beliebig gegen

') Dieses Inslmraent ist beschrieben und abgebildet im Bericht über die wissen-

schnftlieben rnstnunente anf der Beriiner Gewerbeanastellung im Jahre 187V. Hecansgegeben

von Dr. L. Loowenher». 1880. Seite 74—76. VeigL «och Seite 67 des ersten Jabitpmges (1881)

dieser Zeitschrift.

1

Digitized by Google



9 SCHUIMEE, iEjUUITBKU.DXaKll. fm

«UMiider TenteDt erden ktaneii, wo also die Eiaadirtohing der pMorweiaen G«g«n-

«bentellnng fortMlt.

Du nämlich in diesem i'allf >jiiu» vortheilhaftere Anordnung der Bonbachtungen

erreiciibtir wird, so ist eine besondere Berücksiphripnng desselben um so mehr angezeigt^

1b damit zugleich die aasastelleoden Uotersuchungtiu auf die Thcilungca voo Kreietheil«

waciMnen »tuaigedeluit werden, ftr welobe ee vonogsweiee gßhobm ereohemt, alle dnnsh

die Anordnung der Beobachtangoi erreioUNuren Vortbeile waluraanehneo. In Besqg

hienraf bemerke i' Ii Folgendes:

Die Feiller sämmtlicher Striche eiaer vollständigeu Kreistheilung zu beätimmeDf

iet in Anbetneht der Orfieee der Arbeit so gut wie tuundglidi. Man mtia« daher bei

Theodoliten und anderen Instnunenten, die smn McMen tob Winkeln beliebiger OrOeae

dienen, ein für allemal darauf verziclitcu. die Genauigkeit dor Beol)achtungen dadnr. h 7.u

erhöhen, dass man au ihnen die Fehler der oiuzeluon Striche der Theilung corngirt.

Abgesehen von solchen Theilungen, wo nur wenige Striche — ausschliesslich oder vur-

ngeweiae — benntat werden^ Inun mithin die aobarfe Beetimmnng der Fehler der einael-

nen Striehe ftberhanpt keinen anderen Zweck haben, als ein ürtheil Aber die TheUong

im Onnrm 7n pfwirrifn vnr] das ihr eigenthüniHohe Fohlfrirf^ntT: krnnfn r.n lernen Dies

lÄsst sich aber aut andere Art mit einer weit geringeren Zahl von Beobachtungen

enreiohen, nnd die eoharfe Beetunmong der Fehler beetinunter Striche ist daher im Allge-

meinen, wenn anoh von groaaem Intereaae, so doeh keineswegs ein praktisohea Bedflifiiias.

Zu den Theilungen aber, wo nur eine vcrliAltnissmässig kleine Zahl von Strichen

gcbraiiflit M-ird imd überhaupt auch mir vorhanden ?n fc'm braucht, wo daher die scharfe

Bestimmung ihrer Einxelfehler durdüührbar, und wo diese von gröbstem praktit^ihen

Natten ist, gebIM tnsbssonctore die Grnndtheilnng einer Kreisthdlnuwehine, wie sie

— meines Wissens zuerst, jedenfalls aber aas eigener Eründung — von Wannchaff

anpewi ndot woi iL ii ist , um nach ihr die zum Gebrauch beim Theilen bostimmto

N 0 r mal t hi-i 1 u II lu rziistelloii. Dif sc^ Verfahren, wolclips sich sowohl durch seine Ein-

fachheit — und zwar im Gegeue>at£ zu den meisten Mudereu zu gleichem Zwecke ange-

wendeten Mellieden, soweit sie bekannt geworden sind —, als aneh dnrdi die orsflg-

liehen von TTfn n Waaschaff anf seiner Masohine snsgeftthrten Theilnngen eni|»fiehlt,*) ist

in Kärre Fol^'cnflos:')

Auf der Kreissrheibit der Maschine bftinden sich nahe ihrem Umfange mehrere

oonoentrisohe Ringe «iingekgten Silbers, deren jeder zur Aofnahme einer oder mehrerer

TbeQnngen dienen kann. Atif einem derselben wird eine Theünng mit Ibiterrallen von

mehreren Graden (Herr WanschafT hat Intervalle von 5° gewählt) aufgetragen, und zwar

durch Copiren der betrfffpTidi Sfiirhr» einer bereits vorhandenen Theilung. Entweder

diese au%etragene Theilung selbst, oder — falls sie noch zu grosse Fehler hat — eine

sweite nach ihr aamafsirtigpndB von Reicher Btriehsahl ist die Qmndtheünng. Nadi Her-

stellimg derselbso beginnt der weitaos langwierigste nnd mflhsamate Theil der ganzen

Arbeit, nämlich die erreichbar genaueste Bestimmung der Fehler sammtlicher Striche der

Grundtbeilnnp. Unter Benirk«ifhtigung des hieraus horvorgegaiigeiif^n Fehler^'erzeich-

Bisses wird sodami die Gmndtheiiung copirt, zugleich aber, and laufend mit den von der

') VergL Zeitschritt tür Vermeäsusgswesen. Band VIII (1879), Seite liU, 1*^3. —
Die dsselbot aa%eflBhrten Tbetlnimen tob Herrn Waasebaff lind naeb einer Konnaltbetlung

gemacht, die derselbe 1871» durch eine n« < r^f (/< Imt. Diese zweite Normaltheilung, der

Herr Waneohaff eine noch giötMere Genauigkeit beücgt als der ersten, ist seitdem iu »oe-

sehlieMliebem Oebraaeh.
' Mit lÜBwOligang dea HeRnWansobaff milgetheilt, der selbst nichts darftbar ver^

OffentUokt hat.
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letzteren za übertragenden Siiriclieii, werden die cwiaohenliegenden gesogen, und zwar

mit Hilfb einer nomeiwrti^ anfliegenden, Hags der Gnmdtheihiiig vemdkiebbana Xla|ipe,

worauf ein Intervall der Grundthcilang, in die kleinsten Tbeile der KomulduillUtg

getbeilt, sich befindet. Dif* ln* ran8 hervor<rf>hi nde Thcilunp ist die Normaltbeilnng, die

Bwar noch bezüglich ihrer (;>^eDauigkeit im (ianzen untersucht, beim Theüeo aber ohne

BAdmekt auf ibre Idiler sebrandii wird.

Herr Wueoheff bat die Febler der 73 Striche der Qmndtheilimg mit swei IGkro-

skopen, die von ihm allein abgelesen wurden, bestimmt, nnd zwar lediglich mittels Thei-

lung durch 2 und 3, d. i, mittels successiver Ein8c}m!timg eines oder zweier Striche

zwiuchen zwei bereits endgiltig boatinuaten. Es dürftu dies in der That die einiachsie

nnd sweokmSBeigste Anordantng der Beobaditoi^n eeiii, die man «line eingehende Untere

suchnngon anf Grund der Methode der kleinsten Quadrate wählen kann. Immerhin ist

alifr rinlonchtend, das« nnf ä'wf^n oder äliiiliche Art die Sirichp mit sehr uii^^lelclifr Ge-

nauigkeit bnatimmt werden, und dass dabei vou einer Berechnung der erlangten Genauig-

keit auu den Beobachtungen selbst im Sinne der Methode der kleinsten Quadrate überhaupt

night die Bede sein kaon. Da nOmlich TS ans den ftaif Aetoren 3. 2. 3. 8. 8 hestditt

BO aerfallen die Striche bezüglich der Genauigkeit ihrer fiestimmung in fünf Ordnungen,

deren jede bei Berechnung der nachfolgenden als end^'ilti« angesehen, d. h. mit unendlich

grossem Gewicht anstatt mit dem ihr zukommenden eingüi'uhrt wird. Von einer Gewichts-

bereofanung kann daher war innerhalb jeder Ordnung für sich, nioiht aber Ton einer rar

anderen die Bede aein, wie denn andi jede Ordnung — ao genan sie anoh in neh
beobachtet sein mag — der vorhergehenden an Genauigkeit nachsteht.

Dief?e Mängel sind mit allen auf ähnliche Art angeordneten Kreistheünngsnnter-

sncbungen unzertrennlich verbunden. Um sie zu vermeiden, giebt es kein anderes Mittel,

ala almmiEche Striche im Zuaammenhaage, wie ans einem Gnsa, n beobachten nnd na

berechnen. Die Aufstellung von hieraa geeignetem "RA^hArhhing^pixiyfwiM^ nnd Bech>

nnngavorschriften ist der Zweck der gegenwärtigen MittLeihing.

Da die Untersuchung je nach den Umständen
i
Zalil der Beoliüchtcr, Festigkeit der

Mikroskope u. s. w.) am zweckmässigsten entweder mit zwei oder mit vier Mikroskopen

geaobieht, die Anordnung aber Memach, nnd bei Tier beliel^ Teralellbaren Ifikroakopen

ftberdiaa nach der Strichzahl, verschieden ist, so mussten demgamlsa anöh Tamohiedene

Programme aufgentdlt wprdrn. Besüglich der Fordernngetti denen dieaa genflgen,

bemerke ioh im Voraus^ Folt^endes:

1. Jeden Programm gestattet eine Btrenge Ausgleichung sämmtUdier Beobaehitnn-

gen als Ganaea, die an Bin&ehheit nicht an wttnachein flbtig lisat, so daas die Beoihen-

arbeit, nellist bei grosser Strichzahl, als Arbeitsleistung kaum in Betracht kommt.

2. Sowohl «lammtürlie Strich-, als aiifh sämmtlicho 'Winkelcorrectii'lneM (Differenzen

der Stricbcorrectionen; gehen mit gleichtui Gewicht aus der Ausgleichung hervor, und

zwar mit dem grOasten, welchea überhaupt mit der dordi die Anordnung vorgesehriebenen

Zahl von Beobachtnngüi erreichbar ist.

OlTenbnr gr-mifjt es zu diesem Zwecke nicLt, mit zwei Mikrofikoperi (um zunächst

nur von diesem mufa^thsten Falle üo reden) alle Intervalle zwisclien je z^vei auf einander

folgenden Strichen dergestalt zu messen, dass man ein solches Intervall zwischen die

IGkroBkopnollpunfcte nimmt, nnd es ein oder mehrere Haie nm den ganaen Kxeu heram-

trigk. Dadurch wtlrden zwar :<I1< Winkel swiaehen awei benachbarten Strichen gleich

genan, die zwischen nicht benachi>art< n aber nu SO Weniger genan beatiaunt werden, je

weiter dieselben von einander abstehen.

Ebmiao wenig genügt bei mehr als awei IGkroekopen ein analoges Verfiduren (ans-

genommen, wenn ebensoviel Hikrosk«^ vorhanden, wie Striche s« besdnunsn rind^

wehdieo etwa darin beatehen wtrde, dass man den Hikroakopen gleüehs nnd iwar die-
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selben Alwttnde von einander giebt, in welchen die za bestimmenden Striche auf einander

folgen, nnd danach die Kreiascheibe solange von Strich tn Strich dreht und nach jeder

Dn linn;; nn j* lern Mikroskop ablieat, bis jeder Strich an jedem Mikroskop ein oder

mehrere Male abgelesen ist.

Das einzige Verlahren, welclies bei jeder Mikronkop- und Strichzahl der in Rede

stehenden Forderaog genügt, ist viehnehr Folgendes

;

Man giebt den Mikroskopen nach and nach alle Stellungen zu einander, die sie

— jedes auf einen flcr r.n boatimmonden Striche gestellt cilialtcii kennen; in j< i]f r

dieser Stelluugeu stellt mau duroh Drehung der Kroi»aoheibo alle Striche der Reihe nach

in einem der Ifikroskope ein und liest nach jeder Einstellung an jedem MikroAop ab.

Diese Anordnung ist aber bei mehr ala zwei Mikroskopen in Anbetisdht der

grossen Zahl von Beobachtungen, die sie erfordert, nndurohÜfthrbür. Denn bei v Mikro-

skopen und«* Strichen giebt es (]^~J) Mikroskopstellnngen; folglich ist — abges^n

von den nothwcndigen Wiederholungen slmmtUcher Beobaehtongen — die Zahl der

Mikroskopablesnngen

:

"»^ V»— 1/ ~
1 .2... (»r— 1)

4 79 71 70 SB
also ht ispielsweiae bei 4 Mikroskopen und 72 Smcben:

i a S
'^^"^ ruod:

IC Millionen.

Die {Uigezeigte Anordnung ist die einzige und die gegebene Zahl von Ablesungen

die kleinste, die bei jeder Mikroskop- und StrichssU das Geforderte leistet. Es wird

sich indess zeigen, dass für die besonderen Fiillc 2 und 4 Mikroskope, und für eine dem
]>rnktist In n Bcdürfniss p:eiuiL;t^^iHle Aiitiwahl massig £^ogsf>r Strichzahlen {etwa bis zu 100)

schon mit t iuer weit geringeren — und zwar bequem zu leiütdndeo — Zahl von Be-

obachtungen der obigen Forderung streng genügt werden kamu^)

Wir gehen nunmehr sor Entwicklung der Yorschri^n Uber, wonach die be-

züglichen Beobachtungsprogcamme aufaustellen und die dsnach gemachten Beobachtnugen

auszugleichen sind.

E» empfiehlt sich, zur Vereinlacbung dieser Entwicklung die Anzahl der zu be-

stimmenden Striche und der dabei su verwendenden Mikroskope snnKchst unbestimmt

zu lassen.

Bei jeder Mikroskop- miil ^^trlr-lizalil miis? — jini rlrn gcsfentrTi Forderungen zu

genügen — die Geaammtheit der Beobachtungen aus einer Anzahl von Reihen bestehen,

die sich in ihrer Anordnung nur durch die dabei stattfindenden gegenseitigen Abstände

der Mikroskope ^on einander unterscheiden. Wir betrachten daher analohst die An-
ordnung und Berechnung der Beihe, als der Qnmdfbrm des ganzem Messungs- und
Beohnungsverfahrens.

Anordnung der Reibe.

Bebnfs Honliailitniiti; einer Rfilic sind zuvor den Mikroskopen die für die R«ihe

vorgeschriebenen Abstände von einander zu geben, was dadurch geschieht, dass dieselben

auf Striche von diesen Abständen gestellt nnd in dieser Stellung befestigt vk'urden.

Nadidem sodann duroh Drehung der Kreisscheibe einer von den su besUmmenden
Strichen in «nas dwlGkroskope gebracht und damit zugleich nuch in jcilt in der übrigen

Mikroskope einer dieser Striche erschienen ist, wird an jedem Mikroskop der Abstand

1) Bei 4 paarweise etnaader gegenttberstehenden Mikroskopen ist jedoch gleiches Oe-
\vi<-1it nnr für i]I<' Mittel aus Jen CorrtH'tiont'ii j>.' /\M.>ier iliamotral entgsgengasetster, nicht

aber für die Correctionen der einzelnen Striche erreichbar.
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des betrrffrndt'u Striclies vom Nullpunkt des Mikroskops raikrometrisoh gMIlMUttn *) Di«

hieraus bervorgelieudu Folge von Able^mugen bildet einen Satz.

Auf diesolb« Weise erhilt man einen sweiten Sets, nadidem daioh Drehnng der

Kreieecheibo in jedes IGkroekop der folgende der zu bestimmenden Striche gebracht ist.

So fahrt mnn fnrt, bis allf 7.n Tiostimmptiden Strirlu! an jrilcin MikrOlkop sbge»

lesen sind. Die ant diese Weise hervorgehenden Sätze bilden eine Reihe.

Eine Beibe besteht daher aus ebenso vielen Sätzen, wie Striche zu bestimmen,

und ein Sats «ne ebraso vielen AUesongeo, wie Mikroelcope vorlianden sind.

(Fortsetrang folgt)

Apparate fOr Anfhfthmen hinfitnUnfthm» oiijeote.

od
Üirector K. v. (aothard In Horonjr (ünffnm).

TrofzJciu «lic "FTimraelsphotographie schon N- it Jalnvehnten ynn vfrschiedenen her-

vorragenrlüii Fm^rhrrii in die astronomischen Beobachtungen Hnfjolalirt wtirdc und 9\ch

heute immer mehr zu verbreiten und immer grössere Bedeutung '/.u gewinueu aulkugt,

findet man doch nor eine selir besdarinkte Aniahl von Apparaten, welche diesem Zwecke
dienen, in ilßn Lehrbüdioru und Fachaeitschrifrin al);4c1ji]ilor und beschrieben. Ich

wortlo im Folgenden eine lu-ihe von Instrumenten dieser Art erläutern, welcTio sämmt-

lieh von mir constmirt und in der Werkstatt des aetrop^ysikalisoben Observatoriums zu

Herdny unter meiner peraSnUaihem Anfsioiiti in den snbülersn Bestandtheilm grOsstendieüe

eigenhlndig ansgefilhit wcwden sind. Die his jetat ersohienene Literatnr hesehritaikt sieh

meistens auf die Beschreibung derjenigen Instrumente, die zur Aufnahme der Sonne dienen

auf die Photoheliographen. Ich verrii-btc daher auf diese nähor einzupphen, wer'lp dnfür

aber den Astro-Spectrographon und die photographischeo Hilfsmittel zur Aui'uahme dos

Mondes, der Planeten, Plxsteme n. s. w. ansfÜirlich, nnter Zngnindelegung meiner

eigenen Er&bmngen, hesprechen.

I. Der Stern-Spoctrograph.

Meine prjitpn spoctro<n"aphiwhen Studien wurden mit einem Taschen-Specitoakop

von den Berliner Optikern Fr. Schmidt und Haensch gemacht. Da Viele wahrschein-

lich nur dnrch die liemlich hohen Ansohaffongskosten eines grosseren Spectrographen

von diesen interessanten Studien abgehalten werden, so will ich eine Beedmihong des

zwar nnr in hpschrSnktem Maass-c für dif eii^i'-ntliclu- niinni(-is[>li(>to;;rnyihie geeigneteOi

jedoch sehr eirila< h> u und mit geringen Mitteln herzustellenden Apparates anfügen.

Ton,dem gewöhnlichen Tasohenspectroskop wurde das Ocnlar-Diaphragma abge-

nommen und statt dessen ein kones Meeaingrohrstttek von etwas grosserem Dorehmesaer

angeschraubt, in welchem ein photographisches Objectiv f Steinbeils Aplanat von

15,9 mm OpflTnnng) sammt seiner Fassung cingeschol>en und tVs(L,'< klommt worden konnte.

Das Einsteilungsrohr dos Objectivs trägt eine kleine Camera mit Mikroskop zur £in-

stellnng der Bilder, wie sw qtftter auf 8. 11 ausftkhrHoher hesöhrieben ist. Bas ganae

wurde dnreb einen Triger von besonderer Form auf ein Universal-Btativ befestigt, ein

>) Um diese Abstände mOgliclist genau, insbesondere möglichst frei von den Fehlern

der Ißkimneter, an erhalten, empfiehlt es rieh, «ie so klein wie mt^oh an machen, d. i. die

einzustellenden Striche mittels der feinen Drehung der Kreisscheibe möglichst nahe an die

Nollpiuikte der Mikroskope zu bringen. Dies wird um so besser gelingen, je oeutnaoher der

Kreis auf der Kreisaobeibe und je genauer die Mikroskope in ihren Abstanden von einander

bafestigi sind.
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die verschiedenen Operationen mit demselben bequemer zu machen. Mit diesem Objectiv

wurde die Vorrichtung vielfach und mit guten Resultaten zum Fhotographiren der Fonken-

spectra verschiedener Metalle angewandt.

Bei Anwendung eines Euryskops No. 2 von Voigländer & Sohn in Braunschweig

statt des ersterwähnten Steinheiischen Aplanat«n erhielt ich mit dem kleinen Apparat

sehr schöne Photographien des Sonnenspectrums auf Bromsilber - Emulsionsplatten in

20 Secunden, welche eine Ausdehnung von 65 mm zwischen F und N hatten.

Ich konnte zwar das Instrument mittels seines Träger auch auf meinem lO'/« zöl-

ligen Newtonschcn Reflector befestigen, machte aber mit demselben keine Versuche im

Photographiren der Stcrnspectra, da ich mich doch zur Constniction eines besonderen

Instrumentes entschlossen hatte, welches durch Anwenden von brechenden Medien, die

die aktinischen Strahlen des Spectrums am meisten durchlassen und durch die Wahl

einer kleineren Dispersion die Möglichkeit der Aufnahmen von Stemspectren bis zur dritten

Grösse sicherte.

Fig. 1 stellt die Ansicht des Instrumentes nach einer Photographie, Fig. 2 den

Hauptdurchschnitt, Fig. 8 einen Durchschnitt durch das Prismengehäuse and Fig. 4 die

denen Spectra neben einander ermöglicht ist. Das Plättchen E ist um eine Schraube in

der festen Spaltbacke drehbar, seine Bewegung begrenzen die Stifte aa, welche zugleich

als Stützpunkte der Feder für die bewegliche Sjialtbacke dienen.

In den angegossenen Ansatz der Scheibe A ist das Messingrohr F gut eingepasst

und durch sechs Schrauben befestigt. In dem Rohr F befindet sich das zweite Rohr (r,

welches die planconvexe CoUimatorlinse aus Quarz von 26 mm Oeffnung und 106 mm
Brennweite und ein Diaphragma zur Abhaltung störenden Seitenlichtes trägt. Das

Rohr ist selbstverständlich verstellbar, um den Spalt in den Brennpunkt der CoUimator-

linse bringen zu können; das Verstellen und nach vollendeter Justining das Klemmen

geschieht durch die zwei Seitenschraaben bb, für welche in dem Rohre F längliche

Schlitze eingeschnitten sind.

Das dem Spalte entgegengesetzt liegende Endo des Rohres F ist mit einem

Flantsch versehen, welcher auf einen ähnlichen, auf dem Prismengehäuse mittels des Ver-

bindungsstückes B befestigten passt und mit diesem durch drei Schrauben fest ver-

Fi«. 1.

Vorderansicht der Spalt-

scheibe dar. Der Spalt ist

auf der Messingscheibe Ä
montirt; die eine Backe des-

selben B ist auf A festge-

schraubt, die andere C aber

durch die Schraube D ver-

stellbar. Beide sind aus

Messing hergestellt und ver-

silbert, die anderen Bestand-

theile: Führungen, Schrauben,

die Scheibe A u. s. w. sind

schwarz gebeizt. Vor dem
Spalte ist ein aus dünnem
Messingblech zweimal recht-

winklig gebogenes Deck-

plättchen E angebracht, wel-

ches die eine Spalthälfte

immer zudeckt, wodurch die

Aufnahme zweier verschie-
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hiindpn werden kann. Äiuh liier sind die Schraubonlöcher otwas längUob, tun den Spalt

parallel zu der brechenden Kante des Pristnas stellen zu können.

Da8 Verbradvogsstack H ist mit dem PriemengohäaBe verlöthet. (Die dmdi das

Lötben bergestelltc /icmlii h unHichero Verbindung der zwei Cylinder, hier and auch bei

.If und S, wird durch ciiu n galvanoplastisch niedergeschlagenen Kupferring verstärkt.

Man kann den King /.iomiich stark anwachsen lassen — 0,7 bis 1,0 mm ist ganz ge-

nügend — ohne die Schönheit zu beeinträchtigen. Die Berührungsflächen müssen aber

mit Sfttire sehr sorgftltig geputzt werden, nm eine voUstftndige Vereinigung des Ringes

mit den Hessingröbren au erreidien.) Das Prismengehuuse J besteht ans einem starken

Messingsrohr, welches oinerseifs mit einem verlötheten Boden und anf der anderen Seite mit

einem abnehmbaren Deckel vcrtsohen ist. In dem Boden, sowie in dem Deckel ist eine kreis-

förmige Nut eingedreht, welche snr eoncetitrisohen Ffduning der an den Rohrstficken Jf

und S sitzenden Cylindersegraente dient. Da die Segmente aus passendem Messingrohr

ansge.schnitten sind, erhält man eine sehr einfache und solide conccntrische Führung um

die Axe dos Gehäuses, was da.s Einstellen der Camera für die Miuimal-Ablenkung des

Prismas wäu etleiditert. Die sweokmftssige Gonstruction stammt von meinem Freunde

Herrn Dr. N. v. Eonkoly her.*) Vier Schrauben für jedes Segment, deren Mutter-

gewinde in dem Grundrohre sitzoti. fVir welche alier in den Segmenten länghcho Oeff-

nungen ausgearbeitet sind, dienen zum Festklemmen nach der gehörigen Justirung der

einzelnen beweglichen Theile.

*) Central-Zeititng für Optik nnd Mechanik 1881. No. 1&
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Das gleiclisuitige i'ribma L auä Doppulspath — voa der Finna Fr. Schmidl A
HMDadi in Berlin, di« auch die QnarBlineen lieferte — ist anf «nem IHschelien K b»-

leatigti welclips durch einen i-oniM hoti Z:tpf>u um die Axe des Gehäuses gedreht werden

kann, um das Prisma für das Miiiiuiuni di r Alih nkuii;,' ciii-jtellen zn können. Die ridltige

Lage kann mit einer kleinen Seitennchraube c ein l'ur allemal versichert werden.

Der eigentliche photographiuche Theil besteht an» der, dem Collimator oUkommen
gleichen, phmoonvezen Qnaralinae If, wekhe in dem Bohre M naverrOokhar beftatigt ist

und aoä der Camera, deren Einrichtung sogleich näher besprochen werden wird.

,\tit' das MesBinfjrf^hr 3/. woIche.s in der oVM-n erörterten Weise um das Prismen-

gehauue versttdlbar ist, winl das Rohr 0 geschoben und nach eutsprecheuder Jostirung

mr optischen Axe der QnarsUnse, mit Htlfi» dreier seitlidien Sdiraaben d fbdrt; anf

dieses ist dann das die Camera tragende Bohr P geschoben.

Die Camera ist ans zwei Theilen zusamnu ti^esetzt: ans dem mit dem Rohr P
festverbundenen Q und aus dem um ein Cliaruier drehbaren Rahmen Ä, welcher zur

Aufnahme der Visirscheibe oder der Capsetten mit einer Nut versehen ist. Beide Theile

dnd mit Lederfaalgen nnter «naader erbanden, nm das Nebralieht aassasdiliessen.

Der Rahmen muss siemlich geneigt zur optischen Axe gestellt werden, um dia

verschiedr-iifn T^inieu des Sp^etrums pleii Ii si liai f zu eilialten: in der yüiisti<^sfen Lage

winl er durch ein entsprechend geformtes Messingstück tixirt. (Das vollständige Ein-

stellen geschieht durch Pointiren mittels eines Mikroskops auf das Sonnenspeotrom, welches

anf einem, mit feinen Linien y«rseheneo, Spiegelj;^ enengt wird.) Zu der CSamera

gehören zwei Cassetten für die emi>rindlichen Platten (66 mm lang, 20 mm brmt) and ein

Kähmen mit fein mattirter G!;»--^i li>-ibe zur Orientirnnp beim Ein.stellen.

Das schnellere Orientircu über die Spectraliiuien wullte ich durch die Anwendung
einer mitphotographirten Scale enaiehen. Za diesem Zwecke wurde ein drittes Bohr S
auf dem Frismeahaoa befiMtigt, dMsen jostbbare Verilagenmg ü dasRojeetionB-Objeetitr,

die phntographirtc Scale und die rlektrisoha Beleuchtung, eine kleine Ghihlieht-T^ampa

entliidt. Die ganze ZusaiTuncnstellung II ist um zwei, in der Fig. 2 verdeckte aber durch

Punktiruug angedeutete, iu Fig. 1 dagegen noch gut sichtbare ^chräubcheu e drehbar

eingariohiet, so dass die Scale doreh die beiden als Zogsohranben dienenden Schrftubohenff
etwas in der Richtung der Thf ilunfx Vt rstellbar ist Die anderen beiden ScLraubt-n e, die

als Druckschrauben wirken. < i hndien t-iue \'erste]lung in zum Vorigen seiiki i rlitem Sinne,

also parallel mit den Theilst riehen, wodurch die Scale oberhalb oder uni< rhalb des Spec-

trums oder auf das Spectrum projicirt werden kann. Das Scharfeinstelleu wird durch

das Yerschieben des Bohres U bewerkstelligt 7 ist die Scale, Z die Ebonitsdieibe,

welche das Glühlämpchen W und die sagehOtigen inumtnan tiigt

Zu dem Apparate pehoren noch zwei Hilfsvorriehf unpen, die das Verwenden auf

dem Teleskope erleichtem. Die eine ist ein Adapteur nach Prof. Dr. U. C. Vogel, für

die Befestigung des Apparates am FemrohP'Anasng. Er besteht au dem Ansbfannb»

ringe A, Fig. 6» weloher in den Ocalar>Aassag des Fern-

rohres geschraubt wird; in demseHien isi mit ziemlich starker

Keibung ein mit vner Diuvhbreclmn^;en versehenes Mittel-

stück drehbar, welches oben den breiten Flantsch g trägt,

anf welche der Speotrograph doroh drei Sehianben befestigt

werden kann. Diese Einrichtung hat den Zweck den Spalt

^'n- parallel mit der Bewegung der Gestirne einstellen zu können.

Dies wird durch die zwt iie llilfs%'orrichtung in folgender Weii^e erleichtert. Auf

dem Flantsch g wird die Messiugscheibe t befestigt, welche ein Ramsdeu'sches Ocular

I; Ton S6mm Brennweite mit einem Fsdenkreoz ans dttnnen Drihtsn trigt Die Flantsdha
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A und t' sind mit eorj^fälti^ gearbeiteten Pttbrangsringen , die ia YertiefbBgen des

Adftpteurä pa-SHen, venselien und tnigen am Rande je eine, dunll einen Sägeschiiitt

herfjfstellto FjH-k Ihin^'sm uke. Eine . In risiilche Marke ist auch am Randft des

• Flanfsches g eingetschnitlen. Hierdurch wird die Möglichkeit gebottiii, A uml i schnell

und tftcher necheinaader iu geuau dicäälbe relative Lage zu g zu bringeu. Da» Ocular

iat satamt dem ans awei parallelen FAden beetehendeii lUenkreoi aof der Scheibe • am
seine A_xe drehbar, so dnss die Fiiden mit geringer Mühe in dieselbe Richtung zum Ein-

schnitt auf I gebi-acht werden können, in welolmr der Spalt gegen die Marko auf -1 sich

befindet. Nach dieser Justining wird da^s Ik-ular mittels der KJematächraube l feutge-

sehnnbt. Um dann den Spectographen richtig einsastellen, wird snerst das Oenlar auf

das AdaptenrstOdc befestigt und der Plantsch g so lange -verdTelrt, bis der 8tem bei der

Bectascensions-Bewegiing lie« Fernrohrs «wischen den beiden Fäden bleibt. Hierauf ent-

fernt man das Ocular, setzt den Spectrographen auf, und dreht letzteren f*^ lari£;e in der

Fuhrung des Flautüchüü g herum, bis die Sägeachnitte zusammeDfallei}, was durch deu

fingemagel anch unDnnkeln sehr letoht an finden ist. In dieser Lage wird dasllantsch-

rohr A durch geine drsi Sohranben an g festgestellt, und man ist dann sicher, dass das

Bild eino^ St. rnrs-. mitii N rlcK D.m liiiatimiss« lilü-^cls leicht auf den Spalt, der

durch die Durchbrechungen des Adapt> ns hindurch sichtbar und zugänglich bleibt, ge-

ytitrhai wird, den Spalt bei einer Bewegung des Ferurohreä in ßecta»cen«iion nicht mehr

erlisat. Endlich stellt man den ganzen Ocnlaranssug anf die ein f^llr allemal ennittelte

und angezeichnete Stelle, bei welcher <1as Bild dos Stemes sohsrf in der Spaltebene er^

scheint und <las Instrument ist für 'Ii«' Anfftnlim*-]: bcmit.

loh verwende für meine spectrographitichen Anlnalmien die gewöhnlichen, oder

in neaever Zeit die orthodiromatisehen Bnnurilber-Emnlsidns-naitein. Die Ezposittttis-

zeit ist sehr versebieden; b«i den hellsten Sternen (L T3n>naa)ffirin8, Wega— sind einige

Secunden genügend, um einen liichtcindruck zu erhalten'), eine gut entwickelte Photo-

graphie braucht aber doch ca. '2 Minuten. Oelbliche Sterne 1. Grösse brauchen eine

viel längere Belichtung, lU bis 15 Minuten, rothe, III. o. eine noch längere. Ich erhielt

S.B. von cic 8o(»T|ni in 10 Minuten nnr eine nsvollkommeoe Photogmphie. Kleinere Steine

können auch mit Erfolg photographirt werden, bei I. Typus a kann ich bis zur 3. Hs
4. Grösse hinuut'^rk"Tnmf>n. 'Das Spectrum von ft T.yraf z. TV ist in 16 Minnton 1 1 cLt ;^nt

erschienen.) Um ein breites, schönes Spectrum zu erhalten, auf welchem die Linien am
dentlichsten hervortreten, mus« entweder der Qaug des Uhrwerkes am Eegiüator etwas

verinderi werden, oder man mnsa während der Aufnahme das Femrohr mitteb der nnab-

hängigen Bewegung sdir langsam mit der Hand etwas verstellen. Die Aufnahmen bc-

an.'spruchen aber immer sehr viel G« .^ild uml fot/on eine {^rnsso T't ljung in der Hand-

habung des äpeotroäkops am Fernrohr und eine Fertigkeit bei photographischeu Manipu-

lationen vorans.

Die Platten sind 66mm lang, 20mm breit. Das Spsctmm der Sonne ist swisohan

F und P etwa 8mm lang und erträgt noch eine 15 malige Vergrösserung recht gut, das

Spectrum von We-^ auf orthochromatischen Platten bei 5 Minuten Bolichtun<r ist 10 mm
lang von C bis Endo des Ultra-Violett und es sind darin 8 dunkle Linien erkennbar.

Um die Wellenlängen an besttminen, habe ich eine sehr ein&ehe Sehlittenvor-

richtuDg angefertigt, w i ]< he auf den Tisch eines Uikroskopea befestigt worden kann.

Der Scljlittrn
. ;iiif welchen die Platten gelegt werden, ist mit einer Mikromcter-

öchraubo vorschiebbar und die Abstände können an dem in KX) Theilon getheüten Kopfe

shgelesen nnd in Welleulüngcn verwandelt werden. Dos Mikroskop hat eine 12 bia lüfache

•) Mein Teleskop ist ein sehr Uobtstsfltea Brownisg'sches Spiegsl-TdwiBop mit WW*
Oefinong und 77" Brennweite.
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VergrösBcnmg nnd sein Ocular ist mit einem Fadenkreaz versehen. Als Anhaltspunkte

dienen diejenigen Linien, die durch subjective Beohachtnngen am gewöhnlichen Spectro-

skope bekannt sind; solche sind immer vorhanden.

n. Instrumente für Aufnahmen in der Brennebene eines Objectivs.

a. Die Anwendung eines gewöhnlichen photographischon Objectivs.

Die erfolgreichen Aufnahmen von Himmelsgegenden durch Gill, Belopolsky
nnd Common haben auch mich zu Versuchen ermuthigt. Bei den ersten derselben ver-

wendete ich den schon früher erwähnten Apparat, nämlich die kleine Camera mit dem
Stcinheil'schen Aplanat von 15,8 mm OelFnung und 'Jö mm Bn^uuweite, (selbstverständlich

wurde der Träger mit dem Spectroskope entfernt.) Der Apparat wurde auf unend-

lich eingestellt, mittels eines in dem Mcssingstück des Mikroskopträgers eingeschraubt«n

Stahlstabes mit Anwendung einer Universalklomme am Tclo.skop befestigt und centrirt,

so dass die optische .\xe der photographischen Vorric^htnug parallel mit jener des Spiegel-

teleskops und der Sucher gestellt wurde. Ich konnte daher den Gang des Uhrwerkes

sehr streng in Controle halten. Zu die.sem Behufe stellte ich einen helleren Stern des

aufzunehmenden Sternbildes ein, schraubte ein mit Fadenkreuz versehenes Ocnlar von

einer 200 maligen Vergrösserung in den Ocularauszug des Reflectors, welcher je<loch etwas

verstellt wurde, so dass das Bild des Sterns scheibenfJ-rmig erschien, mit einem schwarzen

Punkte in der Mitte, dem Diagonal-Spiegel entsprechend. Auf diesen Punkt wurde das

Fadenkreuz eingestellt. Dieses Vorfahren macht jede Anwendung einer Feld- oder Faden-

Beleuchtung überflüs.sig, weil der ziemlich dicke Faden sehr gut auf der hellen Scheibe

zu erkennen ist. Bei einem guten Regiilator braucht man nur von Zeit zu Zeit nachzu-

sehen und etwas nachzuhelfen. (Ich sehe gewöhnlich in jeder 30. Secunde nach.) Die

Bilder waren aber zu klein ausgefallen und ich war gezwungen, ein grösseres Objectiv

zu verwenden.

Die Zusammenstellnng, die ich jetzt mit dem besten Erfolg benutze, stellt Fig. 6.

dar. A ist das Rohr des Reflectors, B, die beiden Sucher, ( ' das Ocular, D die photo-

graphische Camera mit einem Voigländer'-

schen Eurj'skop No. 2. Die Camera ist

mit Stellschrauben so befestigt, dass die

optische Axe des Objectivs parallel mit

derjenigen der drei Rohre A, B und Ü,

ist. Das Ocular C ist in einer später in

Fig. 9, S. 13 näher beschriebenen Schlitten-

vorrichtung eingeschraubt, die das Ein-

stellen des Fadenkreuzes auf einen be-

liebigen Stern sehr erleichtert. E ist die

unendliche Schnur für die Feinbewegung

in Rectascension, F der Declinations-

schlüssel. Cr ist ein kleiner Hohenkreis,

H ein Rheostat für die elektrische Be-

leuchtung des Reflectors, I eine elektrische

Handlampe, K der Schlüssel für die Dre-

hting des Rohres .1 um die optische Axe.

Die am meisten angewandten Platten sind

0(> mm lang, 65 mm breit und man kann

auf denselben am Aequator ca. 300 Quadratgrade (z. B. das ganze Bild des Orion) auf-

nehmen. Ich habe auch mit Platten von 14^) und 130mm Versuche gemacht, hier sind

aber die Bilder am Rande sehr verwaschen.

Fi« (l
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Die Ezpositionszeit ist uehr verschieden. Sterne 3. bis 4. Grösse, mit starken

oheinisehMi ISnwirkangen, denn Speetrom Bnm I. Typus a. gehört, amd aelum mdli emer
Belichtang von dOSecunden erkonnlMr. In 10 Minuten sind schon Steine auf der FUite,

dir» in Arr^elandor'.s Urnnometria Nova nicht eingezeichnet sind, von manchen anderen

sind aber nicht einmal Spuren vorhanden. Bei einer Exposition von JiO bis 45 Minuten

-werden eine sehr grosse Menge von Sternen aufgenommen; ich erhielt z. D. im Stern-

bild Soorpins in SOlCimiten anf einer Platte yon 90 so 65nmi 90 Sterne. leh wiE noch

hinsnftgen, das.s ich immer mit voller Oeffnun^ arbeite.

Die Uilder wind scheibenförmig mit einem Punkte in der Mitti». Das Identificiren

der Sterne wird durch den Umstand sehr erleichtert, dass die Aufnahmen fast den gleichen

IbaMstab mit der Vrammetria Nova hnbeoi man bnabht desbalb nur die HegaÜv» nf
die Karte des StenUldes sa l^gm nnd die Sterne snsaseiefanen.

Die Aufnahmen können nach dem Vor.schlage von Dr. O. Lobse auch fUr aktino-

photomefrischo Zwecke dienen. Zu diesem Behufe wird z. B. 25, 16. 0, 4, 1 Seounden

lang expouirt, das Fernrohr aber nach jeder Exposition in dem Sinne der Declinati<m

etwas — bei mir nm etwa 10* — vemdioben, so dass die Bilder neben einander kommen.
Die Abstufung der Intenaitit ist "W^h anfiUIend nnd die aktinisoken Orflssen kOnnen

danaoh abgsaehitst werden.

b. Anfnabmen in der Brennebene eines astronomiscken Teleskops.

Etnselne kimmlisohe Objeote, s. B. Mond, die grosseren Plsneten, Stembanfta,

I>oppeIsten)e n. s. w., können mit Erfolg in der Brennebene eines mftohtigen Teleskops

aufgenommen werden. Für solche Aufnahmen benutze ich

eine schon öfters erwähnte kleine Camera, welche mit

einem Mikroskop för das Seharfeinsiellen versefafln ist.

Dieselbe ist in 1%. 7 im Dnrahsdimtt dargestsllt, in

perspectivischer Ansicht nach Hinwegnahme des Mikro-

skopes ist sie später in Fig. 9 abgebildet Di(> Camera

Ä selbst ist aus Mahagonihobs hergestellt, hat üine Länge

Ton 190, Breite yon 100 nnd Höbe von 40nm nnd ist

mit einerArmimng versehen, die ans einer quadratischen

ti.rtrtll' Tu n GrHnd|)!atte /? nnd an.«! dem, mit einer Füh-

rung tut d) n Monientvt rsclduss, und mit innerem und

äusserem (Jewinde verseheneu Messingstück C besteht.

In das innere Gewinde kann das mebrerwfthnte Stein-

beüscbe Aplanat eingeschraubt werden, andererseits kann

die ganze Camera mittels d^^s nns.spren Gowindo« von C

auf der Schlittenvorrichtung, Fig. 9, oder auch ohne die- i'ig- ^•

selbe direot in dem Ocularanssng des Teleskops befestigt werden. Anf den Seitenwinden

der Gamera sind swei Messingstfloke DD an^^esobranbt, die oben die kreosförmige

Lamelle G für das Mikr<iskop tragen. Dieselbe ist mit einer kreisförmigen Oeffnnng, in

welcher das Messingrolir // I f fosfigt i.st und mit zwei länglichen Schlitzen v^^rsehen, durch

welche die beiden Klemmäcliraubon F, F frei durchgehen. Das Mikroskop erhält so

ebe geiriase Bewegliehkeit in swei Biohtungen nnd kuin daher auf versobiedene Punkte

der Visirsobeibe gestellt werden.

Die Einstellung des ^fü.r' >ko|)s geschieht durch Yersrhiobcn desselben in dem

Rohre i/, so lange bis die .Siructiir einer in die Cas«ctto eingelegten, in Fixirnatron-

lösung durchsichtig gemachten empfindlichen Platte deutlich erscheint. Dann nimmt man

die Hatte weg nnd stellt dnreb den Oeolartrieb des Teleskops die Gamera so lange, bis

«neb das BQd des Stems im IGkroskope soharf an sehen ist, es fallen dann die Brenn-
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ebenen des Teleakops und des lOknwkope mit der empfindlichen Sobieht raninmen*). Das
Einstellen il«'.s Mikroekops auf die Platte kenn «m ftr ellenial, dsa der gansen Camera

auf (las Bild cU>s Stenies soll aber jcdeMiiuil uon f^emar-ht werden: eine Theilung amOoolar-

aoäzug erlaubt nie eine ao genaue Einstellung, wie sie hier notbwendig ist.

Die veiBckiedenen Zwecke, ftr welche die Camera dient, erfordern verschiedene

Winriclrtiingwi, die hier niher besprochen werden sollen.

1. Fflr die Mond- und Planeten-Aufnahmen wird die Camera durch das

Gewinde C an den Oeolarannnig direct gesohranbt und in die Ffihmng swisehen den bei*

den Backen B, C, ein leichter, ans dünnem Messingblech gemachter Honuntspalt von

ca. 20 mm Durchmesser (40 lang, 20 mm broit) geschoben. Durch ein langsamem Weg-
ziehen detiselben wird der Volbuoud exponirt, eine Expositionszeit von U,5 Socuudon ge-

nttgt YoUstindig. Bei schwachem Kond empfiehlt es sieh aber mit einem grossen Sebüm
an der OeffidUDg des Teleskops sn belichten, wobei aber jede Bertthrung mit dem Tele-

skopkörper vermieden werden mnss, weil die leiseste Ersohfltterung die Bilder unscharf

oder doppelt macht.

2. Für die Aufnahmen der Soiuiencorona benutze irli die gleiche Zu-^aui-

menstellung, nur blende ich die Oetinung des Teleskops auf löOmm ab, (die Blendung

ist mit einer Klappe versehen), um die unnöthige Bestralilimg an vermeiden, und ver-

wende einen anderen UomentversoUnsa mit 10mm breitem Spalte.

Iah muBs hier jedoch zuerst die cigenthömliche Einrichtung der Caasette be-

sehreiben, welche die Hanj)trolle bei diesem Versuche siiidt.

Die ganz gewöhnliche Caasette ist mit einem Messiugschiebcr versehen — Holx

ertrügt die bedeutende Hitsa der Jnlisonne nioht — auf welohem dem Objectivesugekehrt

ein Kreis tob 18 mm Durafamasser, concentrisch mit der Oeffiiung bei C, Vig. 7, eing»-

rissen ist. Der Kreis ist, glänzend auf dem geschwärzten Sobieber, durch die mitrothen

Glasscheiben n verglasten Fenstercheu L in der Wand der Camera von aussen gut

sichtbar, und das äuuucubild kann daher sehr genau concentrisch mit demselben ein-

gestellt werden. Die Caasette enthllt ein SinlegestaiA aus Messingbledh, in welebmn,

ooneentrisoh mit dcni Kreise am Schieber, ein Schräubchen eingelOthet ist. Auf dieses

kann man eine runde Messingsclieil>e von mm Durchmesser aufschrnnlion. welche da-

her genau mit dem eingerissenen Kreise zusaumieulällt. Fig. 8

zeigt das Eiulegeblech mit der Scheibe.

In die eine der durch Umlnegen des BleohstOokee ge-.

büdeten Nuten N oder X, wird das OUorsilber-Emnlsions-Fapier

(Warneck e's Rapid-Papier) eingeschoben, nach oben umge-

Fis.& bogen, bei der Schraube durcblocht, mit der ijcheibe H auf das

Blech gedrflokt und m die Gaasette gelegt Die Scheibe 8 nimmt das Sonnenbild auf,

und seine Umgebung kann die ehemisehe Wiiknng auf der empfindlichen Sohiohft ansllbeii.

Es kennen aueh fiu'bigc Glli-' r !• Fig. 7) in dio Camera eingelegt werden; sie

werden durch Schräubchen dd auf dem (inindbrctt mittels zweier Messiogstreifen cc be-

festigt. Ich arbeite jedoch fast immer ohne Gläser.

Die Beliehtung geschiebt dme Anwendung von Ollsern dureh liemlich sobneUe

Bewegung des Momentspaltes mit der Hand, oder ich ezponire mehrere Seeunden lang

mit einem Schieber, der eine volle, runde Oeffnung Von 40 mm Durchmesser bat, wenn

mehrere violette Gliiser b eingeschaltet sind.

iii Für Aufiiiihme der Fixsterne, Sternhaufen n. s. w. wird die rnmera

in Verbindung mit der Ocularschlittenvorrichtung, wie sie in Fig. 9 abgebildet ist, auge-

>) Konkoly. Anleitung astr. Beob. & 808.
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wcudet. Die öckiitteuvoiTicliluiig ial zwai- eigeutlicii für die spectroakopiachen ArbeitoD

am Teleskop bestimmt, leistet aber auch beim Photographiren sehr gute Dienste. Mit den

gewöhnlichen Hilfsmitteln ist es iinuLUKlirh, das Bild auf einer und dcrHellien Stelle der

empfindlichen Platte zu fixiren; ich bin t'i\-<t fiborzongt, dass der beste l{c^'iil;tt. i mCht im

Stande ist, diese Bedingung so streng inne zu haiton, wie es eben hier nothwendig ist, ganz

abgesehen davon, dass auch die Aenderung der Befraction bei der stundenlangen Exposition

sieh geltend macht. Da die meisten Fsinbewegnngen auch nieht finn genng sind, nm nicht mit-

nnter zu einer Ersdiftttemng des Fernrohres Veranlassung geben zu können, ist das zweck-

mässipsto Verfahren — einen vcrläsHlichen Rcgidator vorauspesotzt die cm|itindlicho Platte

selbst zu bewegen, wie dies Common zuerst vorgeschlagen und auch praktisch ausgeiührthat.

Mein Apparat ist der folgende: Ein Positionkreis M kann in den Oeolarausaog

des Teleskops geschraubt werden. In der Hülse E, die mit dem Kreise in Verbin-

dung steht, ist. der panze Ohertheil drehhar ein;^esetst,

und letzterer kann frei oder mit der Feinbewegangs-

sühraube 0, nachdem die freie BeweguBg durch die

Schraube Q aufgehoben ist, so gestellt werden, dass die

Schlitten P und R in die Biohtong der Bectascensions-

bzw. der Declinationshewegung kommen. Auf die

Scheibe ]' kann <lie (Camera aufgeschraubt werden. Die

erentneUe Bewegung' der Bilder kann mit dem Ooular T
«ontrolirt und die nMhigpa Nachstellungen, die immer sehr

gering sind, mit den Schrsnhen der Schlitten 7?, P bewerk-

stelligt werden. Das mit Fadenkreuz veiHeIi<Mie Ortilar ist

am Deckel der (Jassette A' auf einer, mit zwei lauglichen

SeUitsen ersehenen Messin^smelle U aufgeschraubt, wo-

durch ein Verstellen desselbSB Und das Au&uchen eines

passenden Pointirnngsobjoctes ermöglicht ist. Das Faden-

kreuz, aus fünf horizont.alcn und fünf verticalen Fäden bestehend, i.st in der Brennebene

des Ooulan befestigt und steht mit demselben in fester Verbinduug, befindet sich aber

ausserhalb der Breonebene des Teleskops, was eine Padenbeleuehtnng «berflftssig macht

Es ist selbstverständlich, dass, um ir. ilns Ooular T bequem hineinsehen zu können, man,

wie in der Fig. 9 dargestellt, das Mikroskop mit seinem Träger O entfernen muss.

c. Aufnahmen in der durch eins Barlow'sche Linse verlegten
Rrennebone eines Teleskops.

Ich rechne zu der Kategorie II noch den Fall, wenn eine Vergrösserung des in

der Brennebene des Tele^ops entstehenden Bildes durch eine Barlow'sohe Zerstrenungs-

linse erreicht wird. Dieses Verfahren ist Lei dem Monde und beim Jupiter au schönen

Nächten sehr lohnend und bietet den Vortlieil, dass mati die Vfr>rrösserung in ziemlich

weiten Crrcnzon am leichtesten verändern kann. Für diese Arbeiten verwende ich, wenn

es sich um'Aafnahmen von kleine-

ren Objeoten, s. B. grossen Pla-

neten, handelt, die schon vielbe-

sprochene Camera: sie wird dann

nach der Fig. 10 armirt. Das mit

Schraubengewinde versehene Rohr
AA, in welches das lange BohrB
ge.schoben ist, wird in den Ocular-

auszug des Fernrohr.s gcschrauljt :
Fl«. M.

D trägt bei JJ die Camera, am anderen Ende aber das nnr zur bequemen Führung

1 .4 i».
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dienende Rohr C, in welchem das vierte Rohx D sick beändet. Diea«^ v^t mit Gewinden

varaehoii, ia irddb« tiei die Bariow'iBdb« Uhm, od«r lin £ «in VorgroHHenings-System

eingMokmili ««rd«n kann. (Letstetes wird unter HI «rörtort.) Darob Veraolueben der

Barlow'öchen Liuse gegen die Camera und Stellon des Rohreß Ii näher oder entfernter in

dorn Ornlarauszug kann man A\c Bi!f1sn"<>''N*C' beliebig verändern. (Bei BÜr s. B. können

Jldonduut'nalunen von '20 bi» ÖO mm Durchmesaer gemacht werden.)

FOr die grSsston MendetifiialiiDen ist die UeinBn Garnen nnsoreidiettd, datin

aduranlie ich bei .7.7 eine grössere, von Urowning in London Ar Sonnenaufrahinrn con-

struirto awf, wdt ln' wif Ii« Idtnui au« Mttha;,'(iiiili.ilz hergestellt und mit einem Mikroskop

sowie einer Führung tur den Momentverschluss au-sgertietet ist. Der Momentverschluss

hat bei derselben zwei Verschlussplatten; die eine ist mit einem nur 3 mm breiten

Spalt Tereehenf die andere aber beaitst eine kreiflnuide Oeffiinng von 60mm Dorehmeaeer.

Letztere dient zu Ezpoeitirmen von 6 bis 15 Secunden Dauer. Der Spalt dageL;<"n ist nor

eine Hilfsvorrichtung, um den clu iniachen F m us der achromatischen Barlmv si In ti Linse

eu bestimmen, was auf die folgende sehr einlache Weise geschieht: Nachdem man die

rektiTWi Stellungen der Bariow'achen Linie und dea Bohras Ij, Fig. 10, filr beethumte

BildgrSaaen dureh «ngeritate Madcen angeseicinet, stellt man dm Hend vieUaidit im

ersten Viertel mit dem Mikroskop scharf ein und setzt dann die Platte mit dem Spalt in

die Verschlussfuhrung, so dass nur ein sclunnlor Streifen von dem Monde auf der Visir-

scheibe erscheint Darauf exponirt man eine gewisse Zeit lang mit einem Schirm vor der

TeleakopOfinttag, veraobiebt dann dm Spalt mtt eine bestiaunto, an der Montirong dea

Ifomentverschlusses frflber narkirte Grösse und stellt den Ocularauszug um 0,5 mm
weiter. Man exiinniif nun nenordinf^ und verfährt in dLtxjllx n Weise f^o lange, bis das

ganze Mondbild bei verschiedenen Ocularauszug-Steüungeu als btreiteu auf einer Platte

au^enommen ist. Nach Hervormiong der Bilder kann man den schärfsten Streifen leicht

Ibden und bei fiteren Anfiiabmen immer die ao ermittelte EinateUang dea Anaangea n. a. w.

wiederbersteUen.

IIL Photographiaobe Apparate mit yergröesarung dea Bildes dnrob ein

TergröBBernngaayatem.

In diese Kategorie gehören die Photoheliographen, bei welchen das im Brenn-

punkt des Objectivs entstandene Bild durch ein Vergrösserunj^ssyst^m auf dio empfindliche

Platte geworfen wird. Es liegt in der Natur der Sache, dass solche Instrumente nur bei

den bellalea bimmliaeheo Olgeoten anwendbar sind. Sie beacbrinken sieh eigentliob

nur auf die Sonne; die Mondanfnahmen dürften nur bei den lichtst&rksten Apparaten mit

geringer Vergrösserung gelingen. Weil i( h bis jetzt mit Photoheliographf n zu firboiten

noch keine Gelegenheit hatte, und daher über dieselben nicht aus eigener Eiialiriin;: be-

richten könnte, die Instrumente auch in den verschiedenen Handbüchern meii^t auulührlich

behandelt aind, will ich nur iioeh den Apparat kon beapredien, welchen ich ftr die

Jnpiteraafnahmen constrtiirte.

Pell Ajtpnmt fäteüt Fi;^. 10 dnr. sn wie er bei einig-' n Versiiclien verwendet wurde.

Statt der Barlow sehen Linse, welche bei meiner Zusammenstellung höchstens eine 2,5 fache

Tergröeaerung erlaubt, wird in das Bohr ein fOr die chemischen Strahlen aohromatisirtes

Ooolar von Steinbeil eiageachraubt und durch dieaea die im Brennpunkt dea Femrohrea

entetandenen Bil>ler vergrössert. Ich wähle dabei immer die Bildweite, schiebe das Rohr D
so weit in (b ni Rohre C ein. wie e« mir nm vortheilhaftostcn erscheint nnd stelle dann

den Ocularauszug so lange, bis das Bild im Mikroskope die grössto Schärfe erreicht.

Bei diesen Yersudien ist ausser dem TOTSflglidbston Luftsostaod eine toU-

kommene Begolirung des IHirwerkes nothwendig. Dia Exposition dauert b«m Jupiter

16 bis 90 Seounden.
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Der Bafiraotor des MoKim Obeervatory.

M> rt Miiiker It. A|»p«l m CIovcIhikI. Ohio, V. S. A.

Die Firma Warner ä, Swasey in ('leveland, Ohio, hat im vorflossonen Jahre

der Hartford Hi^b School and vor Kursccm detu McKim Obgorvatory (lad. U. S. A.) je

einen Refraetor gdiefert, welch« bexflglieh ihrer bequemen Einriehtang and adi5aea

Ausführung als Muster ihrer Art betrachtet zu wenl(>n vordietion. Die neohfelgende

Bcscbroibiing besieht »ich auf daH letztere Instrument, bei welchem noch einige Ver*

bestiuruDgeQ am Uhrwerke vorgeuommen wordou sind«

Der Befreotor iat aal einer hohlgegoasenen ebhweren Eieenatale Ä von naheen

qnadretiachem Qnerachnitt (Fig. 1 e. f. S.) montirt, welche nnten gloekenftfinig aiulftuft und

nach Norden etwas verlängert ist, um den Schwerpunkt mehr in die Mitto des Fu8808 zu

bringen. Die Erweiterung ist der Bequemlichkeit wegen unter den Fussboden dos

Beobachtuogsraumeä verlegt. Diu Oeffaung, welchü daä obere Ende der Hüule OKt-woHtlich

durebsetit nnd mit Ohuthflren Tersehen iet, enüifilt du ührwerk.

Der Anf-at/ Ü, welcher als Verlängerung der .Säule zu betrachten i«t, nimmt die

Polaraxe auf, welche bei C den Stundenkreis und seine Nonien trügt. Der Kreis hat 12 Zoll

DnrrhmosBer und besitzt eine dopjieltc Theilnng, eine grobe, zum Ablesen mit freiem

Augtj und eine feine, welche anf Silber direct in Zeitminuten gctheilt, an swei diame-

tralen Nonien eine Ableenng von 6 Seenndea in Zeit geetattet

A'issi^r dem Stundenkreis trägt die Polaraxe unter diesem noch ein Zahnra'l. in

welches ein kleineres Getri- I f 1 : 4 eingreift. Di« A\< d!. ses Getriebes dun li«' 1 xt den

Aufsatz B und endet in ein Griffrad D, uüttek dessen der Polai-axo und diunit dem
ganaen Inatrnineat eine raaehe Bewegung in Bectasoenaion ertheilt werden kann, waa die

liinatdlang beeondera in der Nahe der Pole sehr erleichtert.

Das untere Ende der Polaraxe dreht «ich auf einem gehärteten Stahlzapfen, das

obere Ende läuft in einem cylindrischen Lager; um dem grossen Druck der Gesammtla«t

der bowoglichen Theile auf da» obere Lager der Polaraxe entgegen zu wirken, ist eine

kriftige Stahlfeder am Avfaata B angebracht, welche mittela einer Schranbe swei Rollen

von nnten derart gegen di»' Pr.I^r.Mxr 'nirkt. il;iss '

ii l.itstere frei im oberen Lager

bewegen kann. Nahe am oberen Kmlt 'irr T'olaraxe sitzt ias f^^roysse mit . im fn Schrauben-

gang gezahnte Rad K von IG Zoll Durchmesser; bei ./ findet der Eiugrili der endlosen

Schraube, welche vom Uhrwerk durch swei Paar coDit>chor Bäder getrieben wird, auf

gewöhnliche Weise statt. Der Dmok der Schranbe gegen das Schianbonrad Ilast akjh

mittels einor Feder und Schraube beliebig reguliren.

Das Schraubcnspindelrad sitzt frei auf der Polaraxe und lässt sich auf dieser

direct nicht verbremsen. Dagegen ist auf der Nabe dieses Kades eine lUnn« eingedreht,

in welfdier sich ein Segment derari mit der Nabe Terbremsen ]iast> dass b^e ftst tut

einander verbunden sind. Anf diesen Gegenstand werde ich bei Besprechnng der Foin-

bewegung zurückkommen.

Am oberen Ende trägt die Polarnxe einen Flantsch, mit welch* rn die Declinntinns-

axenhülse verbanden ist. Da^i untere Ende diee^er Hülse tragt den Deciinationskreis U von

12 ZoU Dnrehmesser. Er besitst ebenfalls neben der groben Tbeflnng som Ablesen mit

freiem Auge, eine feine, welche auf Silber direct in Viertelgrade getheilt ist und an

swei diametralen Nonien noch Bogenminuten ablesen lässt.

Unterhalb dieses Kreises befindet sich eine Combinaiion von Zahnrädern mit

Uebereetzung 1 : 4, welche mit dem Griffrad H in Verbindung stehen, mit welchem dem
P^nirdnr ebe rasche Bewegung in DeeUaation ertheilt werden kann, waa baaptsiefalieh die

Einstellnng am Deelinationakreis sehr erleichtert. Am unteren SSnde der Deolinationsaxe
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sitzt da« grosse Oegeugewicht und über diesen) ein kleineres, mittels dessen sich daB

lostrament leicht Bnabdandren iSsst, falls d«8 Oleidigewidit diirrh die Anbringung eines

Speetral- oder anderen Apparates am Femrolure gestört wttrde. Das obere Ende der

Fic.t

Deolinationsaacenhfilse nimmt das Mittelstflek des Femrobrs auf; dieses tr&f^ zwei

nngleicb lange aasanunengesetzt« Conen iuih Stahlblecli, deren liiii^t-rer das OV>joi ii\ \ ii

Alvan Clark Ä- Sühne mit 9',,, Znl! OcfVimim und 11 Fuss 4 Zn]\ Rromiweitc entliiilr.

Die Olijcttivfassung sitzt in einem Älessinj^ring , welcher zum Centriren des

Objectivs mit drei Zug- und drei Druckschrauben versehen ist Am obem Bleohoonns

ist anf swei Trftgem eine mit Lanfgewicht Tersehene Stahlstange L befestigt, um die

BaLmeining zwischen Objcctiv nnd Ocular hcworkstolllgcn zu k;.nnt>n. Der kürzere

rmrf-rc Cotnis Itat il< it Ocularauszug, den Sacher ü und die Scblässel zum Klemmen und

i'eiubewegcn der Axen aufzunehmen.

Der Oonlaranssug trägt bei K einen Bing ans Hols, welcher als Handhab« dient,

nm dem Femrohr eine rasche freihUndige Bewegung ertheilen zu können. Unter diesem

befindet sich «la- tangential pelageHe Oi tilargetriclie. welches an beiden Seiten mit einem

gerttnderten Knopf verseben ist, um das £iu8tellen von beiden 8eiteu ausluhren zu können.
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Der Suelor S hat ein Objectiv von 3 Zoll Oeffnnn^r nnd Al/n Zoll Brennweite, ebenfalls

von Alvan Clark & Söhne und int mit verstellbarem Visir versehen.

Die KlemmtiDgen vnd Feinbewegungen in beiden OooardbiaieB kannen rem
Oenlerende aas besorgt werden. Die KJemmung nwA dnroh sechs und die Bewegung
der Schraube ohne Endo diirrli fünf ZahnrfHlr r ansr'ofülirt. Die Ucbertraßnn^sräder

sitzen auf der Declinationsuxt-nhulse; je zwei Stirnrader und zwei Kronrhdor von ihnen

sind 80 angeordnet, dass ihr Centrum mit der Declinationsaxe zusammenfällt, weshalb

nun dba Tbratehr in allen Legen bewegen knos, ebne daae «ioh die Bider auf irgend

eine Weise klemmen oder äpiessen könnten. Wird das Femrohr in Declination bewegt,

so drehen sich die Ü.yl-Schlü^sel frei herum, ob nun das Instrument in diefer Coordinate

geklemmt ist oder nicht. Die lüemmschlüssel sind aus Mesaingrohr augefertigt, die

BddAssel der Feinbewegung sind masatv nnd dnnii die EleaunsoUflsiel bindnroh gestedit,

beide Schlflsaelptere ftbren snm Oeolannde nnd enden bei .y je in einem grossen und

eineitt kleinen Holsgriffi Die gröeseren dienen zur K]<mmung, die kleineren zur Fein-

beweguDg. ITm die beiden Scblflsselpeare m unterscbetden, sind die Oiiffe ia B.Ä, tm
Umfange gerändert.

Der Stundenkreis ist mit einem vom ührwerk getriebenen Zeiger Terseben,

welcher sich mit dem Kreis bewegt, aber unabhängig von diesem, weil seine Bewegung
continuiilirli ist. Um den Zeiger t'iir eine abendliche Arbeit zu stellen, ist es nur nöthig,

die Uhr in Gang zu setzen, das Fernrohr auf einen bekannten Stern in der Nähe des

Meridians einzustellen und fest zu klemmen. Bewegt man dann den Zeiger, bis er am
Btnndenkreis mit der Beetaseension des Btens Übereinstimmt, so seigt dasTThrwerk Stem-

seit und es wird also nach jeder Verstellung des Fenir ilin s an dem Zeiger auf dem
Stundenkreise direct die H.A. desjenieren Meridians ab;j;ek'sen, in welchem s'\rh die

optische Axe des Fernrohres gerade beüudet. Hierdurch wird die Einstellung eines

bestimmten Objectes Baittrlieib sebr bequem gemacht.

Das ührwerk wird eontroUrt dureh'ein Waifschss Pendel; die beiden Oewiehte

des Regulators -ii. l so mit einander verbunden, dass jedes unabhängig von dem andern

die Bewegung des Instrumentes regnlirt. Dieses geschieht durch zwei Hemmschuhe,

welche beständig gegen eine gehärtete Stahlscbeibe drücken. Die Beibung wird ver-

mehrt oder vermindert durch die versehiedenen WiderstSnde des Instrumentes. Die

Pendelgewiehte sind nicht verbundeu mit den Gabeln, welche die Hemmschuhe fbhren,

sondern zu jeder Zeit frei, ihre theon'tisi-lii' Position einzunehmen, wodurch dem Instru-

ment eine constante Bewt-iiiinj^ t rtlicilt wird. Die niiliore P'inrichtiitig ist folgende:

Das Kttderwerk ist iu einem kräftigen Messingrahiueu L L i^Fig 3 a f. S.) gelagert'

dessen von vier Blnlen gebüdeter Auisats sur Aufnahme des Begnlators dient. Das

Triebwerk selbst besteht aus ftnf Zahnrädern und fünf Trieb« n ausser dem UebertiUp

gungsmeehanismua und dem Sperrrade. Die Windetromniel M i^ixzt losp

auf ihrer "Welle und ist mit dem Bodenrade F durch ein Umlaufgetriebe

verbunden. Auf dieser Welle ist ein Sperrrad E und ein kleines Zahn-
^

rad « (Fig. 3, Dorohacbnitt der Trommel) befestigt; das letstere greift in \L
^

iwei Getriebe ein, welche auf Zapfen laufen, die einander diametral gegiti-

über in dem Briden der Windetrommel eingeschraubt sind. Die beiden

Triebe greifen ausserdem iu ein Hohlrad ein, welches mit dem ebenfalls

lose auf derselben Welle lanftnden Bodenrad F susammengegossen ist. ^

Diese Constmotiim gestattet es, dass man das ührweik selbst wfthrend einer Beobachtung

•nfzichen kann, da in Folge der Wirkung der Uebertragungsräder die treibende Kraft des

Gewiehtes auch während des Aufziehens eonstant bleil)t. Das Gewicht wirkt an dem

vorderen, in Fig. 2 weggeschnittenen, Tlieile der Trommel M und dreht diese also Links

hemm. Die beiden Zwisehenräder gehen mit und da sie in Eingriff mit dem durah die

2
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feststehende Welle irdienlulls festgehaltenen Rade e stehen, ao drehen sie das Bodenrad

auch links herum. Wird nun während des AnfziehenB aof die Welle W and dadurch auf e

von BxtA ein rechts drehendes Moment snsgeObt, welehes genen so gross ist als das

vom Gewicht anf di«« Trommel 3/ aus/;cübte, so kommt letztere zum Stillstande. Das frM-

händip enteufrte Muinent tibcrträigt sich dann aber von c durch die jetzt stillstehenden

Zwiachenräder links drehend auf das Bodenrad F und unterhalt also den Gang des Uhr-

werkes. Orfiokt die Hand noch stirker, so wird dem Ueberschnss dtnreh das Treibgewieht

nicht mehr das Gleichgewicht gehalten, die Trommel

M be^finnt links hemm zu laufen und wickelt dabei

die bereits abgelaufene Troibschnur wieder auf. Es

ist leicht einzusehen, dasM auch hierbei anf J'ein

links drehendes Moment wirken, mnss, welehes

genau so gross ist, als das vom Treibgewieht auf

die Trommel hervorgebraclito.

Der Zug der Zahnräder endigt in dem Krön-

rade y, weldies eine vertioale Welle treibt, die den

Beibnngsregolaior trSgl Der Begolator ist ein

doppeltes Ke<;o1ppndel ; auf der Reptilatorspindel

ist ein Querstück x befestigt, dessen ^^abeiforniige

Enden die Axon der beiden Bremshebei k auf-

nehmen; letstere stfltsen sieh, nm nicht inrttck sn

fallen, mit einem Vorsprung am unteren Eude gegen

das Querst üi'k t. Die beiden Breuislicbel tragen

nahe ihren oberen Enden bei /"/ die Axon der vier

winkdartig geformt«! Fendelstangen ««. Die

Fendelstangen sind oben bei o paarweise mit «niea

Stift, welcher nach Innern in einem Schlitz spielt)

" frei beweglich verkupjxjlt und tm^iren nach unten

diu beiden cylindrischeu Pendelgewicbtc PP, welche lose auf langen Bolzen moutirt sind

nnd sich swiscben den Fendelstangen dnrob zwei mit randirtem Knopf versehene Mnttem,

wovon in der Figur nur die eine t', sichtbar ist, festkleinuien lassen.

Dil' Pfndel;;«nvi<'lite sind zur Einstellung der Ge.schwindigkeit de.s Pendels excen-

trisch parallel ihrer Aice durchbohrt, ap den Enden verschlossen und mit einer Scale

verseiMO. Zum Ablesen der Scale dienen die zeigcrartigen Veriftngerungcn je vwder
PendelstangMi, wovon nar die eine sichtbar ist Die Pendelgewiohte stAtaen sieh in ihrer

Rnhelago anf das Qnerstück h w, welches über dem Getriebe der Regulatorsinndel

befestigt ist. lieber den Axen der Pendelstangen ist an jedem der liridi n Bremshebei 1c

eine Nase angego.saen, in welcher eine Schraube it verstellbar ist. In diese Schrauben

sind dicke Stifte aus Papier-mftcbi eingeftlhrt, welche als Bremsen dienen und mit der

Brcmssrhoibe T eben in Berührung stehen. Dif !!> ^ulining geht nun fblgendermaasssn

vor sicli. Wenn ilie Gewichte TP dts Kegeliiendels auseiimndergeheii, so werden sie

die oberen Enden der beiden Bremshebel kk einander und somit der Bremsscheibe T zu

nikem streben nnd dadnroh die Sehranben tt mit den BremsMi nm so stilrker gegen

die Bremaadkeibe T drücken, je grosser die Geschwindigkeit und mitbüa die Oeffiinng

des Pendels ist. Wenn man also für eine gewisse 8ofanelligk«t das Uhrwerk eingestellt

hat, 80 wird bei derselben eine bestimmte Reibung zwischen den Bremsen und der

Scheibe T entstehen, welche den Kraftüberschuss verbraucht. Entsteht nun im Innern

des Apparates eine Störong, welche denselben bei den obwaltenden Widerstlnden lang-

samer au laufen swingen würde, so werden .sich die Pendel senken; die Reibung wird

am Begnlator abnehmen und somit den Kraftüberaohass von da anm Ausgleichen der
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S'tfirnrtf^ ttb<*rtrn<rpn. Xar-lhlMn die i^trininfr anfjj^h^irt hat, öfTnet sich das Pfmlcl imi

stellt den Uegolator in seine Normalreibong wieder ein Das Treibgewioht befindet sich

im Lineni dar Stnl« in ciiMim l^adtnaoft wo nur die mite dMsdban m TmictioiL wb. *)

Die Kuppel, in welcher der Refiractor aufgestellt iatf beattit die moderne

ninde Form und bat einen Durchmesser von 17 Fuss. Die Kuppel sowohl als dea

Mauprwprk trafr^n je einen an« :icht Theileu zusammengetsetzton starken eisernen Kranz;

zwischen beiden betinden sieb 27 Lautrollen, welche in Orup}»en von je drei auf einer

An» Bo angeordnet sind, dass die änaseren Bollen auf dem Hanerkrans laufen nnd die

mittlerea den Anfbau der Kuppel tn^eii. Die Axen sind mit Messingbuchsen versehen

nnd in gusseisornen Rahmen gelagert, wel lic (Iuk Ii Stancni «n mit rin;iii(L r verbunden

sind, dass das Ganze einen beweglichen Bing bildet. Je zwm aut die untere Seite der

Oussrohmen montirte IVictiousroIlen, welche in einer Rinne im Mauerkraoz spielen,

bewirken die Fobrnng dee Ringea. Der Anfban dw Kuppel beeteht aue eben Sparren-

werk von swei durch Bippen versteiften halbkreisförmigen Stahlblechrahmen, welche den

Spult bejrrenreTi nnd nn<? 14 vcrri[.jit(-n Stahlblechsegmonten, welche in der Xähe des

Zenits mit den 2Spaltrahmcn vernietet sind. Die Sparreu sind mit galvaniäirtem StaM-

bledi eidgedeekt. Die eioaelaen Ttieile nehmen an der Walbung der Ku}>pcl Theil und

aiad mit dem radialmi GeepAnre der Xnppel vernietet. Die INigen eiad von ameen durah

canneiirte Leisten verschlossen. Der Kuppelkranz tragt an seiner inneren Seite noch

vier kräftige nach unten gerichtete und mit Rollen versehene Arme, welche am inneren

Hand des unteren Kranzes die Führung der Kuppel bewirken. Die unteren Enden der

Anne «ind mit Neeen versehen, welohe mit gerijiigem Spielraum unter den Mauerkranz

greifiuk und daa Abheben der Kuppel durch den Sturm verhüten. Der Spalt hat eine

Breite von zwei Fns.s nml iitTuct .sii li vi>iii Horizont bi<! üljfr da« Zenit. Die GOO Pfund

schwere Kluppe iauti an jedem Ende auf zwei Frictionsrollen, ähnlich wie die Kuppel

und lästit sich auf parallelen Schienen, welohe am Kranz und im Zenit befestigt sind,

durah einen Zug von 8 FAmd an einem Seile langontial eeitwlrta eohieben. Der bewege

liehe Theil der Kiqipel wiegt 3000 Pfund und läset «iob durch einen direeten Druck von

8 Pfund in Bewegung «etzon. Die Drehnnr; rler ganzen Knppel geschieht einfach mit

der Hand an einem Arm, welcher irgendwo am oberen Kranz befestigt wird.

Apparat zur Orientirung an der Himmelskugel.

Von

]l*oli*nIker H. Haele in Berlin.

Der in nmateheader Ilgar in '/»^ wirU. OrGaee abgebildete Apparat hat annBchst

den Zweck, nach dem bei der Sohoedler'adien Stmikarte aagewaadten Prinoip zu einer

raschen und bequemen OrieDtirnnj,' am Fixstemhimmel zu dioncn iiml die Sternbilder

kennen tax lehren, aiis«erdem aber eignet er sieh auch, bo.Honders für Schulen, anr De-

monstration der tagiicben und jährlichen scheinbaren Bewegung des Himmels.

Im WeaenlÜohen stellt dersdb« einen parellaktiach au^eetellten, d. h. mit seiner

Aze nadi den Wdtpolen aeagenden Himmelflglobue dar. Er ruht mittels des Armes « auf

*) IMe Prioritttt der Idee, ein „rotirendee, isoehronisebee, eonisebe« Pendel'* derart

einzurichten, dass da» Pendel selbst absolut frei und in seiner Bewegung uuf,^' ^tört ist, wUhrond
* der Arm, an welchem es hangt, in Folge der geringeren oder grössoreu Amplitude des Pendels

eine Ftietion bewirkt, deren OrOsee mit der linearen Oeoebwindigkeit der Pendelkugel ver»

änderlicli i-f. gebührt Herrn Prof. C. A. Youiif; in Priuceton, N Y. Di. scs Princiji Iii gt tieni

obigen in sehr ingeniöser Weise ausgefixhrten doppeltwirkenden Regulator der Herreu Waruer
und Swasey zu Qrande.
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schweren Stativ mit drei Fuseschrauben s, mit deren Hilfe man bei der Justining den

Arm a lunilOIltal stellt. Der letstere ist um h. wenn <1ie Sclirniil f durt r^i lui-kert \\ in1. drehbar

und mit einer ihm lest aufditzeudeu Libelle / ver-

sehen. Am andarn Ende des Armes a befind sieh

das Chamier c, um welohes sich der Arm d dreht

Para:l< 1 mit letzterem läaft, unten auf einer Spits-

srlii'aulie, oben in einem T,r\r'rTstiirk die Axe e, welche

in ihrer Verlängerung vom iSüdpol nach dem Nord-

}>ol durch den Himmebglobnsg hindurchgeht und mit

diesem fest verbanden ist. SoU nun die Axc e nach

dem Weltpol zeigen, so mnss der z\vis< hen ihr und

dem horizontalen Ann ti lif^'tudc Winkel in »br

Ebene des Meridians liegen und gleich lier Polbuhe

desBeobachtangsoiies, d. i. gleich dessen geographi-

scher Breite sein, für Berlin /.. B. gleich 02'' iiO'. I'm

den Ann iI in diese I.ape zn brin}," n, dient der

mit ihm verbundene Kreisbogen A*, der durch die

Schraube < festgeklemmt werden kann. Die Etn-

theiluag des Kreisbogens k geht von halbem an

halbem Grad, sein Umfavg ist, weil es für Lehr-

zweckc erwflDscht «ein könnte, bis auf 90" aus-

gedehnt.

Auf der Aze e, oberhalb des Endes von d,

sitzt eine durch swei Schrauben q festklemmbare

Hülse, von weli her zwei geknimmte, bis an den

Aeijiiator des Globus reichende Arme rr ausdrehen.

'Die Enden derseUien, welche also diametral dem

Kugelmittelpnnkt gegenflberstehen , sind durch

einen um das Gelenk h drehbaren und in der

Mitte einen nach dem Gb'biis i,'erichtef i n Stift f traij^nden, baibkreisf^ii migen Reifen ver-

bunden. In der Bichtuug der Tangente sind au letzterem bei den Gelenken h die ohne

weitere innere Einrichtung versdienen Bohre f befestigt, durch wekdie man, wenn der

Gbbas riditig eingestellt ist, denjenigen Stern am Himmel erblickt, auf welchem der

Stift t am Globus hinzeigt Um äm Hindorchseben bei sehr steiler Stellung der Rohre

bequemer zu machen, lässt sich auf die unteren Enden derselben je ein um 45° ge^en

die liohraxe geneigtes Spiegelchen aufstecken und um letztere in passende Stellung drehen.

Das Gesichtsfeld der Bohre / ist so bemessen, dass man ein Stemlnld wie die Krone sa-

gleich darin übersehen kann. Da die Arme r um die Axe e und der Reifen um h drehbar

ist, kann t auf jeden beliebigen Punkt des Globus gerichtet werden.

Um den Globus durch Drehung um seine Axe in die Lage zu bringen, welche

der zur Zeit sichtbare Sternhimmel einnimmt, dienen die beiden Kreise m und n am
unteren Ende der Axe e. Der innere, », besitzt eine Eintheüung nach Monaten nnd

Tagen, also in 365 Theile, und ist mit der Axe e fest verbunden, folglich auch mit ihr

drehbar. Der äussere Knus ui ist in 24 Stunden eingetheilt, die entsprechend der im

bürgerlichen Leben üblichen Zählweise als 12 Stunden Vormittags und 12 Stunden Nach-

mittags beseidmet sind. Dieser von 10 an lOHbuteu getheilte Elreis ist nnbewe^oh und

hat der bequemeren EinsteUnng wegen, weil man den Apparat meist in den Nachtstunden

benutzen wird, 12 Uhr Nachts in der Richtung des Armes n an der oberen Hälfte des

Kreises, während 12 Uhr Mittags ihm gegenfiber auf der sich weniger zum Ablesen
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eignenden imtern Hälfte liegt. Bfun ätundonkrei:« ist die Tbeiluog im Sinne des Ubr-

leigers, beim Mooatwfcrei» im eotgegengoaetsten Sinne angeordnet.

Hat die Aze t bereiia die riebüge Stellung erhalten nnd dreben w jetzt den
Glolins 80, dass z. B. dor Theilstrich ftr den 120. Mftrz des Monatskreiaes mit dem Theil-

etrirh fiir 12*» Nni lits iTcf; Stundenkreisen onincidirt, so entspricht die Lage dos Globus

dem Stand des bterDlüramel.s um 12'' Naciits am 20. März. In der Stande von 12 bia

1^ dreht aieh das Smmelsgewölbe mn den Theil einer gaiuen Üudrehmig. Fflhten

wir diese Drehung am Globus aus, so f^Ut jetzt der 20. Wkn des HonatdETsiseB auf

Nachts des Stundenkreises. Bei dieser Stellung dor Kreise m nnd u zu . iniuulor

zeigt df»r Globus niso den Stand de.s Fixstornhimmels um 1 Nachts am 20. März an.

Drehen wir weiter, so stellt der Globus den Stand des Himmelsgewölbes in den folgenden

Sttraden dar, je nach der Angabe des Theilstriehes am Stnndenkreis, mit dem der Theil-

Strild) (Ics 20. Mäiz znsammenföllt.

Fi'lifr die Aufsfclluiii,' df-s A]i]iar;itr'K ist noch Einiges^ liinznziifü;,'«-'!). Hat man

den Arm a mit Hilfe der fcJchrauben x horizontal gestellt, so drehe man ihn, wenn man
die Lage des astrononiischen Meridians am Beobachtungsort kennt, in die Bicbtong nach

Sflden nnd siehe die Schranbe ( an. Macht man dann den ISevetionswinkel der

Axe e gleich der geographischen Breite des BeobachtuDgfForttiK und klemmt den

Kreisbogen k durch die Schraube i. .«!o i-?T die Axe ilcs GLiKns der Erdaxe parnllrd und

zeigt wie diese nach dem Weltpol. Hierauf dreht man den Globus so, dass bei den

Kreisen a» and n die TheOstriehe ftr das Beoheobtungsdatiua und die Beobaohtnngsieit

imammenfallen wid klemmt die Axe « dnreh die Schranbe jn Jetit entspricht die Lege
des Globus derjenigen dos irimraolsgewölbes. Will man nun einen Fixstern am Himmel

suchen, so bringt man durch Drehung der Arme r um die Axf r tmd dfs lialKkrf>i'*r~.nni^rn

Beifens um h den Stift / über den betreffenden Stern aut dem Globus und wird dann

durch eines ä«c Bohre f den gesuohten Stern am Himmel erblicken.

Weiss moii lu- Richtung des Meridians nicht, so kann man einen bekannten

Stern, am Besten den Polarstem, zur Aufstellung des Apparat lirnntzon. Hnt mnn

nämlich den Arm a horizontirt, der Axe e die richtige Neigung gegeben und die

beiden Kreise m nnd n in der oben erörterten Weise auf einander eingestellt, so bringt

man den Stift t Aber den Pehurstem nnd dreht den Ann » um 5 beram, bis der Polar-

stem in die Mitte eines der beiden Rohre f gekommen ist.

T5( i di r "Kinstelliii-^ d» ! Kr* isf muMHte man eifr<^Tit1ich genau genommen auch

noch da.^^ Intervall zwischen den ThoiLstrichen zweier auf einander folgender Tage berück-

sichtigen. Wollte man s. B. den Stand der Qestime mssen um IS^ Mittags sm
flO. Mbs» so mtsste man denHeilstrieh fflr iS*^ Mittags nii&t auf den 20. Min, sondern

richtiger in die Mitte zwischen die Theilstriobe des 20. und 21. März fallen lassen; stellt

man rnif den 2*^. März 11^ Nachts ein, so wird man d»^n Theilstrich für 11'' Nachts schon

ganz nahe an den 21. März heranbringen. Dreht man nouh eine Stunde weiter, bis der

Theilstrich ftr den 21. Mtrs auf 12>» Nachte fUlt, so ist der Theilstrich ftr den 20.Män
schon bei 12^ Nachts vorbeigegangen, denn der Sternhimmel macht litkLinnilich im

Tjauf f'mi-H iinrt'rrrii Tac:ef? pfwa« mehr als eine Revolution, so dass da-. .Tain- einen

Sterntag mehr hat als Sonnentage. Indem so der Theilstrich für 12^ Nachts bei jedem

Tagesanfang mit einem neuen Theilstrich des Mouatskreises coincidirt, macht der Globus

wtthrend der 865 Tage des Jahres 866 Umdrehnngen, entsprechend den 866 Stemtagen.

Das Intervall zwischen den Theilstrichen zweier auf einandt r folgender Tage desMonats-

krrises bedeutet aber auf dem Stundeukreis . d. i. nahezu 4 Minttf en. dor Stand des

Stemliimmels am 2U. März NachU» 12 oder richtiger 0 Uhr wiederholt sich also nach 28

Standen 66 Min. d. L am 90. Min Nadits 11^ 66«. Wirde man sieh demnaeh bn der

fleohrtnr JwiuwHnm Jesnr 1BB61
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Einstellung im Datum iiren, indea man den nldistfolgenden Tag nilime, so wäre der

Fehler derselbe, als wenn die Uhr, nach der man emstellt, am 4 Minuten vorginge.

Tn Waliilirit luit il.is nstronomische Jahr, d. Ii. ila.s Zeitintervall, welches die

Erde zu ihrem Umlauf um die iSonno braucht, bekanntlich nicht 3(35, sondern ^Qö'/, Tage

und es wird deähxilb alle 4 Jahre ein Sub&ltjabr eiogeschobon. Dit>»eii Umstand bei

unserem Apparat an berttckaiditigen, wire sehr unsweekmftasig gewesen, der Uooatskreia

h&tt« dann in 305'/« Tage eingethcilt und an Anfang jeden Jahres, gegen die Axe e etwas

verstellt werden müssen, uainHcli bei Bo^inn eirips ppwöhnliclinri Jahres jedesmal nia V*

Tagesinterv'all nach rechte und bei Beginn eines Öchaltjahres um Tagesintervall nach

links herum; zugleieh würde in den Sohal^jaluen in den Monaten Januar und Febroar

die Datumzahl um 1 an vermehren sein.

DaiTun li wäre aber das Vf i stitudniss des Apparates bedeutend erschwert worden;

einen praktischen Nutzen hatte die Verbesserung jedoch kaum gehabt, da, wie wir ge-

' sehen haben, ein Irrthum im Datum um einen Tag nur einen verhültaissmässig geringen

EinsteUnsgfl£Bhler verarsacht. Hat man anf den 29. Februar einsnatellen, so nehm« man
einfach den 28. Februar noch einmal. Dies int, wie der mit der mathematischen Geogra-

phie vertraute Leser leicht einsehen wird, richtiger ab die Einstellung anf den 1. Mira.

Mlelnere (Orlgplnal-) illluhelliiiig^ii.

Die amtUdie PrüAuig von Thernioneteni.

To«
V. WiefeC. taithnttitlKHii Hilibarbaltar dar KalmrÜehm Momal-AlelMiiiaiootiiiDbriiOtt in B«riiii>

Vor etwa anderthalb Jahren wurde von ftrstlieher Seite eine grössere AnsaU SMt
Längerem in der Praxis benutzter Krankenthermometer bei der Kaiserlichen Normal-

Airhungscommisaion zur Prüfung eingereicht. Bei derselben ergab sic h, das« der weitaus

grössie Theil dieser Thermometer in den Angaben um mehr als 0,3" iehlerhaft war, ja

bei mehreren Instramenten die Fehler sogar den Betrag von nahezu einem Orad erreM^ten.

Im Anschluss an diese Ergebnisse legte Herr Dr. Lewinski in einem Vortrage, gehalten

in dem Verein für innere Medicin am 15. Do« ember 1884 (siehe Deutsche Medicinische

Wochenschrift No. 3, 1885), die Nothwendigkeit der Einführung einer amtlirheu Prüfung

nnd Beglaubigung ftrstlidier Thermometer dar und gab dadurch zu einer weiteren Di»-

cossion dieser IVage in ftntUohen Kreisen Veranhssnng. Diese f&hrte demnächst au

einem Seitens dos genannten Vereins an die K. Honnat-Aiohun^'Commission gerichteten

bezü^rlichen Autrage und weiterhin auch sn einer korsen Beaprechung der Angelegenheit
im preussischen Abgeordnetenhause.

InawischMi waren auch aus den Kreisen der interessirCen Fabrikanten und
Hlndler sahlretch« Anftagm und Wünsche besäglich der Prüfung von Thermometern,
nampntüoh so», ärztlichen, au die Behörde ,o:(?richtet worden. Diese musste daher die Ueber-

nahme der Prüfung von Thermometern in ausgedehnterem Umfange als bisher in Erwägung
maihen und erhielt au einem entsprechenden unverwoilteu Vorgehen die Zustinnnung des

Beichsamtes des Innern, mnsomshr als auch Aas Cultusminiaterium reges Interesse an
dieserSache nahm. Auf Grund der mit Vortretern aller liethoiligton Kreise gepflogenen Er-
örterungen und unt«r Mitwirkuufr niedicinischer l'a< hmanner sind dann von der Com-
mission unter dem 10. November d. J. die erforderlichen Vorachriiten für die Beglaubigung
und FMfbng der Thermometer erlassen wnrdsin.
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Naoih d«n BesttnnmingeB 4i«Mfl SrluMs t&oä war PiUfiing cngelasMo: Qnaek-

ntberUiennoiiaeter und zwar 0OWOU BteV wie Einschlusstbennometer. AuaigMchlossan

dixgosxf'v Bjnr! /.. B. Uhrthermometer, welche ja fihrifjons in "Dont sdilnnd nnrh £ranz unge-

br iiu lilich sind. Die bisherigen Constructionen <lie«er l. tztoren gewährieiHten eine zu

geringe Genuiiigkett dw Temperaturangabeo. Auch Alkoholthermometcr werden zur

Frtlaiig aieht sogelMMn, d» ihre Angabon WQg«n der AdliKmoa des Weingeistos «n den

Winden des CapUlarrohres nicht constant sind.

Bozuglifh der QaecksUberthennometer unterscheidet der Erlass ärztli« lio Tlipnno-

meter und solche, welche für andere als ärztliche, namentlich rein wissenachattUche

Beobaohtongen dieuMD. Beide Arten BoUen hinndkUliolk iltrer ftnsBeren Bfsdtsffenlieit

ft^anden A^ordemngMi genügen: Die ühoOnag boU entweder Mif dem KCrper des

CaitTUarrohrea, bei Stabthermometeru, oder bei Einschliisäthermometern auf einem Streifen

von Papier, Emailglas, Milchf?las »ind df^rjrl. aufgetragen sein. Im letzteren Falle soll der

.Streifen mit dem das CapiUarrohr umschlie-ssonden Umhüllungsrohr in sicherer Weise ver^'

banden und so wa dem Oapüfaurrohr gelegt sein, das* eine «niweidentige AUerang er-

möglicht wird. Es ist also insbesondere darauf zn tohten, daas die Scalenbefestigang

eine vollkotnnicn .sii-licrr Ist. Dies wir«! wohl am beptm rlurch die Puess'scbo Be-

festigungsvorrichtung orr(i(hl, indess genügt auch die gewöhnliche Art, wenn nur ein

guter Kitt ssnr Befisstiguug der Scale gewählt wird. Ferner ist darauf zu achten, dass

die CmkÜhuwdhre etoh ilirer gaaxen Linge nach dicht an die Seele anlegt nnd daae die

Tbeüetriche zu beiden Seiten der Röhre sichtbar sind, da im anderen Falle bei der Ab*

lesnng parallakliäclio Unsicherheiten entstehen'). T^in iiuleBs eine etsva (>ini::Ptretrne Vor-

rflokung der bcale sofort mit Sicherheit constatiren zu können, soU entweder auf dem
CapiUarrohr oder anf demUnhuUnngwohr eine CoBtndmarke engehrafllii eein, welche hei

den Imtliohen üiennometern mit dem Theilatrieh fbr 88^ «naammenfiJlan mnaa, bei den

andern Thermometern dagegen bei einem beliebigen Theilstrich liegen kann. Fohlt die

Controlmarkp, so kann sie bis anf Weiteres amtlicherseits gegen eine kleine Gobühr an-

gebracht werden. Ferner soll die Theiluug in dauerhafter Weise ausgeführt und deutlich

nnmerirt aein nnd dae Thennometer der Begel nach an leicht aiohtbar«r Stelle den Namen
dos Yi'iTortigers oder Einlieleren aöwie eine laufende Nummer tragen^). G«gen die

Aufnahm^^ ilir.-cr Rf.sfimnninp hnttfn siiL bei <h v B. rutlinn«^ mit den Tliermonieterver-

fertigern Bedenken geltend gemacht, indem hervorgehoben wurde, dass e« für Goschäfto,

die für fremde Firmen arbeiten, wichtig sei, wenn wenigstens ausnahmsweise auch Thermo-

meter ohne nähere Beaeichnnng soMaaig aeien. Dienern Wanaohe iat atattgegehen worden,

daftir aber, um der Behörde die Möglichkeit einer Idontiiicinnig des Thermometera SU

geln'ti, ilie Bi stlmmiiTifi^ fTfitrofffn, flris^ im lH\<;a;,'tt ii Ausnabmeiolle von Amtswesjen pegen

geringe Gebühr diejenige ^^umroer auf dem Thermometer augebracht wird, unter welcher

ea amtlieh eingetragen int. Ob Thermometer, welche andern ala trstliohen Beobaehtnagen

dienen, aar FirOfang aogdaaaen werden, bleibt in jedem einaelnen lalle dem Enneeaen

der Commission anheimgegeben. Allgemein zutreffende Bestimmungen lasson sich für

solche Thermometer wegen der Versohi<»donartiifkeit ihrer Beschoffenhoit je nach dem

Zweck der Anwendung zur Zeit noch nicht aufstellen; es mag hier nur bemerkt werden,

daaa die FrSfong aieh Toriiinfig anf daa Tempwatorintervall bia a«m SSedepnnkt deeWaaaers

beeehrinkt. Hiermit dflrfte auch den meialen Bedflx&iaaea volle Rechnung getragen sein.

Uehrigena bleibt ee nidit anageoehloaaen, daaa den etwa noch apftterhin za Tage tretenden

>) Zur Sicherung einer unzweideutigen Ablesung ist ea auch dorchaos erforderlich,

dasH die Theilatriche durch die Capillare hindurch dentlieh aichtbar aind.

>) Im Interesse der Proftmg liegt ea, wenn die Knmmem aof der Bndneite dwr Scale

am oben Ende angebraoht aind.
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BedflrfiiiMen «ttUpreetiend andi tatä&n KfttegorieD von ThennoiBetera, s. B. obeniadie,

amflicih geprüft werden kSimen.

Was lie arztlif li' ii Thermometer anlangt, so soll die Prüfung di-"" di rzeit ige Richtig-

keit der thermometrischen Angaben innerhalb gewisserGrenzen feststelleu, leruer kann nie sich

aber ausserdem noch auf die sa Arwartenden sp&teren Veränderungen der Angaben er-

ttreoken. FOr den erataren IUI aind geringere Anforderungen an die Thermometer geilelli,

für il. 11 aixfli'i-n haben sie strengeren Bedingungen zu genügen, namentlich soll die Scale

in der Nähe des Eispunktes mit r incr nilfsthrihmg verwehen sein. Dto Gniiul':» für letztere

Bestimmung ergeben «ich aus den nachiblgenden aligemeineren Auseiuaudersetzungen,

weleh» wegen der anftnglich eeilens einiger ThennometerMirikaaten geltend gemaohten Be-

denken vokl niolit fliberflUnrig «ncheinen dfiilten.

Die in Rede stehenden Veränderungen, welche eine Folge der als thermische Nach-

wirkung bezeichneten Erpcheinungon beim Glase sind und durch die sich allmSüg voll-

siehende Zusammenziehung des Thcrmometorgeiasses hcrTorgerufeo werden, manitestireD

aidi bekanntlich in dem eogenanntan ,»Ansteigeo des Eispunktee** nnd haben bei den in

Dentocbland in den letzten Jaliiz« Imten hergestellten Themiometem eine badenkfiche

Steigerurjf erfaliren. Dir liit'rduidi iKMÜiigrii T'iisicliorhi'it in ilen TomperatiirnnfTiVsr'n

wird noch durch eine andere, ebenlulln dem Gebiet«' dr r thermi»cben Nachwirkung an fr«

hörende, aber weniger aillgemein bekannte Erscheiuuug erheblich vermehrt. Es zeigt

nftmüdi ein Iliennonieter, bei weldiem der Anstieg des SSspvnktee einen hohen Betrag

erreicht, naoh Erwärmungen auf höhere Temperaturen auch eine starke setiweilige Enue-
dris^nr*r (Depression^ d« s Ei>j«uiilvt« s. Da dirse aber für ein- und dic^onvio TemppratTir

wesentlich von der JJauer der Erwärmung de« Thermometers abhängt, so kann es

k«MnnMii, den ein duRMrtigae Ütomometer bei eben dmaalbam Tetaperatnr nm msihr «L»

ein Zehntel-Omd von einander »bweiohende Angaben aufweist. Letetersr Umstand ist

für eine exacte Temperaturmessung bei Weitem am unbequemsten. Dieser Unsicherheit

kann nnr durch Verwendung eines Glases, welches von thcrnnschr r Nachwirkung möglichst

frei ist, entgegengeaiboitet werden. Solche Gläser sind nach den neueren von der Com-

nussHm tm Zusaramenwirkisn mit dem ghsteebnischen Laboratorinm in Jena anageführten

Versuchen, über welche in einer der nächsten Nummern näher berichtet wwden soll,

z.B. reine Kali- und itiuo Nationplrisor, während in den l.islii ligen schlechteren Therrao-

TTii'tprfrläsern beide Alkalien, Kali und Natron, gleichzeitig vorhanden sind. Ans drn dar-

gelegten Gründen fühlte die Commission sich bewogen, die deutsche Glasindustrie zur Her-

stellnng besserer üiennometergliser als bisher aniwregen vnd es wurden sn diesem Zwecke

durch den nach Thüringen als dem Hauptsitz der Fnbrication von Thermometerglas ent-

sriinlT.'ii roiiiniissar TTtTrii T>('f.'i<imnpr«rntli Dr. TjOeAvenlieiv, mit «L n Glfisfrtlirikanten und

Thermometen'erl'ertigem Beäf>recbungen veranstaltet, deren Resultate zu Hoffiiungeo auf

eine Besserung des bisherigen Zustande» berechtigen

Ein dnrohsoa sicheres Merkmal fte die thermischen Eigensehaften des GUmss ist

nur durch Bestimmung der Depressionsconstaute zu gewinnen, welche überdies das Maass

ftlr die zu erwart«'M<lr-ri f^pftt^'rf'ii V«:'rat;donirij;ini der flir rmnjnptrifirhfn Angaben liefert. Da
die Beobachtung des Eispunkts dos einfachste Mittel zur Feststellung des Betrages der

Depression bietet so ist für ftrtdidie Thermometer, deren Stempelung verlangt wird, im

Erlass die Forderung einer HüfstheQmg in der Nihe des Eispunktes gestellt worden

Die Besonderheiten in der Einrichtung des Capillarrohres, Welche znr Erfüllung dieser Vor-

schrift erforderlich werden, beispielsweise die Anbringung einer zweckmässis^ gestalteten

Erweiterung zwischen der lülfstheilung und der eigentlichen Scale sollen so beschaffen

>} VorläuHg ist noch dasglasteohnischeLaboratoiiinn inJena dieeiadigeBesogaqttaUe

für Qlas mit geringer Machwirknng.
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sein, da«8 dadurch die Gefahr der Loatrennung vou Quecksilbertboildieo bei dem Gre-

Vraudi od«r Veraandmi äet Tbemometer niebt vwgrtssert irird.

£rgiet>t die Frflfavg solcher Thermometer emeraeits die Einhaltimg der vorge-

schriebenen Fehlergrenze und, flnrcli P.estiminnnfj der Depression des Eispnnkto.s fVn f>irc

gewisse Temperatur, auch die Gewähr, diuis spätere Veränderuiigeu der Angaben um

mehr als 0,16 " fDr «uwn beitumnteB &itnDiD mit bisreiehender Sidierheit an^geadiloBwii

Bindf 80 wird das Themometer gestempelt und erliält einen Beglanlngnngsfleliein) in

welchem ausser den etwa gefundenen Fehlern der Zeitraum, für welchen die Einhaltung

der an5rr>peb**nf*n Grenze gesichert erscheint, vermerkt wird. Ks map noch hervorgehoben

werden, dass auf dem BeglaubigungsscheLn auch praktische Anweisungen gegeben sind,

wie bei der Bestimmung des Eispunktes, sowie bei der Benutsnng des Thermometers

als Nornuil zur Vergleicbnng aiM}>'rer ärztlicher Thermometer zu yei^diren ist Ein

in dieser Weise pf'prnftT'R inui l.f irlr\i;1iip;tes Thcnnometor dfirftf, wenn man %'nn den

für besondere wiascDschaltlit.h«; Untersuchungen bergetitcllt< i] Instrumenten absieht, die für

ttntiicbe Beobftohtungen uugeeiguet und sueh unaweckmässig waren, das VoUkommenste

sein, was die Technik in dieserBesiehnngdem Srztlicben und Lsienpnbüknm nn bieten vermag.

Diejenigen ärztlichen Thermometer, weU-ho rinc HiUstbeilnng itt der Nähe des

EiMpunktcfl nicht enthalten, werden nur auf die Itichtigkeit ihrer derrettigen Angaben

geprüft und erhalten eine Pi-üfungsbcschcinigung, in welcher die bis zu einer Grenze von

0^ im Mehr oder Minder snliesigen Fehler auf Zefantslgrade abgerandet angegeben sind.

Auob die in vielen Fällen dem Arzt« anentbehrlichen Maximnmtbermometer sind

znr Prüfung zugelassen und rwar sowohl Tlif^nnrnnetor ri)Ii Siifnm i ii htung, wie j<nlfhr

mit LufteinschlusB. Sie können jedoch nur mit einer Prüfungsbesolieiniguug versehen werden,

da die bisherigen Constructionsarten der Maximumtbermometer nicht von solcher Beschaifeu-

heit sind, dass eine dauernde Garantie für die Gonstani ihrer Angaben übernommen

werden kann. Hier eröffnet sich der Technik noch ein weites Feld der Verbesserungen

und Erfindungen, die wohl dasa üübren könnten, auch das Maximumthermometer dereinst

8tem])elfyiig zu machen.

Der Erlass enthSlt nun noch fOr die arstUeben Thermometer eine Reihe für die vor*

liegende Erörterung minder wichtiger Vorschriften, z. ß. über den Umfang der Scale,

über die Länge des Gradintervalles, sowie aii> Ii über die Geb'iln > ii ler Prüfung: Letztere

pind so müssig bemessen, dass sie bei der erheblichen Steigerung des Werthes, welche

das Tliermomcter durch die Prüfung erfähi-t, kaum in Beti-acht kommen. Jedenfalls ist

sn hoflSen, dass der besprochene Eriasa, der vielfach mit lebhafter Oenngthnnng begrCisst

worden ist, auch von den erwünschten segensreichen Folgen für die Zukunft der deutschen

Thermomctrrindustrie, die iti ihrer Exi^^tenz dnrcb die eingetretene Vcrschleobtemng in

der Beschaäenheit des Glases ernstlich bedroht schien, begleitet sein wird.

Schliesslich möcbte ich hier noch darauf anfmerkaam machen^ daaa den Angaben

des denischen Hormalthermometers die scheinbare Ausdehnung den QaeelEBilbers in Ge-

fässcn aus besserem Tlnirin<rer Glas, wie es in den Sechziger und Siebziger Jahren in

den Handel gebracht worden ist, zu Grunde liegt. Die englisrhf thormometriecho

Normaiscalo steht innerhalb des für diu ärztlichen Thermometer in iVage kommen-

den Teraperaturintorvalles um durohsohnittlich 0,2" niedriger, wfthrend die franiasische

im Wesentlichen mit der deutschen Ubereinstimmt. Um liicriii die allerdings sehr wün-
Pfhcnswcrdie Einheitlichkeit zu orzielcii, liodfirfte es iuteruutionaler Yoreiubarungen, deren

Uerbeiführung jedoch erst dann ermöglicht werden wird, wenn die in den einzelnen

Staaten im Gange befindlichen Ver^eiebttsgen des Qaecksilberthsrmometers mit dem Gaa-

thermometer beendigt sein werden. VoraussiehtUeb wird die dvreh den Erlasa begonnene

praktiaöbe Reform der Thermometrie snr baldigen Erledigung dieser Frage beitragen.
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Ueber eln«n mmb ThenaoregviMm.

Von I>r. A. Fork in neriin.

In Xo. IH der Clioni. Bf-nchtf habe ich S. II'JI eine kurze Nniiz über finoii neuen

Thennoregiilator verörteutlicht. Das demselben zu Grunde liegende Princip und die damit

an errriebenden Vortheile sdiein«!! jadooh theflwflwe urrthflmlioh Md^fibmt vorden m
Bein und i< Ii wil] deshalb im Folgenden eine eingehendere Beaobraabamg d«B AppMwtoa
and eeioer \\ irkmigswcise ^^cben.

Bei den bisher construirten Thernioregnlaturen, von denen 68 ja bekanntlich eine

ganze Ansabl giebt, wird der Wärmezostand in letzter Inatanz immer durch Variation

des Gassttflnsses anr Hstaflaoime regnlirt nnd dieser Terinderfiebe Zvflnas wird gewOlm-

lich durch die AuBdehnung eines Körpers bewirkt, der t*ich in dorn Kanmo oder Bade lio-

findi t, dessen Teni)>era<nr recridirt werden si ll Der in Narlifoli^endcni beMcliriebono

Apparat beruht auf einem gänzlich abweichenden Princip und besitzt biniiichtlicb der

Cimstans der Temperatur nnd du Znyerlissigkeit ihrer Herstolhmg den Uaberigen

Begnlatoren gegeoftber iresentUdhe VorsOge. Dsrselbs kann nioht aUeia nr HtntaUanif
absolut constanter Temperaturen benutzt werden, sondern eignet sieh aneh ebensoirahl

svr BeschalTung einer allmilii; und <r1oi(-bmHMsi<^r ansteigenden.

,'1 ^ Mebenstehende Figur giebt eine Abbildung dieses Apparates.

-^•^^ .4 ist ein «^lindrisehes Geftss, in das ein anderes, B, fest eingelöthet

ist., Hodass der Raum zwit^chen beiden allseitig abgeschlossen ist und
nur dureh die kurzen Rohrdtücke a und b mit dem Rohre rc in Ver-

bindung .steht. An dieses »chlieHHt »ich der RückfluHskiibler C,

welcher »ich durch den Hahn r mit dem Auliangekolben A' in Ver-

bindong setaen lOsst. Der Kflhler 0 wnrde von der Inmr gmeioh-

neten Gestalt gewählt, einestheils um ein Stossen nnd Uorausspritzen

der condensirten Flüssigkeit zu verhindern, atidi rntheils um bei eii i in

geringen Umfang des Apparates doch eine möglichat wirksame

/ Wk KflUnng an egiialsn.

Der Destillationa- nnd Oondenaatioaisprooeas dner in A warn

erhitzten Flüssigkeit verläuft nun in folgender Weise: Der
Danijff tritt zunächst dnrcli die Röhren n und r von oben in das

Schlaugeurohr, wird hier condensirt und Hietist sodann bei geschlossenem ilabn r durch

dk Bahren d nnd b in das Gfeftss Ä surflok, bei geOffoetem Hahne r dagegen in den

Kolben K ab.

Im Beginn des Siedens steht freilich dem Dampf auch der Weg durch die

Röhren h und <l und von dort eine.stheils ilurcb / ins Freie, anderntlieils bei geöffnetem

Hahn r nach dem Kolben A' ollen. Dieser Weg wird aber alsbald durch die condensirte

nilssigkeit Tersperrt. Es empfiehlt sich fibrigens, die BOhran b und d etwas enger an

wählen als a, oder falls dies mit Riieksieht auf die FeBti|^eit des Apparates nicht thun-

lii h sein sollte, doch in f> und d eine Verenjining anzubringen, damit auch bei geöffnetem

Hahn r, also wenn die condensirt« Flüssigkeit nirlit in das Gefäss A zurück-, sondern in

den Kolben K abfliesst, für eine gute Kühlung geborgt ist.

Bei k ist eine Oeffirang ftr das Thmnometer i; de dient i^ekduMtig anm Ein»

fthren einer ^'eeigneten Flüssigkeit in das Gefass .1. Soll der Aj)|>arat in Thätigkeit

gesetzt w( rd( -n, so lu scliickt man zunächst das (lelass U mit einer hochsiedenden Substanz

z. B. Paralhu oder Olivenöl, sodann bringt mau die in Ä beündliche Flüssigkeit zum
Sieden. lilsst man nun wlhrend des Biedens den Hahn r geadhlossen, so kann eine Ab>

nähme des Flflssigkeitsvolumens in Ä nioht stattfinden und das Bad B mnss mit der Zeit

die eonstante nnd dnrohana gleiehmlsiige TenperiAnr de« Dampfiea in Ä mw**^»»"*"

II Sieden
J f
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In Wirklichkeit erreicht freilich ii^m Und B die Temperatur deti Dampfea nie

Totlatliidig; intleflsen ist di6 btoibeiide Differeiis nur geriag und flberdie» im AHgwneiiwn

ßlr jeden Apparat conatanfc, sodiM «iiM UiilMq««in]iobkeit beim Operixen nedi dieser

Biebtoag hin nicht erwncli'^t.

Wählt man als Flüssigkeit tur das üeiasB A keine einheitliche Substanz von

oonstantem Siedepunkt, soiulem etwa Petroleum, so i«t man dednrdi im Bfande, jede

Tempemtnr, aoweit sie das QoeoknlbertlienAometer engiebt» nioht alleiD vwbiltaiaBmBBsig

sebr oeDStant berauBteUen, soodera »neb gegebenen IVdb glraobrnteHig und kagasm

sn staigerT).

\VUnecht mau z. B. tu dem Bade B eine Temperatur von n Grad, so hat man

nnr eo lang» abcodestiniren^ d. b. den Hsba r ofien sn batteo, bis das Tbermometer t die

Temperatur n ansiNgt. .AJadann seUiesst man den Habn r, sodass das Condensat wieder

nach A zurückäicsst und die Temperatur in B wird gleichmässi^ steigen, Ms sie jenen

Grad n erreicht hat, oder hienros nur um eine geringe für jeden Apparat constante

Bifferens abweichen.

Um andi bei Verwendung von FMroleum ab Fltesigkeit fBrA eine mö^cbafc grosse

Gonstana der Temperatur im Bade 1^ zu cracielcn, cmptiebh es sich, nicht gewöhnliches

Brennöl zu nphinen, sondern fiu«- Friictii'ii il- ssi ll rD, wi lclu' iin lic i inln itlicfirr Natui- ist.

So wurden mit einer solchen i'raction, welche nur Bestandthcilo enthielt, die innerhalb

eines Temperaturintervalls von 40 bi» OO ° C. flberdestillirteo, nach jeder Richtung hin be-

friedigende Besnltste eraielt. Wibrend mebrerer Standen blieb die Temperatur voll*

tlndig constant und die Differenzen, welche mit einem Thermometer an den verschiedenen

St^ltr n des 'Riulr s 1m r»1>a> 'litet werden konnt< n, br>liefen sich höchstens auf venige Zehntel

Grade, obwohl hierbei in keiner Weise gerührt wurde.

lliiifi<Ji1:li>b der Conatana dmr Temperatur Absrtriffi der besobriebene Apparat

die Usber oonstmirien Tlmimoataten und Tbeimwegulatoren bei Weitem; der Qnmd bier^

filr ist in der gleichmässigen und allseitigen Erwärmung zu suchen.

In einer dircct durch die Flamme erhitzten Flüssigkeit Mlden sich doch immer

mehr oder weniger Strömungen aus, so dass Temperaturditlereiizen von 3 bis 5 Grad

awiadien den einseJnen Sobiobten gamiobt aossusohlieeaen sind, ftlls niebt ein fort*

Wibrendi'8 ki;iftige8 Unmihreii der FlUssigkeit stattfindet. Seibat bei riinm (If'iiiM Iten

Bade, in (irr Weise hergot Li litti. ^las^? zwfi inil riuai'fm ani^t-füllte Becherglftscr im iintnilor

gestellt wurden und somit nur das äussere durch die Flamme dircct berührt worden konnte,

bilden aioh noch immer sehr leicht grössere Temperaturdifferenzen von 2 bis 8* awiscben

den versobiedenen Tbeilen des inueren &des.
Bei dem hier beschriebenen Apparat findet aber die Erwärmung dea Bades sowohl

von d«^n Sfitpii als au(;li \ nii nntm statt: sie wird ii^enlifs (liuch <lrii (lui< lians ^'It ii li-

mässig und constant temperirten Dampf einer Flüssigkeit bewirkt und dementsprechend

muss auch die Temperatanonatsim Iner «Ina inel grPasare sein ab in den IVQlaii, «u das

Bad direot dnrcb «ne Flamme erbitst oder doroh eine FlAsaigkeit erwirmt wird, in der

veracbieden heisse Schichten existiren.

Nicht unerwähnt darf schliesslich bleil'''ii, dass sich der Apparat auch zur Her-

stellung eines constanten Luftbades eignet. Zu dem Zwecke bleibt das Geiass B leer und

wird in passender Weise etwa mit einem grossen Eorik versoblossen. HinsicbtUcb der

Con^itaii/. der Temperatur sowie der Zuverlässigkeit lasst ein so hergestelltes Luftbad

in kciiKi Weise zn -wünschen iiliri";. Aussi nlcin besitzt es aber den grossen Y-^rzng,

das» die Wände nicht wärmer werden als die Luft in dem Bade selbst, und dass

somit ein in demselben angebrachtes Thermometer die wirkliche Temperatur des Bades

selbst angiebt, indem es nioht duroh die von den Winden snsgahende Wlrmestrablnng
ivMMnflw^ wird.



Der vorstehend beschriebene Thermoregulator durfte sich für alle die Zwecke
tigotn, wo es gOt, entweder ein Bed von imwenter Tbmpermhireonstena ni «chaffftn oder

die Temperatur eines Bades in mOgliehst lugsamcr Weite gleichmässig wa strigevn.

Vor Allem wird er bei oxacteti ThTmoraetervergleichun^PTi sowie I rl Aiisdehnnni^sbe-

Htiminuii^'on vorzügliche Dienste leidten können. Auch su genauen Schmelzpunktbestim-

mungeii empfiehlt er sich; dass man ee hier mit einem nndarobaichtigen Bade su than

hat, ftllt hierbei dedmlb nicht so sehr in*e Gewicht, weil ro&n sieh bei wirkUeh exaoten

Bestimmungen doch wobi immer einer derit nigen Methoden bedienen wird, bei denen der

Moment Schmrlzrris iliueli ein elektrisches Signal gokennzoicbiirt wirri.

WaH die Urösso and Form des Apparates betrifft, so lasst er sieb leicht iu dieser

Becteliiing der niheren Beatimmnng anpassen. Handelt es sieh nm iemperatnren nnter

ISO*» so genflgt es, wenn er aas Weissblech hergestellt, gut geialst nnd mit ISnn ge>

lötbet wird, sodass der Preis desselben ein niedriger bleibt. Kommen dagegen höhere

T'^mperaturen in Betracht, so muMS der Appnrnt hart gelöthet PC'm nnd damit sitcigt

natürlich der Preis desselben. Das von mir zu viellachen Versuchen benutzte Exemplar

wurde von Mechsalker B. Pensky in Beriin in gnter Avsfilhning geliefert.

Referate.

Vorbesserunyen au der Quecksilberluftpiinipe

Von Dr. G. Guglielrao. Atti della K. A>r.,.ln,i.ia delle Ä ^ /. //-(o. TV,/ XIX.

Ver£. giebt zunächst dem die wechselweise Verbindung des testätohenden

Oeftaees Ä der Lnftpumpe mit dtm Beoi]nenten «iner^ tmd der Atmosphäre andererseits

vermittelnden Hahn e die aas untoostehender Fignr ersiditUelie Farm, welche vor der

gewSlinliolwn den Vorthoil hat, durch Eiugiesseu von etwas Qaeckdlber in die den

Küken umgebende becherförmige Fnviterung des Sitzes einen sicheren Verschluss

herbeil'ühren zu können, wie dies in anderer Form auch sonst vielfach in Anwendung ist.

Die sweile wesentlicheire Verbesserong besteht in dem kurzen Rohr, welohes gegen-

Aber dem xnm Beoipienten flBhrendcn Rofar8tück t angeschmolzen und durch den starken

Kautschuhschlauch <i mit dem Dreiweghahn d verbundrij ist Hahn d stebi durch den

Bohiaach b mit dem beweglichen Gefäss Tt in Verbindung untl gestattet entweder B mit

A oder der Atmonphäre in Commuoication zu bringen. Diese

einfaebe Einriohtong macht die Pompe in gewissem Sinne

doppeltwirkend, wobei d die Stelle des bekannten Babi-

net'schen Steuerhahnes vertritt. Der Gebr.iiich nnd die

Wirkongsweise wird am Folgenden deuthch werden. Nach-

dem snuBdhst Ä dnreh Hahn c vom Becipienten getrennt und

durch c und d mit Qeftss B in Verbindnng gesetst ist, wird

letsteres bis über A gehoben. Es füllt sich A nebst Schlauch a

bis zum Hahn d und ein kurze- Stfi, k m>i) h niil Queck-

silber, B mit der vorher in Ä befindlich gewesenen Luft, Da-

rauf wund B dnreli d von Ä getrennt und mit der AtuospliXre

verbunden und dann tun Barometerhöhe nnter Ä gesenkt, wo-
bei das vorher in den Schlauch h gedrungene Quecksilber,

weil der Huhn d jetzt nherlintb rrn B strht. in dieMps hinab-

iallt. Jetzt entsteht in A Vncuum und das nach B uber-

tretende Qnccksilber treibt die darüber stehende JjaH ans B ans. B kann noch etwas

weiter g^enkt werden, bis ein IVöpfehen QueoksÜber aas dem Hahn d aasfliesst, so dass
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also in B mir Quecksilhor nnd gar keine Luft mehr enthalten ist; dies ist aber vorläufig

nicht nöthig. Wiiti dann r umgestellt, so dass Ä mit dem Hecipienteu oommunicirt, so

Adlt «idi Ä mit ImH m» letelerem, ohne doM, bei der gcwtfhiiliohwi Luftpumpe, das

Qoeoksüber in dem engen Rohre unterhalb A sinkt. Die nun in Ä entheltene Loft be-

sitzt aber eine «:;rrint;rrf' Spannung als die Atmosphäre, und zwar, wenn <1i r Ri cipicnt

beispiels'weisc ilr oi Mal ^'r ns^eres Vohimcn hat als das Gefass A, mir eine Spaiinan^^ von

'/4 Atmosphären. Nun wird A wieder vom Rccipienten gotreont and durch d mit B in
,

Verbuidniig gesetst, wobei em eageiiblieklielien Zostand nidile getndert wird. Bei neuem
Anheben von B wird die Luft aus A wieder durch a und b nach B getrieben, derHahu d

geschlossen, ^jnViald ilm das Qncclssilbfr rircicht hat. Nehmen wir joi/.i iler Kiiif;if]ilifit

wegen an, das» ß nnd A gieiclie« Volumen habon. so hat auch die jetzt in B betindiiche

Laft nur ',4 Atmosphären Spannung und die Folgt) davon ist, da£ü beim Senken von B
das Vaoniim sidi in Ä adion an bilden beginnt, wenn B erat um */# der Barometerfache

unterlmlb .1 steht. Lässt man nun B an dieser Stelle stehen nnd setat -1 mit dem Re-

cipientpn in Vi rbindung, der ebenfalls mit Liift von '74 Atm. Spannung gefüllt is-t, so sinkt

das Quecksilber iu A und steigt in B, wobei die in letKterem befindliche Luti, weil d

noeh geabhloeaen ist, comprimirt wird. Sobald man glaubt, dasa ihre Spannaug gleich

oder etwaa grOaaer iat ala die Atmoaphlre, öffnet man if« daa Qnat^bOber in B steigt

noch weiter und treibt die darüber befindliche Luft durch d aus. Hat sich A von Queck-

silber geleert, so ist die Lnftspmiming darin und im Recipicnt^'n fr^nich */< • '/4 = '/ie Atmo-

sphären. B ist gleichzeitig ganz mit Quecksilber gefüllt ; damit also der Luftdruck

in Ä sosammen mit der darunter b^ndUohen QneeksflberslQle dem jetst aaf dem Qneck-

silber in B lastenden Druck einer Atmosphäre das Gleichgewicht bfilt, amss der oberste

Punkt vr.ii H Ulli V,i Barometeriii Ii ( unterhalb dos imtprstcn Prinkt. s von A liegen. Bei

andern als <ien angenommenen Verhältnissen ändert sich dieser Betrag natürlich ent-

sprechend, doch ist unter allen Umständen zu beachten, dass B nicht mehr um volle Baro-

neterhtfhe unter A gesenkt an werden braneht, am die darin Toilianden gewesene Luft

ganz auszutreiben. In derselben Weise wird das Arbeiten fortgeaetat) beim Anheben

von B dieses mit A in Vpi-Hiinlunp E^osct/t. lu im TTnalilassen dagegen getrennt. Win

aoa dem Vorigen ersichtlich, braucht B jedesmal nur um ein Stück weniger gesenkt

Sit werden als beim Torangcgangenen Male, und hierin besteht die Erspamiss an

Zeit nnd Arbeit der gewöhnliehen Pumpe gegenüber. In Pbige dessen können aneh die

Ballons A und B kleiner genommen und damit an Queck.silber gespart werden. Wenn
die SpaminnfT im Recipienten aber weiter nnd wciler sinkt, so wird bei der ge-

ringen Senkung, die für B nur erforderlich ist, um das Vacuum m A zix erzeugen, die

Queoksübeniule nicht mehr ausreichen, nm die in B enthaltene Luft bis aufAtmoaphiren-

Spannung zu oomprimiren. Wollte man dann d Öffiien, ao wfirde durah den Ansseren Luft-

druck das Quecksilber aus B wioiL r nach A getrieben werden nnd man müssto B wieder

sehr tief senken, um es zum Znrückfiiessen zu brini^'cn. In dir-scin Falle wird man ilas

Austreiben der in B enthaltenen, ohnehin nur »ehr kleinen Quautitut Luit unterlaäsea,

vielmehr nach Absperrung des G«ffts8ea A vom Becipientm B direet heben und die V«^
bindong swiseben B und .4 durch d erat herstellen, wenn die Spannung der Luft iu A
grösser zu werdm li( L,'iimt als di( in B. Wiederholt mati dies mrlirmals lunttMt-inander,

Bo Steigt natürlich die Spannung in B ailmälig. Hält mau es dann für angemessen, so

treibt man von Zeit an Zeit durch Tiefersenken die geringe Laftmenge ausB vdlstSddig

ans. Beim Anheben Ton B hat man ateta daraufn achten, daas daa' Quecksilber, nach-

dem es A völlig erfüllt hat. ar>ch noch in den Schlauch den Habn d und ein kurzes

Stiick von h eindringt und k< ine Tropffn bildet, damit jede Spur von Luft nach B
hinübergedrängt wird; bei den kurzen Senkungen musa dann der Schlauch jedesmal etwas

gdioben werden, damit das in ( eingedrungene Queokmlber nach B aittflch&llen kann.
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Dif' . infri' lif Yornchtiuiü: Inffft nnfli sonat noch manche VorthHI«'. F.iTimal stphf ätiH

Quecksilber nicht wie sonst mit lauter starren aus Glas hergestellten Theiien in Verbindung,

oadaia sut ebwtinhflB SoUanohe & Jodar, der mit der Qiiockntberiaftpumpe go-

•rbtttet Imtf weias, mit wddier Gewalt daaaalbe an den unteren Hahn der TOp1er'sehen

Luftschleuse, den man nicht früher öffn.-'n darf, als bis das Quecksilber di'hf davor

angekommm ist, anschlägt, wenn die OetFnung ein wrrn'jr za spät erfolgt, und welche

Gefahr daraus für den doch immer aus verhilitoissmät^sig dünnem Glase geblasenen Ballon

Ä erwachst Hier vertritt das Sttek SeUanch a die Stelle der Tttpler^aehen SeUeoa»

tind Hahn c gleichzeitig den ersten Schl< m8< iili.ilui, / len xwoiten. Da sich aber faintor

dr-r SfliliMise in /> inifli >r'hr verdünnt.:- Luft lirlimlft, uiul damit das fToHillp verringert,

ja tliatsächlich umgekehrt ist, so kann Halin r wahrend des ganzen Hebens ohne Schaden

geöffiiet eriialteo werden, wie es auch naoh der CoDstractioa von r am bequemsten iet.

SchlSgt dann das Qneekaüber aaoli an den Hahn d, der ja bei starker Verdttaniiiig iweok^

mSSSig aneh erst geöifnet wird, wenn das letztere bereits in a eingedrungen ist, so mildert

der lange elastische Schlaiif^b a die Heftigkeit des Stosses mi<] T . -^ritigt dadurch die

Gefahr fiir A, Dass nebenbei die Verringerung oder gar Unikehrung des Gefälles auf

die ganse Wirksamkeit der Pompe von groeeem l^fltWB «ein und die OremM ihrer

Leistnngsftbigkeit beirftchtlich hiaanssobieben ninss, ist selbstverständlioh; Verf. tlieflt anoh

seine grosse Befriedigung in dieser Hinsieht mit. Ein 1* tzt«r Vortheil ist von verhäitniss-

mässig geringerer Bedeutung, die Pumpe lässt sich in dieser Form bei jmssc tidom Ver-

ükbren, welches dem erläuterten analog ist, auch innerhalb gewisser Grenzen Com-

preasion benntsen, ohne data man GefiJir Ünft, bei imvorsichtigem Oefinen irgend eines

Hahns entweder Quecksilber itt den Beet|miiten an dringen oder anm Ansflieasen mna

dem bewegüchen Oeütoae n Teranlaasen. Ln.

Bei astronomischen Arbeiten, besondi rs hf>i Heliometerbeobachtmuren werden

Kuweiicn feine vor dem Objectiv angebrachte Drahtnetze benutzt, um das Licht eines

Sterns an mindern. Der Grad der Uehtsehwtchnog wird hierbei durch Scbfltxung am
Instramente selbst bestimmt. Langley wollte auf Anregnng eines befreundeten Aalro-

nnni.'ii diin li I rsondere Versucbt d«n Einfluss des Drahtnetzes messen. Er benutzte

hierzu ein „Kastenphotometer*^ mit Bunsen 'scher Tafel in der Mitte, wrlrhf» bei richtiger

Stellung des Kastens, zwischen zwei gegenüberstehenden Fenstern, mit Hilfe .von Spie-

geln an beiden Seiten gleidmiäsaig hell eraoheinen moaat«. Wurde dann die eine Oeff»

nimg des Kastens mit einem Drahtnetze bedeckt, so mosate auch an der anderen Oeffnung

das Tjii-hi moderirf w- i-dcn, nni wit^drr pl. »ehr Tntpr«it!it rn lieiil.-ii Sr-itor ?n or /ir-len.

Dies geschah in messbarer Weise durch allmälig bis zum ausreichenden tii adi- - istoigerte

Botation einer Scheibe mit radialen Sohlitsen. Auf diese Weise fand Lui«gley, dass 1,

2, 0 flbereinandergelegte Netae beaw. 0,395; 0,144; 0,OSS dea an£Ulenden Liohtsa hin-

durchliessen. Diese Zahlen stimmen nun durchaus nicht mit den von den Astronomen

ff>5f n^estellten Extinctionscoefficienten überein. Den naheliegenden Grund der Al>weiohnng

fand der Assistent Langley's, Herr Keeler. Den Astronomen dürfte es wohlbekannt

leint daas, wenn ein Stern dnreh ein feinea Drahtneta hindoieh mittels einea Fem*
rohrs beobachtet wird, geradeso alle Bedingungen für das Zuetandekommen der

Fraunhofer'schen Beugungs- t
- heinungon erfüllt sind. In dorn sogenannten

Stemenbild bleibt In i genügender Feinheit des Netzes nur das vrin Fraunhofer so-

genannte Hauptmaxitumu des gebeugten Lichtes. Seine Intensität ist also für die des

Bildes maaasgebend, tind liest sich — wie «. A. von Schwerd in seinem berohnten

lieber den Durchgang des Lichts durch feine Drahtnetze.

Von S. P. Langley. .4»/ ' . .Im-n. of Science. SO. S. 210.
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Werke ..Dir BvHiiiitnisrrtfhi iimniim n. s.v." bereits vor ilem Jahre 183^) geschehen ist — aus

deu DimeiiHioneu des Drahtnetze» und de» Objectiva direct bercclinen. Diesen Charakter

dea Bildes stellte Herr Keeler aneh experimentell fest, indem er mittels eines dem
Objeodv gleich ;;rosscn Collinmtdrs einen künstlichen Stern orzetij2;te und diesen mit einem

andern, ebenfalls künstlichen Stern, der sein Licht auf ein»!n Ocular.Hpie^el \v:irf. unter

den hier in Betracht kommenden Verhältnissen verglich. So fand er ähnliche Zahlen

-wie die von Astronomen ermittelten, nimlioh daaa ein Gitter 0,175, swei übereiiMtidttr-

gelegte 0^03 des soAllendeii Idohts hiadmrehliessen, wlhrend sieh nach der frflhereii

photometrischen Methode för dieselben Gitter 0,47 bezw. 0,21 ergeben hatten. Die Zahl

0,47 ist fienaii das mit dem Mikroskop gemessene Verhiiltniss der freien Oetl'iiungen des

Drahtnetzes zu der ganzen Uru»He detuielben. Die Folgerungen, welche »ich hieruud lur

den Gebranoh feiner Brshtnetse liei photooMtrisehen und astromanisohen Arbeiten

ergeben, sollen hier nidit nfther anseinandergesetst werden. Gr.

Calorimeter für physiologische Untersnchuiigen.

Fo» A. d^Arsonval. Com^, JUnd. tOO, 8. 1400.

Zur Ueseong der von lebenden Wesen abgegebenen Wimemengen bemutst

Verfasser folgende Vorrichtung. Eine doppelwandige Glocke au:« Metall ruht auf swei

an der Zimmerdecke befestigten Rolh-n iin<l ist durch ein Gegi ni^rwichr liqnilibrirt, so

dass äie leicht gehoben und gesenkt werden kann. Ihr unterer Rtuul kann in eine kreis-

förmige, mit Glycerin gef&Ute Binne eingesenkt werden, welohe anf einem Sockel ange-

bracht ist. Der Raum zwischen der Innenwainl der (üocke nnd dem Sockel dient zur -

Aufnahme der Mi>ns<-}ien, an denen d'Arsonval seine Bi nliarlitnnijr-n anstellte. Zur fTer-

Btellung der nötliigen Luftcirculation hat die Glocke oben eine Oefl'uung, ferner mündet

in der Mitte des Sockels ein Rohr, welches mit einem ansserhalb des Zimmers befind-

lichen Sohlet in Verbindung steht. In letsterem ist snr Herstellang eines i^hmissigen
Lni^nges ein Brenner mit coustantem Gasverbrauch angebracht. Der luftdicht geschlossene

Raum zwischen <len beiden Wanden der Glocke ist durch ein Rohr

mit dem einen Schenkel eines Wassermanoroeters verbunden. Der

Bweite Schenkel des Manometers steht in luftdichter Verbindung mit

einer Flasche, die ebenso wie der Zwischenratnn der Glockenwiade

mit Luft gefüllt ist: hierdurch werden die Angaben des Apparates

von den Schwankungen des Barouieterstandes unabhängig. Die Mano-

meterausschläge messen die Differenz zwischen der Temperatur des

glockenförmigen Calorimetergeftssee nnd der des Zimmers. Das
Manometer kann auch für Selb.^tregistrirung eingerichtet sein. Auf
dem gleichen Princip beruht der nebenstehend aligcbildete, für kleinere

Thiere (z. B. Insecten) bestimmte Apparat. Der Hohlraum einer der beiden doppel-

wandigen Oeftsse ÄÄ dtont snr Aufnahme der Venrachsthiere. WgsA,

lieber einen Volt-Etiiion.

Fon A. Gaiffe. Cnmpl. Rend. JOI. S. 431.

Nachdem Verf. früher vergebens versucht hatte, sein bekanntes, namentlich zu

phyaiologisehen Zwecken benntstes Element (Zink^Chlorsilber in einer ChlorsinklAsung)

an einem snverlAssigen Etaionelement an gestalten, glaubt er neuerdings bei Wiederauf-

naKmo seiner Versuche zu einem po.«itiven Resultat gelangt zn sein. Er hat dabei

gefunden, dass die elektromotorische Kraft um so kleiner ist, je coiu entrirter die Lösung

ist nnd benntst in Folge desson eine föniprocenlige Lösung. Bedingung lürdieConstanx des

Elementes ist, dan die bmutsten Substaazen chemisch rein sind, dass die ChlorsinklOsnag

klar ist und endlich die Temperatur eonstant bleibt; Gaiffe operirt bei einer Temperatur
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on 18". üm die zuletst angeführte Bedingung sn erflUlen und zugleich die Polarisation

sm vermeiden, ist ein äoaeenr Widerstand von wenigsten« 6000 Ohm erforderUcb. L,

Vene PsfdifeiiHNr*T7peii.

Ysn Bourbouse. Cmpt. Bend. MO. 8.1538 widG. Sire. Campt. Bend. iOt. 8.3i2u.688.

Wenn eine Glasplatte Ki'ch zwistihen einer Lichtquelle und einem Beobacbter

befindet, so sieht letzterer in dorn M. inonlf». wo sich Wusserdanif i' unf dc-m Glase nieder-

schlägt, auf demselbeu fkrbige Binge. Bourbouze benutzt diese Erscheinung zur Cou-

atmotion eines Psychrometers. Ein Tabns von dnnnem Metall und reehteokigem Qaersdmitt

ist an den beiden Seitenflächen doroh1>durt nnd die Ooffnungeo mit dSnnem parallelAftdugsm

Glasp bofirrl<t. Ein empfindliches Thermometer i^f in (!»;m Tubui* so befestigt, dass sein

Reservoir nur wenig in die zur Verdunstung benutzte Eltissigkeit taucht. Erzensxt man
nun über dieser Flüssigkeit einen Luftstroui, so entsteht auf den Glasern sehr ra.sch 6iu

Thanniederscblag nnd das Ange des Beobacbters siebt nntor der oben angef^ebenen Be-

dingung die farbigen Ringe. Die Ablesung des Thermometers sowie Beobachtung der

PÜiif:'' kiinn von f^rn mittf-ls Fi rnr >lirs ge.sohehen. •— Bei einer neueren Anordnung seines

Psychrometers bringt Verf. das Thermometer in einer Umhüllung an, welche von gleichem

Metall wie der amgebende Tubus und mit diesem fest verbunden ist; Terf. hofii auf

diese Weise die Temperatur des umgebenden Metallrobrs im Moment des Thaupunktes

au erhalten.

Die von G. Sire angegebenen Cf nstnjrtionpn sind Modifirationrn df>F T? epnault-

Bchcn Condensatiuus-Psychrometers. Zur Bestimmung de.s Thanpunktes wird Schwefelälher

benutzt; der Niederschlag des Wasserdampfes geschieht auf der Oberflftche eines Metall-

cylindors, welche auf elektrochemischem Wege mit Hilfe von Palladium glänzend gemacht ist.

An diesen Cylinder nnd von ihm iliu idi einen schlechten Wiinti' l it' r i-;.iHrt. ist oben und

Quten noch je ein Cylinder mit gleichfalls glänzemler Obortlache angefügt. Während sich

nun auf dem mittelsten Cylinder der Niederschlag vollzieht, behalten die äusseren Cylinder

ihren MetaUglans. Der hierdurch entstehende Gontrast soll eine prfteise Bestimmung des

Thanpunkte» herbeiführen. — Bei einem zweiten gleichfalls von Sire mitgetheilten Typus

be.steht das Flüssigkeits-Re.servoir ganz ans Elfenbein: das' fipfä.ss hat seitlich eine kreis-

förmige Oeäxiuug, welche mit einer dünnen MetulUamellc bedeckt ist; die Oberäache der

letzteren ist im Innern des Geftsses glänzend gemacht. Im Momente des Thaupunktes

zeigt sieh nun auf der Metallscheibe ein matter weisser Kreis, wihrend die ganse

Scheibe dem Beobachter schwarz erscheint. Sire will diese Psychrometer rar Oradoirung

von H84irhygrornf»tf»rr5 b<^nutzen.

£s ist zu bedauern, dass bei sämmtlichen eben bklzzirtcn Constructiouen genauere

Einzelheiten über die Einrichtungen der Apparate fehlen. W,

Apparat zur raschen Keduction der GaMVolumina auf den Normalzustand.

Vom A. Winkler. Ckem. Berichte. /*. S.

Der Apparat besteht aus einer, oben zu einer Kugel erweiterten und mit Hahn

Terschlossenen, unten verengten Maassröhre, welche in Zehntel-Cubikoentimeter getheilt ist.

Die Kiigol neb.st Röhre vom Hahn bi.s zur Nullmarke fasst genau 100 ccm. Die Theiliing

umfasst vrin Xul]pmjl<r atjfwärts 5, abwärts 25 ccm, entsprechend den praktisch vorkom-

mendeu Druck- und Tcmporaiurschwaukuugen. Das untere Ende der Röhre ist durch

«neu Eautschukschlanch mit einem beiderseits offenen Niveaueinstelluugsrohr verbunden.

In der Kugelröhre wird über Quecksilber eine Lui^menge abgeschlossen, welche bei 0**

und 760 mm Dnjck genau 100 ccm au.sfüUt. Den gleichen Zweck, wie der beschriebene

Apparat, erfüllt in fast derselben Weise das Lunge' sehe Kitrometer (vergl. diese Zeit-

schrift laai, S. 321.) Wgsdf.
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Ein Universalpachytrop.

Von P. Daurer. Repertorium der I^ysik. 21. S. 281.

Die Polo der Elemente sind in der durch die Pi^rui" veranschaulichten Weise

durch Klemmschrauben mit je einem federnden Kupferstreifen k, z verbunden , so dasa

diese in dem Apparate die Elementenpole vertreten. Die Kupferfedern lehnen sich gegen

cylindrische Holzscheiben 5 S, die um eine eiserne Axe A mittels der Handgriffe G O
leicht drehbar sind, von einander durch dünne Brettchen B getrennt werden und auf ihrem

Rande Kupferstreifen a nnd h tragen, von denen h die aus der Figur ersichtliche winkel-

artige Gestalt hat. Jeder Streifen erstreckt sich über etwas mehr als den vierten Theil

des Scheibenumfanges ; die äussersto Scheibe

rechts bedarf nur des Streifens a, die nusserste

linke nur des Streifens b und zwar ohne den

seitlichen Fortsatz, Die Anzahl der Scheiben

übersteigt um Eins die grösste Zahl der Ele-

mente, für welche der Apparat berechnet ist.

Die Handgriffe der Scheiben finden oben einen

Anschlag an dem Metallstabe n, unten an der

Leiste m, die um etwa 90 ° von der ersten ent-

fernt ist Vor den Scheiben und ebenso hinter

denselben ist je ein Kupferstab p bzw. q an dem
Fussbrette fest angeschraubt, von denen vertical

stehende Kupfej-federn ausgehen, mit welchen,

wenn die Griffe G an der unteren Leiste m an-

liegen, die Streifen a nnd b in Contact treten.

Diese 1>eiden Stäbe bilden die Battcrieelektroden und stehen mit den Klemmschrauben A', Z
in Verbindung. Liegen aber die Griffe G an der oberen Leiste n an, so bilden die seit-

lichen Fortsätze der Streifen 6 die Verbindung der entgegengesetzten Pole zweier benach-

barten Elemente. Diese Einrichtung ermöglicht nun durch die Drehung der Scheiben in

passende Lagen sowohl jede beliebige Elementencombination der ganzen Batterie herza-

Btellen, als auch einzelne Elemente in beliebiger Wahl und Anzahl auszuschalten. Sollen

alle Elemente Verwendung finden, so sind die Griffe der beiden äussersten Scheiben mit

der unteren Leiste w in Berührung zu bringen. Der Zinkpol des äussersten rechten

Elementes steht dann durch q mit Z, der Knpfcrpol der äussersten linken durch p mit K
in Verbindung. Werden dann auch alle übrigen Griffe nach unten gedreht, so stehen

alle Zinkpole direct durch q mit Z, alle Kupferpole durch p mit K in Contact, die Bat-

terie ist also auf Quantität geschaltet. Werden dagegen alle Griffe mit Ausschluss der

beiden äusseren nach oben, also mit n in Berührung gebracht, so sind alle Elemente

hintereinander, die ganze Batterie also auf Spannung geschaltet. Es ist leicht zu über-

sehen, wie die Griffe stehen müssen, um eine bestimmte Combination herzustellen. Um
ein Element auszuschalten, hat man nur nöthig, einen der Griffe, mit welchem es in

Verbindung steht, in eine Stellung zwischen den beiden Anschlagleisten zu bringen

wie in der Figur den zweiten. — Der Apparat dürfte wohl in physiologischen Instituten

und auch bei den Vorlesungen in Universitäten mit grossem Vortheil Verwendung finden

;

von der Benutzung desselben in Scholen, die der Constrocteur ebenfalls im Auge hat,

glaubt Referent aber entschieden abrathen zu müssen. Ein Apparat, dessen wesentlichste

Theile verdeckt sind, eignet sich in keiner Weise für die Schule; hier müssen noth-

wendig die Rücksichten auf Leichtigkeit und Eleganz des Versuches gegen die pädago-

gische Forderung der Durchsichtigkeit zurücktreten. Ueberhaupt sollten Pachytrope,

Commutatoren und dergleichen Apparate nur in den Schulen \'erwendung finden, wenn
3
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sie alleremiacluter Constmction sind; Ae sind viel zu sehr Ncbenappamte, «Is du» na
tSa» dnigemoMtHeii wdtlinfige Erlintening im UnterriobAe reehtfertigtoi. L.

Kener Teisrdeseriiii^süppnrat zur Projection g^Hser, sowie mikroak^plMdier 01||Mte*

y<>„ Th. und A. Duboscq. Compt. Bend, MOL S. 476,

Ref. hat v.;r-;e]jli(li ln-inuht. lieraiiszufunlon, wafl an diesem Apparat nen
sein solL Die Vertitöser behaupten, neu i^ei die Einrichtung, dm» man Coudensoren von

selu* ver8ohi«d«aer Stärke uibringen könne, je naoh der OrSne und gewflnsoliten Ver*

gröBseraiig der Objeoteb Biese Kenenmg sehemt nns, wenn ee wirUich Mne ist, niolit

der ErwibmiDg wertb zu sein. Bekanntlich erreicht man diesen Zweck auch durch

Blt'iidpn in ein und demselben Condonsor. Das übrige Arrangement des Projcctions-

apparates bietet Niemandem etwas Neues. Durch welche Mittel eigeotlioh die Veril die

ngeUieh« griMse yerbesaenmg üirer FvxDjeetioiieByBteiDe enielt h$ibm, tbdleQ sie nieht

mit Und gerade diese«, wenn nicht Neaeniigea des tecbnJeohen Arrangements, erwartet

der Leser zu erfahren. Dw Zweck dii ser rrnnzfTi Mittln ilaag an die finnsösische Akn»

demie der Wissensch&ilen ist hiemach dem £e£. unkiar. Cs.

Mtm «nchlcncme Bfteher«

Die LtadoManmi;. Von Pnrfl Dr. C. Bohn. Erste Hüfte. 436 B. mit mfalreiehen in

den Text gedruckten Hokeelinitten. Berlin, Julias Springer. If. 12ß0!.

Den bestehenden deutschen Lehrbüchern der Geodäsie ein neues zur Seite zu

stellen, mag auf den ersten Bück als ein gewagtes Untprnehmen erscheinen. Wenn man

aber zugebt, dasa die bidherigea Lehrbücher zu principiellen Eiuwändeu Anlaas geben,

so muas ein neuer, und irie wir gleidi hinsoeetsen wollen, glfleUich disponirter Versnoh

mit Interesse eu%en«mmen werden. Das mit Bedit gerühmte Bauernfeind'edie Boeh
hat den crrsRfTi Ucbelstand, da.''s TnstrmncTitoTilf^hre und Messungsoperationen räumlich

voil.-tuüdig getrennt sind; Jordan's Handbuch vernachlässigt die InstrumentenkTtndo nnd

dai« Eiozcloe der Messongslohro zu Gunsten der Au^gleichungsrechnuugen; H armer 's

in Oesteireiöh verlnreitetes Lehrbuoh nimmt keine Bfteksiebt anf deutsche Verhiltnisse

und hietet euch sonst zu mancherlei Ausstellungen Anlass, wie Referent im vori<.ren .Tabr-

panpp difspr Zf-it.'^clirifl S. 445 näher auseinander gesetzt hat. Dn.-^ viirücr'cnilo Lclirlitich

giebt Beschreibung, Gebrauch, und Behandlung der ioatrumentellen Hitfamittel stets im

Zuasmmmihange mit den xugehOrigen Hesstqmvtionen, so dssa der Leser mit der

Kenntnias der LiBtrumente sugleteh aneh ihren Zweck in sieh aofiiinuit, was Ar eine

schnelle Durchdringung des Stoffes gewiss von Vortheil ist. Das Buch zeichnet s\rh

durch eine vortreffliche Disposition aus; von den einfachsten Operationen ausgehend,

wird der Leser in streng methodischer Weise nach und nach mit allen Aufgaben der

Geodisie Tertratut gemscht, wobei stets BSoksidit auf die neuesten in den dentachen

Staaten erlassenen Yorschriften genommen ist» iSne üebersidit des Inhalts wird diese

Ansicht bestätigen.

In der Einleitung worden einige Grundbogriffe abgehandelt, Begriff und Wesen
der Geodäsie festgesetzt und Mittheilungen über Vermarkung und Punktbezeichnung

gemacht Hieranfwerden im ersten Oapitel die einfachsten Vermessukg^geaehilte vnd
die dabei erforderlichen Hilfsmittel besprochen. Mit den einfachsten Operationen begin-

nend. lioliriTirloIt YerfiiHScr in sy.'^tfTriatisclier Reilioiifo];^e das Ab.stt'cki n von Geraden ohne

awischenliegende Hindernisse, Längenmessungen (ohne optische HUtsmittcl und ohne

Digitized by Google



86

BasisappamtcX Ahstocknnfr rpchter W'itikul, Abstt'cknnj? von Cinradcn mit zwischen-

liogcnden Hindomissen, Absteckung von Curven uud Stückvermoäsnng nach der Norm&l-

toethode. In jedem Ab»olnutte beginnt Verfasser mit der Beaohreibung der betreffenden

instramentellen ffil&mittel und lisat darauf klare und leicht verBtiindHoiie Anveianngea

Aber den Gebrauch dersdben folgen. Die Messoporationon selbst werden gleichfalls in

nns( liniilicbster Weise geschildert. — Dir im ernten Capitel gowonn^nfn Konntnifisa

werden dunii im zweiten benutzt, um den Leser mit dor Aufürtigung vuu Planen und

Handiiflsen vertraut an machen. Umgekehrt beschttfUgt sich das dritte Capitel damit,

die OiDlSen von Flädien ans diesen Flünon und Handrissen zu ermitteln. Die hierbei

zur Anwcnduni; komiiiontlen In.strumente, die Planimc+fT, wenlnn ansfuhrlich Vir-spronlien

uud die hauptsachlichsten Constri!ctionf>r bildlich vorgeführt; autlailiger Weiae ändet

jedoch das Klobt'Bohe Planimetcr (vtiigl. diese Zeitschr. lH8ö 8. 41) keine Erwähnung.

— Das vierte Capitel giebt ein^ Anweieunge» Aber die bei dsn bisher besprodienen

Operationen vorkommendem Becbnnngen, das fünfte korie Orientimngen Aber Boh« nnd

Angenscboinsaiifnahmen'

Wie aus dem Vorhergehenden ersichtlich, sind bisher nur diejenigen Operationen

behandelt) die eich mit einfachen Längenmessnngen und Abstecken (nicht eigentlioher

Messiung) von Wii)l<oIn ansföhren lassen. Tu den folgenden Capitoln wendet sich nun

Vi-iTaSsrr zu ilcr Mp^suiii^ liclirliii^er Winktd. Xaclikluin im » c h s 1 1- n fiiiiifi-I Allge-

meim s liljer Wiukelmessuug, Centrirungen u. s. w. mitgetheÜt ist, — die hier gegebene

Anleitung zur Reduction schiefer Winkel auf den Horisont kann bei dem heutigen Stande

der Hesasmittel wohl als AberflAssig gelten, — widmet sich das siebente, etwa 190 Seiten

umfassende Capitel dem wichtigsten Winkelmessinstrumente, dem Theodoliten. Einer

Aufzählung der Erfordernisse, welch« an einen Theodoliten zu stellen sind, lasst Ver-

fasser dio Besprechung der einzelnen Constructionutheile desselben folgen. Wenn die

Stativs, mit deren Beschreibung begonnen wird, hieran streng genmnmen anch nicht an

reebnen sind, so ist iiu'e Erwähnung an dieser Stelle doch rocht passend; es werden

dann nach und nach die Linzolnen Theile des Theodoliten in folgender Reihenfolge be-

schrieben: Untergestelle (^Dreifuss, Tesdorpt's Zweifuss u. s. w.), Libellen, Axen- und

Axenfübrung, Brems- und Mikrometerwerke, Theilungon und Ablesevorrichttmgen, Fern-

rohr (Objectiv nnd Oenlar, LKnge, Vetgrössening, Helligkeit, Gesichtsfeld), Fehler des

Fernrohrs (ihre Prüfung uud Berichtigung). Hierauf wird der Theodolit als Onnzes

]>rsprn("hen: einer AufzüLluii^ und Eintheilung der verschiedenen Tj'pen folgen unter Bei-

fügung zahlreicher Figuren Beschreibuagen der bekannten Theodoliten von Breithaupt,

Ertel, Tesdorpf, Siokler, DennertAPape, Meissner, Sprenger, Bamberg n. A*

Nachdem dann der Leser an dem vorläufig als berichtigt angesehenen Instrumente mit

dem Geliriincho desselben und allen Manipulatinnrn der Winliclmrssnnf^ Ijekannt gemacht

worden ist, wird zum Schluss des Capitols über die Fehler des Theodoliten und die Art

Ihrer Berichtigung gesprochen. Wir stehen nicht an zu erklären, dass wir Anordnung

and Darstellung dieses Capitels fbr voraAglich geeignet haltw, den Anftoger mit dem
^istmmente vertraut zu maclioii.

Die nun rili:titilen Capitel beschäff ij^pn sich mit Qro«»'^- nnd Kleinmessung.

Foljgonmessung , ebener Triangulation, zeichnenden Aufnahmen und Distanzmessung.

Vom Stsadpnnkto dies«r Zeitschrift «ns kennen wir hierauf nicht naher eingehen, wdlen

abw nicht unterlassen au erwfthnen, dass die bei diesen Messungen in Betracht kmn-

menden speciellen Instrumente, wie Bussolen und Bussolen-Theodolite, Mcsstisdif» und

Distanzmesser volle Berücksichtigung, und ebenso eingehende nls klare Beschret-

bang finden. Nur betreifs des Messtisches S. 3äD, Fig. 225 und der Kippregel S.

Pig. 296 miQdite Bef. bemerken, dass beide lastrumsnte unprOngUch von Meehsoiker

Sprenger in Berlin eonstmirt sind.
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Bis Iiirrhor f^rht die rrst<< Hälfte des Buche«; tiber den Scbluasbaad werden wir

antferen Lettern bald uacli KrBcheinen berichten.

Die AvMtAttniig de« Wericee ist eine miuilMiKUtige. Die HdHcliiittte muä mit

wci)it;cii aus iiltt reu Werken oder Kfttalogen ontlebiiti n Ausnahmen, Donk der Geschick-

lichkeit dfs xyl'->f,'raphischfT) Küneflfrs. f!<'s TTf-mi A. Wa^^nor in Berlin, von einer Vr-r-

trefflichkcit der Aasführung, wie man sie bitiher in Lehrbüchern niobt zu finden ge-

wohnt ist. W.

GtWBdzüßf der a8tronomi«ärhi»n Zr»it- nnd Ort!»hp*«tlmmnn?. Von Prof Dr. H. Jordan,

'Mi \26] S. Mit zalilieicLöu Molzscliiiittoii. Berlin, Juliua Springer. Mk. 1U,U0.

Der durch seine zahlreichen Pnblicationeo auf dem Gebiete der Oeodäsie und

Tflnrandter Zweige vwdiente YerfMfler gieVi in dem TorliegeDdeik Werke die GnmdsBg»
deijeoigeii astronomiechen Zeit- und Ortsbeetimmniigen, bei w elchen über die BeobaoktangB*

p^f'Tirinigkeit einer Zeitsecmidf niclif liiiiansppfjangen wird. Wit> Vt rAist^er in der Einleitung

niittheilt, i«<t das Werk th< ils ans ]iraktisrlKn OrtuLcstiinnnnipi^rii. tlieils än.< TTebnngs-

messungeu und Vortrugen an den tecbnisclieu Hochschulen zu Karlsruhe und Hannover

entstaiiden. Dm Book soll alm voU ninlcbvt ein LehrbQob fikr die Stndiraiden aii

technischeik HoflksdmlMi aein, demaidwt aber anok a«r Infonnatioii ftr Fbraohnnga-

reisende di^'nen.

Nachdem Verfasser in dem ersten Capitel auf 34 in sehr übersichtlicher und

ivalnietivar Weise die Gnndlagen astrotUMdsehar Zeit- nad Ortuneasimg abgehandelt

bat, gabt er in dem sweiteD, den Angen Theil des Buokea amfiuBeiiden Capitel m
seiner eigentlichen Aufgabe über. Den Ausgangspunkt bildet natnrgemäss das wichtigste

Instrument, drr astronomische Theodolit; die Kemitnie-i dos ftpodätischen Theodoliten wird

vorausgesetaU. und es erübrigt daher nur, auf diejenigen Einrichtungen aufmerksam zu

maeken, welehe fBr aatronomiflobe Hessangsn marHa«lleb aind, mfigliebet nnbesebritokte

Bewefl^iokkeit des Fernrohrs um die Horisonlalamif weshalb excentrisdie oder gebrochene

Fernrohre zur Vf-t wifudmif^ j^tdan^pn mäpspn, nnd ffriu-r ElinrichtunfrcTi mr Fadfiibe-

Icuchtting. Als Hcprasentant^u astronomischer Theodolite werden ein Instrument v<'n

Sickler in Karlsruhe mit excentrischem Fernrohre, sowie Je ein Theodolit mit ge-

krodienem Femrdir on Meyerkeim in GMtingen und Bamberg ia Bwlin voigefllkii;

letzterer zeichnet sich vor den beiden anderen TorUieilhaft aus, während das Sickler'sobe

Instrument nicht glücklich conptmirt if?t; erstrns ist die Fadenljcli uc litiing nicht muster-

ipltig and zweitens lässt sich die eine, feste, Libelle bei aufgesetzter Bussole nur von der

Seite aUeaem. Hiantif folgt di» lUileriliaorie dieser Lutrmnente mit Bücksicht auf die

Anforderungien aatromaaBiseber XesBong. Sodaan wendet dek Yeifaaser sn den sstnmo-

misohen tThren ; von der Beschreibung der Einrichtung von Pendeluhren und Chronometern

sieht er ganz ab und beschränkt sich nur auf Anwpisnngen über da» Beobachten mit den-

selben. Demnächst werd^ die Messungen abgehandelt, welche sich mit den bisher be-

sproobeaen instnnuentellen HiUsmittebi ansfUiren laasoii Zeitbasttnunung aas ainsr

einzelnen Sonnen- und Stemhöhe, sowie Zeit- nnd MeridianbesUnunvng aas oorrespondiren-

den Sonnenhöben; hier wird hauptsächlich die Theorie der Mtsgnnijen entwickelt, sowie

die Berechnung der Beobachtungsergebnisse gelehrt. — Die hici iuil" Iblgende Beschreibung

eines Passageninstruments,— bei welcher ein Exemplar dieser Gattung vorgeführt wird, von

damVer&sser jedook aelbet sagt, dasa es weder ,4A<>p(asokarnodimeebBmsoherBeBiekiuig

eine seiner Grösse entsprechende Leistungsfähigkeit bat**, — giebt Qelegenheit, cn den
übri^^.'Ti Atifj^idicu asf rrtnomischer Zeit- und Ortsln-stimmnnp; üTierzn^^fhf^n, ZeitbestimmTing

mitteis des Passageninstruments, Bestimmung der Breite und Ortszeit aus Souneumittags-

kAksn, aas bafialng aecMvantSB H0ken, sowie Asiaralk- nad Braitenbestinunung durob den

Folaratem, anter eingebeadater Darlegoag der Tbeoiie, Aaleitaagen aar Bereefanaag der
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Beobachtung, sowie Ableitung der crreicWtarcn 0<>nnnickeit. Im Anschhifts hieran werden

Gnomen nnd Dipleidoskop beeprocben, sowie Aoleitangen zur Einrichtung von Snnnen-

vhrea gegeben. Dm waitans ffSnUma ülieU dM Capitela, «in Drittd den ganzen

WeAe«, mnmt sodti» eine Tbe<me d«r Beflerittnanrtniincnte ei», vie wir sie in dieser

Vollständigkeit bisher nicht bcsilzon, Theorie und Fehler der Sextanten sowohl alä der

Spiegel-VoUkrcise, Gcnatiisjkeit des Messens mit denselben wonlfn mit einer Gründlichkeit

besprochen, die für den vorliegenden Zweck last zu weitgehend erscheint. Der Theorie

diee6rIii8traiMnteUMfc7effii8Mr den pnJttiflehenOebnnieli deredbenfolg^imdbeeprieht

die Hfllienwinkelmessnng mit Beflexionsinstrumenten, Azimuthbestiinmnng mittels dos Sex-

tanten, sowie T^iingonLcsfimninnf»; ilureh Mcssnncf von ^foinLlisfnTixen unter eingehender

Behandlung aller hierbei in Betracht kommenden Fialen. Den Schlnss des Capitcis

bilden Ausgleichungen von Iiängenbestimmungon, die mittels Messung von Monddistanzen

soww mit dem Ohronometer genMht dnd und Anagleiotrang Mtronomiedker Lllngenbe*

Stimmungen mit dem Ilineiw. — Dem Test des Baehea endHob sind eine Reibe von

HÜfatofeln an^eliiin/^t.

Die IVage nach der Verwendbarkeit des Werkes kann nicht mit unbedingter

Siolincbeit beutwoitet «erden. Tür Stndirende ieebiuaoher Hoohechulen, die sieb mit

eatroaomiadian Zeit- and Ortsbesttmmimgen bekannt maeben woUen, mit dem Qebrandi

und der Handhabung von Instrumenten bereits vertraut sind nnd schon Uebnng im Hessen
halipn, wzrä das Buch ffli- darf liiinsliche Studium gewiss ein willkommenes Hilfsmittel

sein, wenn auch hervorgehoben werden musa, dass die allzu eingehende DetaiUirung

der tbeoretisoben fintiriddangen mebr der Veirlesnng Torbebalten bleiben moss, ak
in ein Lehrbuch gehört In böherem Grade gilt letalere Bemerlcong aber noeh, w«an
man sich das Werk als Ratli^j;«>1)ftr fiir Frirsclinngsrcisonde denkt; für diesen Zweck
konnten die thporetiHchen Entwickluii^'f'ü aui' das knappste Bfnass beschränkt werden,

dagegen mussteu die Vorschrifteu über den Gebrauch der Inntrumente, die Art

ibier Handbabnng nnd Jnatirong weit eingehender behandelt werden, als es gnsdiehen

ist. — Dietie Ausstellungen hindorn aber nicht, anzuerkennen, dass Verfiwser dnroh

das vorliegende Werk die Literatnr in dankmiswerther Weise bereichert hat.

Die Ausstattung des Werkes ist eine vortreffliche. Die beigegebenen Holzschnitte,

— die merkwürdiger Weise nxobt dnroh das ganze Buch, sondern innerhalb eines jeden

Phragrapbeik namerirt sind, — entqtreohen, soweit sie neueren üraprangs sind, allen

Anfiirdamngen. W»

PabllcatloiieB des astrepbysikalimhen Obaervstorimne sa Potsdam, heransgeg. von

H. C. Vogel. 4. Bd., 1 Th. Leipzig, fingelmann. Cart. IL 17.00.

CS. Beusclile. Graphisch-mechanischer Apparat zur Aufltistmjr nnmcriKclier Gleiclmnfren.

Mit gemeinverständlichen Erläuterungen. Stuttgart, Metzler. In Ma{>pt>. M. 2,8D.

0. Lehmann. Physikalische Technik, specielle Anleitung zur Selbstanfertigung physika-

lisoher Apparate. Vit 882 Hofaaohnitten nnd 17 Tafeln. Lmpaig. Engelmann.

M. 8,00, geb. 9,50.

£. Ifnch und .1. Arbeg. Einige Versuche über totale Befleodon und anomale Diversion*

Wien, Gerold & Sohn. M. 0,80.

C Hbmeart nnd J. Jeubni. Ldurboeh der Elektrioitftt nnd des Magnetismna. Üeber-

aetat von L. Lev]r< !• "Bä, BnßSa, Spcbiger. K. lifitk.

C. Bohn. Die Landmeasang. Zweite Hilfle OBoblnas). Berlin, Spring«-. M. 10^00.

I
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Yerelnsnachrlehteii.

ItoBtache Gesellschaft für 3[(>diiuilk OMd Optik. Sitzung vom I. Deoember
Vorsitzender H^tr Fuess.

Der Vorsitzende bericlitet über daü (aogeuauute) Trockeneltjmeut von Schuck &
Wiegel. Dasselbe besteht ans einem Kasten von Zinkbleoh, in welchen eine kleine

Kohle hineinragt^; der übrige Raum wird von mit Salmiaklosuag gesfittigteu Sägespänen

ausprfiillt ; diese müssen fcurLt eilialtrn rl< n. Prm Element wird vnn den Ver-

fertigorn eine grosse LciHlungsfähigkeit nacligerühmt; mittels eines BunHenelemcnts

oder einer Dynamomaschine soll sich rcgencrircu la»äen. lu der sieb au den Beiicht

aaschUessenden Discassion wird jedooh die Branohbarkeit des Elements angesweifelt.

HeiT Schädel hat z. B. bei Haasteleurapium solohe Element «> « in^^^estellt: sie functionirton

aber nur 3 bis 8 Tage; das TJi pfmerir^n kam tlipurcr m stehen, als das Element Werth besitzt.

Herr Spreuger zeigt einen Apparat zum Bohren viereckiger Löcher vor. Der
Bohrer besteht aus einer dreikantigen Stintirttee, die in etnem gebirteten dflniieii Bahnen
lUiruog erhält. Das Bohren geht sehr söhn«!!! in 6 am diok« MesstngstOelw kennen

40 Löcher von 10 mm Seitenlänge in drei Viertelstunden gebohrt werden. Die Löcher

brauch*'!! niclit naclii^cdnnit zu werden. Im Anschluss hieran zeigt Herr Ii off eine etwas

complicirte Vorrichtung, um viereckige Löcher in Hok zu bohren.

Zn Kassenrevisoren werden die Herren Hannemann nnd Banmann gewihlt,

zu Mitgliedern der Wahlvorbenntongs^Conmussion die Herren Dörfer, Sokol, Banmann,
Gebhardt and &abe.

Besprechnngen nnd AussUige ans dem Pateatblatt

Von J. Wallensteiner in Stuttgart No. 89089 vom 5. April 188S.

Dif> BUrotte besteht aus der mit dem conischen Einsätze b versehenen Glas-

röhre a mit der nnteu angebrachten Verlängerung a' und der mit dem oouischen

Aosatse & versebenen Qlasrnhre e. Die Yerliingerung a' dient vor Drehnng der

Glasröhre a, um durch die Oeü'nung b' die Flüssigkeit abzulassen bezw. den Abfluas

aofsnheben, ohne dass sich die Warme der Hand der FlOwigkeit mittheilt.

Von W. S tottin Haaohsster, England. No. 3S649

vom 11. Decfinlirr

Der mit Dprchiass JJ versehene Hahn hat bei B eine

Eindrebung, in welob« ein KautsebokriBg C eiagesetst wird.

Dieser Kautschukring druckt das Ende des KUkeUB vom Hahn-
körpor ab und prcsst den Kilken in seinen Sit«.

Sobrafllr» und Zeichen Apparat. Von J. T.P o ig s e c h in Barcelona»

No. ötia**/ vom 2ü. Mar^ 168ä.

Das Lineal / ist nm den Punkt p
drehbar und in einem beliebigen "Winkel zu dem Schieber \

einstollbir, weit her mittels der GrifVplatte ( ' entwcrlpr zum
Ziehen paralleler Linien auf einer geraden, wie in der Kigur,

oder Bom Ziehen von straUenfbnnigen Linien auf «in«r kreis-

ViofjrnfOnnigen Schiene a hpwrp:t wird. Die Grösse der Ver-

ttchiebuug wird diurch die Anzahl oder die Theilong der

SpoirzKhne einer an der Sebteoe a angebrachten Teisabnung bestimmt, in welohe dns am
Schieber k befindliehe, anslOabar» Klinke eingreifL Je nach dem Winkel, den das loneal f
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mit dem Sehtobw h bildet, wird beim YexsbUeben

Abetaad der m sieheaden IdnieD Beh
«inm Zabn ein mehr oder weo^er

OwSeU. Na 18887Vom P. . Ommbkow in

om 25. Novbr. 1684^

Um die Neigung eweier Oorndon zu einander messen zn kAnnen,

deren gemeinflchaftlicber Sohnittpunkt nicht zugänglich iat, wird ein Trans-

pottear T mit einem PerelleUineel F eo yerbnnden, deae die IGttellinie dea

Heiqrtlineele dnrcb den Mittelpunkt der Theünng dee TrmDsporteort gebt.

BeHwie. Yen H.L.Breyoo rt v.J. L. Roberte in BrooUTn,

Mew-Yoik, V. St. A. No. 32909 vom 2?.. Milrz mr^.

Aaf die KoUenelektrode Ii des Elemente« ist ein Bebälter D
derart anfgeaetst, doss die in letzterem enthaltene Hflaaigkeit L den

Körper der Kohle paasiren mnaa, ebe aie m der im Betterie^eee A ent^

haltenen Flilssi-^koit / gelangt.

AMatntflck für Zirhfeder oder Bleistift zum Zeichnen von Elltpten. Von

H. T. Hazardin Los Angelea, Calilomia, V. SU A No 3olo5

om 7. Jennar 1888.

ITm beim Zeichnen einer Ellipse mittels einer um
die festen Brenupunktn ^ologten Schnur die Länge der letz-

teren einsteUen ra können, ist die Schnur 1 aul ein drehbares Bällchen E des anf

den Bleistift b aufzuschiebenden oder in einer anderen Aneftlbmngaform, an
eine Ziehfeder nnzu»c}iraubenden Ansatzstückes aufgcwickf^It Die Sflmur ist

darch eine Aussparung des AusatzstOokos bis zur Spitze des Zeichenstittes getttbit.

an rotlrendMi pivnlMhM BMmIm. Yen E. Bnsin in Feda. No. iBOfiB yom
. October 188A.

Die Neuerung beliebt rieb enf die Abnabme des Stromes bei

Batterien, deren Elektroden behufs besserer Depola^isi^un^; und Iftiigerer

"Wirknn^^idaner mit einem Theil ihrer Oberflilcho innerliath elektroly-

tischer Fltxssigkeit rotiren. Mit jeder der Kohlenelektroden c c und

mit der gSnkelektrode < r iat Je eine Eieanaebeibe & if tf feat nnd
leStend Terbonden. Diese drehen sich in Quecksilbcrgefässen m. von denen

ans der Strom durch Drfihte abgeleitet wird. Dabei sind aber

die Eisenscheiben jeder Elektrode von der benachbarten Elek-

trode laoUrt Ea können aber eneb an jeder Eisenscheibe

Leitungsdrahte //' angeschlossen sein. (Siehe die Nebenfigur)

welche dann längs der Haoptwelle so gmppirt sind, dass

aie alle mit awei in Qneekailbeigefbaaen lottrenden Sammelsoboibon
banden werden können^ yon denen ene denn der Strom —ifaMimtnn wird.

I
MaeflMM unMiMw ader Eataakana vea FMtoalikeltw,

und Verflfichtigen zu Bohltzea. Von P. Hart-
man n in Brooklyn. New-York. V. St. A.

No. ISMO Tom 18. November 1884.

Gefäss .4 ist mit einer luftdichten, elastischen

Membran ß, durch welche das Heberrohr (Fig l)luft-

dicht hindurchgeht, verschlossen. Bei leichtem Druck

anfdiellambranjSflillt aieb dee Bobrl'' mit FlAaaig»

keit ans .1, welche nach Oeffnnng der Klappe h be-

ständig aosÜieasen wird. In Fig. 2 endigt das Steig-

robr oberbalb der elaatiaeben Ifembraa B in einem Tkiebter 2>.

Pinsels E in diesen Tricbter mit leiebtem Drook 8t«%t die Blttaajgheit anf und
dem Pineal in Berfibrong.

kommt mit

i
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V. '1. Wettern in Lnipzig. No H3-191 vom 13. März IPRf..

Um das Zählwerk auf N\x\i stellen zu können, wird die durch Schnecke angetriebene

ZifiSnadi^l)« dnrdi Drakwig «www Ebgnff mit der Sohneoke gelmtoht. (P. B. 18». Ko. 47.)

Stattv von Q. W. Voeltskow jnn. in Berlin. No. 8S6B4 vom 1. April 1885.

Die ßelne dieses Stativs sind mit rechtwinklig zu ihrer Längcnrichtnng stehenden

Zapfen versehen, die ihrerseits durch einen hohlcylindrischen Bing meammeiigebalten werden,

durch welchen die Beine hindarchgesteckt sind. (1885. No. 47.)

Aufkn wai Umriumt ine DaktradM In «taup grivwlMfeM Bttlerle. Von O. O Andr6 in DotUng,
England. No. P.:>IBG vom 17. October 1884.

Der Gegenstand des Patentes betriöl hauptsachlich Socundärbatterien, kann jedoch

auch bei primareu Batterien Anwendung linden und hat den Zweck, das Gewicht der liattorie zu

enaindenii lowie eine Iftngere Deuer der Elektroden sn enielen (1866. No. 48.)

TMohamOMmuhr mit duroh MipHnwiil lew«iliB ZtArWatt Ton J. Adler in Leipsig. No. 89M1
vom Si). Juni l^>^r).

Das frei bewegliche Zifferblatt ist mit einer Magnetnadel fest verbanden, durch

weleke daaeelbe, beaw. der in Frage kommende TheUstridi etete in der Notdlege eingestellt

wild. Der Schatten gebende Stift ateht in der Mitte dee ZifferbUttee. (1866. No. 48.)

mür die lirerfcatatt.

gflbntz gegeii Elpresli« der gehniebmt Teekniker 7. 8. 106.

Man tauche dio Schrauben vor dor Vcrwondung in emen dOnnen Brei Ton Gmpkit
und Oel; diesplben künnen dann nadi Jahren wieder leicht heransgenomraon werden. IfV.

8ehati der Schmirgelräder gegen das Eindringen des Gels der Wellen. Techniker 7. S. 105.

Um zu verhindern, dass das Oel der Drehbaukwelle Ü sich dem Steine S mittheileu

kann, wodareh deesen LeietongefilUgkait beachrlakt wird, getae man eine

tollerfVirmijjr Srhutzscheibe T seitlich von dem Steine fest auf die Welle.

.V Diese Schutzscboibe kann aus gestanztem Blech (obere Hälfte der Figur)

j oder Chitseiaen (untere Hftlfle) bestehen. Sollte steh ein Tropfen Oel auf

der Schatzscheibe an.sammeln , so wird derselbe vermöge der Centrifugal-

kraft an den von der Schmiigelsoheibe abstehenden Tellerxand getrieben and
von da weggesclileudert. Wr.

Lefirunses aus Alumisium und Silber. The Horological Journal '4S. S. SD.

Eine Legimng von 100 Th. Alnminiom nnd 6 Tb. Silber lAsst. sieh dem reinen

Aluminium gleieh bearbeiten, ist aber härter als letzteres und hat die Eigenschaft, eine

schone Politur anzunehmen. Eine Legirong von 100 Th. Silber und 5 Th. Alominium ist

nahe so hart als gewöhnliches Silber, bat aber den Vortheil. dass ee kein Metall von

schädlichem ^««iw— anch in Bezog änf Befleckung dee Silbers enthält. Wr.

Frag^eknsten.

Frage 1. Es wird ein Lack t'ar Kopfer gewünscht, der bei einer Temperatur von 1(H> bis

ISN)' O. innerhalb einer SalilOenng gegen galvanische StrSme isolirt

8. Bezogsquelle für Silioiumbronee in Streifen ftir Messbänder gesucht.

8. "Wer schneidet gut passende Stahltriebe mit zugcluirigen Stangen für Präcisionsarbeit?

4. Wer fertigt kleine Tascheuaccamulatoreu zur Beleachtoog von Brechen und

Bueennadeln?

Narhilruck r«rt>ol»n. —

VotU« TOD JoliiM Sprlngw io BarUn M. — Drocil *pa U. a HarawoB im Bwün SW.
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Ueber die den iMkannten Doppelobjeottven 'anhaftenden üebelatände

und eine neue, davon freie Lbuenoomblnatlon t(kt groaae Befraetaren.

Von

Dr. H. fiiobrUdcr in London.

Die meisten der Rrosspn Refractorcn der Neuzeit sind meines Wissens Doppel-

objective mit gleichschenklig bikonvexem Crowuglaa in Front und eataprechender nahezu

pUmooaeäTer Fb'ntlinaa als Correotor, entweder in Beirtthrang mit dem CrownglnM oder

in geringer Distanz von demselben justirbsr montirt

Difsr* Constnirtinn wnrde hrmts von Simon- Kliigcl in seiner analytischen

Dioptrili l<7ö vürgeschlageu, der auch die uöthigen Formehi daxu mittheilto, doch waren

diese, wie Littrow in seiner Dioptrik, 1830, nachweist, zu fehlerhal^^ um ein gutes

Resultat von denselben erwarten su können. Littrow yervoUkommnete das VvHahrw
Klflgels und gab auch zum bequemeren Gebrauch ffir im Rechnen ungeübtere Künstler

eine sehr ingeniös angelegte Tafel zur Bprprhnunp dieser Objective heraus. Leider ist

auch diese Tafel, wie ich mich seibat überzeugt habe, und wie auch Dr. Kramer in

seiner allgemeonen Tbeoria der zwei- und dreitheiligen astronoauaclMn IWaxohr-Objaetiva

nacbweiatf au ungenau, um zu mehr als einer ersten Approximation dienen su kOnnan;

sei es nun, dass man, wie in der Rc^f 1 ü'üch, dem Mangel durch praktisches Tatonniren

abhilft oder, was br-Mner int, die Her schel'sche G^leichung dazu umformt und den

nicht berucksichugteu Theii der Einflüsse von Glasdicke und vernachlässigten Gliedern

hSherer Ordnung durch Durehredmen naoh genauen trigonometrischen Fonnaln und Bin*

fähmng passender Correctionan wegzQSchafien sucht. Es Iftast sieh nicht leugnen, dum
dieser Weg, zu brauchbaren Re»ultat«»n zti kommnn. recht imbpqnpra ist; unter allen

Umständen zu verwundern bleibt aber, dass eine so veraltete (Jonstruction, welche nur

aus dam Grunde, dem Optiker ein paar Schleifsc^len an ersparen, gewählt wurde, aich

80 lange halten konnte. Denn die Behauptung Littrows, dass durch diese Goastruction

die grösst»' angulür« Oi iTnung zu erzielen sei, ist gänzlich hinfällig, da das Verschwinden

der Feblerreste höherer Ordnung bekanntlich nirlit an die Gleichheit der beiden frsten

Crowngla»radien gebunden ist, sondern von ganz anderen Elementen abhängt; ebenso-

wenig wird das secundire Spectrum im Ifindaaten dadurch Terringert. Schon Kellner

machte in seiner kleinen Schrift lilicr das orthoskopisdia Ocolar darauf aufmerksam, dass

die von Tjittrow in seinen Tafeln aiif^pTioiTimpncn grossen Ocffnnngcn clnrcliaua un-

statthaft seien, da das Furpurroth und Grüngelb des eecundären Spoctrums unerträglich

hervorstäche.

Für kleine Objeotive kann man indaas diese Construction gaas nutsbar varwan-

dan, wenn man solche Glasarten wählt, bei denen auch der dritte Radius den beiden

aratan gLeick und die letate Fliehe plan oder sehr nahe plan gamaoht werden kann.

4
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Die BM'to äir apUlriaehoa Abemtion lassen sich dann durch die Dickenftiidwaiig des

Cromi^BBes compennrea und man kann Sber das Vorhültniss beider Glnstlickcn, des

Crown und Flint, noch so vorfögcn, dass die Ganss'scli' ilinrrnng gleicher (irtiK:^. .lor

verttohiedenfarbigen Bilder erfüllt wird. Solche Gla«arten nmd ia der That im Handel

so bekommen und diese Obg'ective leisten in kloinen Dimensionen, wo das Veridtten der

midien anwendbar nt, auch recht Zufriedeostellendes, nur darf man nicht derartige

Constnietionon, wie es geschehen ist, in grossen Dimensionen atisf&hren, da dann einer-

seits ( in Wrzit^hmi der (wenn seihst mit ('astorol) verkittct(!n Linnen eintritt tind anderer-

seitH die unvermeidlicheu Fehlerreute der Couätructiuu, die aus dem Mangel der uöthigou

Aakaahl disponibler Elemente entstehen, sich nicht beben lassen.

Es ist. anfiUlig, dsss ansser der bekannten Franuhot'or - Hersehel'eohen

Construction die andere sehr einpfehlenswerfhc, bei welcher das Flint glas voranjjesteilt

und die beiden An«>«enmdien entweder gleich oder im Verhältniss gleicher Winkel-

abweichungen der uussereu Randstrahloa gewählt worden, ur»t in neuerer Zeit Bcacbtong

geAmden hat, da dieselbe doch bereits nach Boscovicb's Ifittheilong in seiner Ab*
handlang 17(i5 von dem bekannten Mathematiker CIniraiit vorgeschla^^en, berechnet QOd
vom Ojitikcr AnthfaTilmc hcrgeat«l!t worden ist. Di»» istuuL^ dif^fs nbjcctivs Wird

sehr gerühmt; seine beiden Aus«i«aiUichen sind fast voUkommen .symoietrisch.

Ea existiren io .der Tb»A andi jetst noch Glasarten, bei denen mit Hinznsiehnng

der Qlasdieken als Oorreetioiiselemente die s&mmtlichen Aberrationen in sehr vollkommener

Weise sich bei beziehungsweise gleichen Innenradien und gleichen Anaaenradien heben

lassen, und die für mäsäige Dimensionen sehr ;:iit.' Resultate liefern.

Es würde jedoch zu weit vom eigeutiioiien Gegenätande dieses AuLiatsea führen,

wölk» man Alles anfifUiren, was in alter nnd neuer Zeit vorgeschlagen, was davon ver>

sneht nnd welches das Besultat gewesen ist

Bekanntlich sind schon früher von Littrow und Kogers die Dialyten vorge-

schlagen worden, in einer Zeit, in der die Schwierigkeit, gro.sse Flintglas.scheiben in

genügender Bcinhcit herzustellen, nahezu unüberwindlich war. Jetzt hat sich dieses

Verhlltatss ftst nmgekdut, nnd es sind grosse GrownglaBSoheiben schwieriger heran-

stcllen, weü das Crowugli<s l iue höhere Schmelstemperatur erfordert al^ da» Flintglss.

"Wollfo man dem CrowiiLrlas rincn massigen Bleiznsntr rrtheilen (und solrli-' ni;is.:r

existircu), ao wurde sich dies Verhältniss abermals umkehren lassen. Es wäre jedoch tür

die jetzige Construction der grotuwn Aohromaten nidats hiermit gewonnen, da dann das

ohnehm schon sehr dicke nnd schwere Zliut in Folge der Herabaiehnng der Bi^er-

sionAiaft viel zu dick werden wflrde.

Die VerhSltnisse in sehr grosöon Dimensionen sind überhaupt wesentlifh andere

als bei kleinen Dimensionen, selbstredend dass der möglichsten Apl&uaaie unter sonst

gleichen Umsttnden immer der Vorrang «nkommt ErstHoh ist das Wachsen des secon-

diren Spectmms, das bei kleinen DimensionffiB nemlich nnwesentlioh ist, bei groMon
Dimensionen für ein Auge, das Ansprüche zu machen gewohnt ist, geradezu unerträglich,

selbst wenn dieses Spoctrum, was nicht immer der Fall ist, auf ein Minimum reducirt

worden ist. Ferner nimmt der Einfluss der unvermeidlichen Fehlcrreste der Glasmaasse

ond der Bearbettnng in so bedentendem Grade mit der Oeffnnng so, dass selbst unter

der Tofmtietmtllg einer al>s> Int vollkommenen technischen AosfiShnuig (welche jedoch,

iitrcn;^ p^^cunmmcn. nnr für eine bestimmte Temperatur nnd Lagenmg d- « O^i* ctivs i^nd

bestimmte Lage tlesseiben im Räume gelten kann), die effectivo Leistungsfähigkeit immer

hinter der von der Grosse des Objeotives eigentlich zn erwartenden surückblcibt.

Bei der Beaibeüong ist ein nicht sn unterschfttsender Factor die elastisohe Nach-

wirkung des Glases. Ausserdem setet die wai-hsende Dicke des Glases durch ihre Ab-

sorption sehr bald Chreasen» indem eine weitere VeigrOsaereng der Oeffiiung Lichtverlost
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MtHtt Lichtgewion mit sich bringt uud nur dio, durch die wachaoadc Ocffnung bodingte

Vernngernng d«r Bengongiaseheib« der Sterne In Berag auf Tremnmgeknift einigen Ge-

winn liefert. Dabei ist uatärlich vorausgesetzt, das^s dio Technik den wachsfinden

Arifni (lrt iiiii;i M hi '\ i\< r prossrrrn OeHnung entspricht und nicht da.s 'in- t^Müssf r- n OcfT-

nuog entsj)rechende grosüf-re secnndare i:>pectruiu den groastcn Tiieil dioaea \'ortheila

iUnaorieeh ersoheinen llsst, gtuiy. abgc»tihen devon, dau ein geringfügiger Gewinn dieeer

Art mit einem exorbitanten Proiee erkanft werden mm» nnd dais in Folge dee gröaaeren

Einflusses der Luff >( 1ili< i « n lir Anxnhl der brauchbaren Beobachtungsnächt« sehr rr-

heblich beschränkt winl. Schliesslich ixf Ah' Handhabung eine» solchen Riesen^ trots

aller mechaDiacbun Hilfsmittel, nic.lit Keradd .sehr handlich zu ucuueuu

Einen Vortfaeit bringen jedoch die grossen Dimennonen anner der Verringerung

de* angnllren Warthe» der BengnngMoheiben mit Mioh, es ist das Ueine angnUkre Sehfeld,

welches erlaubt, Constructionen anzuwenden, \vrl, Iir snntst wegen ihres unplanen Bildes

ganz unbrauchbar waren, deren Bilder ' aber in uuuittelbarer Nähe der optischen Axe
sehr vollkonunen sind.

Hierlier gehören vor allen die Dialyten. Die iMalyien geben bekaantUch sehr

ungleich groHso farbige Bilder; betraohtet man dsher dm < Ii i in >lialytiüchaa OtgeotiT ein

ni.ji rt mit den gebt a lu Ii I i eh f n Ocularen, so iüt dft> Hild in (b>r v<^r\ mmsTr-

ordenUioher Schärfe, nimmt aber rapid an Schärfe ab, indem e» sich mit »tarken Farben-

B&nmen unuielkt. Diese rflhren, wie schon Qanss oaohgewiesen, von der Kichtideatität

der J^Qptpimkte eines solchen Ltnsensystems fiir die &rbigen Strahlen her. Littrow,

der in seimer Optik, sowie auch Stampfer, der in vollkommenerer Weise in den

Jahrbüchern des
[
olyti chnischon Instituts rn Wii n . 1829, die Theorie 'b r Dirilyteo

behaadelt hat, vornacbläsaigteQ diesen Umstand ganz und gar, und tso war Simon

Plössl, der bekanntlieh speoieK Dialjten kerstsllte, nm diesen Fehler mfii^ehst sn yar-

ringem, auf Tatonnement angewiesen; es soll demselben anoh in der That viele Mähe
gekostet haben, auf .solchem Wege diesn Srhwicri<rkeiten nur einigermaassen zu bemeiatorn.

Das Nächstliegende, das ein Praktiker zu versuchen pflegt, ist, die Linsendistanz

der beiden Bestandlinsen eines Uuyghens'scben Oculars so lange zu vergrössem, bis die

gewtknsehte IWrbenreinheit des Bildes, d. h. also die gleidie sngnlire GrBsse der ver-

schiedenfarbigen nilib r. flu Iiis Änge eintritt. Dieses Verfahren bringt ji li cli zwei

Uebelstfinde mit si( Ii. Erstens bcdinirt dif» ^Ipichf nne:Ti!.ir»i nioss.' di i farbi;;» !! Bilder,

wenn dieselben in verschiedenen Entfernungen hinttsr einander liegen, noch keinen voU-

koBunenen Aohromatiemos , so dass eine weitere Correotion fär diese Aberration durch

DistansiniDg der Flintlinse des Objectivs voi^genommea werden moas, nm die Bilder in

eine Ebene zu bringen. Streng i;rii.iiii<aeu ist man daher bei jedem Ootilarwcchsel anoh

^cnötbigt, die relativ«^ La<:e df r Ix-hi. n I.insieTi dr^ Ohj^ictivs gegeneinander etwas zu

verändern. Gauss hatte an seinem übrigens sehr schönen Dialyteu von Plössl eine

LingentheOnng mit der FlintUnaa verbnnden, um dieselbe leioJit aa den TichtigNi Fiats

In-ingen zu können. In diesem Falle ist der Bedingung des Aehromatiamns» worauf anoh

schon Gauss aufmerksam gemacht, allerdings vollkommener entsprochen, als in den ge-

wöhnlichen Fernrohren. Zweitens entsteht durch das übermässig weite Trennen der Be-

standlinseu dos Uuyghcns'schen Oculars ein bedcutcndei- Grad von Distortton, in Folge

deren die Randbrennweite des 0«nhu» gegen die Azenbrennweite so snnimmt, dass das

Bild gerader nnd paralleler Linien eines Objeets das AuHehen der Meridiane eines Globus

erhält Um nnn dip?PTn Ff li!t r rntpf n7tiwirkf"n , .si- lioi i:i.^hrere Wege offen. Ziifrst

lassen sich die angulären Diiierenzen der verschiedenfarbigen Bilder sehr verringern,

wann man die negative Flintlinse des Objectivs mit einer positiven Crowuliuse verlundet.

Eft liegeit nUmlieh, wie leidbt aas dan Ganss'sohen Fonnaln Uber die Hianptpankte ersiohtlieli

ist| beim älteren Dialyten beide Haaptponkte weit attsainaader und sogleidi bedeutODd
4*
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auf der Aze nach dem Object zu verschoben; dieaem entspricht gleicli^eiiig eiue grosse

Diffemu der xoIühui and violetten Hauptpunkte. Verbindet man von «tse poeitive Crown-

Jinee mit dem Fliut in der Weise, dass der Abnahme der Focallänge dieser additionollcn

Crownlinsc eine solclic Zunahme der Focallänge der rrownfrontlinae entspricht, rlasg die

verschiedenfarbigen Bilder immer in einer £beue hegen bleiben und nur ihre Grösse (der

Düfeann der hÄigui Hauptpunkte auf der Aze entsprechend) Andern, eo findet man
leäoht, daaa die Bifbrenaen immer kleiner und kleiner werden nnd aoletat gleieh NaU,
sobald die Frontcrownlitirit' des Dialyt^n eine unendlich grosse Brennweite eikllt nnd
aomit die ganze (yomljination In fin qrowftlinlir.boH Doppolo'ii'ectiv übergeht.

Bleibt man bei dem Punkt stehen, wo die Brßnuweitcngleiohbeit der additionellea

OrownllnBe mit dem Flint eintritt, nnd sonach eine homofooale Comhination entsteht,

80 erhüt man die von Bogers vorgeschlagene Constniction. die Ton Stampfer für die

Strahlnn auf der Hanplue, in dem oben beseichneten Werke, theoretisoh nntorsuolii

worden int.

Ich benenne derartige Linsencombinationen im Gegensatz zu den Achromaten

ehromatisohe Graalnnationen; nnd obige apeddl homofoeal-chromatisehe Linsen.

Durch dieses Arrangement ist der erwähnte Fehler erheblich vi riinj^crt, jedodi

noch nicht genügend, um der SinusLedinfriiTif» des Oculars zu ents]>rp( li ,>n, d. h. dessen

Diatortion unter gleichseitiger Beseitigung der farbigen Bünder zu hel>en.

FIAmL wandte daher (wie ich midi dnrdi ITnteranohung eines seiner Oculare über-

sengt habe) »geh ein anderes Mittel an, um diesen f^ler an Tenringem. Er nahm rar

Collectivlinse Flintglas statt Orown^bs, erzeugte dadurch bei gleicher Foeallftnge der

Collectivünse eine •rrftssere Differenz der Einfallshrihe der farbigen Strahlen auf d. r

Augenlinse des Oculars und kam hierdurch der Lösung des Problems so nahe, dass Gauss

urtheOte, die Bilder seien fireiUck weder alle gleich gross, noch in einer Ebene, jcdodi

die P^Uerrertheiltuig eine vomOi^di gute. — Um diesen Fehler g&nzHoh zu beseitigen,

ging ich indc-s nocli einen Srhritt weiter und wandte pine cliromatische Combination aus

einer positiven Flint- und einer negativen Crownlinse verkluet, nnd einer arhmmatischen

Augenlinso aus einer positiven Crown- und negativen Fliudiuse bestehend, an, in

welchem Fall gerade Elemente genug vorhanden sind, am die erschiedenfarbigea

Bilder sowohl gleich giofö zu machen, wie auch in eine Ebme an bringen, und dabei

gleichzeitig bei grossem Sehfelde die Distortion au beseitigen nnd auch die Coma
zu heben.

loh bemerke hierbei, dass ich eine Ihnliohe Combination atiob bei dem Bams-
den'sdien Mikrometerociilar snm OebiMdi ftr gewfihnliehe Objeettve angewandt habe,

wdche die bei letzterem sonst auftretenden unangenehmen Farbeiisäum(>. (also ungleiche

angtiläre Bildgr6s<«en dfr farbigen Bilder) beseitigt und gleicbxeitig die tlbrigen oben

erwähnten Bedingungen erfüilt.

Dennoch blieb der, wenn snch hier geringfügige Fehler, dass die Goireetions-

linse iUr versehiedene Oenlare etwas verschoben werden mnsste.. Ansserdem ist ein

solches Tnsfriiment für Mossungszwocke einigermaasscn niizuvcrlässig, da durch die weite

Tieivnun^^ der beiden Bej^tandlinsen des Objoctivs, die Lage der Cardinalpunkto.

auch der optisuheu Axe durch äussere Einflüsse zu sehr beeinträchtigt wird, ein Um-
stand, über den ddi mein Terehrter Ldirer Professor Listing deraeit sehen beklagte,

bei einem ihm gehörigen Theodoliten, der mit einem Plfiasl'schen Dialyten yerbnnden war.

Wenn es möglich wäl'e, eine Ari O. ular zu construiren, welche gestattet, für

das Objectiv eine einfache positive Linse v.n suhstituircn, so wäre für grosse Dimensionen

anaaaxordentlioh viel gewonnen, vorausgesetzt, dass nicht neue, einer solchen Combination

anhafleDde Fehlsr dermlban verhlngnissvoll werden. So viel mir bekannt, sind im

vorigen Jahrhondert gavs nnawedonftssige and daher anch erfolgloseTersnche angeatellt
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worden, durch Oculare die Farbcnabcrrntion des Objectivs zn compensiren. Ausser diesen

ist mir indess nichts derartiges bekannt geworden.

Wenn man beim obigen Dialyton die chromatische Linse (immer den Bedin-

gungen des Achromatismus folgend gedacht) dem Ocular nähert, so nimmt die Brennweite

ihrer Bostandlinsen stetig und zwar wie das (Quadrat ihres Distanzverhältnisses von der

Frontlinse und bezüglich dos Oculares ab. In Folge dessen wachsen die Glieder der

sphärischen Aberration sowie die ungleichen Grössen der farbigen Bilder so enorm, dass

an ein Corrigiren durch das Ocular fibor eine gewisse Grenze hinaus nicht mehr zu

denken ist Wenn die chromatische Linse jedoch die Bildebene der Frontlinse passirt

hat, so kehren sich die Verhältnisse um und werden wieder bedeutend giinstiger.

Wendet man nun als Ocular eine Art Mikroskopcombination an und vereinigt

die chromatische Linse mit dem Objectivsystem desselben, welches in diesem Fall aus

einer positiven dreifachen chromatischen verkitteten Linsencombination besteht nnd einer

einfachen planconvexen Crownlinse, deren Function es ist, die verschiedenfarbigen Bilder

auf gleiche anguläro Grösse zu bringen, so erhält man eine Combination, wie sie in der

folgenden Skizze schematisch dargestellt ist, aus welcher auch der Strahlengang für die

der Axo parallelen Randstrahlen und die den Grenzen des Sehfeldes entsprechenden

Ilanptstrahlen (in gerissenen Linien) zn ersehen ist.

./ Ii

0 '/

In dieser Skizze sind die Linsenkrümmungen der Deutlichkeit wegen stark

tibertrioben, die Vergrössorung der chromatischen Linse cde ist nahe der Einheit gleich

genommen. Die beiden Ocularlinsen /' <; stellen nnhezu Ramsden'sche Combination dar, oder

sind Doppellinsen und bilden die auf S. 44 näher beechriebene Ocularcombination. Die

Linsen a h c c des Objectivsystems sind alle Crownglas, nur die Lin.se d besteht aus

schwerem Flintglas. Die beiden reellen Bilder liegen bei B und B'.

Diese Combination besitzt folgende EigenthQmlichkeiten: Das Objectiv besteht

nur aus einer einfachen positiven Linse, deren Bild durch ein Mikroskopsystem ver-

grössert nnd zugleich auf alle Aberrationen corrigirt wird. Da sie zwei reelle Bilder

besitzt, so ist das Bild für den Beobachter aufrecht. In der zweiten Bildebene sind auch

alle Mikrometerapparate anzubringen und können dort durch positive') aplanatische

Oculare benutzt werden, so dass die Oculare gewechselt werden können ohne das Mikro-

meter zu berühren, was beim früheren Dialyten, der nur durch negative Oculare corri-

girbar war, unmöglich ist. Femer ist dieses Bild je nach dem Verhältniss der conjugirten

Bildweiten der chromatischen Linse grösser als das Bild des einfachen Objectivs, so dass

die Aequivalentbrcnnwoit« dieses neuen Instruments grösser als seir.e physische Länge

werden kann. Der Ocularapparat kann mit dem Mikrometer mechani ,ch zu einem Ganzen

vereinigt worden, wodurch die Unsicherheit des getrennten Objectivs fast ganz in Wegfall

kommt. Ein solches Instrument besitzt nur eine dünne Crownglasliuse von sehr mässigen

Dimensionen mehr, als ein Doppelobjectiv, ihr liinfluss kann in Bezug auf die Licht-

') Wir wollen hier bemerken, dasa der Ausdruck positive und negative Oculare sich

auf Oculare bezieht, bei denen das reelle Bild vor den Ocularlinsen oderzwiachen denselben

liegt. Es ist eine üble Sache, dass diese zwar kurze aber doch ganz unpassende Ausdrucks-

weise, das Huygheus'sche Ocular als negatives, das Ramsden'sche als positives Ocular zu be-

zeichnen, in die meisten Lehrbtlcher Eingang gefunden hat.
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stärke grÖSBcren Dimensionen gar tucbt in Betracht kommen gegen die starke Abuorption

der grossen Flintlinso der jetzigon Doppelobjeotxv«.

Ferner Uetet tim loklwt betmment noch mehr VorÜieile Ar pndcüsohe Ana»

fthrung im Grossen. DteBiognngefehlcr einer so grossen einfachen Linse können naheza

auf Null reducirt w<>rd«<n, wonn man dieselbe am Rant^' nnr rwpckraässig nnter.«tntzt.

nnd dab RadienvorliälUiiäs so wählt, dass das durch die beiden EintaHsIothe des Randes

reprisentirte Pri«ma dieser LinM im ICimnraiii der Ableokmig etefak Ferner k^iaiieii

Feblemete der Arta&bm^ sowie Verftodenrngen der Lineen dnrob TemperstnreiiiflaBBa

mittels Distanzirung der Linnen leicht gehoben werden.

Schliesslich knnn man nach Obigem betrilcbtlich über die jetzige Grenze der zu-

Uissigen Dimensionen der Doppelobjcctive hinausgehen, und endlich durch binäre Combi-

Dstionen der dreifadhen diromstiseheii Linse des seeandire Speetmm enf ein ikst veir*

sdurindendee tertilres reduciron, wenn man die von Prof. Zenger angewmidten

gelatinösen stark zer^treTienil. n Sn>(e;tnTi:;r<^Ti nimmt, wdfho frlficln' mittlere Brr^hnng

mit einigen der jetzigen Flintarten mit starker Dispersion verbinden. Zn gleichem Zwecke

würden sich auch das neue Abbe-Sohott'sohe Glas, von dem in Dr. Kramer's Werk die

Bede ist, oder die beiden von nur vor etwa awei Jebreo bier in EniJand gefundenen

Gla.'^sorten eignen, welche bei gleicher mittlerer Brechung erhebUi^ in der Dispenioil

lüfTri lr. n und voD denen Prof. Sefario in Prag mir die eine äorte sn analysirsn aogfttig

sein wollte.

Die Herrw Boss fr Co. gsstatteten mir vor einiger Zeit die AosflSimng eine«

kleinen Modells dieses Instroments, das ich Herrn Oill gslegentUch seiner Dordireiae

(Inn li T-i M<i'i: vorlegte, and das fr rwif künstliche Sterne probircnd, sehr zufrieden-

st' ll' ti l tand, obgleich ich die Radien nur nach < in'>r rohen, in erster ArinÄherung durch-

rechneten Formel ausgeführt liatte, bei der ich mir noch ausserdem jinr Zeiterspamiss

viele AbkftrBODgen erlanbte, die ieh mir bei einem gewöhnlieben DoppelolgeotiT moht

nngealraft bät'>. l-. »tatten kHinK ii. Dennoch seigie dus Modell die Bilder eines Sterns

in und aupser dem Forus aij- \olIkrinimen homogene Lichtschf iVx^n Tiri riripm sthr be-

trächtlichen Sehfeld. Sollte sich mir Gelegenheit zur Ausführung grosser Modeliinstni-

mcntc bieten, so würde es sich gewiss lohnen, die Formehi in aller Ausführlichkeit itUr

die bestmögliehsten Terhlltnisse eines solcbMi Listrmnents sa entwickeln. Eme sdöhe

Aasfttbmng im Grossen würde nach nngSiftbrein Uebcrschlag etwa folgende Verhältnisse

erhalten k^nnf ii: Crownglasobjectivlinse a feinfnfli '20 Zoll OefFnung, tSX) Znll Brenn-

weite, erste L'rownglaslinse b, %ma chromatischen Ubjeotiv gehörig, 2 Zoll Ocänung, drei-

fadie ehromatisobe Linse cde, 4 Zoll Oeffhnng, 16 nnd SO Zoll conjugirte Büdweile

Aeqnivalentbrsnnweite des gansen Systems ea. 800 Zoll Die Linge des gannen Instru-

ments würde etwa 25<) Zoll, die dos Hauj»tttibus nur 200 Zoll betragen.

Für n«tr'"]'liv*^ikali«che Zwecke, zur Beobachtung <]it T)ofn\]tf nrt Planetenober-

flächen, zur Hpectrnlannljse der Fixsterne u. s. w. halte ich die^e neue Combination besonders

befthigt. Znmsl Ar letstere, da, selbst im Fsll keine binftre Verbindungen zor Cempen-

satton angewandt würden, sich das Verbältniss der conjugirtcn Bildweiten der chro-

matischen ('ombinatioM umkehren, also die Aequivalontbrcnnweite des ganzen F'rn-

rohres und damit auch die scheinbare Bildgrosse der Fixsterne, ausserordentlich verringern

l&srit. In eben demselben Verhftltoise verkürzt sich, allerdings bei constanter absoluter

Grosse des Aberrattonskreiscs besfiglieb des so verringerten Aeqni^ialents, nafcBilieb aaeb

die ebromatiricbe Längenaberration durch das seenndftre Speetmm.
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Unteranohuiig von KreistheüimKen mit zwei und vier MikroBkopen.

O. Mirel^crT Obmt «nd {Aar dar TrigeaomatfiaBlian AbtkeilODff dar Ktai«! FMuai. Laadaaavfliakma.

• (Portsetziing.)

Aiisgleichaiig der Reihe.

Wir Itpzf'ichncn die zu hostiinmondcn Strirlio, di«> wir immer als gleichmässi^

auf den Kreis verthcilt vorausäetzeu, mit deu lauleiiden Nummern 0, 1, 2,... uod ihre

AntaU mit r.

Im CentnunM d«s Instraraenta (KTeistbeflungsunterauohors) seien die Biditiiiigeii

nach den r StrioliBn:

Strich 0=0** +
1 -

>f T

1) „ 2 =^ 2i{ + xi
a I • »

* • •

, r - \ ^ fr - l)'f + xr

360 ° . .

WO
<if'
= ^ lias Strichintcrvnll ist und .r.,^ t,, iv, ... die zu bestiminenden Oer^

reetionen der nominellen Werthe ()
(f, 2(f, . . . bedeuten.

Die Corroctionen t sind domuacli einschliesslich derjenigen wegen Excentricitat,

d. i. wegeD Abweichung des Mittelpunktüii der Theilung vom Centrum A/ des luätrumentii,

zu Tersteken.

Da «ine der Correetionen x willkürlich ist, 80 setzen wir:

2) [x]^0.

Wir bezeichnen femer mit A, Ar , . . die Nummern der Striche, welche — zufolge

der der Reihe entsprechenden Mikroakopatellung — in den Mlkroekopen B, C, . . . er-

sehelnen} wenn r Stn'rli n in ^a» Ifikroskop .4 gcbrncht wird. Dann können wir

die von M auageheudeu BichtungeD nach den iNallpunkten der Mikroskope wie folgt

ausdrücken:

Mikr. .1 = 0^ i~ A

„ B - hi/^-i- B
S) „ C ifcy 4- C

B • • «

« - 4 •

WO B, G, die unbekannten Abweichungen der Mikroskopnullpunkte von den Bich-

tungen 0^ hff ürf", ... bedeuten. Da eine dieser Abweiehnngen willkttrlich ist, so

setzen wir:

4) A + B-\-G + ,.. = 0.

Entsprechend d«r Einrichtung des Kreistheflnogsnntersnehers sehen wir des

System 3) als fest, das mit 1} beseicbnete dagegen als am if drehbar an.

Wir stellen nunmehr die Fehlerausdrücke dorAeihe, und zwar zunächst die ihres

erston Sntzrs ü-h-k..., aüf. Brinjit man bohufn ^^c^•^n^p; dc.s.selben den Stritli 0 (inrch

Drehung der Kreissoheibe in das Mikroskop A, und bezeichnet den darnach noch übrig
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bleibenden unbekannton OrientirangsfiBfaler des drehbaren Systems mit 60 ailld dM
oriMituten BiditiiDgoii des letzteren, soweit sie in dem Satze Toricommen:

Strich 0=0° +(»0 + xo

„ h = + uo + Xä

Folglich sind die Abstände der Striche 0, k, ... Yoa den Nnllpunkten der Mikroskope

fi, C, . . . (geiftlilt von den NiiUpnnkteii in der Biehikiuig wnoluender Stridmimineni):

eoo— B + xji

t •

4

Bezeichnet man daher die mikrometriscli gpmfss?r?nf>n Wertlio lüescr Abstiüde mit a«» btf

I SO hat man für den Satz 0-h-k... folgende Fehlerauadrücke:

Oit — A + Xg — ao

«»•—B + SB»—

Ebenso eibllt

6)

flir den zweiten Sets 1 • h+1 • Ir-f1 ... die folgenden

m— Ä + xt — «j

mi— B + XM+i—hi

und auf dieselbe Art geben die übrigen Sätze der Reihe je eine Onppe TOn ebenso

vielen Fchlcranf5(1n'ickpn. vAo Mikroskope vorhanden sind.

Zur Vereiniachung der Bezeichnung und der Formeleutwicklung sollen die Ab-

lesongen a, 6, c . . . eines jeden SsAsea als «nf die Snnune Noll gebraoht angenommen

werden, d. h. es sollen diese Zeichen diejenigen Werthe bedeute n . die man erliält, wenn

man von jedem der factiscl» abgclescnon deren arif}impri>^che8 Mittel abzieht. Offeuhar

ist dies erlaubt, indem dadurch nur der Ürientirungüiehler w geändert wird. Ea ist daher:

ao + bo + co+ ... =0,
6) 4- 6i -f c/ + . . . = 0

Nach den Formeln 5) lassen sich sämmtltche Fehlerausdrticko einer vorge-

schriebenen Beihe ohne Weiteres hinschreiben. Bei 12 zu bestimmenden Strichen sind

t. B. die Feblsinnsdraoke der Beihe 0>1 «T*!!: <)

1. Sata. 9. flata. 19; Sata.

Ä-^-Xf — th m ai »ir- ± + Xit—an
Uo - -B + Xj^ hl U. B. W. uttt— B + Xo — bti

mo — C + X; — Co (Ol -C+x«- Cl mt— C + ocg — cii

«»- D-j-xir- do tat —D + Xo- dt a>»i—D + Xio— du

>) Wir bezeichnen eine Reibe durch die Striehcombination ilires ersten Satze«. Die
Beihe 0 • 1 > 7 • 11 ist demnach diejenige, in deren erstem Sats die Stnehe 0, 1« 7, 11 besw. in

den Mikroskopen A, B, V, JJ eingestellt worden aiud.
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r)io Fi lileniusdnirkt' ;"j
i i iitliiiltcii ilreiKategorii r. vonUnbeknnnfrn: dit? Orirntirungs-

lehler w der einzeluen Sälste, di6 Abweichungen A, B, C . . . der Mikroskopnullpunkte

and die Strichcorrectioneu x. Für jede dieser Kategorien sind die Normalgleicbungen

BeseiduMt mui die ZaU der Ifikroikope mit i', »o «rgeben «idi mit BttoMcht

auf die Belationen 4) und 6} sunlohst die Nornutlgleiebnngen der Orieotinuigsfehler:

0= y«t« + X9 + as* +Xk + . . .

O^FWr-J +«#—1+ «»-/+ «*-» + .. .

woraus dnrdi Sommimiig mit Bflcksiclit auf 2):

^ M=a
Feiner eifailt man mit Bflcksicht auf die Belationen 2) und 8) folgende Nomal-

C^eichiingen der A, G . , .:

B) rB = [fc]

rC - ^ [cj

Von den Normalgleicbungen der Strichcorrectionc-ii I raiiclii nur eine entwickelt

zu werden, indem sich darnach die übrigen ohne Weiteres Mnscbreiben laeeen. Wir
wählen hierzu die Normalgleichung für j*».

Zu ihrer Uerleitung brauchen wir nur die Fehlerausdrücke derjenigen y 8atze,

worin der Stricb 0 orlconunt. Dieae sind:*)

tto — A \ xo — ao
i

m-h — A-^-X-k —ö_a
M-A— B+aCff — (-«jn. 8. w.

«-*— A-\-x-k — a k

I

ffiersiu ergeben aieli folgende Normalgleiduuigen:

filr et» : 0 = Mi« +^ +
„ : 0«=M>-ji + «-4 + a;« +«-*+*+ ...

* • k * « «

4 • •

• • » • «

und für a^: Ob + si— a + ... — «»^6-4 —«_*.-',..

Smnmirt man die Oleickangen für die «», und eliminirt dieee Unbekannten mittels

der benrorgebenden Summenj^eickung ans der Notmalgleichung fäx Xa^ so gebt diese

über in:

') Wir zählen die Strichnummem von U aus beliebig— je nachdem es am besten passt —
in Politiker oder negetiTer Riehtnng, sowie anoh gelegentlich ttber eine volle Umdrohang
liirinas. Zu jeder Stricbnnmmcr kann / (><\<:r ein Vielfaches von r hinznaddirt oilrr .l:iv.)ii

abgezogen werden, ohne ihre Bedeutung zu andern. Jbtz.Jl. r = 12, so sind die ätrichuummem
^ Ifi» — 3^ SU, . . . gletehbedentend.
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10) . . « + + C-« . . . = 4-*'^— ^(x« +..)

— ^(ac-* + +. •}

« • •

worin nun weiter keine Unbekannten mehr vorkommen als die Strichcorrectionen.

Um die in Klammern eingeschlossenen Glieder zu bilden, beachte man, daas das

DifferoDsqnadrat von

Oh k
— h 0 -* + *...

11) -* h~k 0

« * •

welches die IndÜMS dieser Glieder in derselben Ordnung wie 10) enthält, dadurch hor-

vrrr'plit
, dnas man jedea Element der CombüiatioB O^h-k.. . von jedem (auch von sich

selbst) abzieht.

Hiernach kann man die einer bestimmten Reihe und Stricbzahl entspreche nilo

Nonnalgleichung ÜBT ohne Weiteres hinschreiben. FürReiheO* 1 • 7 -11 and die Strichzahl 12

hat man a. B. das Difierenaqnadrat:

0 1 7 11

11 0 6 10

ü G 0 4

1 2 8 0 ,

woimu« die Nonnalgleicliiuig Sir Xe :

«« + *// ^-tf* + rfi = + 4 ae« —
J («• + «i + a5f + «//)

—
I
(X„ -\-Xo + Xg+ x»)

—
^ (Jfi 4- xe -f JCa -f ar* )

— |(x/ 4- aJ»+ 3F* + ar,t).

Ana der KwoMlgleiokaiig i&r x» ergiabt lidi die fOr irgend eine andere Stridi-

€(»Taetian Xi ein&ch dnreh Brlijihnng gSnmtliolnr Indioes nm t.

Die Nonnal^eidiiingen aimmtlidier Striiohflorreetionen geben die Snmmengletehnng:

Ia] + fft] + l*] + [rf) = +4H-4[H
die sich wegen der Relationen 6) auf die identische Gleichung 0 = 0 redncirt. Dies

Resnitat sreigt an, dass jede der Nf>rmal<;le!Phnn«ren eine Folge der übrigen ist, dnss also

die Gleichungen nicht unabhängig von einander sind, was sie in der That auch nicht sein

könne», weil eine der Strichcorrectionen wiUkftrUolii nnd weil von der dieae Willkar

aufhebenden Relation 2) bei der Herleitang der Oteichungen kein Oebraneb gemacht

worden ist

Anfgabe.
Es sollen die Fehler von r gleichmässig auf den Kreisnmfang vertlieilten Strichen

einer Kreistheilung mit j' beliebig pcgen einander verstellbaren MikrcskopcTi so bestimmt

werden, dass die verbesserten Wiukel zwischen je zweien der r Striche Hunnntiich ein und

daaaelb« Gewicht erhalten. Wie sbd s« diesem Zwecke die Beobaobtimgen aasnordnen?
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Löfiung und Beweis. Die Aufgabe redncirt sich auf die fol^nde:

£• ff«l*(;]l}) = ^^*^V-|^-r:7(J'^T^" ComWiwtionen GndeBau

r Elementen 0, 1, 2 . . . r — 1, welche mit 0 anikogen. Eine dieser Combinationen sei

0-h-k... Ihr Differenzquadrat 11) enthält, nachdem zu den negativen Differenzen des-

selben r addirt ist, keine anderen Zahlen ab die Elemente 0, 1, 2, ... r — 1. Jeder mit 0

anfangenden Combination ent^riebt ein aolchea Differensqnadrat Die Aufgabe besteht nnn

darin, aoB den
^ ^ _ j j

Combinationeii eine Gruppe von Mlcber Beecbaffbnheit heraaa»

anfinden, daaa in der Oeaammtbeit der sugehörigen DiflSerenxqnadrate jedes der Elemente

1, 2, . , . r — 1 i^eieb oft Torkommt.

Fär r = 10 entkalten z. B. die Diffiiren»|nadrate der drei Combinationen: 0 • 1 • 8 • 4,

O'l •S'B nnd 0*1 'S»? foigende Elemente: ')

Combtn» Elemente d. Difiereniqnadrates

0-1 3-4

0-1-3-6

0 l-6>7

1, 1, 2. 3, 3, 4, 6, 7, 7, b. i», 9

1, 2, 2, 3. 4, 5, 5, G, 7, 8, 8, 9

1, 2, 3i 4, 4, 6, ö, 6, 6, 7, 8, 9

woran« su ereeben, das« in den drei Differenzquadraten nsammen jedes der Elmiente

1, 2 ... 9 gleich oft, nämlich viermal vorkommt 7ol|^ck bilden die drei Chmbinatitnien

eine Gruppe der verlangten Art,

DIf Anwendung dieser rein combinntorisrhpn Anfpabe, mit deren Lösung wir iuih

sogleich noch zu beschäftigen haben werden, aul die vorangestellte praktische besteht

dnfteh darin, dass man die durch die GomlnnationeB der Gruppe angeaeigten Reiben

(siebe die Note auf Seite -IS) beobachtet. In dem Falle des vorstehenden Beispiels Sind

also die Reihen 01-3-4, 0-1-3-6 und 0 • 1 • 5 • 7 zu beobaekten.

Dans (liirrh iWc nn<jej!;:ebene Anordnung die Bedin^infj der Au%abe: gleiches

Gewicht für alle Winkl 1, wirklich erfüllt wird, ergiebt aich wie folgt:

Wenn mehrere Reihen beobachtet und zusammen auszugleichen sind, so liefert

jede einen nach Vorschrift der Foraoel 10) an bildenden Beitrag ror Normalgleiebnng fCLr

X0, Es seien nun if Reihen beobachtet; dann ist die Zahl der in ihren Diifcrenzquad raten

mit den Striclmnmmrrn 1, 2, . . . 1 besf't/.tfn Stellen r (>• 1) (i. da in jedem Quadrat

V* Stelion vorhanden, davon aber t' mit U besetzt sind. Die Strichnunnner 0 kommt somit

im Ganzen rg mal vor, jede der übrigen aber, weil der Voraussetzung gemäss alle gleich

oft, mal.

Die Summe der Beiträge 10) zur Normatgleichung für xv, d. i. diese Nomuügleickung

selbst, ist folglidi, ihr constantes Glied mit a» beteichnet:

oder:

Man erbalt die Elemente des Diffinfrasquadrates einer vorgelegten Combination am
einfachsten, wenn man jedes Element der letzteren von allen folgenden abzieht; dann sind

die liervorgchenden Difi'erenzcn nebst ihren P>gäuzangon zu r die gesachten Elemente. Die

obige Combination 0 • 1 • 6 • 7 z. it. giebt auf diese Weise die Differensen 1. 5. 7. 4. ti, 2, die

mit ihren Eiganaungen an 10: 9, 6, B. 6. 4, 8 die oben aufgefakrten Elentente des Diferen«-

qoadrates geben.
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Mittels der .willkflriiohen Relation 2) kann umit bieitwe alle üatwkaiinte ausser ar« «lini-

niran; addirt man nimUoib da« dieser Relation, d. i.:

0 - ^T^p^ (a:, + ari + äir,-f . . . + Xr-i)

binsn, so kotuint:

Bieraus ergeben eicb die Normalgleichangen fflr die übrigen Striehoorrectionen

«/, Xt, . . . einfach ihn ch entsprf phcndc Aendening des Index von « und ./*.

Da somit in allen Normalgleichungeu der CoelficiV tit drr (Miizi;;eii Unlii kaiint» n

die jede enthält, ein- und dorüclbe i»t, so sind die au8 ihnen hervorgehenden Beätiui-

miungen der ünbekannien, nnd somit anöh die DifiSarensen dieser Besttsuaungen, d. die

Correctionen der awiachen den r Stridien stattfindenden Winkel, eammtUoh gleich-

gewichtig.

Wir recapituliren nnd vervoUüt&ndigen nunmehr die abgeleiteten Resultate

wie folgt:

Wenn die Fehler von r gleidunüssig aaf den Kreismnfang irertheiUen Strichen

einer Kreistheiiung mit r beliebig gegen einander verstellbaren Mikroskopen dergestalt

Viestimmt werden sollen, dasi^ die verbefsserten Winkel zwischen je zweien der r Striche

sämmtlich gleiches Gewicht erhalten, so ist den zu diesem Zwecke auszuführenden

Beobaohtnnj^ die auf Seite 61 niher angegebene Anordnnng zu geben.

Die Anagleidhung der so angeordneten Beobachtungen giebt ^ die Zahl der m
beobacbteadeo Reihen mit ^ beseidinet — folgende Kormalgleidiungen:

»1 = —'^i—r'^ xj

r — 1

ry {y --IL
r— 1

•

-1).

1^0

wo die oonstantHk Ofieder n ane den Abtesuugen a, b, c, . . . (vorgl. Sdte 48) wie

folgt erhalten werden:

Jedes constante Glied ist die Summe von q Beiträgen, von denen jede Reihe

einen liefert. Die Reihe O'h'k... liefert nach 10) folgende BeitrSge:

«u no : ao +b a + r.-k + . .

.

la) . . . : : :

„ fir t : ff r + b - A - 1 + r t t + . .

wonach sich die Ikitraßc Huuinitlicher Reihen ohne NWiten s hiuschreilion lusscu.

Die einfache Form 12) der Nonnalgleichungon tindet nur bei der angegebenen

Anordnung der Beobachtungen statt. Bei jeder andere» Anordnung werden mehr oder

weniger complietrte Normalgleichnngen «riialten, deren numeriache AufUteung bekanntliofa

ein sehr langwieriges und wenig erfrenliches, fiKr grossere Strichmhlen aber kaum su

leistMldes Geschäft ist.

Tür die Reihe 0 • h- k ... erhält man ferner die Abweiuhuugou A, B, C, . .. der
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Mikroakopnullpunkte von den Kichtungen 0°, A(/, ktf^,... au» den unter 9) gogebenen

Nomalgleieliai^^ di«Mer OnOeMn;

rA = ~[a\
rB = -[b]

Ii) rC==— [cj
m

m

*

Jeder Reihe ont<«pnc!it ein besonderes — von dem jeder anderen Beüie QuUifta^igM ^
System von Abu cii !nin>;<:'n -4, B, C, . .

.

Da der Ausgleichung die Vorauäsetzung zu (gründe gelegt i»t, dass die Uröason

A, B, C, .., ftr alle Sltie eiiier Beihe dieoelben bleiben, oder — mit «nderon Winieii—
daiB die Abitiade der ICkntakope too eiimder wahrend der D«ner «ner Beibe mcfa

nicht ändern, so ist es auch für die Genauigkeit der Resultate von der grössten Wichtigkeit,

daaa dieser Voraussetzung möglichst genügt werde. Zu diesem Zwecke ist es uner-

läsfilich, da^M jede Beihe ohne Unterbrechung beobachtet werde, wahrend zwischen zwei

Seihen beliebig lea^ Fensen liegen dflifNi.

Die Vergleiehiing ver.^cliio.lfner Worch^eteUM 14) ist, wenn zwischen den Reiben,

denen sie aiiL^t hint ii. keinerlei Mikrnskopvorsteütin^ stnttrrrfiiinlitn hat, besonders ^jeeignet,

ein ürtlieil über die Festigkeit der Mikroskope zu verschatibn.

Den NormaJgloichungen 12) und 14) liegt als Gewichtseinheit das Gewicht einer

d«r Ableenogen 6, e, . . . so Grande. Jede der Abweichungen B, C,.,. wird mit

dem Gewicht r nnd jede Stricheorrection »mit dem Gewicht -^^
'J'!*^^- bestimmt.

Da letzteren für alle Strichcorrectionen dasselbe, so int tu zugleich das gröbste,

weiches mit der dnroh die Anordnung Torgesehiiebenen Zahl von Beobachtungen er*

reichbar ist.

Zur Summe der i'eblerqaadrate liefert jede Reihe den Beitrag:

16) . [Ä») + [*»J + [c»]+...-^«^-^'^*^';f"'^^-"'^ -
,

dessen negativer Theil die aus den Nonnslglttchnngen 14) sich ergebende Coireotion ist.

Der Summe der Beitrige ist noch die aus den Nomalgleichnngen 12) sich ar>

gebende Goireotion

1«) - (.-1"i)Sfm
himnisufilgen.

Die Ansahl der Pehlor betrCgt v in jedem Sats, rK in jeder Beihe, mithin vrg

im Ganzen.

Die Anzahl der unabiian^i^cn Uubukannton beträgt:

rQ Orientirungsfehler (a

— 1) p Abwttchungen il, B, . .

.

r—l Btriehootreetionen x,

also im Gänsen: + (i* — 1)^ 4- **— 1-

Der Divisor der Summe der FeUerquedtate ist daher:

17) . siTf— rp — (»"-l)j— r + l = (r— iXftf— l),

und folglich der mittlere ITbUer einer Bestimmung vom Gewichte 1:

18) "» = ^'-r•

wo Jf die Snmme der Fehkrqnadzate beaeidinet.
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Was die Seite 51 prttcisirte combinstorisehe Aufgabe betrifft, so ist ihre all-

gemeine Lösung die, dass die ge^iacht« Gruppe aus Hämmtlichcn
^ | ^ Combioationen

besteht. £s i^t aber bereits aufgeführt worden (Seite 4i, dass diese Lösuug für das

pmktische Bedflrfntss nioht ausreicht, dass es vielmehr erwünsoht ist, in jedem Gebmuebs-

fkll eine aus der mAgUeh kleinsten Zahl von GcHnbinatiooen bestehende Gruppe der ver-

langten Art 711 kpnncn.

Ein allgenieineH Verfahren, welches tur jeden bestimmten Werth von r nnd »' eine

solche Gruppe mit der nöthigen Leichtigkeit linden lehrt, scheint es nicht zu geben,

wenigstens habe ich keine gefunden; vielmehr seheint es schon bei 3 Mikroskopen un-

vermeidlich zu »rill, für jede Strichzahl die zu lit^nhachtcndcn Combinationen besonders

7M ermitteln. Ich habe mich daher auf die Mikroskopzahlen 2 und 4 um mt lir be-

schrankt, als diese für die Praxi» ausreichen dürfte». Bevor ich jedoch zur Aufstellung

der besü^ichen Beobachtangsprogramme fibergehe, bemerke ich Folgendes:

1. Wenn «t der grBsste gemeinsehafUiche Faetor von r— 1 and » (v— l) ist, so

kann die gesackte Gruppe aas nicht weniger als —-— Combinationen bestehen, weil jedes

der Elemente 1, 2, ... r— 1 in der Gesanimtheit der Differenzquadrate '

r l

kommen (h. Seite ül), mithin dieser Bruch eine ganze Zahl sein raus». In allen Fällen,

WO r— I nnd v (r— 1) keinen gemeinschaftlidien Theiler haben, ist daher r— 1 die

möglich kleinste Zahl von CSombinationen.

2. Für alle Werthe von r, die kcino von de» Zahlen 2, 3, ... r — 1 als Factor

enthalten, kann man eine Gruppe der verlangten Art von '/« — 1) Combioationeo wie

folgt bilden:
0 12... »'— 1

0 2 4... 2 (*— 1)

0 3 6...3(»'— 1)

Für r = 5 and r= 25 erhält man z. B. auf diese Weise (unter Beachtung der

Note auf Seite 49):

01-8- S- 4 0 6 10 15 20 0- 9- 18 27-

W

0-2 4 G 8 0 6 12 18 24 O lO SO 30 40

0-3 6 9 12 0 7 14 21 28 0 11 22 33 44

0 4 8 12 16 0 8 in 24 32 0 lo.oi .ar, 48

Mau bestätigt das Gesagte leicht, wenn man nach der Mote auf Seite 51 die Elemente

des DiffwennqnadimftB «ner jeden GtHnbinatioa bildet.

d. Jede Zeile und jede Colamne eines Differensqnadrats enthält y Elemente,

««lohe «in« von den mit 0 snfangendea
^ ^Z j

) Combioationett bilden. Den sonnt in dem

Quadrat enthaltenen Combinati<men entsprechen wiederum ebenso viele Differenz-

qaadzate, die alle dieselben Elemente enthalten. Die dnrch diese Combinati<»ien be-

zeichneten Reihen sind daher äquivalent, d. h. sie liefern dieselben Beiträge BU den
Normalgleichungen (ahpjesohen von den constanten Gliedern) Im Beobachtnngsprogramme

kann man sie daher beliebig mit einander vertauschen, ohne die Normalgleichungen zu

ändern. — So s. 6. liefert daa Differensquadrat auf Seite 60:

0 1 7 II

11 0 C 10

6 6 0 4

1 2 8 ü
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Seehster JabrgaiiK. Januar IfiBS. SOHBCIBEB, KrBIBTIIKILCKOBN. 65

die 8 äquivalenten Coinbinationen : O l -7 11, 0-6 -10 11,

0 1 511, 01-2G, 0 6 7-8, 0 4 10 11.

0-4-Ö-6, O l 2-8,

BooliHchtungsprogrammc.
Iii den Beobachtungsprogramroeu, zu deren Auf»telIuDg wir nunmehr übergehen,

sind die den Mikroskopen nftch einander zu gebenden Steilnngen duick die entsprechen-

den, mit 0 nn&nge)i<Uii Sri irhcoinbinationen angegeben. Die Aniehl der in jeder Mikro-

«kopstellunw zu beobachtenden Rriln-n i«t so angesetzt, Haas ihre ganze Anzahl in jedem

Programm r— 1 beträgt, was .sich in allen in Betracht gezogenen Fallen erreichen lässt.

Dies iat geseliekeB, am die ans de» venohiedenen Fregramnw hervorgehenden Gewichte

der Striefaoorreetionen im Terbütnies zur Zahl der Ablesungen leichter vei^gleiehhar an

machen. Selbstverständlich braucht in jeder Mikroskopstellung nur '/j oder u. h. w. der

anj;esf^t2t<»n Zahl benbacbtet 7,n wenden, wenn alle Zablrn durch 2 oder 3 u. s. w. theilbar

sind. Z. B. in dem ersten der beiden nachstehenden Programme braucht nur eine Reihe

(anstatt der angegebenen awei) in jeder Utkroekopetellung beobachtet au werden.

L Programme fär awei Mikroskope.
r ;r('rade.r ungerade.

Mikreskoptliillaas
Anzubl <l.

BAihen

Ol 2

0.2 2

0-8 2

»

•

2

MikrMkopBlalInjia
Auabl d.

BoUien

0 1 2

0 2 2

0.8

B

•

9

*

8

1

Die Nomuügleichangen der Strichcorrectionen sind naoh 12):

Hi — rxt

wo die constanton Glieder aus den Beiträgen der einzelnen Beihen nach 13) zu bilden sind.

Man erreicht demnach das G«widit r jeder Striebcorreoticn mit 2r(r— 1) Ablemingen.

dSehlnss folgt.)

JBine neue Form des Nivellir-Instruments.

Von

Tke OamkvMse SclaBUfl« lasintiiOBt Cto. in Orabridse (KadMid).

(VB«b dam aacUMhao OriaiaBlaaMgnuadlpile mil«Btli«ak Toa Dr. L. Ito«w«nh«rs ia Beiltii.)

Bei dem hier an beschri Hmnden Nivellirinstninient ist ein eigenarti^reg Prinoip

der La^^rung der i^pf^en einuiulrr tje\ve;>lichen Theile znr systematischen AnwendnTi<!f

gebracht worden. Zunächst ist der sonst gebräuchliche verticale conische Drehzapfen

dnreh eine «^lindrische, anf der Ornndplatta des Instnunentes befiastigte Sftule eraetit,

anf welcher vier Funkte laufen, die mit dem Femrohr fest verbunden sind und dnreh
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eine Feder standig gegen die Säule gedrückt werden. In ähnlicher Weise ist das be-

wegliche Objectiv an vier Punkten aufgehängt, welche auf dem genau eylindrischen

Tubus des Fernrohres aufruhen und durch Federn in sicherer Berührung gehalten werden.

Endlich ruht auch einerseits die Libelle selbst mit vier Punkten auf dem eylindrischen

Tubus auf und andererseits das eigentliche Niveaurohr ebenfalls auf vier Punkten im

Innern seines Umhüllungsrohres.

Das Instrument besteht, abgesehen von dem Stativ, im Wesentlichen aus vier

Tbeilen, der Grundplatte G (Fig. 1) mit den Horizontiriingsschrauben, der auf diesen

mittels einer Fussplatte F ruhenden Verticalsäule 7, dem Fernrohr mit der vierpunktigen

Lagerung und endlich der Libelle. Das Stativ hat die übliche Form; seine Beine bilden,

wenn sie zusammengelegt werden, einen glatten Conus, was für den Tran.sport bequem

ist. Anfänglich war ein Dreifussstativ hergestellt worden, bei welchem die Beine sich

Flu. 1.

um sehr lange, au einer kreisförmigen Platte befestigte Axen drehten. Auf diese

Weise wurde eine grosso Festigkeit erreicht; weil aber die Beine «ich nicht zu einem

geschlossenen Cylinder zusammenlegen Hessen, wurde das Stativ für den Transport

ungeeignet und deshalb verlassen.

Die Kopfplatte des Stativcs ist mit einer Schraube versehen, auf welche die

Grundplatte (/ leicht aufgeschraubt werden kann. Die Grundplatte hat drei Arme; diese

tragen drei Horizontirungsschrauben, welche in einem gleichseitigen Dreieck von 4',,engl.Zoll

(114 mm) Seite zu einander stehen. Die Arme der Grundplatte sind anfgeschnitteu und
mit kleinen horizontalen Anzichschraubcn versehen. In jeder der drei Horizontirungs-

schrauben ist oberhalb ihres Kopfes eine halsförmige Einschnürung mit conischen Flan-

ken eingedreht. Die F«issplatte F, welche die Verticalsäule V trägt, hat eine dreieckige

Form und ist hold gegossen, um Stcißgkeit mit geringem Gewicht zu verbinden. Die
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Dreieckspitzen dieser Platte sind weggenommen und dnrcli jn zwoi vorspringende cy-

Undriache Stifte eraetxt. Die Stifte umfasäen lo^e die EinscbnürungcD der Uorizoutiruugs-

Bohniibeii nnd nihm uut den eonuchen TTebergSngen deraelben. Ihupeih diese Anordnniig

ist es möglich, jede der Hori«>lltM1ing«s( lirau1)» ii fiir si< l!, um liii bt-trächtlicLes Stück za

heben oder zu senken, nline Spannung herbeizuführen. Zu gleicher Zeit soll hierdurch

erreicht werden, dass die Platte F, wenn sie einen Stoss erhält oder ganz und gar abge-

hobeu wird, in genau dieHelbe Lage za den coniechen Flächen der Horizontimnga-

•diranben «irftdkkehrt und du Lutrament nioht in Unm'dnttng gerith.

Die Verticalsänle V ist von ölockenmetall hergestellt nnd vollkommen eylindrisch

abgedreht mit einem Flantsch am II hIoh, mit welchem sie von unten her an <lic Platte F an-

geschraubt ist. Die ä&ule ist 3'J^ Zoll (82,5 mm) lang und hat einen Durchmesser von

IV4Z0U (aSinm).

lih dem Tnbna dee Femrohn ieft ein ojplindriaoliea VenltilEniigaeliflk fert ver-

bunden, welches an vier Vorsprängen die vier gegen die Verticalsanlo dnrch eine eben-

fullM am Fernrohr befestigte Feder angedrtirkten Fühnmgspnnkte enthält. In fignr 1

sind nur die beiden seitlich liegenden Funkte u und b zu

sehen; die Pnnkte c nsd ä Hegen, wie «le der Figur 2 her-

vorgeht, welche des Eanirolir neoh Abnehme von der Ver-

ticalsänle in einer gegen Fig. 1 um 90" gedrehten Lage

darstellt, hinter der Verticalsiiule. Die Lage der vier

Punkte ist so gewählt^ dass je swei davon, a und b in

war Femrohrexe pemllder Biebtong, die beiden anderen

dagegen in einer <lazii rechtwinklig liegenden Ebene gegen

die Sanle aiigedrürkt werden. Die Dnickriehtung der Fi ' ler

geht in der Mitte zwischen den vier Punkten hindurch,

80 daM sie alle' i^eidhmisnig gegen die Siale angepresst

werden. Die beiden Pnnkte e nnd d rind nnveaitnderlioh, a nnd b werden dnroh

Schrauben gebildet, die durch die entsprechenden Vorsprünge des Ringstückes hindnroh-

gehon, /) ist nnoli unvrrnnderlich eingesehrauhr, n :il)cr mit einemKopf versehen, Wtt bst

der Justirung des instrumouts verstellt werden zu können.

üm das Femrohr niher snr Mitte der Yertioahrilule an bringen, ist ein Theil des

Tabus weggenommen (Fig. 2). Die SiUile reicht sonaeh in das Innere des letzteren

hinein, jedoch nar am soviel, dass sie den wirksauien Theil <les Olijf^rtivs nicht verringern

kann. Das Gewicht des Fernrohrs wird durch einen Stift e getragen, der in den Ver-

stärkangsring eingeschraubt ist. Der Stift liegt unterhalb des Schwerpunktes des Fem-
rohn nnd mht anf dem Flantsoh der Verticalstale, weleh«r sngleieh mit der Sftnie selbst

vollkommen eben abgedreht ist. Eine auf dem Kopf der Säule sitzende, abschraabbaxe

Kapjie (Fig. 1) verhindert für gewöhnlich das Almehnien desFenM ' ln s. Nach Eutfemnng

derselben kann das Fernrohr jedoch an der Säule umgelegt werden, es ruht dann auf

dem e diametral gegenflberstehenden Stift «*.

Das Femrclir hal keinen Oonbrang, vielmehr ritst die das Fladennets* nnd das

Ocnlar tragende ringförmige Platte p fest am Tubus. Dafür ist das Objectiv verschiebbar

gemacht. An die Fa.ssung des letzteren si-hlienst sieh ein in das Innere des Tubus

hineinreichendes liohrstuck; an dieses ist ein Kloben .augeschraubt, welcher durch einen

Sehlita in der oberen Seite des Femrohrtnbns hindnrehgeht. Der Kloben ist fest ver»

banden mit einem Sattelstflek * (Fig. 1) aus Messing, welches wieder mit vier Punkten

auf der gut abgedrehten äusseren Oberfläche des Tubus aufruht. Die sicliere Berührung

wird durch zwei flache Federn bewirkt, welche an dem inneren Itohrstüek parallel mit

der Axe des Fernrohres augcscbraabt sind, and ao den Stellen, an welchen das Sattel-
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stuck den Tiihas vou autuieu berührt, gegen die iunero Seite des letzteren drücken. Je
swei sti einem Paar summnengebSHger Ftndcte liegen auf dein Tuboa Hin 90' Ton etn-

ainlor nittcint; die beiden Punkt jiaaro stehen nm l'/j Zoll engl. (88 nun) von einander

•b. Die Ein-itcllung erfolgt durch Verschif-liuijL' (1<- Snttol.stücknp. wnriiit das Objoctir

dem Ocular genähert oder entfernt wird. Die beschriebene Auflagerung giebt Gewähr
dafür, dass das Objoctiv in einer geraden Linie sowie parallel zu »ich selbst fortbewegt

nieif wobo die optiaohe Axe dea Fernrobn ninreriadert bleibt

Die Libelle ist aani Anfsetien nnd Abnehmen eingerichtet. An jedem Ende
ihres Ümhiillurig8rr»brcs sind zwei Mostüingfüsso anpchr-.icht, welche mit vArHf>rinj;<''ntlen

Punktoa ohne Anwendung besonderer Lagerringe direct auf der gut abgedrehten äusseren

Plifli^ de» Pemidurtabiu enfliegen. An dem einen End« werden dieee Punkte dorcb

Sobmnben Ii gebildet, welche daxob die Ffiaae bindnrobgeben und för die Jnatinmg ge-

braucht werden. Jedes Paar der vorspringenden Tngpnnkte rolit aof Punkten de«

Fernrohrs auf, welche um 90" von einander alistohen.

Durch Oenenil Walker, Chef der Indischen Landesvermessung, ist daraut

hingewiesen worden, dass die gew(ybnliobe ICetiiode, eine Libelle in ein Ueesing-

rohr fest eimalegen, eine Unsicherheitsi|uelle bei NiTelltroperationen bildet. Der Giund
liegt darin, dass die Messingröhre, wenn sie nicht genau rlicsolbe Temperatur au allen

Seiten hat, dnrrh die Ausflchnntif:: ^Ips wärmeren nn<\ die ZusauirnenzichTinc fies kälteren

Tkeilcs schwacii gebogen wird. Die Libelle unierliegt derselben Biegung und hierdurch

wird, ein Fehler in die Ablesung eingefülirt. Deshalb wurde es fti sweckmftsdg ge-

haltsOi die Libelle in ein Uessingrohr einzulegen, dessen innerer Durduneaaer etw»

•/(g Zoll encl- (4,B mni' wfitor ist als der der LiLrlle.

An jedem Ende dieses Itohres sind in dem oberen Theii ihrer inneren Seite zwei

A -förmige Halter mm Messing befestigt, ia welche das Niveau durch Federn eingedrückt

wird, die nnnüttelbar nnter den Haltern wirken. Ein Drehen der Libelle oder ein Be-

wegen nach den Enden zu wird durch eine Schraube verhindert, welohe durch das Um-
hüllungsrnhr hiiulurcbgeht unrl ]ose in ein T.ccli in einer kleinen MessingUmelle eingreift,

die um das llobr den Niveaus herum auigekittet i^t.

Die Construction dieses Lastrumeutes vereinfacht ausserordentlich die Justirung

und nnobi es möglich, daas das Gans« meh im Felde dnrch einen Beobaehter berichtigt

wwdwk kann. Die Jnstirang des üfiTeans wird nnter ümsetsong desselben auf dem
Tubus durch Nachstellen der Justirschrauben II bewirkt, wobri (laranf zu achten ist, dass

beide soweit gedreht werden müssen, dass eine leichte Seitwärtsbewegong aaf dem
Fernrohr die Lage der Blase nicht beeinflussen darf.

Um die Axe des Femrohrs reohtwinklig sar Yerticalsftnle in bringen, wird

das Instniment in beliebiger 8tel1l^l^ nach der Libelle horisontirt und darauf das Fam-
rf»hr um die Säule um riuen Winkel vnii IS^H" irnlrelif Wenn die Blase nieht wieder

einspielt, so wird der Fehler ztir Haltte durch die Schraube a corrigirt, der Best durch

neues Uorizontircn des Instnunentes beseitigt.

Um die CktllinationsUnie m joatiren, stellt man das Femrohr, gleidigUtig ob

horiaontirt oder nicht, auf irgend einen fernen Gegenstand ein. Darauf wird die Kappe A-

vom Kopf der Vertiealsfinlc entfernt, das Fernrohr nach Lockerung der Fc lr r mit TTilfe

der Druckschraube g, abgenouuuen und an der Verticalsäule umgelegt, und die etwaige

Abweichung des Horinontal&dens von dem savisirten Oegenataade aur Hkllle dnroh die

Sehrinbchen rr, welohe gegen die Fadennetsidatte wirken, beseitigt,
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Neues geradsiolLtige» Speotroskop ohne Spalt und olme OolUmatorlliiM.

Von

* Ptof. K. W. Xencrr in Pruß.

Es ist bekannt, wie hinderlich die im Spectrum durch Staub and Unelionhi iteu

an den beiden Kauten dos Spaltes berrorgebracbteu horizontalen Linien sind, namentlich bei

sehr en^r Stellung dM leteterm. Ebenio ist der Idditvwliut durah die eobranatiMhe

Collirnntorliiiso und die Linsen di s F< rnrohrea whr bedeutend; ist der Spalt nicht sehr

sclunal, 80 sind die FraiinhoiVr sclun Linien verwaschen, nimmt man ihn sehr eng, ho

ist zu schwaches Licht die Folge, und mau sieht, dasa die Beseitigaug des Spaltes so

wie der CoUimatorlinse und des Fernrohres günstig auf die Biditbailmit der lieht*

adhwiohsten Partien einwiriien mflaste.

Es ist sonach vortheiihnff, eine Cylinderlinsc an die Stelle des Spaltes treten an

lassen, allein auch hier wird die Dicke und -jelective Absorption des verwendeten Glases

bindernd auftreten. leb benutze daher zur Erzeugung der Lichtlinie einen Cylinder-

Spiegel ans venilbertem oder platinirtem Glase, wenn es aioh um Untenniohungen im

vitravioletten Theile des Speotnuns handelt.

Anf einem Prcttchen n (h. die nebenstehende

Fi);ur) steht SLiikrtelit die aussen versilberte oder ver-

platinirte genau cylindi-iache Glasröhre r von etwa ü mm
Badios. Daa Brettohen besitat eine sohwalbensohwans-

formi^e Not^ in der die anf einem Sohieber befestigte

Olasrrilire verscliirl)l.ar ist, ebenso am nndi rcn Eiiilf <las

geradßirlif ige SiiectroHkop .v. Dieses ist ein Dispersions-

Farallelepiped, wie es im Jahrgänge 1881 dieser Zeitschrift

S. 968 hesehrieben worden. Es besteht ans einem^ Qoera-

prisma TOnTO^ iMCechenden Winkel, und einem Flüssig-

keif sprisma vom gleichen ^\'iIlkel und mit Anethol in

Benzol gelöst gefüllt Man erhält damit eine Zerstreuung von lö'" bis 25° je nach dem
- Zwecke, so welchem es dienen aoU.

FOr Stemspeetndanalyae verwende ich ein Janaaen'aohes geradaiohtiges Speetro-

skop mit 5 Prismen aus Quarz und Kalkspath mit Leinöl, welches zuvor stark gebleicht

worden ist, gekittet. Auch dieses ist mittels eines Schiebers, auf welchem es mit seinem

messingenen Fusso aufgeschraubt worden ist, verschiebbar, damit das Röhrende beij^uem

anm Ange gefthrt werden kann. Die gegenseitige Stellmig von Böhre r «nd Speefaroskop »

kann an einer auf dem Brettchen « betindlichen Scale abgelesen werden.

Das (tanze hat eine Handhabe oder einen hölzernen Fus.s zum Aufstellen und

kann auch an das Ocularende eines Fernrohrs angeschraubt werden. Ltcr Beobachter kehrt

der Lichtquelle den Bücken zu, was namentlich bei hellem Tageslicht, Souueu-, elektrischem

Lidht am so mehr ftrderlidh Air das Sehen sdhwaoher Linien ist.

Durch eine passende Stellung, etwas seitlich von der Verbindungslinie des

Cvlinderspiegels mit der Lichtiiuelle, erzeugt man die helle Liehtlinie und betrachtet sie

direct durch das Speotroskop ohne Spaltvorrichtung, indem mau den Spiegel in dem
SohUtae so lange verschiebt, bia das Spiegelbild in der dsvtliehen Sehweite des Beo*

bacbters sieh befindet. Es ist leicht einsneehen, das« in Folge der divwgneiiden Sirahleii

je nach der Heschaffenheit des Auges des Beobachters die Stellung des Cylinderspiegela

zum Ocularende des Spectroskopes, in der man die Fraanhofer'aolien Linien s. B. die

X>-Linie deutlich doppelt siebt, verschieden sein wird.

6»
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Ert iM ferner klar, dass nirlit nur ein klftincr Theil des Lichtes, und ein kleiner

Fläcbentheil des Spectroskopes wirkt, sondern die ganze Menge des reflectirten nnd von

der ganwn Fliobe des Speetroekepfle enfi^ftesteD lielites ins Auge geUagt. Ss gelingt

also leicht, die schweehen Natriuinliiii«n . oder die blauo Calciumlinie oder die violette

Kaliriinlinic zu soh.Mi, Rollst mit < inciu kli im n A im' r i'^^i ln ii SpiM troskopc mit gerader

Durchsicht, in hellem Tageslicht sieht man alle Frannhotcr'schon Linien von ^ bia JE/,

in grellem Sonnenlichte aber bis Km die ultraviolette Partie des Spectrums.

Anwendungen des iipuen S po d roMkopes.

a) Als Spectrooptomcter.

Wie bereits erwähnt, genOgt die Zerstreuung des Parallelepipedes am ohne An-

wendnag wtgtünmidme LinMO, olme CSoUiniatorliiiM und oluie Spalt, im lielleo Tagw*
Ebbt die Pr««iihofer'adiein Linien in aller SeUife m aehcni s. B. di« Neiriiunlini» als

Doppellinie wahrzunehmen. Die geringste Verschiebung des Cylinderspiegels bringt die

leuchtende Linie atis der Sehweite und man sieht die D-Linie nicht mehr doppelt. Der

Abstand de« Ocularendes der Spectroskopröbro von der Spiegeloberfläche vermehrt um
den halben KrttnunangabalbBieeeer, gielt aleo bei acbarfiBni Seben der Frannhofer^acbeii

Linien (2. B. der D-Linien) die Sehweite des Auges.

Die Accommodation des Auges »rhcint nicht die rillt iuii:!' T'rsac]!»' ilc r wenig scharfen

Angaben des gewöhnlichen Sj)altoptometer8 zu sein, denn wenn ich durch gelbes Glas

die Spaltöffnungen betrachtete, wurde die Einstellung schärfer als mit weissem Lichte.

Die Augenlinse ist niebt aobromatiseb, bseitat also statt einer Eoealweite eine Beibenfetge

von Focalab.ständen für verschiedene Strahlenj^ttaagen, was im monochromatischen Lichte

pntf^illt. Es bleibt dann blop fbV durch Accommodation drr Augenlinse entstehende l'n-

sicherheitj macht man den Versuch in gutem, nicht su grellen Tageslichte, am Besten das

Liebt von wwssen Wolken reflactirt, so gelangt man su dem ttbeiraadienden Beanltato,

daas aobon die Yersebiebang am einen Millimeter die Dnplicitftt der IXLinie anm Ter«

schwinden bringt, und man kann sehr schön die unvollkommene AchroTnasif^ des mensch-

lichen Auges zeigen, intlrm man 7. R. a if fVic D-Linie und dann nnf liic /' Milt r (7 -Linie

scharf einstellt; man wird dabei zdemlic-h bedeutende von Auge zu Auge etwas variirende

UDterseblede in der Schaifeinstellnng finden.

Es aetgt sieb ferner, daas auch Farbenblinde für die D- und F- oder ^Liitta ver-

schiedene Einstellr.nfj; mnchrn. als Beweis, dass ihre Augenlinsen genau eine ebf nsolrhf

tteihenfolge von Focaidistanzan aufweisen, und das Nichtunterschoiden der Farben eimug

und allein seinen Sitz im Kervenapparatc hat, adso eine subjective Erscheinung ist.

leb glaube niebt, daas es je gelingen wird, mit gew&bnUobeii Optometeni aneh

unter Anwendtin;: I
I

i ri' i-i r ji i;a Genauigkeit der Einstellung zu erzielen, welche

bei der Benutzung der FraunliMf.T'si-lion Linien al^^ S.'lii i^jiM-t .TziellMr ist.

Für den praktischen Optiker emphehlt es sich, eine rotirendt: ScheiUo mit den

gewdbolich gangbaren Brillennommern an der OenlarOfihnng so aiunibringen, dass die an

der Peripherie der Heb» oder Peppsefaeibe eingeeetsteo Biüleogliaer sieh diebt an di»-

selbe anlegen, und somit genau um den Abstand normaler Sehweite von 20 om von dem
BilJt iltji- Lii^it'inic des Cylinderspiegels abftchon. Man ^oty.i sohnf^f» die sich folgenden

Kummern vor, bis das Auge scharf die mehrfachen Linien D, £ oder 0 sehen kann.

Man bat iwei Scbaiben mm Ausweebseln, wovon die ejus die Nnmmem 5 Ims 90

der ConeavglSaw ftr knrsaiehtige Augen, die andere jene ftr fSMmsiebtige entbStt Dias

macht es möglich, dem Instrumente eine geringe Längo 7ti rreben, und die Nummer des

Brillenglases mit aller Schärfe fdr jedes Auge gesondert zu fixircn. Scharfes Licht, von

Wolken roflektirtes, nicht aber diroctoH Sonnenlicht, eignet sich am Besten für diese

Bestiinmingen.
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b) Als BoBBcmer- und chemisches Spektroskop.
Das ( il)*'Ti lifi.«( hrielK iic Spi ctmskop eignet sicli m vorzüglicher We ise für Bef^srmer-

hüttcü 2!ur Beurtheiluug des i'ortBchritts der Convert*;iurboit. Da der BcobacLier der

ilanuoe des Convertera den Kückeo kehrt, so ist das Auge gegen die directen Licbi-

strahleii gsscMtst, und d« die HeUigkeit in einem solchen Speotroskop sellMt bei bedeu-

tender Zentreuong eine sehr grosse ist, können die Koli!ciisk>fT-, Silicium-, Phosphor-,

Arsen- und Manganlinien bis zum völlijrcn Vorschwimlon der Beitnischun^jen deei Eisens

genau verfolgt und soout der Zeitpunkt der vollendeten Beioigung des Eisens mit

bohem Oenanigkeitsgrade fixirt werdob»

Als obenuBcbes Spectroskop angewendet, kann die Fkunme sehr weit hinter dem
Rücken des Beobachters stehen, ohne dass zu grosse Lichtschwache auch bei starker Zer-

strf^nnng auftritt: diese Versnche können auch im Tageslicht oder in wenig gedämpftem
Lichte gemacht werden, was olt von grossem Vortheile ist.

Die Speetr» der Oeissler'sohm Böhren werden in einem solchen Apparate mit

einer Helligkeit und Nettigkeit geseheUt die es möglich maoht, mit sehr kleinen Rhum-
k n r fr.scheii Api)anitpn arbeiten 7.n können. Die Funken einer f^ewolinlichen Holtz'schon

Intluenzmaschine auf5bislOmm aus oinom Probirgläscheu mit iletaüsalzlösungen gezogen,

zeigen prachtvolle Metallspectra, hell genug, mit einem kleinen SteinheiTschen Apianaton

und Bromgelatineplatten photograpbirt za werden.

Die aasserordentliche Helligkeit und Schärfe der hellen Spectrallinien und die

Einfachheit der «innzen Vorrichtung, die Widerstandsfähigkeit des Platinspiogols machen

dieses Speotroskop besonders auch füi* chemische Laboratorien sehr empfehlenswerth.

Mldnere (Orlglnfa-) IHMttielliuifreii.

Sie H«fli«de dei TJateniditB in üm Fachsobole für Meehaaiker.

Von O' JcMMCn, Diroctor lior HHUdwerkenchnlo in Borliu.

Das Weiterbestehen der dank der Mnniticcnz drr stridflyolien BiduTdiMi Im April

vorigen Jahres ins Leben gerufenen Tagesklasse tur Meclianiker an der Handwerkerschule

wird voraussichtlich auch für das nächste Jahr gesichert sein. Leider ist die Betheiligung an

dieser fflr die Hebongdieses Gewerbes so ansserordentlieh widitigen Einriehtnngnodi immer

nicht 80 lebhaft, als es yon vorn herein wohl bitte erwartet werden können. Der Grund

dieser Erscheinung mag wohl darin zn snehen sein, dass trotz der vielfacli vcrsandtfln und

den einselneu Fachblätteru beigelegten Programme noch mancherlei Unklarheiten betrefib

des Ümfanges des in dem UBieiriofate Oebotene», sowie der Methode der Behaodlnpg

dee Stoffes nnd des eigentlicben läidsweckes der Anstalt henrsehen dOrfken. In der

Hoffnung, auch noch weitere Kreise durch eine eingehendere Mittheilung über den Lehr-

ganf.' in den einzelnen Unterriciitsfttcbern zu interessiren, liAhn ich aus den Berichten der

betreffenden Lehrer folgende kurze Darlegung zusammengcsteilt.

Der mathematische ünterricht soll dem Hechanikergehilfen die Mögliehheit

bietSD, sich diejenigen mathematischen Kenntnisse anzueignen, welche zu einer .'^olbst

ständif;en Ausübung seines Beruf« criVu-derlicli sind. Di-r T.^nf •n icht lirsciii-iuikt .sich auf das

Unentbehrliche und setzt die Bekanutschaft mit deu Elementen der Mathematik voraus.

Es wird daher von dem Schüler beim Eintritt in die Anstalt verlangt, dass er in der

Geometrie sich bereits die Kenntniss der wichtigsten planimetrisohen Sfttse angeeignet

hat und in der Algebra eine genügende Fertigkeit im Umwandeln von ZahlenaasdrflckeD

mit Potenzen und Wurzeln, sowie auch einige Uebung im Lösen von Gleichungen ersten

und zweiten Grades besitzt. Um dem iSchüler Gelegenheit zu geben, etwa vorhandene
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Lücken aut dieisen Gebieten auszofüllen, beginnt der Untorricbt mit einer kurzen Wieder-

bolviig dwser Elemente, indem ftehfioh viehtige An^^iben ans der FlSehenbereebnoBg

und der algebraischen Oeometric rr< löst werden. Die 8 Stunden wöehentlicli, welche für

df»n mathematischen Unterricht l>f stimmt sind, werdpn nl'jdnnn nntnr die eiiizt luen Ge-

biete in der Weise vertheilt, da»8 aut die iStoreometrie 2 Stunden, Algebra 1 Stunde, Tri-

gonometrie 2 Stunden und auf die mathematisch-physikaliscben Uebungen 3 Stunden ver-

wandt werden. Der LeIireto£P, weküier wilurend 6m htXlaihngm. Conras dnreligenonuneii

wird, hat folgenden Umfani^: In der Stereometrie wird der Scbnlor mit den wichtigsten

Geeetzen dieses <T«»li:t tf';s imd di icn mathfmatischer Begründung bekannt ^jcmacht, unlipi

diejenigen Sätze besonders hervorgehoben werden^ die für das Frojectionszeichnen und

für die Kftrperberedtnnng von Bedeutung sind.

In der Alijeln« beschränkt sich der ünterridit anf die Lohre der Logarithmen

und deren Anwendung bei der Aiiswfrthung complicirterer Zahlenausdrücke. In der

TricoTioTnftrir' fo]rri auf die Erkläruntr t^f r Functionen einf»«' Winkels und Darlegung

ihre» Zusammenhangs sogleich die Bt;reuhuung de« rechtwinkligen Dreiecks. Dann
werden die wiehtigsten goniometriedien Eonnein entwidcdi und aoUiemlich nach Ab-
li ituni,' >1*'i OniiiJn'kiionen des schiefwinkligen Dreiecks die auf daeacdbe beaftgliehen

jPlUidatnentalaufgaben bchand<-1t.

Obglrich in den genannt« n Fächern zahlreiche Beispiele umi l * bungsautgaben

zur Erläuterung und Beetätiguüg der mathematischen Oeeetae herangt/.ugeu werden, so

ist ee doch die Haaptanfgabe dieaea Thals dea Unterriohta, die ntathematiachen Wahr-
beiten nun Verständniss zu bringen. Dagegen haben die mathcmatiseh'ftltysikalischen

TTftbnngen allein don Zwr*rk, dfn Lehrstofl' mm vr-rfiS^linron Eii^cnihmn mncbr-n. Hier

wird daher der Schüler vorzugsweise dazu angeleitet, sein luathematischcs und phyai-

haliaehea Wiaaen beun Ldaen Anigaben ana dem Fachgebiete dea Ifediauiken wa
verwerthen, nnd aoweit gefordert, daaa er solche Anfgaben aelbatindig an behandeln

ersteht.

In der Physik werden die Han]>tfapitel vorzugsweise experimentell dmrhgo-

nommen, wobei auch mathematische Betrachtungeui soweit dies der mathematischen Bil-

dung der Scbftler entepriobt, eingeaehoben werden. Als Ziel dieses Ünterriehtes wird

die Doppelaufgabe Terf l*;! , die Schäler in die Hauptgebiete dieser Disciplin einzufähreu

tnul mit den wichtigsten Apparaten in Bf zii;^ auf di iin Constructimi und TTandhabuiig

vertraut m machen. Zu dem Ende werden die einzelnen Erscheinungen möglichst viel-

seitig besprochen und die Oesetse derselben durch verschieden abgeänderte Versuche

begrttndet. Die hierbei ananwendendmi Aftpsrate werden in Terschiedenen Modifieationen

vorgeführt, die Eigenthümlichkeiten der einzelnen Constraotiotten hervorgehoben nnd die

besonderen Vnr7;fi;,'i: <L i st llicn «ornrflilti^er Prüfung unterworfen, so dass den Schülern

Gelegenheit dargeboten wird, sich mit mehreren Confitructiouen eines Apparats vertraut

an naoben nnd an denselben das Weaentlicbe Tom ünweaentUohen an nntersoheiden.

Durch verschiedene AbAndemngen denselben Verandia werden die Scbftler auf die Tech-

nik des Experiraentirens aufmerksam gemacht und dadurch zum selbständigen Nach-

denken über Anstelleu von Versuchen und Constmctioncn von einfacheren Apparaten

anger^ft. — Solche Capitel, die eine besondere Bedeutung für die Ausführung pby-

silwliseher Instmmente haben, wie s. B. die Oeaetze der Reflexion and Brechnng dea

Lichtes, das Ohm'sche Gesetz u. dgL werden nicht nur experimentell, sondern andi

mathematisch sorgfJiUi^ ! • Landelt, wobei die Anwendbarkeit der mallit inansi hcn Con-

sequenzen auf die Praxis hervorgehoben wird. Auch die Methoden der Bestimmung der

in der Praxis vorkommenden physikalischen Constanten, wie z. B. der Ausdehuunga»

ooefficienten, elektrisdiier WiderstBnde n.B.w. werden durch Versuche erlintsrt Allgwimein
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wird dM Zid erstrebt, experiveiitelte und mathematiBche Tlieorien der Pbjaik mit der

pfayiikaliBckeii Technik in Terbiodung sn bringen.

Durch Exoursionen nach physikalischen Sammlungon wird den Schülern Ge-
legenheit dargeboten, firh ntirh mit Helteneren physikalischen Instrumenten nnd den Ein-

riobtungea physikalischer Laboratorien vertraut zu machen.

In der Heebnttik werden diejenigen Capitel beAOftdere berttekdohtigt, w«Ii^
filr den constmirenden Meeheniker von Wichtigkeit sind, s. B. die Aber die Beibnng, die

verschiedenen Ver/Jihnuugen der Satz- nnd Einzelräder und dergleichen, während die

übrigen Capitol der Morlmnilc in der Physik nvA in 'len iihysikalis-rhrn TVbtinn;on gp-

legeutlicb zur Beäpreciiung kontmen. DioiStatik wird vorzuggweme in graphischer Methode

behandelt, weil sie am Anfange des Semestars durchgenommen werden mnsa, wo die

algebraischen Kenntnisse der Schüler meist no<:h der Befestigung bedflffen. Iii> AnschloBs

an das Parallelogramm der Kiäffe wird das Kräftepo1\ fron, Bostimmiin»* dtr Zti^- und

Druckspannung in beliebigen üonstnictioueQ, das Seilpolygou and die Momentenfljiobe

behandelt.

1a der Festigkeitslehr« werden die Begriffe Zag-, Dniok-,Ab8olieer^ und relative

Festigkeit erkiürt und durch Lösung vieler praktlsefaer Aa^^aben das lOgeoannte OODStmc-

tive Gefiihi, soweit e« rnSprlinh ist, entwickelt.

Die Festigkeitsberechnung wird allerdings, abgesehen von den doch nicht alizn-

aeltenen iWen, wo es sieh am die Hwstellnng grosser Listnunente handelti bei denen

mit adiweren Ksasen sn redinen ist, z. B. bei aatroDflaniscben, oder nm soldie^ bei denen

starke äussere Kräfte ins Spiel kommen, für gewöhnlich bei der Construction kleiner In-

strumente nicht Verwendung finden, wohl aber wird die Rekajintschaft mit ihren Ge-

setzen den Mechaniker in den Stand setzen, den einzelnen Instrumententbeilen die mit

Btteksteht auf dieselben annfthemd richtige Form und damit geAIIigea Ansahen geben

sn kOnni ii.

In der Tcchiir iogiesoll die eingehemle Bcsi.roi Imn^ d< r wichligsfcn mechanischen

Arbeiten den Mcchauikergehilfen dazu anregen, über alle Arbeitsmethoden selbst nachzu-

denken. Er soll sich frei machen von den falschen Ansichten und Vorsteliungea, die be-

Boodera in Besog auf ehemische nnd physikalisehe Vorginge vielfbch nodi vwbreitet sind.

Din mechanischen Arbeiten können meist in verschiedener Weise ausgeführt

werdi 11. Aufgabe dt r Technologie ist es, fostzustrllen, welohn Mrtlinde unter bestimmten

Verhaltaissea die beste ist. la dem Unterrichte werden die \\'> rk zeuge des Mechanikers,

soweit es mOglieh ist unter VoriUirang mnstergiltiger Modelle, b^^proöku nnd sww nm
so ansfllhrlioher, je wiehtiger dieselben sind. Ob^eieh die Faehsohnle erst swei Semester

besteht, so ist es doch schon möglich gewesen, eine recht beträchtliche Anzahl guter

Werkzeuge und Lehrmittel anzuschaffen. Eine bedpntende Unterstützung findet der

technologische Unterricht durch Excursioncn nach industriellen Etablissements, deren im

vergangenen Semester eine sehr grosse Seihe, und awar nach den Eisen- nnd ICetall*

giessereicn von Tin slau* r nnd von Haaso, sowie nach dm Eisenwerk von Borsig in

Moabit. f( rin:r iia< Ii den Fabriken m ii Fior-it;, T.iulw. Tjöwe, J. Pintsch und den

Koni;?Iicbeu Eiuenbahnwerkstätten in Kummeisburg, endlich nach den elektrotechnischen

Etablissements von Siemens &Halske imd der Centralstatiou der Edisougesellschaft

unternommen worden sind.

Im Zeichenunti rrii ht findi f, bis die Schäler zumfistwerfcn gciingf nd vorgebildet

sind, dir -^i lbe Methode Anwendung, die sich in den Sonntags- nnd Abendcnrni n de r Hand-

werkerschnle gut bewährt hat und Uber welche schon früher in dieser Zeitschritt (1883

Seite a06 nnd lfl85 S. 214) Nfihems mitgetheilt worden ist Sobsld die Sehlller soweit

ausgebildet sind, dasa sie naeh Maassakissen oder aaeh direet naeh Modellen von be*

lielngea Afipamten gnte Zaiebnangen kerstellen können, beginnt das Ikitwerfea.
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Der üntorrio))! im Entwcrfeu steriUllt in den eigentlicheo theoretiaclien ünteriieht

ühtt lypistLti C 'ii-itnh t i iDs^licdcT und in Zeichenübungen.

Die Zahl der Instrumcntenthrile, welche in der allReraeinen Mecbamk vor-

kommen, ist allerdings eine begrenzte, jedoch eine bei weitem grössere als die Zahl der

IbsdunenÜieile. Es ist daher amnAgtieb, die QeMumrttlieit derselben in der snr Ver-

fügung Ktchenden Zeit durchzunehmen; der Unterricht muss sich bescbrftiiken saf die

wichtigeren Glii lf r, z. P>. f -t* , !"sli;in nn«! gelenkige V( iMniliitit;f'n, JustirpinnVhtungen,

mikrometrische EiDstellungcn, Axcnsyätoms uad Lagereinrichtungen u. 3. w. Dien«

Theile wwden» nadidem das I^incip derselbeii dvrcb Skttsen an d«r Wandtafil, anm

Theil ftitcli dnreb VorfQbmng von Modellen veranschaoliebt und erllntert werden isl,

von den Schülern gezeichnet. Bei diesen ersten Zeichnungen besteht das Entwerfen der

Schüler nur dririn, <las>f sio die Wahl der Schnitte nn'l An-iflhtcn, dip Vnrtheihing der

Figoren untl die Form- und Gröääenverbiiltnii>äe der einzelnen Stücke trei nach eigooem

Ennessen, aneb wobl naoh Berechnung vornehmen. Tür spiter folgende typisehe Eni*

würfe hat der Schüler aacb das Material aus der Praxis oder aus den Skisaen und Be-

.sclin ibnnp^n di r Fii< liüfcrntiir, .noviel es ihm möglich ist, zu entnehmen. Viele gute

Modelle und die bedeat<;ndsteu facbwitfeeutfcbaftücbeu Werke werden ihm sa diesem

Zwecke ztir Verfügung gestellt

Der TTnterricbfc in der Instrumentenknnde wird unter einem swiefiieben

Oesi< litsjjunkte behandelt. Derselbe soll einmal dem llechanikergehilfen, ähnlich wie dio

beschreibende Maschinenlohre dem Techniker, ein orientirendes nnd daher möglichst

allgemein ausgedebutes Bild über das gcsammti^ Gebiut seiner Kunst bieten. En werden

demnach typisehe Inatnunente aus den allerveraehiedenaten Zweigen der wissenschaftlichen

Technik in systematischer Folge und in verschiedenen Aosfllhrungen, von der einfachsten

bis zu der vollkommensten vorgeführt, ihr Zweck und Gebrauch sowie das W^esentlii !in

ihrer Constroction erörtert. Der grosse Umfang des in verhältnissmässig kurzer Zeil zu

behandelnden Stofl'es, sowie die Unmöglichkeit der Hcrbeiscballung mancher Apparate

snr Demonstration swingt indess nothwendig dasti, eine sweckmUseige Auswahl su treffen;

es können nar dio bauptsächlichsteu Fundatn^ntalinstrumonte einer eingehenden Be-

sprechung tint»>i-w'nrfen werden, doch bietet >h-h hierbei jederzeit Gelegenheit, auch

weniger wichtige kurz auzufugeu und dem Grundpriucipe nach su erörtero. Der sweite,

kaum weniger wichtige Zweck des Unterrichtes besteht darin, ein gründliches Ver-

stindniss der bei allen Instrumenten wiederkehrenden Elemente und zwar sowohl liin^

sichtlich des Principes ihrer Einrichtung und Gebrauches, beispielsweise des Abiesens

der Nonien oder der Mikmir» trrschranbcn, des Iffrij-nntiron^ mit der Libelle, theilweise

auch ihrer Henitclluiig, ihrer Bedeutung für das ganze Instruineut, sowie der ihnen zu-

fiülig oder inhärent anhaftenden Fehler, als auch des Grades der mit ihnen erreich-

baren Genauigkeit tit rln i/.ufiibreo. Beide Aufgaben lassen sich vollkommen nicht

trennen, doch wird im Lehrgang stroii«: tiarmif geachtet. Einfacheres nnd leiolit< r Vit-

ständücbes dem Complioirteu und Schwierigeren vorangehen zu lastteu und damit nicht

nur ein mogUchst systematisches Fortsehreiten su ersielen, sondern den Schüler auch an

selbständige Entwicklung der weitergehenden Ansprüche aus den erkannten Mängeln der

vorliegenden Cei.struction zu gewöhnen. Es hat sich jedoch im Laufe des ersten Cursus

dio Nothwi ii(]:;:keit herausgestellt, die Besprechung des (V|.tiscben Theiles fflejch/eitig

neben der des anderen, vorwiegend mechauificheu, hergehen zu iasi^en; demzufolge wunlo in

dem sweiten Oursus die wöchentliche Stundenzahl so getheilt, dass abwechselnd zwei

Stunden dem einen und zwei Stunden dem anderen gewidmet werden. Diese Trennung

scheint sich gut zn bewähren, da ein gelegentliches gegenseitiges Einirteifeu auf das

Fortschreiten des Gesammtunterrichte» nur förderlich wirkt. Hand in Hand mit der

Erörterung der Theorie der einzelnen Elemente oder ganzer lustrumcute geht, wo



thunlich ist, praktische Beol>achtung zur Erlernung der Öebranch»- und Prül'ungsweise

und die Aiul^rung der Justirung. Bordi fieaaoh der Köaigl. Stenrwarto und der

Ebriebftungen der Eata. HomMl-Aiobimga-Oominission wird den Sehfllem Gdegenheif

geboten, nuch die Ausfabrangen grosser, Ar die weitgehendsten Anforderungen beieck*

neter Instnunente kennen sa lernen.

Hefenite.

SelbstVQglstrirMide metcorologlselMi iMtnuieate.

Fo» O. Bung. VerhofidL d. ntthinD.-math. Äbth. d. K. Dan, Jkadmie d. Wüanadiafbn
zu Kopenhagen 1885. Bd. III.

Vm n\mr bestimmt formulirten Anffniflernng des im Jahre 1H70 zn Rom abge-

haltenen meteorologischen Congrettses zur Errichtung von Hogenanmuii Stationen erster

Ordflimg (mit continoiiJiohen Anfieidurangen der eiftselnett meteorologischen Elemente)

stt entsprechen, beaaftragte der damalige Direotor dee KönigL Dänischen meteorologiseben

Instituts, Capitftn Hoffmeyer, Herrn Rung mit der genauen Prüfung der bis dabin aus-

geführten Constructionen meteorologischer Registrirapparate. Von 1881 an betrachtet

o

deshalb Herr Capit. Rung die zweckmässigste Construction aatomatisch wirkender

meteorologiseber Instramente ab seine speoidle An^be; das Resultat seiner Be*

nfldkungen war die nonmebr erreicbti! Au.srüstnng des Centraiinstitutes mit Ei i^istrir^

»ppnratcn für licinahe alle mftenrnlo^ischen Elemente. Der ausführlichen T?( Schreibung

seiner Cfnigtructioncu schickt der Verfasser die Bemerkung voraus, doss er zur Ver-

meidung versobiedener UnsaträgliohkeiteQ (insbesondere auch bohufs bedeutender Ver-

xingemng der Betriebskosten) von der Terwendnng der Elektrieitit giaslieh Abstand ge-

nommen babe.

Die Thermographen zerlegt der Verfasser in Metall-, Lnft- und Quecksilber-

Thermographen; er entscheidet sich für die letzteren, und zwar für das schon seit längerer

Zeit bei deakNegretti-Zambra'soben Tiefsee-Tbramometer snr Dnrobfllhnuig gakommmie
Prindp der Pizimng des jeweiligen Standes durch ümkehrang des Tbermometen^ wobei

stets an einer bestimmten, stark verongton Stolle dos Thermometerrohres das Zerrcisson

des Qnecksilberfadens erfolgt. Dom vorliegenden Zwecke ontf^j i r rhcnd werden 12 solcher

Thermometer neben einander, um eine horizontale Axe drohbar angebracht; ein einlaches

Uhrwerk löst su jeder ToUen Stunde ein Tbermometmr aus, sodass dasselbe TemOge der

Sehwerkraft umkippt, ünmittelbar «bor der Eineobntlmiig ist das Bohr umgebogen und
er\?F>itrrt , um vrrhindem, daSB bei einer ferneren Temperatorsteigemng noch mehr

Quecksilber herabtiiosst.

Ton diesem einfachen und ungemein billigen Thermographen befinden sich gegen-

wirüg vier Exemplare in Tfa&tigkeit: swei im ESnigreich Dinemark, einer auf Island und

einer auf dem. meteorologischen Centraiinstitut zu Christiania; alle functiouiren vorsflglioh.

Wio man sirlit, fjpnfigt das Instrument vortreft'Jich den Anfor ir rnncreu der Klima-

ttilogie, wahrend es die synoptische oder dynamische Meteorologie zum Theil unbefriedigt

liast Sehr besditenawerth ist indess der Umstand, dass «ndi die automatieebe Be-

gistiirung des Psychrometers in derselben einfachen Weise bewerkstelligt werden kann.

Der Pluviograph bcmbt auf dem von Capit. Rung eingeführten Princip der

Sinn'^wage; eine eingehende Beschreibung des Apparates ündei der Leser in dieser Zeit-

schrift. 1885 S. 2U.
Der Barograph. Der Bespireehung der antematischen Aufseiohnung des Luft-

drucks sind nicht weniger als sehn Qnarteeiten gewidmet. Verfasser erörtert zunichst,
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wie in Folge der hohen Anfordeniiigf»n. welche gegenwärtig die meteorologische Wissen-

sdiaft za stellen hat, die Regiiitrirung de» LaftdradtB za den schwierigsten der Torliegon-

den Aiife»ben gehört, und eitiii — nach ktmer BeiipreelMrag der regfiBirirenden Anernde,

drr photograpluBdien Methode, der von Theorfll (nnd Ryssel berghe) angewandten

Methode der elektri^cfif n S<ii:flp. dor Gpwichtsbarograjihen von Moreland, Secchi, Wild,
8cbi eiber — wörtlich aus der Oesterreichiitchen metcorologificheu Zeitschrift iV. S. 306,

die üeberlegungen , dnroh «elohe Referent rar Conetmetion seine* Oewichlebero-

gnpfaen mit mhendem Wagebelken jjefthrt vorde. Das Diniedie meteorologieohe Cen-

tralinstitnt bat von TTf im Fness ein Exemplar dieses Ijaiifgewichtsbaro<xi;i[i{i. n er-

worben nntl in der „Tidsskrift f. r Physik (»gCheini, tSH-i, eine auätuiirlichc

Beschreibung desselben geliefert: es lag derselben die Darütcllung in dem Bericht über

die wieseneehaftHcben Inetrnmente anf der Berliner Oewerbeanastelinng
im Jahr« IST ), 3. 883, zu Grunde.

Oliw nhi mm i'f'radf in Ko])enhagen dir« S j
i rn ri -Fn i s s 'sehen Laufgewichts-

apparaif durch die Eintühning des Platin-Silber-tJnntactf?» eine höchst worthvolle Ver-

besserung fcrfabren haben'), so hat sich Capit. Hang dennoch bewogen gefühlt, weitere

weaentlidie Vefftaderungen in der Constntotion des LanfgewichtsbarogFaphea eintreten

an lasEien. Dabei handelte es sich vor allen Dingen um di(> Vermeidiuljp der Etektncttftt.

Dip nnfnmaf isrbr Einst. ünnt^ ilrs T-nnfrades (und Schreibstiftes) auf die einem neupn Werthe
des Barometergewichts entsprechende Stelle geschieht demgemäss bei dem Hung'schen

Barographen mit Hilfe atraier a^metiiacher Uhrwerke, welche — aonat vollkommeti

nnabhftngig von einander dnreh ein Differmtialgetriebe in gegenaeitiger Beaiehnng

stehen. Das eine Uhrwerk repräsentirt eine gewöhnliche Uhr, das andere ein blosses

Laufwerk. Erstere sucht continuirlich das Laufrad (vorraög« dor %'nn Fuoss eiTin^oführten,

unter dem langen Wagebalkenarm befindlichen Schraube) nach einer bestimmten Seite,

eagen wir gegen den Drehongspunkt dea Wagebalkena hin sn liehen; bat aber diese

Bewegung eine kurze Zeit angedauert, so kippt der Wagebalken ein wenig aufwärts und
triebt iladurr li den Wiinifari;: des Laufwerkes frei, welche? mtrinehr dem Lanfrndo die

entgegengesetzte Bewegung crtheilt, bis letzteres den Wagelmlken herabdrückt und daa

Laufwerk wieder arretirt. Die Laftdmekearve besteht also auch bei unverändertem Ba-

rometerstande ans einer foinenZidcaaeklinie, gerade ao wie es bei der nreprüngUohen Form
de« Apparates der Fall iat

Eine weniger weseTitHrhe Veränderung besteht in il> r Anwi rulrtrig eines HeVier-

barometers, welches mit dem kurzen Arme des Wagcbalkens starr verbunden ist, ganz

^Ibyit^il)), Be£ ea bei der „aweiten Form des regiatrirenden Lnftthermemetera'* (diene

Zeitaohr. 1881, 8. BSI) in Voncdilag gebracht hat; dieaeii Ver&hren ist nnr bei, praktiaoh

genommen, ruhendem Wagebalken zulässig. Eine cigonthöndichc E<»rm des Heberbnro-

meterg hat den Zweck, den störenden Einflnss drr Temperatur möglichst aufzuheben;

wie eine eingehende, vom Diroctor A. Panlson herrührende theoretische Erörtoruog er-

weist, iat bei der in Bede stehenden Form der Temperatareinflnss bei 760mm Barometer-

stand gleich Xull.

Gei^'f'ii <lii .Anwendung des Heberbaromi^^i^V'^ ipt w-hl einztTWPrflf n. dass A\y ans

den Molecularwirkungen zwischen Quecksilber und Glaswand entspringenden l'rlili i hier

grösser sein werden als bei der ursprünglichen Form des Barometers. Dahingegen ist

die VerwirkEchnng des F!rin«tps unter Yermeidung des elektrischen Stromes als eine

') In dieser Zeitschrift IK8 », 3.Ü18 ist die neue Contactvorriclitnug als die Rung'sche
bezeichnet und besrln I. li.-n Herr Rung macht uns inde*s darauf aut'uierksam, dass Herrn
Telegrapheningenieur Lauritzen der we«entUchste AnthoU an der Constructiou dorsolbeu

IpslMIhnk
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we^utliche Verbeaa«ruiig zu begrüssen. — Auch bei emem vum Director A. Paulson

erdachten WeMMTstendsmenor eoU d«nelbe rar Anwendong gclaugen.

Der Anemograph. Zar Begistrirong derSiehtvng dm Windes ist die denkbar

einfachst« iinil zwf^rkinäBsigste Methode zur Anwendung gebracht. Die vertii nlo Axn il(»r

"Windfahne tr;i^'t aii ihrem »ntfren Ende eine mit Papier bekleidet« Walze, au welcher

ein Schreibstiti vermöge eines Uhrwerkes gleichförmig enüang gleitet.

Die Oeachwindigkeitsmeeeer teriegt der Verftaaer in aolche, welohe die mildere

Geschwindigkeit des Windea während eines Iftni^'crtn mb r kürzeren Intervalles registriren,

und solche, welche die momentane Oe3chwindi;;ki it iiil< i- 'Stärke de« Windes zur Anf-

aeichniuig briogen. In die erste Gruppe gehören die mit dem Woltmann'echea Flögel

oder Bohineon'echen Sobaleokreuza veraehenen Apparate; in die zweite a. & daa

Lind'ache Anemometer (vom Jahre 1775), welehea ana einem Wawermanemeter bsetelit,

dessen einer Schenkel rechtwinklig mngehogen ond dnrch die Windfahne dem AVinde

ausgesetzt wird, fcnur das Anemometer von Maj^ins ntlor Hairemann, bei w(>1('lif>m

die saugende Wakuog dea über eine Bohrspiize huiwegbireichenden Lut'tstromes zur

Beobeohtung gelangt. Ana letaterem hat HerrCapit. Kung unter Bentttaang dea Prineipa

seiner Sinuswage ein antematiach wirkende! Inatrnment gemacht, welches die jeweilige

Windstailc in ein System rechtwinkliger und geradliniger Coordinaten einzeichnet^ »o

dass man — einer Im iL'rlpptrn Probe zufolge f in sehr anschauliches Bild ik«R Oanges der

Windstärke gewiuut, au» welcher die mitilero „Starke" (aber wohl nicht uiinc weiteres

die Geachwindigkeit?) mit Klfe einea Flaaimeters beetinmt werden kann.

Dif ( 'onstruction dts Apparates ist eine aehr einfache: Das Lnffzuloitungsrohr

mündi>t in l inc fest angebrachte cylindri'irln' Glocke, wrlchc init ilir<M- ^rniiilun^ fn ein

c^Undrischeo, mit Oel gefälltes Gc£ass herabhängt; das Gewicht des letzteren wirkt un-

mittelbar auf die Sinnswage ein. A. Sprung.

KerjeenwaffP mit <>l<*ktri8c*her l{«*f;istriraii>? dpa GlelchgJ'wiclils.

Von iJr. II. T\ru.'*s. Joutn. fio' (1iisIm'!iii(IiI>iiii/ nml Waarni vtisoif/iini/. ]88n.

Zur photometriscben Messung ,der zur Speisung eiher Flamme von bestimmter

Intensitftt in einem gewiaaen Zeitranme erforderhehen Oaamenge hat Verf. eine Eeraeo-

wage mit elektriaoher BegiateiraBg dea CHekhgewiebta oonalrairt. — Die Wage .iat

eine ung!rirhf?^^m^<Te, deren Arme im Verhältniss von 1:2 zu « iiiander stehen. Der

kürzere Ann iia;;t oino srnkircbt nnch nntcn gehende Sfanji^r. an deren Ende eine kleine

Schale augebracht ie^t; mittels Hülse und Kieaunacbraub« kann an dieser Stange der zur

Aofiiahme Ton zwei Normalkertea beetimmte Kersenirlger in beliebiger HtVhe ieatge-

klommt werden. Die Bewegung der Kerzen in senkrechter Hichluii;^ i-^t eine kleine, ao

da.s8 ilif von ihnen nnf den Photometer.siliirni funfiidi ij Sfmlilon ilcnsolben stets nahor.n

senkrecht tretl'cn, wenn die Kerzen einmal richtig autgestelit sind. Die Sauio der Wage ist auf

einen Eolzkasten montirt, der anr Aufnahme eines Wolffscben Trockenelementes (Typus

LeoUnehi) dient» Von den Polen deaselben wird der Strom eberaeita nm den Elektro»

magneten einer Glocke und von dort weiter in die Säule der Wage und den Zeiger,

andererseits in einen aufdem Hilzk.ifJteu angebrachten kleinen IToljel iicführf. L^»t^tArcr kann

zwei Stellungen eiuuehiutsü; tu der einen lässt er den Zeiger frei passiren, so dass die Wage
nngehuidert achwingen kann, in der anderen wird er Ton dermit Fiatin Temehenen Spitfo

desZeigers gerade in derOleicbgewiohtslage berfünrt, dieLeitang wird vollatändig gesohlozaen

und f s rrfunt i^tn Glocken.-^ignal. Ein TTaupt«usachalter endlich erinojjlii lit > s, den Strom

gmv/. zu unti rbrechcn, wenn die Wai^i- nicht gebrancbt wird^ so daaa das Element nicht

uuuuthig in Anspruch genommen wird.

Bm der Bennlanng der Wage bringt man aie annialiBt in'a Okachgewioht;

hierauf adndet man die Kersen an «ad legt auf die Ueiae unter dem Kmen-
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baiter aogebracLte Schale ein Zusatzgewicht, ho daäs der Zeigc^r eines kleinen Aua-

achlag nuoh Tedits macht. Nun wird der Hebel Torgesehlageu, so daaa er in den
Weg des Zeigen tritt; im Moment der BeriÜurnng ertönt des Gloi^enaigaal und von

diesem Moment an beginnt der photometriscbe Versuch, von hier ab wird die Gaumrul'*-

gemes'Hpn, welche zur Speisung der zu measenden Flamme crf ndfrlith i«t. Man legt in

dem Augenblick, wo die Glocke ertönt, ein bestimmtes Gewicht aut die Schale, dessen

GhröBse von dem Zeitnam abbingt, über welchen men den Versach msdehnen «ül. Der
Contact zwischen Hebel und Zeiger wird hierdurch aufgehoben und et«t wieder itt deOfk

Augenblick hergr st>>Ilt. in welchem s{< ]i .I is G> wickt der Kersen nm genan so viel Ter»

ringert bat, als man auf die Sdiale gelegt hatte. W.

Verfasser hatte im Jahrgange 1881 des Journal »/c l*htjsiq»e S, 308 unter dem

Namen PTH''n1o eine Luftpumpe hps^fhricben. welche folgende Einrichtung hatte: Pas

luftleer zu machende Gef^s steht mittels eineji Rohres mit einer geschlossenen Kammet-

in Verbindung; in letztere sind oben und unten zwei Rohre laftdieht eingefllgt, deren

kreiefönnigt' Oeffnungen concentrisch und normal zn einander stehen. Durch das untere

Rohr wird durch oine TurViine ein Flu.Hw'ükrif'.vtr.ihl ;rrnii lu n, welcher die in der Kammer
euthalteue Laft foi-treisst und mit derselbeu in ilos obere Rohr eindringt und hier eine

IlÜBBigkeitaohei£lohe bildet, welche dm ZurftokstrOmen der einmal eingedmngeiMD Lnftp

theilchen nnmöglicb macht und selbst durch die Enerke des Strahls vor dem Znrftdk-

fallen verhindert wird. Die eingedrungene Luft, sowie die Flüssigkeit wird durch

seitliche Rohre abgeleitet. - .\n der oben bezeichneten Stelle macht nun Verf. die Mit-

theiluug, dasis es sich emjitiehlt, wenn der Apparat in grosseren Dimensionen angefertigt

werden soll, die kreisformigen Oefflinngen der Bdhre durch Einsetzung eines oonoen-

triechen VollcyÜndera in kreisförmige Spalten zu Terwandeln. WgaiA,

L'eber die Einwirkung der Wärme auf Nnudet'sehe Aneroldo.

Von H. Harth Müth. <f. h: k. Milit.-n.^n,!,: lu.stifKts 2,t Whu. IS.S). IUI. V.

' Verf. hat eine Reihe von Versudien über den Einfluss der bei verschiedenen

Wärmegraden verlnderliohen Eiaetioitftt der Spannfeder auf die .Angaben N'audet'seber

Aneroide angestellt. Auf diese Feblerquelle ist schon mehrfach hingewiesen worden und

es liegen auch mehrere Vorschlüge und Con.Mtructicinen vor, u. A. von Möller, I^ara'-

brecht und Schwirkus (v-1. d-ose Zeitschr. 1881 S. 2m, 1883 S. 74 u. 89), welche dem

fehlerhaften Eiuduss der Spannieder zu begegnen suchen; iudess ist es doch interessant,

den Betrag des Fehlers siffermässig festgestellt su sehen.

Den Versuchen des Verf. liegt die Idee zn Qrunde, die Wirkung der Wärm©
auf die Spannfeder von der Wirkung auf die Do!<e getrennt zu beobachten. Zu diesem

Bflniff wurde die Doso ilof -/ii !inrrr.=;i;rlirTiden Anprnids entfernt und 'Inicli Gewichte

ersetzt. Zunächst wurden Glasdcckel, Zeiger und Scale abgenommen und der ganze

Mechanismus, nach Lösung der die Bodenplatte befestigenden Schrauben, herausgehoben;

sodann wurde der mit der Spannfeder Terbnndene Hebel von dem TJebersetznngsmeeba-

nismus gelAst, die Verbindung zwischen Spannfeder und Büchse entfernt nnd endlich die

Dose herausgeschraubt. — Der Mcchnnismns wur<le dann in ein starkes gusseisernes

Gehäuse gebracht; das Gehäuse war auf einem Pfosten aufgeschraubt, der seinerseits auf

zwei Tom Fnssboden isolirten Pfeilern ruhte. Von unten wurde an die Feder ein Ge-

wicht angehängt, das beliebig vergrösaert oder verkleinert werden konnte, um die Unter-

auohtmgen bei verschiedenen Spannungen der foder fäbren su können. £ndlich wurde

LnflpttMpc*

Fon F. de Romüly. Jöum. de JRly». ii. 4. & SS€.
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die Vi ) liin iiiii:,' /u isrhon (lern Hftl>el, der Feder und der ITebersetzungHVürriülitung wieder

horgeMteilt uud die übrigen Theile des Aneroida, Scale, Zeiger und GUädeckel wieder

angelmdit. Du m monturte Iiutranieiit iat nnSf ftbgweben tob d«D zonSdiflt «intreten-

den elastischen Nachwirkongen, gegen Schwanknngon dos Luftdruck» unempfinilllcli: ao

bnge gicli die Tempfrntnr iiti hf iimlert, bleibt der Zeiger nnf ilorscnHH Stelk' stellen.

Die Untersuchungen erstreckten sich auf vier Aneroide, die bei Temperaturen

von 1 bis 90° C. beobachtet worden. Die znx Anwendung gekmnmMiflin O«wiolite

Tnrürten mrisohea 19 bis S8 kig. Di« erhaltenen TbmperatorooelHetenten sind in folgen-

der TiftbeUe SQBftnuneBgMteUt:

Aneroid
Uittlvror

Stand dos

Zeigen atiii>OH eloM Don

No. 1216 785 nun (M91

. 1944 7» , 0,168 0,866

•oo , . OjBflO

n law 75)3 „ 0 (98

748 „ U.400

644 „ 0,S97

r,
4 75;t ^ 0,335

Hieraus ergiebt sieh, dass der Ti lu] * mturt fH fili iont eine« Aiir roids ohne Dose
1,4 bis 4 mal no gros« iet als der des vollständig montirten Iiisirumentes. Die Ursache

der dnrch TempeTatomehwankiingeB hervorgemfened Aenderungen in der Stellung dee

Aneroidzeigere ist demnach grössten Theiles in der Teraobiedenheit der Eleaiioitftt der

Bpennfeder bei verschiedenen Wfirraegraden zu suchen.

Verfasser will «eine Untersuchungen noch dahin erweitem, dnss er Aneroide

mit der Dose, aber ausser Thätigkeit gesetzter Spannfeder beobachtet« Zu

diefeem Zwecke ist von dem IfeohBiiiker des Müüir-Oeognph. LietitatB, Herrn E. Hirt

bereite ein Apparat o^nstmirt, von dem sieb Verfasser günstige Resultate verspricht.

Zunächst soll rlipsf'i- A|i{iarnt zur Unt*»r'?nrhnn£r (1f ri(-nii;>*'ii Aiicrniilo verwandt worden,

die bereits ohne Dose untersucht worden sind. Hierbei wird sich auch oino Controle

für die Heveong ergeben, da der Temperatnrcoeffioient des vollständigen Aneroids gleich

der elgebraisehen Snnune ana dem Coeffidenten der Spannieder und dem der Boee
erwartet werden kann. Später sollen noch Dosen von verschiedener Form und ans ver^

schicdenen Metallen, von verschiodenf»Ti Härtegraden u. s. w. untersucht werden. Zu

wünschen wäre, dass Verf. bei der spateren VerÖfifeutlicbung seiner verdieu«tUuheu Unter»

Bochnngon die Beobsiditongett veüstiindig mittheflte, da erst dann eine eingehende IKa-

ensabn der Heesosgen mftgUoh ist W.

Luttpumpenreffalator für Laboratorieiizwecke.

TSm N. von Klobukow. ZeiUschr. f. unalyU Chemie. 24. S. 399.

Der Afiparat, im Wesentlidien eine mit Qnecfcsitber geflQlte U-BOhre von 0,7 bis

cm Weite, deren einer SdMokel doppelt so lang ist als der andere, dient daeu, la mit

einer Wassorluftpumpe verbundenen Gefas.sen den verminderten Druck auf einer con-

stanton Höhe zu erhalten. Beide Schenkel sind an ihrem oberen Ende zu Kugeln erwei-

tert. Die Kugel des kürzeren läuft In eiu rechtwinklig gebogenes Bohr aus, während

die des andern (65 cm längen) Schenkels aanidhst dnrch ein sduig nnfirteigendss Biobr
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mit einer zweiten Kugel verbunden ist, die dann in ein horizontales Rohr ausläuft.

Letzteres wird mit dem evacuirten Oetasa verbunden. Das läugere Rohr bat in Meinem

QBteraten Tlunia «ne Knsehnfining von 0,6 bis 1,0 mm W«ite. Das in der U-Böhre ent-

haltene Qnecltnlber ist no bemessen, dasä es das UUlgere Bohr gans aasfullen kann. Ist

die DiffVrenz zwischen dem Druck der Luft im evacuirten Gefäss und dem Barometer-

staud grösäer als der Druck des im längeren Kcbonkel hioaufgesaugten Quecksilbers, so

tritt ladt era. Der in diesem Homrate herrsobende Druck kaim dnroh Neigung de«

Apparates beliebig verändert werden. Zn diesem Zweck ist der Apparat drehbar befes-

tigt und mit einem getlirilti ii Krcist.npcn versphon, nuf dem direct der der jcweilif;en

Neigung ('iits|u 1 ( lifiülc Quecksilberdruck abgelesen werden kann. Die oben erwähnte

Einschuürun;,^ bewirkt, dass die Luft nur in kleineu Blasen eintreten kann, die Kugeln

erfaindem das üeberepriisen von Quecksilber. Wgaek.

Ah^AuU' 3Ies.siingon »«tarker olcktrii^chvr StrUme mit dem WaM»er-\'oltaneter.

Vo» I'rof. Dr. F. Kohl raus eh. KMdrotevhu. Zritsvhr. 1S85. S. lilü.

Wenn auch nicht zu dauernden Mcssun^^on starker Ströme für technische Zwecke,

so doch zur Controlirung und Aichung der gebrüuchliühen Galvanometer weist Verfasser

anf das gewöhnliche Knallgas-Voltameter hin, indem er sogleich die

Fehler der Metall-Voltametor hervorhebt, sobald es sich um stärkere

Stnini"' h.'iTi<L !t. Er giebt dem Wiltumeter die Form, wie sie aus der

lieisteheuden Zeichnung leicht ersichtlich ist, nur sind hier die horizontal

liegenden, durch Oummistopfen seitlich eingefilhrten Elektroden mit der

schmalen Kante aufrecht stehend sn denken. Die IfaassrOhre ist so

calibrirt, dass das Volumen zwischen zwei Thcilstrichen 5 com beträgt;

ein einKeschmolzones Thernionietor enmiglicht die leichte nestimmung

der Tcm]>eratur. Als Elektrolyt wird 20jjrocentige reine Schwefelsäure

benutzt; die Fällung der Maassflasohe erfolgt durch Umkehren des Appa-

rates; die Elektroden sind blankgeputzte oder besser amalganiirte Platin-

hlechr; wahrend des (Tebijiuilis ist (h-r fiiisfeHchlifiene (ilasstojifeii durch

einen losen Deckel zu ersetzen. Vergleichende Messungen verschiedener

StrSoM mütsla dieses Voltettaters einer- und mittels einer genau besttmmten Taogeaten-

bussole andererseits ergaben eine Ar technische Zwecke vdlkoramen ausreichende üeber>

I i;i Stimmung. In der Abhandlung wird noch eine Tabelle zur Reduction der Angaben

des Allparates auf einen normalen Barometerstand und auf eine Normaltomperatnr

gegeben. L.

Ueber galyaniseiie Traekenelenente nnd deren AawMdus so elektrooMtorisclMn

gntvanomotrischen M(>>«sungen.

Von W. v. Beetz. SitzuiKjsWi. tl. K. H. Akad. </. Hm. zu MUucken. J88n. S. Ui^.

Der («edanke, die Hydroclemonlc durch Anrühren der Erregungsflüssigkeit mit

Gips in Trockenelemente zu vorwandeln und diese dann als Etalonclemeute zu verwenden,

ist schon früher von Beets nnd dann aneh mehrfach von anderer Seite angeregt worden.

(Vgl. diese Zeitaehr. 1885. 8. 68, Trockenelement von Onimus.) An der oben genannten

Stollo thoilt nun Verf. eine uono ("onstruction mit, wolrbo die Verwendung der Trocken-

eh-meiito iils Etaionelemente und zur Ladung von Elektrometern wegen ihrer geringen

Polarisation und der geringen Abhängigkeit ihrer elektromotonschen Kraft von Tempe-

ratufBohwanknngen, wohl verwendbar ersokeuen Isssen. Diese neue Constmotion besteht

darin, dass die beiden Arten von Gipsbrei — bei dem Dft&ieirschen Elemente der mit

der KupfervitrioUösung und der mit der Zinkvitriollösung aogerührte — durch eine starke
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Zwbchcoscbicht von nur mit Wafiacr angerührtem Gips getrennt sind, wodurch nicht nur

der innere Widerataad in sweekmisBiger Weiee vergrftasert, sondern aneh das Diffondiren

der beiden FiOaeigkeiten in einaiitl* r verkindert iat; femer wird durch n<'fr-)tigung der

Opfji.wse nni der aus dem Gips heransr!»pren<1en El- ktiMtUinh" ile an Udlzi ahnipn daftir

gesorgt, dass bei der Manipulation mit den Elementen die Verbindung zwischen den

Elelttroden and dem Oips nicht gelockert wird. Zt,

I

Fndenkreaibeleucktnog an Diatauaieasern.

7mi Pfa. Hess. Zeitidw, f. EMWrof^N. 3. & 884,

Dil Oesterreichischen Marinebehörden in Pola haben Versuche mit elektrischer

Beleuchtung: drs Fadenkreuzes von Distar7mf"=Pf rn fnr Ktüäfpnltrttterien an«te8tellt, welche

günstig autiget'ailen sein sollen. Der zur Anwendung gekommene Apparat ist dem von

O. Towne (diese Zeitsdir. 1884» 8. 3it; vgl auch S. V. Beecliy, diese Zeitaohr. 18BS^

8. 413) angegebenen ahnliok, weicht aber itt «einer gansen Asordntmg tob demselben ab

nnd hat folgende F.ii;rirlitung:

Rechtwinklig zum Ocularrohr, zwischen Auge und Fadenkreuz, ist ein kleines

Metisiogrohr eingesetzt, welches ein elektnsches Glühlichtlämpehen und ein Diaphragma

enthilt. Letstere beiden sind jedes ihr sidi in eine oylindrisdw Holse geiasst; das

Diaphragma befindet sich mit seiner Hülse in der Hülse der Glnhlichtlampc und seine

Sfrll uifT 7.um Fadenkreuz kann mittels r irwr Schraulr rej^ilirt werden. Die Axe dos

Xohleubügels der Lampe fallt mit jener des Messingrohrs zusammen, während das Con-

trtun der fcreismnden, sehr kleinen DinphragmaOffhung mit dem Bügel und der Femrohr-

axe in einer Ebene Hegt nnd derart gegen das Padenkreu« vecsohoben ist, dass das von

der Lampe ausgehende, das Diaphragma passirende Strahlenbündel nur das Fadenkrens^

nicht ahvT drsiscn Fassung oder die innere Wand des Ocularrohrs erleuchten kann. Als

ötromqnello dient einoChromsuurebatterio von zwei Etementeu; die Intensität der Beleuchtung

variirt, je nachdem die Elektrodenplatten mehr oder weniger in die FlOssigkeit eintauohen.

W.

Nett« Slcherhelt8lAm]ie lllr Htrkacketdeiweoke.

7m U. Frsyboraky. Onterr. ZeitaAr. f. Berg- vmd Hütttmusen, 1885. 8. 484.

Um in Qmben, wo man eich der Sieherheitalampen bedienen mnse, ein inteDsiveres

liiclit SU ersieleu, als diese Lampen gewöhnlich bieten, hat Verf. schon frtther eine Sammel-

linse vrnvandt, die derart «rfTpliiuhf wiu . dass ein hinreichend breiter und hellleuchtender

Lichtkegel nach jeder Kichtung geleitet werden und damit sowohl das ganze Messinatrument

als Mmh die aomTiÄrenden Objecto hinlänglich bekmelitet werden fcwnlaii. Dia Vorriohtnng

warindese etwas sdiwmiUlig sa handhaben» weshalb Verf. dieselbe neoeirdingshsDdlidier

einrichtet. — An einem an der Lampe angeschraubten Metallstab ist in beliebiger Höhe

eine doppeltgeschlit^te Glcitl'nhn fcstfjpklr-romt: in dri spllion aind ?.w> i halbkreisförmig

ausgeschnittene Glcitl^acken verschiebbar, die zur Auinahme eines cylindrischen Stäbchens

dienen; leisteree, unten in einen Bügel aualanfend, trftgt die um eine horisoutale Aza
drehbare, biconvexe Linse von 60mm Dnrchmeaser. Mittels Jnstir- und Klemmsehranben

kann die Linse der Lampe genähert oder von ihr entfernt, in A'ertiraler Hichtung ver-

schoben, sowie in beliebiger Neigung festgehalten werden. — Da die Einrichtung der

Verbesserung noch fähig und bedürftig erscheint, machen wir Mechaniker auf dieselbe

avfmerksam. W,
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Rfeu ersehlencne BQclier.

Pliy^^ikalische Technik, specifll Auleituu}; zur Sflbstajifcrtigung physikaltöchcr

Apimnite. Ton Prof. Dr. O. Lehmann. Mit 882 HoIiMbnitten im Text and

17 Tafeln. Leipadg, Vf. Engelmann. SC. 8,00| geb. H. 9,60.

Das vorliegende Lohrbmli iler Physikalischen Technik soll speciell eine

Aiih iMiny zur Anfertiguni? physikalischpr Apparate für HiVjpnigeii Physiker sein, die

uicht über reichliche Mittel zu verfügen liabcu und daher uicht in der Lage siiid, sich

jeden gewfinsditeB Apparat oder jede Hüfeeinrichtnng vom Mechaniker oder einem Hand-

werker iDachen «n laeaen. Dem Einwand, d(>n rann gegen diese Omndidee des Bnehea

erhebi n konnte, daps man die Anfertigung physikalischer Apparatn nicht aus Büchern

lernen könne, sondern das« hierzu nngeborono Geschicklichkeit und Ertahnmg gehöre,

setzt Verfasser mit Becht die Ansicht entgegen, dass dem für sein Fach begeisterten

expwimentirenden Physiker anoh in der Regel eine gewisse Handgeadiiekliehkeit inne-

wohne und dass er die Regeln tlcr ihm etwa mangelnden Erfahrung ja gerade ans dem
Bnrho schöpfen solle. Iti •]< r Thal scheint das Werk rocht <r«'i»iirtipt yn sein, dfmjenijL'en

Physiker, der «ich viele seiner Apparate seibat zusammenstellen muss, manche Stimde

grübelnden Nachdenkens nnd Textnohender Arbeit sb sparen.

Das Bach zerfiült in drei Abschnitte; der erste Abschnitt behandelt die

Mftli'flcn der Bearlicitnn:,', der zweite die der Construction, der dritte enthält An-

leitungen zur Ausführung von Zeichnungen und Formeln nnd Tabellen für Rochnungen. —

Der erste Abschnitt, Bearbeitung des Hohstoffes, zerfällt in drei Theile, je nach den

verschiedenen Manipulationen, die mit dem Bobstoffe vorgenommen werden, und die Ver-

fii^sor in drei Kategorien cintbeilt: erstens Bearbeitung: tin ter Verminderung der

Masse, wie Schneiden, Abmeisseln, Abschroten, Hobeln, Drehen, Bohren, Feilon. Schleifen

Stanzen u. s. w., •— zweitens Bearbeitung ohne wesentliche Aenderung der

Masse, d. h. lediglich Veränderung der Süsseren Form, wie Biegen nnd Drflcken von

Metall, Frügen, Peliron von Metall, Schmiedon, Gies.stn u. s. w., drittens Bearbeitung
unter Vermehrung der Masse, wie Galvanisiirn. Scliweissen, Lötlion, Leimen, Kitten,

Nieten, n. s. w. Bei jeder Art dtT Bearbeitung werden die in Frage kommenden

Werkzeuge, von den einfachsten bis zu den cumpiicirtesten, beschrieben , durch

sahlreiehe Zeiohnungen eiliutert nnd ihre l^ndhabnng gelehrt. Zum Schlnss dM
Abschnittes wird die zwcckmässigste Einrichtung einer Werkstatt mitgetheilt. — Der
zweite Abschnitt behandelt die Methoden des ('<.iisf i tirens. Derselbe zeigt, wie die

nach den früheren Anweisungen bearbeiteten Kohstotie zu Apparateutheilen zusammen-

gesetst werden. Zuniichst wird an einigen Beispielen die Art nnd Weise besprochen}

wie die schon früher gelehrten Operationen zor festen Verbindnng sweier Kfirper An-

wendung finden; sodann wird in geordneter Rf>ili> i.f eine Ut'bersicht über die Elemente

gegeben, ans welchen sieh alle, selbst die com|)licirtesten Apparate zusammensetzen. —
Der drille Abschnitt enthält endlich noch einige Anweisungen über geometrisches Zeichnen,

eine grosse Ansahl deijenigen mathMnatisehen nnd phystkalisehen Formeln nnd Tabellen,

die bei der Construction von Ap]>araten in Frage kommen können. — Das Buch ist nicht

allein i]pm ;»Tiijr**b^nden Phy-iikf»r srn eni|'fclili ii, sondern dürfte auch dem erfiüirenen

Expcrimentuiur in vielen Fällen von Nutzen sein.

Die Ausstattung des Werkes ist eine vortrefHiche su nennen. Der Preis muss

trotz der grossen Annhl der Figuren die 882 in den Text gedruckten lUustrationMi

vertheilen sieh anf die 805 Seilen der beiden ersten Absofanitte, — als gering hervor-

gehoben werden. tl*.



Handbuch der physiologischeo Optik. Von H. v. Helraholtz. Zweite nrnffearboiteta

Auflage. 1. Lieferung. Hamburg und Leipzig, L. Vo&a. Preis jeder Lieferung

H. a,<x>.

Es mos« mit Dunk hegrSaut werden, daaa aieh der bertthmte Verfhaeer dee vor-

itekend genannten Werkes, das schon seit Jahren vergriffen war, entschlossen hat, eine

neue Auagabe zu bearbeiten. Dieselbe ist gegen (Vw erste Auflage wesentlich erwoitort

durch Berücksichtigung der grossen Menge von Arbeiten, die seither in der Ophthal-

mologie dnrobgefldut sind. Du Werk vird in et«» sekn lieftranfea enwkemen. W,

F. Dingeldey. lieber die Erzeugung der Curven vierter Ordnung durch Bewegunga-

meefanmnnen. Leipcig, Ttobner. If. 2,|00l

V. B. BBgAllmiiht. lieber eine Eurbelbewegnng aUgemeinerer Art. Frogr.derOberreaU

sebule zn Brieg. 16 S?, und 2 Taf.

J. Bergmann. Untersuchungen über die Hugbes'sche Inductionswage. Inaugoraldiss.

88 S. und 1 Taf. HaUe.

B. Hasfldberg. Znr Spectroakopie dea Stidcatoffea L Untennioliangein Aber das Baaden-

sppctnim. St. Pctcrslnirg 'Leipzig, Yoh.s). M. 3,33.

F. Himstedt. Eine Bpstimmuni^ ilrs Ohm. Freiburf.,' i. R., Mohr. M. 1,0).

H. Jettmar. Zur .Strahlenbrechung im Prisma. Strahlengang und Bild von leuchtenden

cor Friamenkaikte parallelMi Oentdea. Wien, Fidder. IL 1;20.

B, HaisB. Die Entwi^ung dar Lehr© von der Diapersio» des Licbtea. Ebenda.

M. o,rH:i.

F. Mann. Örundzügo der Undulationathcorie der Wärme. Neue Bearbeitung. Würzburg,

Stabel U. IflO.

F. Neiunann. Vorleanngen über die Theorie der Elaaticität der festen Körper und dea

Lirhtätlirr.'«. TTerausgegeben von 0. E. Meyer. Leipzij;, Tenhricr M. 11,60.

0. Oldberg. A. Manual et Weights, Measures and speciüc Oravity ncluding principles

of Metrologie; tbe weights and measures now in use, and their reciprocal relations;

weigbing and meaeuring, balanoea (aealea) and weigbte; meaanree of capaeity etc.

and rules and tablea. Cbicago. 8 Sh. 6 D.

R. Pictet. Xciie Kälteerz«« £run|Tgmaschinen auf Grundlage der Anwondrmpr physikalisch-

chemischer Erscheinungen. Nebst Angaben über neue Einrichtungen von Käl-

taerBeugungsmaaehinen. üeberBetzt von K. SdunDm^rer. Hit einer Tifel. Leipzig,

Qmmdt nnd Hfindel. M. 1,5a

H« Severus. Die Geacbicbte d«e Femrobra bia anf die neueate Zeit. Berlin, Springer.

M. 2,W.

C. G. W. Lock. Workshop Rcceipta 4, Series. 490 S. London, Spon. 3 Sh.

Vereliuniiicliricliteii.

DeutodM Geaelteehalt für Mechanik nnd Optik. Jahreaberiebt Uber daa Vereine*

jähr 1885.

Dir' flrnt.'^rho Gesellsr-lmf't tur Mocliatiik und Optik darf auf das abgelaufene

Vereinsjahi- luit Bclriedig\mg zurückblicken. Sie hat an ihren Aufgaben, Förderung der

meobaiüaohen und optiadien Knnat und Ffiege eoU^aliacihen Verkebre rUatig weiter ge-

arbeitet; die Gesellschaft erfreut sich, trots ibrea kanten Beatehens, bereits öines nicht

anbedentenden Anaehena; aie wird, wie in mehrtnea Ftilen an Tage getreten ist« als
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aUgemein anerkannt« Repräsentation (}er Präcbionsniech&niker und Optiker angesehen

und Bloh ged«UiH«ili weiter entwiokeln, wenn sie aieli Moih fmnerhiii des 'Wc^wollems

der Behörden, der Unterattttimiff der Fsdigdehrtmi erfreuen und auf die ThUigkeit Qirer

mtlfliedor rechnen darf.

Im Laufe des Jabres fanden 14 Sitzungen statt. An H) AbonrJfn wurden Vor-

träge wi&jenschaftlichen und tecbniäcben Inhalts gehalten; vi«r .Sitzungen waren der Be-

sprechung interner AngelegenhetlenundGegenstSnden indostaielleD Charakters gewidmet.

Das vergati^'t'iio Jahr hat eine wichtige Förderung in der Heranbildung jüngerer

Meclianikrr 711 v< rzr irlmcii, dif Eniclif uns: (If-r Tagesklasse für Mecluiiiiker an der Ber-

liner llandwerkerscbule. EiugeLeude Nachrichten üb«r dieselbe findet man ini vorigen Jahr-

gang« dieser ZeitsohriltS. 102, 142, 312 nnd 870, sowie anf 8. 61 des vorliegenden Haftes.

Die Milf^edenahl betmg am Ende des Vereinsjshres 192» von denen 129 hiesige

nnd 68 auswärtige Mitglieds sind.

Sitsnng vom 5. Januar 1886. Vorsitzender Herr Faess.

Die Sitzung ist nur geschäftlichen Ai);_'rl( ij;* nli. iten gewidiurt. Xacli Verlesung

des Jahreöberichts durch «U*n unterzeichneten .Schriftführer und des Kassenbericht«« seitens

des Schatzmeistern Herrn Sprenger wird auf Vorschlag der Kanseurevisoren Herren

Banmann und Hannemann der Eessenverwaltung Deeharge ertheilt.

Hierauf findet unter V i sltz der Wahlvorbereitungs-Commissiou die Xeuwahl des

Vorstnrnles statt. Gewählt wurden folgen lf» Herren: T?. Fiicss (Pnrlin SW., Alte Jacob-

strasse 106; als erster, C. Bamberg als zweiter und H. Jlaensch als dritter Vorsitzender,
*

L. Blankenburg als erster und 6. Polaek als zweiter SohriftfBhrer, E. Sprenger

(Beilin SW., Bitterstraese 75) S. hatzincistcr und P. Stückrath (Berlin SW.,

Johanniterstrassc 81 nis Airliivai. AN Beisitzer \v,irilen gMWAhlt die Herren A. Ban-

mann, W. Handke, L. Keimaun luid A. Oeltjcn.

Die auswärtigen Herren Mitglieder werden ersucht» sich in allgemeinen Angologen-

heiten an den ersten Vorsitsenden, in Eassensachen an den SdMtimeister und in Ange-

legenheiten der Bibliothek und der Versendung der Zeitschrift an den Archivar zu wenden.

Der Schriftführer Blmke^burg.

IfMteillMClfefMI*

Besprechun £r*»n nnd Auszüge aus dem Patent l>!att..

ZiMsaiineagesetzte VerfIttohtigungsflatslBkeit für KilteaascMsss. Von K, Pictet in Oenf. No.

33733 vom 3. Januar 1885.

Dieae Flüssigkeit wird dnroh gemeinacbaftliehe Compresnon von Kohlensäure und
Hchwcfligor Siluro dargostcllt. wozu w^nii^rr Kraft ci njr.li'rli^^li ist nl-i zur Couipression <\fv lipidnn

Ghkae für sich, weil die Löauugä- oder Abt«oi-)>tioustalngkeit der achwofUgeu Säure für Kohlen-

saure mit der Temperatur sunimmt Die Dampfspannung dieser Flflmigkeit ist bei niederen

Temperatoren verhaltni!«»<mll8nig hoch, bei holieii Tempemtureu verhultnirainftseig schwachi

was gcrndo für Kuhenia^uhiuen von Wichtigkeit ist. Der Nntzefieot soll denjenigen der reinen

schwoÜigcu Säui-e um etwa 50^0 ubertreffen.

lastniaiest mr Besttansung der Ume shMr LsflrsliHeitust. Von A. Ph. Kapteyn in London.

No. 33r.37 vom 31. Decomber tflJM.

Bei Heiiutzung ilos Instriimcdtes flie.sst mitr-r Anwendung einos Drui-kreductions-

Veutiles Luft unter einem beätimmteu 8panuuug.siiitei-vaü au:> der zu mcäseudeu Bobrieitnng

in einen Behälter von bekannter OrOsse. Der Lottdroek in der Leitung vermindert deb
soweit, bis" der Schlu»« il< s Vfntiles eintritt. Aus der in dem Behftlter entstfl!i l.'ni'n Druck-

Termebrong, weiche durch ein Manometer mit entaprechonder Scale bestimmt wird, ergiebt
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liich die gesucht« Länge. Vorausgosetzt wird hierbei, dasa der cnbische Inhalt eines Bohres,

deaieii 3Lftiige gl«ioh dar LiDgf»i«m]Mdt bekannl iat und di« Ejiniolitaiig irt dsbeir ftr

T0nnr«%(» fiokrlaitimg«» mdst siidbt verwendbar.

HUMpii» mit Prolicirueg einer lloliMurchlaa senden Rose. Von R L. Sleater

in St. John*, Newfouudlaud. No. S8118 vom 23. Jauaar

1886.

Die darclisichtige Compasärost» , welche von der einen Seite

durch eiue beliebige Li* htquelle beleuchtet wirJ . enthalt imdurcb-

sichtige Bezeichnongeu. Das Licht pasairt zunächst die Sanunellinsen r,

dann die Boee n und hierauf die ZerafereanngidfnBW) g. Aaf einer in

entaprecliemler Entferiuing hoHiiJlirhen Platte wird das vergrössorto

Bild der Bose aufgefangen und die Stallang der letzteren abgelesen.

0er Compan aell namentlioh bei Haobt Terwendimg finden nnd grössere

Oenanigkeit in. der Ableeung «rmOiglieben.

Ton J. Biedel in Berlin. Nn. 33Id5 Yom
12. November 1884.

An einem Uber den

X Schlauch geschobenen ge-

schlitzten Rohre ist bei « fin Verachlass«

bügel bga drehbar, welcher mit dem abge-

atnften ScUits svo Teraeben iefe, um den Teraohlaae anf -feiacUedane DvreUaaeweiten

feststellen zu können. Zur Feststellung von /'17 a und zum Zu^^anlmepqnetBchen dee Schlanftbea

dient dor in rro \ind auf dem Rohre verschiebbare Rin^ rf.

Drehbaakfutter. Von J. Ch. Bauer in London. No. 32802 vom 3. März 1885.

Dae Futter beetabt entwe-
/ '.'""N

der aus den auf der Platte a
excentrisch gelagerten unrunflen

Scheiben h (Fig. 1), oder au»

Armen b (Fig. 9), von deren ge-

zalintm undcxcontrischoiiKlemm-

äftcheu c das Arbeitsstuck fest-l

gehalten und um «o atftrker'

geklemmt wird, je grosser bei

der tJmdreluitig der Dreljliank

der "Widerstand ist, den der

DrebataU dem Arbeiteataek ent-

gegensetzt.

Maimrang aa Telepbon-Empfänsern. Von H. f. Fratt in Chicago^ Eltnois, V. St. A No. 98S47

vom 20. Januar 18S5.

Die yenening berieht aieh auf TelepHooe mit Spulen ohne Kern, wie ein aolokaa

unter No. 'MObl patent irt worden iet (P. B. 1886. No. 49.)

AewMeaobfleldkluppe mit einem drehbaren Baokea mm Oflffim dendbei. Vom C. Hahn in Witten»

berge. No. äWM vom 20. M&rz 1^5.

Die Einrichtung bat den Zweck, die Slnppa on dem fertig geeebnittenen Bolsen

abnehmen an können, ohne dass sie zurückgedreht in werden brnuobt. (1886. Ko. 49.)

Hvmaaas und Libelle mit Selbetelnsteliung. Von E. Sehnbert in QorUtt. No. 88494 vum
22. April 188.^. No. 50.^

Elariohtung zum Anzeigen der Gesohwlndigkeltaveränderunsen auf gröasere Entfernungeo. Von H. W.
80h lotfe Id in KieL No. 88486 vom Sl. Aug. 1884 und No. »1868 vom 15. Febr. 1886.

Die anzuzeigende Geschwindigkeit wird auf einoi. Oeutrifugalregulator Ubertragen.

Dieser beeinliasst das Auslassveutil einer Lnftlpittinj^. in I.h dun li ein Gcblftse bestatidig

Luft eingetrieben wird. Die hieraus resultireude Spannung der letzteren soll ein Maass für

Fig. i.
Fi«. 2
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XiHTaciiiiiFr rOm. imavmniKiniatiamne.

die Geschwindigkeit des Begulators abgeben und kann an jeder beliebigen Stelle der Lott-

Itkbmg muoiiMtriieh gsnteMen wenho. (I6tt. No. BO and 88.)

MlMmi H TMtanMifiR. Ton a Pease T^y in Springfleld, Maat. T. St. A. Ko. 887iS

vom 3. Juni 1885.

Die beiden Sehenkel des Taeter« sind mit halbrouden Ausaparungen versehen, in

welche dar Drahbolien loie eingelegt iat, und werden dnreh ein« lose na^eateclEte Feder,

welcTie oberhalb oder unterhalb des Bolzens an den Schenkeln angreifen kann, znsammen-

gehalten, so dass ein leirlit luiseinandeniehmliaTe:^, daher anch sehr veranderiiehea und XOBL

Qebraach anscheinend wenig geeigaetea Ganze entsteht (1885. >jo. 5ä.)

Vür die Werlistatt.

LMM und Darstelluno von Metaliaberzilgea mit trookeMm Chlorblel. Techulker 7. S. '2b=^.

Nach der bisherigen Methode des Löthens mit dem Kolben gelingt es manchmal nor

sof ümwegen oder auch gar niebt, die ffir Löthzwecke sich eignenden Metalle, s. B, Zinn

and sog. Schnellloth, anf den Kolben zum Anhatten zu bringen, um dieselben sodann aaf

dieLöthnath zu übertragen. Für diese Fälle muss die Bahn dos Kolbens Uank gemacht werden,

worauf dieselbe durch Reiben aof mit Kolophonium bestreutem Zinn zunächst verzinnt wird,

bevor der Kolben avm Lotben geeignet iat. Mittele des Kolbens mit reinein Blei an lothen,

gelingt nacli iler bisherigen Mftliode überlifttipt niolit. Die Anwendung von Chlorblei gestattet

nach folgendem, von Dr. Wachhauseu und Schmohl iu Koblenz erfundenen Verfahren,

niebt nur mit Blei an lotben, eondeniTereinfacbt auch das LOtbeo mit SebnelUotb, beziehungs-

weiae mit Zinn.

Das Verfahren besteht darin, dass die Löthbahn des erhitzten Kolbens mit dem

Chlorblei in Ueruhrung gebracht wird, und nachdem letzteres zum Schmelzen gelangt ist,

wird das an iibertfageitde Lotb analof; dem biaherigeu Terfabren aafjgenonunen und anf die

zu verbindende Fuge übertragen. Auf diese Weise gelingt es leicht, Blei, Zink, Kupfer

Meeüng, Eisen, verzinktes, verzinntes und verbleitea £iaen je nachdem mit oder ohne An-

wendung Ton Latbwamer mit Blei an lOAen. Die Anwendong Ton CblerUei bei dem Lotben

mit Schnellloth niaelit das Abfeilen und Verzinnen des Kolbens entbehrlich und erfordert

höchatens eine oberflächliche Reinigung von daran Itaftenden Asche- oder Koblentbeilcben.

Diese vermittelnde Rolle des Cblorbleies tUr Löthzwecke bewährt sich auch, um
MetallttberaOge auf tfoeltenem Wega, dnreb Anfsebmelaeo ein«eMetallea anf daa andere, ber^

zustellen, indem die zu Überziehenden Gegenstllnde nach einander oder glei« bzeitig mit ge-

•cbmolzenem Cblorblei und dem den Ueberzug abgebenden Metalle in Berührung gebracht

werden. Je naob der Form dee an ftberaiebenden Materials bann das Scbmdaen YOn Cblor^

blei und der TJoberzng auf dem Material »olbst vorgr uominen werden oder os wird der Gegen-

stand nach einander iu Chlorblei und ünborziiginetiiU, Ijcide in geschmolzenem Zustande,

getaucht. Auf diese Weise werden Kupfer, Messing und Eisen mit Zinn, Zink und Blei

ttbenogen.

Die Vorzüge der Anwendnng des Chlnrbleiex bestehen einnial darin, «la^is an Stelle

des drei- bis vierfach theuxeren Schnelllothes mit Blei gelöthet werden kann. Sodann kann

naeb diesem Verfobren aneb Blei mit Blei mittels des KollMme gelotbet werden, was Imlier

nur aut drin viel um.4tändlichoren Wege der Anwendung einer Wasserttoffflamrao, bezw. dee

Knallgasgebliise.t gelang. Bei Verwendung von bnelllutb ist das Abfeilen und Verzinnen

der Löthbahn Überflüssig. Bei der Darstellung von Metallüberzügen nach diesem Verfahren

iat eine Reinigung bezw. Vorbereitung des an ttberaieboiden Materiala in einem geringeren

Maas-^e als frillier nütbig. z. B. beim Verzinnen oder Verainken VOA Eisen, oder aucb gar

nicht, wie beim Verzinnen von Kupfer und Messing. IVr.

— NwMrMk *«rtalMk -

V*rl*K toa Jalln B|Mrl«|iir In Bariin M. — Dnick «m H. a. HarMan lo Barlta aW.

Digrtized by Google



Zeitschrift fttr Instnimeuteukimde.
I'tilarti'iiis I 'urulitrutm:

Gell. Rag.-R. Prof. Dr. U. Laudolt, K. Fuesit, Reg -ilath Dr. L. Loewenherz,
VoraUaciidcr. B*litti«r. Kchririfitlir^r.

ßedaction: Dr. A. Leman und Dr. A. W'«citphal iu Berlin.

Der Cerebotani'sche Diatauzmesser.

Von

Dr. A. UOracli, A'-^Htout im Konitcl. Go<>ilutiMcli<ni ItiMtituI in Iterlin.

Im Auftrage des Königl. I'reussiseben l'nt. ri ichtsminiaterinnis hat Herr I^rof.

W. Poerster im vergangeneQ •Souimer eine cingohcado Untersucbuiig eines Distanz-

m«fl8eis moH Oerebotani'schem System ungeordnet, mit derwi Ansfäbitmg idi l>etrmit

war^ und deren Ergebnisse ich im Folgenden mittheile.

Herr Prof. Dr. Jordan hat bereit» im Band XITI (18841 der Zeitschrift fürVer-

messungsweseu, Seite B89, die Beschreibung und Theorie dieses Instrumeiitea gPKf^^ri,')

auch einige Versuche, welche bei CTolcgcnhcit der 13. Hauptversammlung des duutächen

Qeometervereine 1884 in Sehwerin angeetellt worden waren, mitgetbeilt, indem bat die nach-

folgende DiBCUBBion der diesmal unter günstigeren änsseren Umständen ermöglichten Be*

obarbtnnjren 7,n so wesentlich lifsscren Kesjultaten geführt, tlass deren Veröffentlichung

wiinöchenawerth erschien.-) Die von Herrn Prüf. Jordan aus den Schweriner Versuchs-

meeeungen berecbneten, sehr wenig befriedigenden Beanltate werden von den Herren

Ifechanikem Graffy und Wadack in Berlin, welche den Vertrieb des laBtmmeoteB äber-

uommen haben, d( r Unvollkoünr.cülieit des in S^liweriu benutzten und wahradieinliob

bei dei" Sendung doniun in Unordnung gerathonen Exemplares zugeschrieben.

In Betrefi* der Beschreibung imd Theorie des Distanzmessers kann ich im All-

gemeinen auf das von Herrn Prof. Jordan a. a« O. Seite 300 bis 892 Gesagte verweiaen

des besseren Verständnisses wegen soll aber das Nothwondigsto hier nochmals gegeben

werden, wa1m i die Bedeutung der Buoliätaben sich im Wesentlioben der erwihnten fubli-

cation anschliesst.

Das Frindp des Instrumentes bembt auf Parallazenbestimmnng bei knner Basis

durch zwei Visuren an den beiden roobts und linke angebrachten Femrohren. Das Fem*
röhr links ist fest mit der Basisplatte verbunden, während die W'iDkelbewej^inig des

zweiten Fernrohrs (rechts) durch einen eigenartig construirfen Hebelapparar au einer

linearen Scale mit blosser Ablesung vuu Zehnteln des Millimeters messbar gemacht ist.

In gewissem Sinne kann man die ganze Einrichtung ak eine Winkelmesaung mit Hilfe

der Linearmessvng der Seiten eine.s kleinen Golenkdrciecks auffaasea, gans «itspreoh«ad

den sogenannten parallaküsohen Be«;eln der alten Astronomen.

') Vei^l. auch die knrzo Besprechung in dies. Zeitschr. 1883 B. Iftl.

'i Herrn Prof. JoriLin, woli lirm rUcso AMinixllnnp: vorgelegen )iat, bin irh für mnnnich-

fache Anregaugeu zu be^oudcrom Danke verptliclitet; derselbe halte sich auch bereit erklärt,

die Arbeit in der obenerwähnten, von ihm redigirten Zeitschrift anficunehmea, es erschien

jedoch in Betracht des grOsäcren Uinlauge« der nachstehenden Darlegungen aagemesaener,

dieselben in diea. Zeitschr. zn veröH'entlichen,

7
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Ist E die zn bot^tiinmeiido Entfernuiig, b die zu Uir rechtwinklig liegondo feste

BaaiB, p die Fftralluc« oder der Winkel swiseben den Bichtiiiigen derFemrolure in "Bogeia-

eowiden «negedrU«^ nnd ^ jni^i" > ^ ^ Fan]l«K«nb«etiiiiiniimgeii be-

rolmidMi Di8t«DBaeB8a»gen die Oleiohni^r

1) JSf=-*^

Bedeaten dE nnd dp mittlere FeUer von E und ao folgt ans 1) (mit Ver-
mcMtodgong der Voneiohen)

2) =
welche RoUktion erkennen iisat, dnss bei einer «gewissen OrOase der Sntfemiing oder

Kleinheit von j) dor pnsrrntische Fehler "^j,^ ril . i iLi.is-'i- r^-nss werden mn«s ninl /lass

derselbe im Allgemeinen, sobald dp von der Entiernun«^ selber nnabhängig ist, der letz-

teren proportional ist, Aae 2) orli&lt man durch Substitution don Werthes von p nach

Gleidiang 1):

») f
woraus hervorgeht, dass der mittlere Fehler der Distanzmcssung mit dem Quadrate der

Entferaang wiolut, und dae Inetmoieot daher von einer gewissen Entfernung ab, die von

dp und b abbftngt, nnbreachbare Resultate geben musa. (Wie sich bei dem von mir

untersuchten InüfniTnent ri<^r von Herrn Prof. Jordan angenommene Werth dp=ii,6'*

moditicirt, wird sich später ergeben.)

In der nebenstehenden sohematiBcben Figor 1 bedeutet A ß die Basis, welche an
ihrem Unken Ende das feste Femrohr and rechts das nm S drehbare Fernrohr Btrigt;

i : BO ist die zu AF parallele Stellung des bewe^iofaeil

^ Fernrohrs, welche demnach einer unendlich grossen

y Entfernung oder einer verschwindenden Parallaxe eut-

1^ spridil Mit dem Femrohr B ist eine dnroh ein

I

T starkes Linesl LJL meehaniseih TerkBifMüto gerade— — Linie derart verbunden, dass sie durch den Dreh-
'

''^^»fi^'^^'^^^^'j
B hindurchgeht, mit der Femrohraxe BG

•*^^i;;^]^-r^r~^ß>-'
""^Mi

Winkel von etwas (ca. 20) mehr als 90° bildet

C • •*

^ und daher eine in der Entfernung d paraUel der
-^-^—-^

-/, .,. Zyf Basis A B /oi^* ,h> G. rade B'G' in einem Punkte O*

KiK. 1.
' trifft. Wird das Fernrohr aus der T.agc 71 G mn

den Parallaxcnwinkel G BH=p in die Lage B H gedreht, so dreht sich auch B G' um
den Winkel O'BIT, und der Punkt G' rückt nach JI: Diese Verschiebung des Schnitt-

punktes H* gegen O' oder vielmehr die vertnderliche Entütmung x desselben von der

Linie BG wird nnn zur iodtrecten Me.ssuiii: iL s kl.Iii.ti Winkcia J» benutzt, und au-; der-

Sf'lTif n durch die $M;^lt ii Ii zu ent\vi' k<'ln.l.' Relation l nninittelhar die iloin Winkel p
ent.sprechende Entfernung E berechnet. Bezeichnet noch Jj die Entfernung des Punktes Q'

von B G, BO ergiebt sich aus ürefeek BIFG' die Relation:

*ta p: (/> ./ ,
= siu B H' G'; \ + d' .

Da srlir naliß .siu B H B' - ^

und d gegen D sehr klein ist, waitrend

«IM l> = '

^ 9
gesetst werden Itann, so folgt:

ff
' X D
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Et war aber iia<;h 1):

uod daher:

4) E- d
X

TT-y

Da« von mir nnterraohte Listmmenl httta fo]g«nde nAhenmgsiraiM bestiiiiintaii

CoMtMiten:

&=liD, — r/ = U,(X>tm,

gegen bsw. 0,6, 0,47 und Q^^m bei dem in Scliwerin bennteten Dieteiimetaer.

Fig. 2, welche nach einer mir von den Herren Graffy Wiadaelc übergebenen

Zeichnung des Instnimontes antnr geringen, der Deatliohkeit wegen erfoirderiiGhen

Modifioationen hergestellt ist, zeigt die nahern

Einrichtung dor zu der indirccten Messung

dienenden Vorrichtung. Sin dnroh Zahn*

Stange and Trieb hew.'^'baror Schieber 8
gleitet an einer zu .1 // |iarall<'len Fühnin<r-^-

schiene C C, welche mit der Grundplatte des

^utramenteeanseinemStückgearbeitet ist^ond

wird dnroh die Feder f in sicherer Bwllh-

ruDg mit C C gehalten. In dem Schlitten S
ist ein auf dem Gleitstflck K befestigter

Zapfen z gelagert, dessen Aze genau ebenso-

weit als der Drehpunkt von der Kante des Lineals LL absteht. Bei der Bewegung
des Schiebers Ungs der Schiene CG besobreibt dsmnadi die Am des Zspfims jr dis sn

CC und also auch zur Basis .1 Ii parallele Linie B* IV m Kg. 1, Das Lineal LL wird

von l incr in der Hülse < stpckondon Spiralfeder durcli da-s Röllchen r gegen das Gleit-

stuck A' gedrückt. Die Spannkraft der beiden Federn ist so abgepasst, dass unter Be-

rfiokriohtigong der GMssen der Sohleifflichen, 8 ebenso stark gegen CC wie K gegen LL
gedrückt wird, um eine durch etwaiges Abschleifen an CC entstehende Aenderong 'Von

d durch ein gleich grosses Abschleifen an L Tj unschädlich zu machen.

Auf der Schiene CC ist eine Millimetertheilung aufgetragen, deren Nullpunkt

mit der Linie BQ ooincidirt; der Schieber ß trügt den Nonins, an welchem sich Zehntel-

ndllimeter direot ablesen lassen.

In Wirkfichkeit ist die Theilung nicht unmittelbar auf der Führungsschiene CC
angetragen, sondern auf einem besonderen, 4 mm starken und I7,.ömra breiten stählernen

MaaSBStabe, welcher vor CC in zwei fest mit der Grundplatte des Instrumentes ver-

bondenen Lagentfldksii durch Sehranbeu gehatten wird. DsmentsprsolMiid sitst siidh

der den Maassstab hfllsenartig um&ssende Nonios an einem naoh vorn anskragendsn

Arm, der an den Schieber S angeschraubt ist. Der von 00 bis 760mm getheilte Maass-

stab ist in st'inor Längsrichtung durcli die ihn haltenden Schrauben etwas versteUbsT,

um den Ntdlpunkt der Ablesungen genau in die Linie BC verlegen zu können.')

>) Diese Corrigirbarkeit des Nollpunktes ist indess nach den folgenden Untersu-

chungen desTeri^Msets ohne wesentliehe Bedeutung, dagegengiebt die beschriebene OonstraetioB

sn theoretischen Bedenken Anlass. Alle Ungleichf&rmig^MitSn der Führung CC übertragen

sich (labe! in vergrossertoin MaassstaLe auf die Ablesungen Dan Rationellste wftre jeden-

falls, die Theilung aut das Lineal L L selbst und deu Nouius aut dan Oleitstttck A' zu

TurlsgwL Wie leicht einsusshen, tndert sich dadurch die Belation 4) gar nicht, wenn
man nur unter r nnil /> jetzt die an der T.inealkanto gemessenen Kntfemungon //' /?

und G'B TSrsteht, dagegen erreicht man den Vortbeil , dass kleioe uudulatorische Abwei-

dhungan dar Ftthxung CC roa dar Getaden fhst ganz eluM BmmHB bisibett« wtthrsnd

rie sdum bei der in Fig. S geseiehneten Anordnung, und bei der whMichen Ausftihmng in

7»
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Das IiwtranMiit w«r sehr solid und massiv igans ns StaU conslmirl «od in

einem starken Eichenholzkasten eingoachlosson, in dem nur für die Objective und Oculare

der beiden Fernrohre und für die SrhrnnVtf, \vp1( lir der. Schlitten S bewegt, Oeffniingen

gelassen sind, während sich vor dem gctheiluju MiiuH-H^tab eine Glatiächeibo befindet. Bei

NichtigelHnMieh werde» aueli die Objeotive nnd Oonlare dnreh SLlappen bededrt. Alles ist

desltalb aus eidetn Metall ( Mi-tnuxt, um eine Äenderung in der Temperatur des ganzen

Apparates mo^H -h^t iinsrlunili. h zu machen. Da-; Gewicht ist sehr bedeutend, nämlich

ITV's kg. Nat h dvi Meinung des Herrn Grafl'y würde aiok dasselbe jedoch, besonders

durch EnuiLseiguiig des Gewichtes des Hokkai$tenä,obne scbidliche Folgen für die Leistung«»

fiihigkeit des Instnunentes erheblieh vemngeni lassen. Dwr Kasten wird aof ein stark

gebautes Stativ aufgesetzt, welches beliebige Drehungen in horizontalem und verticalem

Sinno r>rlnriht. u'nhroDd feine Drelinsgen durch Mikrometerschranben nach vorherige^

Klcmmung beniikt werdeo.

Die beidett Fenurdu« kaben 40um Obj«GtiT0ffoung, 27,5 om Bnmnwsittt und

ca. 20 fache Vergrfieserung. Die Bilder sind sehr gut, so daas eine grosse SickeriiMk io

der Pointirung erreicht wird. Jedes Fernrohr hat einen horizontalen und zwei vertioale

Fäden; die Winkeldi.stanz d»'r I. tzt-nt^n beträgt nnsrfffihr 40 '. Um die Bi!d<»r an beiden

Fernrohren gleichiuässig am Horizontalfaden sichtbar zu machen, kann das eine Fernrohr

(links) etwas um eine horisontate Axe gedr^ttwerden, wftkrend eine seitUebe Verschiebung

des Fadennetzes am rechten Fwnrohr die gewön^hto Länge der Basislinie zu erlangen

erlaubt. Während meiner Vezsucke war insbesondere die letstere Gorreotion niesMls

nothwendig.

Dem Instrumente war aucli eine aus den angegebenen Couätanteu nach ij berech-

nete Distanctabelle beigegeben, deren Benntsung jedoch tob vomherein ausgesohlossen

wunlr. da ^^cringe Abweicbnngeu bei den Coustanten, besonders bei d, bedeutende syste-

m.itisi T'iiterschicdo gep^^n ilie walii » ti Entf. rijurii;i ii liorvnrnifen müssen. Eine zutreffende

Distanztabelle ist vielmehr entweder für jede grössere Mes-sungsoperation unter gleich-

artigen Umständen in sehr einfacher Weise aus einer Beike von Einstellungen auf Objecto

von bekannten Entfernungen mit Hilfe der hierbei erlangten Ablesungen x «npiiisdi

durch Interfiolation abzuleiten, oder es sind, falls daslnstmment si?h unveränderlich genug

verhält, die Constanten des Apparates aus Einstoll 'ingen auf Ohjoi to v<.n bckfinnter Ent-

fernung in einer für längere Zeit gütigen Weise nach der Methode der kleinsten Quadrate

SU bestimmeo, und dann erst nach Formel 4) DistanxtsbeUen in passei^Un Interrallen ftr

die Ableaungswerthe te sn entwerfisn.

Bei den Beobachtungen wurde das Object zunächst am linken Fernrohr mittels

der StativmikrnmetprschrniiVip eingestellt, hierniif am rerhten Fenrtrohr durch Benutzung

der Schlittenschraubc, wobei darauf geachtet wurde, dass, um einen etwaigen todten Gang
unschädlich su machen, die Schrauben bei der letiten Feineinstellung stets in demselben

Sinn eingedreht wurden: sodann wurde die Einstellung links noch einmal controlirt, und

endlicli du- des X' nius in Einheiten des Centimeters ab^'- l» si ii. T)io Bilder wur-

den beim Horizontalfaden in die Mitte zwischen die Verticalfäden gebracht, wobei auf die

Deutlichkeit der Bilder und die richtige Stellung des Fadennetzes die gehörige Rücksicht

genommen wurden Nach geringer Uebnng waren an dieser ganaen Operation 40 bis 45

Secunden erforderlich.

Die Beobachtmiffen wurden am 11 . Irt. lUil 20. Aiii^iist l?<'^r> von dem Herrn

Mechaniker A. Graffy und mir angestellt, wahrend wicii ua den (Joiurolbeobachtungen

etwa doppelt so grossem Betrage merklich worden mllssen. Eine zweite Abweichung der

Fig. a von der wirklichen Einrichtung ist weniger wesentlich; bei der letzteren ist sowohl

der Drehpunkt ß als auch die Aza des Zapfens s genau in die Linealkante verlegt. >Dies ist

jedoch k^eswegs nftthig nnd fnlirt sn kleinen construettren Unbegnemlichkeitan.

D. Bed.
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vom 14. Octobrr noch Herr Dr. L. Krüger, Assistent im Königl. Geodätischen Ttisfitnt,

betbeiligte. Als BeobachUmgszelt wurden die Nachmittagsätundea von 3 Uhr hin bonncn-

tintergang gewühlt. Das Wetter war immer ziemlich günstig; bei achwachem Wind nnd

wechselnder Bewölkung traf zwar der Sonnenschein manchmal das Instrument längere

Zeit ilirnct, wdIh-I ilie Toniperntur ziemlich b'jilt'utiMnl vnriirtf, durli war iL-r J^nft-

zustand günstig und das Zittern der Bilder gering genug, um nicht gar zu störend zu

wirken. Auch ist noch sn bedenken, dasä man bei regelmässigem Laftzittern sichrer

ein Object' swisehen swd Panülelftden einstellen, als die Scale einer Distandatte au

einem Faden ablesen kann. Alle diese Umst&nde bewirken, da.Hä die Beobachtnngsreeultate

als unter günstt/^f-n äusseren VerhsUnisscn erlangto betrachtet werden Kftnnftn. Als

gceigueter Ort für die Versuche wurde oino Allco in der Nahe von Treptow bei Berlin

ermittelt. Daselbst wurde ztinSohst mit swei geeichten, höhiemen 6-MeterIatt»tt eine Ent-

fernung von GOOm zweimal mit Sorgfalt gemesäen, wobei tob BO zu 60 m starke Hok-
ptl^hlc einige schlagen winilcn. T^if Rurkmcsaung j^^ali im Gaiizon, wie im Einzelnen, keiuc

Abweichung, die '2 cm uberschritten hätte. Die gemessenen Enttcrnungen können also

für den vorliegenden Zweck als absolut genau angesehen werden. Nach je üO m von 50 m
bis 600m, mit Ansnahme der Entfemang 560m, wurde ein Visirstab (Bake) in die Erde

geetoasen, so dass deren also 11 vorhanden waren. Von jedem Beobachter wurden als-

dann eine Aiiz;il)l EinKtcllurijü^en von jeder Bake in bestimmter Reihenfolge gemacht und

darauf in umgekehrter Kbiheulolge wiederholt. Vor jeder neuen Einstellung wurde dad

Inttroment aas setner Lage gebracht und öfters vollst&ndig um seine Axe gedreht.

Auf eine vorsichtige Behandlung bei dem jedesmaligen Transport des Instrumentes

nach di;m TlioLarlitunicsort und nach Berlin zurück wurde keine besondere Rück-

sirht penoimnen. Am cr-tcn Tage mussto Herr Graffy allein beobachten, weil das Ocular

des beweglichen j?'emrohrs sich nicht weit genug einschieben liess, um das Fadenkreuz

für mich deuüieh sichtbar zu machen. Dieser tFebelstand wurde spSter beseitigt. Es

mag noch bemerkt werden, dass die nachstehend gegebenen Beobachtungen vollständig

sind, dass also Ausschliessungen nicht stattgefunden haben.

Treptow, den IL August 1Ö86.

Nt>.

der 1

OOm

11

lOOm

6 a

Iii

USOm

k e

IV) V
SNm

Yl

cm cm Cm cm om om

Beobachter: Gni%.

1 16,n ».48
]

S9^ 87,14 41,11 44,OB

9 50 335 • 19 07 13

8 50 4!> 25 115 065 155

50 4äÖ 24 IG 135 14

606 47 94 14 10 18

« 50 47 96 SO €65 196

7 50 4C 29 145 10 135

8 43 28 16 üä U
9 45 SB 185 U 195

10 46 976 15 095 10

11 45 U9 16 n 10

19 476 235 065 13

13
1

*) Bake IT war schlecht einzustellen.
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Treptow, den 15. Augtut

No.
der I

!
11 J III

j

IV , y .

B eke
VI VII . vm IX ! X XI

com
i
mm

.
itOm

[
, flOm flOOza BGDm 400m 480m 600m cnom

om
]
cm

1

cm 1 em ! em cm cm om cm I cm 1 cm

Beobachter: Graffy

1 1B,M) 25,46 32,29 37,25 41,085 44,14 4ü,70 48,')^'» 50,32 51,6'J 5.1,00

2 52 4G&
,

23 2üb 18 21 09 Gl 44 71 10

3 fiO 46
j

98 97 Ol 10 «0 60 S» 76 19

4 «06 46 > 90 18 166 87 SO 80 736 16

5 r.o 16 90 2ll 09 10 GÖ r.4 24 75 09

6 495 45
,

^»4 26 17 03 615 70 29 80 26

7

8 — —
— 08 12

06

f4 ' 976 —
—

—

!

Beobachter: Bcirscli.

1
1

tu JA OK 1m,wi
\

9StBl B7,10& um 40,42
ja EM RAM ai KÄ.vifit V9|W>

S 46&
'

23 02 m, 425 rb 11 02 54,025

S 410 (Mif) (i2r. Oüä 485 Ai' Jl \n*

4 44
j

216 la 076 ^ 32 64 63,975

fi m 406 98 14 00 00 405 44 328 67 64,01

6 60 486 916 006 Ol 07 41
.

42 SO 67 04

7 21 18 4t',(>2 - . 45
'

SO

8

9 —
19

•

tl6

- -
386

44

—
—

—
—

Treptow, ilen 20. August ISS.".

1

No.
der 1 III )V V

Bake
VI VII VI II IX X XI

»1 m 1 11'"m 'jiilm B.';ll III >)>iii Va) Iii r. 0 III OD III

cm cm um cm cm cm CHI cm cm cm cm

Brohachter: GralVy.

1 16,62 26,46 a2,24
,

37,2J 41,026 44,13 40,67
,
40,02 1 60,24 61,836 64^

8 EO 44 96 946 06
1

19
1

68 ! 96 876 18

B 51 *^ Sö 18
1

^« 725 776 14

4 61 44 24 14 03 21) 4Ö5 726 24 s5 06

5 — 2r> 2» 00 - 71 --

6

7

—
—

19.1

115

—
1

-
84

—
—

1 k

üoobacliter; Bür«cb.

1 I^fi06 93,43 S84W 4100 44,11 46156 4S69 ,
60,511 f)1,78 64,085

2 .0 42 IS OS
1

69 SO » ts

3 41 20 II (XI ' C2 07 2^5 09

4 nO 2U 166 112 .'<2.'» .'or. 2."i 79 («6

5

C

7

24

17

10 Ol

00

40,90

78

00

-
1
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Treptow, den 14 October lööö.

No. Bake Bake Bake
der Jl JV VJ Ii IV VI II IV

1

VI
Saab

100m aoom
,
«Dm 900

m

900m BOOm

cm om ' cm cm cm cm cm em cm

BeobMhter: Onffy. Beobachter: BOrach. Beobachtet: Kläger.

1 2hm 37,92 44,01tr. •->6,i5. »7.196 44,11» 96,46 87,18 44,10

a 51 335 195 4>f 14 4.') Ol» 0!»

o .'lO 225 12 16 10 46 13 (»8

4 EU 34 11 44 13 135 15 10 07

5 M SB 15 47 U 085 48 19 06

G 50 Ä) 10 47 lÜ 025 40 20 05

1 63 225 10 42 15 10 46 15 08

b G15 20 m 45 20 02 60 15 06

9 51 91 10 45 18 08 45 10 06

10

11

506 836 15 44 Sl 14

10

40 12 07

IS Ol

Bei der Dueussion vorstehender Beobachtungen sind die vom 14. October als

ControlbeobachtnTisrf>n 7niin<hst ni !i» bfiin k-i< htij^t worden. Man siebt aber sofort, das»

aich im Allgemeinen das luatiiuuent gut gehalten bat.

In der Tabelle auf folgei^er Seite ahid die Resultate übersiditUeh mMunmen-

gesteUt Da sich cwiaeben den Beobachtangen des Herrn Gra% nnd den meinigen

systematische Unterschiede zeigten, sind die Ergebnisse nicht nnr im Ganzen, SOndem

auch für jeden Beobachter gesondert behandelt worden, und zwar enthält:

iJpalte 1. Bin Xiimmrr Afr Bakr und ihre Entfernung.

„ 2. FHr jede Entleruuug in tTster Linie das Gesanuutmittel aller iScaleu-

ablesungen, in sweitor Linie das Mittel der Beobachtangen des Herrn

Gralfy und in dritter Linie da.s Mittel ut« it]or Beobachtangen.

„ 3. Die mittleren Fohirr der vongon Mittelwert lip.

„ 4 Den mittleren Fehler einer einzelneu Bestinuuuug.

„ 6. Die Aendening 4tE der Entfernung filr 1 mm Aenderang in der Scalen-

ablesnng der Spalte 2. (Der Distanstabelle entnommen.)

„ 6. Den mittleren Fehler einer einzelnen Distanzbestiramung in Metern.

j, 7. r>< u tnittleicn Fehler einer eituselnen Distanzbestinunung, anegedröckt in

Pracontcn der EntferuuDg.

„ 8» Den mittleren PeUer einer einaelnen Parallaacenbestimmung in Bogen^

aecnnden, berechnet nach der Fcnmel dp — '^'f hg.

„ 9. Den Unterschied >' — Co der gemessenen Entf'f rinnii: <• und der aus der

vorhandenen Di^stanztabclle für die Angabc der fSpallo 2 cntnonnneiK'n e,i.

Alts dieser Uebersicht geht zunächst der erwähnte systematische Unterschied

zwi.schen dtu Eesultaten de» Herrn Oraf^ und den meinigtu hervor, und zwar IHt ffir:

Bake I U HI IV V VI VII VIIl IX X XI

a.—B.(+0.00 +0,04 +0,06 +<\«« +0,116 +U.U +0^10 -fIKOB +0.10 +1^10 em.

Da ich die llreache diesw ünterschiede nicht deher ermitteln konnte, will ich

keine Hypothese darOber anfMtellen. Jedenfalls geht daraua hervor, dass iär die feinste

Digrtized by Google



BttKitCH, DbiT.iN/.UKxsKU. Ziuiiu'HiiiFr M'it liKTiii'MmTKmjaitB.

Anwendung des LtskniiiieotM jeder BeoiMcliter für aok eine besoodei« Distanztabelle

berechnen miisste.

1. S. 8. 4. 5. 6. 7. 8. 9;,

em em em m m •/.
• m

Bake I 15,r03 + <vnoi ± 0,»K>7 ±0,41 ± 0.021» ±0,OG ±2.4 + 0^22

60m U,U02 0,(07 0,029 O.OC 2,4 0,21

800 0,001 0,004 0,01 Ü 0,03 i,s 0,23

6«ke U 26,451 0,003 0,018 ±0,01 0,110 0,11 2,3 4-0,03

100m 457 Cj003 0.014 0,08& 0b08 1.8 0,00

438 0,006 0,01» 0^116 0.13 M 0^11

Bake III 82,231 o.oor. 0,039 ±0^ 0,973 0,18 9^ + 0i64mm 250 O.OOÜ 0,097 0.230 0,15 2,1 0.51

0.005 0,020 0 170 0,11 1,« 0 87

Bake IV 0,010 0,OWI ±1.14 0.1,84 »».tu + i.8:>

SQOm IS» om 0,054 o,üi(; 3,2 l,6ti

ise 0,015 OvOSl 0,581 0,28 9,87

B»ke Y 0,009 O.0fiB ±1.47 0,80» 0,82 vr 41,09
«Om 001 0.008 0,040 0,688 0,94 1,96

' 008 0.(K'0 0.034 0,600 0,90 1,7 2,47

Bake VI •»4,10Ü (•..nO** 0,047 ±1^3 o.8or. 0.21» 9,0

300m 125 0,038 0.01):« o,-.';j 1.6 1,^8

070 0,014 0,045 0,834 0,27 1,0 2,r.8

Befce TU 0,Oäl 0,110 ±9^ 2,453 0.70 4,1 + 3,19

86010 m 0.0ä8 0,077 1,717 0,49 9;9 1,63

461 0,098 0,081 im 0,68 8,0 4,60

Bake Vin 48.069 0,020 6,088 ±9,08 9,358 o,ee 8,0 + 8,41

400m 614 0,1(26 0,081 9,171 o,:.4 2,8 2,20

R25 0.024 0.076 2.010 (»,..0 2,*; 4.:.8

Bake IX »>.2b4 0.01 J 0,^)02 ± 2.lJf 1,U&J 0,43 2,0 + 4,:ii

4B0m 990 0.017 o,or.7 1,790 0.40 13 3,40

239 0.060 1,8E9 0,41 l.!> 5,10

BdteZ 51,780 am 0,106 ±»,«7 6,890 0,78 8.9 + 4,61

600m 779 0,017 O,Q60
;

2,202 UM 1.8 9,70

C80 0,032 0,115
j

4.921 0,84 8.5 6,84

Pakn XI r4.0f>4 0,018 O,0=tl
'

±4,81 .•;.B9G »>.(l'. + 4.84

(iOOm 0,023 0,072 o.rs 2,So

049 0,017 ; OjOftS 1 2,46f« 0,41 1,1 7.3Ü

Diu bcdeutj*amsteii He.suhate gebeu die Spalten 6, 7 und 8, Sir zei^'on, wie der
mittlere Fehler einer Beobachtung mit der Entfemmig wichet, da»»» er jedoch bei dem
nntereucliten Instnunent und für einen bestimmten Beobachter bei 000m Di»t«nz nw
ptwa 0 5"., <>rrcicht. Da fornt-r <lie .S|,alfo 8 gnr kein. n rp-rclnia.ssiV't n Gaufr s&eigt, eo kann
man anneluiien. dass der l'..injininfr!<folil.T rulcr der Felder der P.irallax<'iil>p-;*immiiii;? für

alJe Eatfernnn^^eu gleich int, ciie Fehler der Distanzbestimuiung also wirklich nach
der fomel _ rfp

b f
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wachsen und andere Stfirend« Feblerursacboa keiuo KoUe »piolen. Der mittlere Pointirung»-

feUer ergiebt «ioh

1) MS der Geeammflieit der Beo1>achtimgen: <^» ± 2,7

2) aus den Beobachtungen des H«mt Ox»Sy: iJi' — ± 2,2

3) w\% mrMTieti B(-.iltrtrlittin^en: + *2.*2.

Hiernach wünio man tiir einen bebtiniintcu Beobiichter einen Poinlirungülehlcr

on ±4^2 anndiinMi können, so dasa fttr ein Instrument von Im Basis bei einer Ent-

fernung von.

lOfX) m ein mittlerer Tehier von 10,7 ni oder von 1,07 **/«,

20a>m .. „ „ „ 42,7 m „ „ 2,14";,,,

3000 m „ „ „ „ %,0m „ „ 3,20 "
o

bei einer einseinen Meäsnng sn befOrohten wftre. Diese Zablen seigen, dass selbst dann,

wenn der ^tinsti^^o Wenh '//v = + 2, 2auch fßr gtn-;<( in Entfernungen als ti(X)m bestehen

bleiben sollte, die Pi-i'iuizbestinjnmnfjen doch baM inilnauchbare T?f>siiltatc geben wurden.

Die möglichen Grenzen der Verkleinerung dieser Fehler durub VervieltiUtigung der Anzahl

der Messungen werde icb spMer besprechen.

Für manche praktische Arbeiten, wie z. B. für Eisenbabntraciningen, wird Homit

der Cerebotani'.sobe Distanzmesser bis rti frfwi>>rii Fiitf<^rnnn£:rn, jr nnch dem Grade der

verlangten Genauigkeit, mit Nutzen und Zeitersparniss zu gebrauchen sein. So weit ich

habe Nachforschungen halten können, habe ich kein Beispiel eines andern Distanz-

messers ohne Latte von SbnHchen Dimensionen nnd ftbniicher Einfaebheit in der

Behandlungsweise auffinden können. w«'lcher innerhalb dersolbru Enf ft-rmingsgrenzen so

gute Rcsultntr i^p^^eben hiirtr-. Du ila- Instrument zn;,'li ich uU Mosstisch benutzt werden

kann, indem die hierzu ertorderlii-hen Zusätze sich leicht anbringen laüsen und auch Hcbon

oonstmirt nnd ansgefuhrt sind, so wflrde es sich sn Anfnahmen in eonpirtem oder sonst

.ichwiorigeni Terrain in den Fallen wohl eignen, wenn das Umherachickon eines Arbeiters

mit der Distanzlattc inissiich mler zu zeitraubend wird. Eim Vi r^loi' Imng mit dem

Reichenbach'schen Disianzmesser wird hier nicht beabsichtigt, auch glaube ich kaum, dass

in der praktischen Geometrie der Cerebotani'sche Distanzmesser die Anwendung des

Theodoliten und der Kippregel in Verbindung mit der DistansUtte in irgend nennene-

werther Weise zu verdrängen im Stande sein wird: seine Anwendung wird immer auf

besondere Falle, wie dio nViPn erwidinten, beschränkt bleiben, in diesen aber von

scbützentkwerther Nützlichkeit sein können.

Der Distsnsmesser muss aber jedenfalls von dem betreffenden Beobachter in vor-

stehender Weise iiiiu untersucht werden, worauf eine Dtstiui/tnlx^lle abzaleiten ist. Will

der Boobaobtcr sein Instrunn-iit v^^n Zeit zu Zf if ]irttffn, so braucht er nur eine bestimmte

Entfernung (ITlÖm od«'r 'i'M)m, genau mit Latten zu messen und zu untersuchen, ob und

wie sich diu Abienungeu hierfür gegen frtther geändert haben. Alt Beobachtungüobjeot

ist natOrlich jeder Oe^nstand, der eine scharfe Einstellung ermögUebt nnd leieht sn

erkennen ist, gecignef. V. imii lu' mit Baumitsten u. s. w, haben die obigen Resultate nur

bestätigt. Solu in eiiustellbare Objecte nicht vorhanden sein, dann ist überhaupt auch

nichts aufzunebmen.

Aus den wachsenden Werthen der Spalte 9 gebt hervor, dass die Constanten

dieses Sxemplares des Distanzmessers in der That nicht die beabsichtigten Wertho haben«

Weiter unten werde i' h Iii wirklichen Crnstanten des Instrumentes abzuleiten vcnsin hr»n

Zuvörderst will ich indcas noch etwas auf die Controlbeobachtunj^en vom 11. Üctober

eingehen; aus ihnen ergeben sich für die drei Beobachter die um.steheodGn Mittelwerthe 3/

nebst ihren mittleren Fehlem nnd die mittleren Fehler «t einer Einseleinstellung.

Diese Bestimmungen tind mit Ausnahme der des Herrn Oraffy für Bake II mit

den früheren in einer solchen Uebereinstimmung, wie man es nach Uaasegabe der mittleren
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Fehler nidit bMwr anrartan konnte (««he die Ziwanuaeastellao^cn auf Seite 81 Spalte aj.

Die mittleren FeUer m derEuiBelbeatmtniiingeD sind Mg«r eher etwa« Ueber enegefidlen,

als in der Spalte 3 der ZuKammenätelluug auf Seite 84. Die persönliche Differenz zwi's< licn

den Bestimmungen des Herrn GraflTy und den meinigen tritt auch hiVr wieder sciiart

bervor, wähi'end bei Herrn Dr. Kruger und mir etwas Aehnliches nicht zu coDüta-

tiieo Jet.

Bake II. im'

M Ii;

Bako IV. 'Art'i in

M Ii:

Bnkn VI, 300m
\I m

Qnäy . . .

Bacidi . . .

Kröger ...

CIU

2r>.5ll ±0,004

26.453 ±0.üC6

± U,011

±0,018

em

37,223± 0,005

37.155 ±0.010

97,199 i^iMMO

om

± 0,016

±0,032

om

44.111 ±0,009

44,078 ±0,013

cm

±0,027

±0^5
±0.017

I

(SoUun Cblgt.)

üeber ELufhmeBBer.

Von

Prof. Kos«n fielelell ii> Lu»iiiii|>icuolu.

Des Problem der fiatkmesaoQg hat seit den Arbeiten Stolces',') Fischer's-;

and Hann'e') etne greise Bedentimg in der Geophyeik erhsHen. In froheren Zeiten

wurden Fluthbeobachtnngen nur zu dem Zwecke angestellt, um die sogenannten Fluth»

constanten zu ermitteln: waren dipsc für psnen l>fMt!inmf<»n Ort eruirt, so konnte jedes

weitere Beobachten an demselben geradezu als UbertiUssig gelten. Geographen und Ma-
thematiker nahmen kein Bedenken, das mittlere Heeresniyeau als eine nnTerlnderliohe

Fläche anzusehen, die sich stete and flherall gleich bleibt und worauf Höhenangaben mit

Sicherheit bezo'r'^n \V(*r'l>-ii konripn. Ppndcl!)<'iibuc]itnn;^en nnd ijcncrr- Xivi-ÜPtnents haben

indeett aosser Zwoitel geateilt, dass auch die ^ionnalpegel verschiedener Meere eine Höhen-

differena ergeben. Wir haben uns htor mit den versohiedenen ürsaohen dieses Fbänometts

nicht ta beachflitigen,*) können aber nieht onMwihnt hasen, daas die Stadien darOber

durchaui« nicht als vollendet zu betrachten sind und da.ss zur cndgiltigcn Atifstellang der be-

"züglichen Theorien, ansi^er Ppiidf»lbeobachtungen tmd Nivellements, auch genaue Daten

über die Fluthbeweguug an möglichst vielen Punkten der Küste nothwendig sind.

Das Problem der Flothmeeaang gewinnt dadoroh eine neoe nnd eriiOhte Bedeatong.

Die meisten Seenationen haben auch die Zahl iLter Fluthmesaer in letaterer Zeit bo-

deatend rtliflif r beabsichtigen doch dies baldiijst in Ausfulirnns: ru brin^fn.*}

Das Problem der Flutlunetwung scheint im Allgemeinen duixh die Ertiuduug iles

Beits'sdien Apparates*) erledigt worden an aein. Deraelbe iat einfteh genug gestaltet,

fcnctionirt nach Obereinatimmenden Beriditen sehr gnt nnd entspricht auch in tiieorettaobMr

Hinaieht vollkommen den an ein sdchea Inatrnment an stellenden Anfordemngen. Inaofeni

' Tr.insai tious of the Cambridge Philosophical Society l.'*4t). Stokos: On tbe Variation

of Qravity at tbe Surface oi' tbe Earth. — Untersuobungeu iiber die (tcatalt der Erde. Darm-
stadt I8ta — *) Mittbeilungen der Oeogr. Oesellnohaft in Wien. IH7.'i. Dr. .T. Hann. Deber
gewisse beträchtliche ünregebnftssigkciteu des Meei-esnivcaua. — *) Eine recht klare Zosammen-
stellung über diesen Gcc^en^tnnd findet man in (iiintii- i*^ Geophysik, Bd. I. Cap. " (Stuttgart

läSi.) — In Deatschlaud sind viele Pegel in der Nord- und in der Oataee in ThatigkeiU In

Oeateireieh besteht ein Plothmeasar in Trieet, einer in Fiiune nnd einer in Pobk. Bas MUitftr.

Gcoirmpliisclic Institut beabsichtigt demniU-bst weit*n lu-trumeiite nocli an der istrianischeu

ud dalmatinischen Koste, eventaell auch in Albanien autznatellen. Vgl. diese ^eiteclur. &4S4.
•) DioM Zeitaebr. 108» & l«&
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es sich also um feste Stationen handelt, welche auf Kosten des Staates oder geogra-

phiMker Anstalten nnd OeMlbehaften erhalten werden, wird man dme Weitere« dem
Heitz'schon Apparate den Vorzug geben. Die Wissenschaft findet aber heutzutage

viele Liebhaber, die sich mit FleiäS und Ausdauer ihrem Dienste widmen, denen aber

nicht die reichen Mittel einer geordneten, vom Staate erhaltenen Beobachtungsstation zur

Vecflkgani; stehen« Der hohe Kostenpunkt des Reite'sohen Apparates dflrfte sieb einer

grSsseran Verbreitung desaalben in den hier gemeinten Kreisen höchst wahrscheinlich

widersetzen.') Auch für geographische Expeditionen eignet er sich weniger, da es sich

in diesem Falle nur darum handelt, durch kürzere Zeiten zu beobachteni wobei die jedes-

malige Anüstellnng sa nmstindlieli und knstspielig wird. ICt Bflokiidil auf diese Um-
stin^ durfte folgende kune ZusammensteUmig Uber vonobiedene andere entfuliare ^-
stnUBMlto nnd Methoden zur Fluthmessung vielleiokt einiges Interesse bieten.

Am einfachsten werden Fluthbcobachtungen an pmcr ins Meer versenkton, am
Meeresuter entsprechend befestigten und vor dem Wellenschläge entsprechend geschützten,

eingeCheUton Latte ansgeftkrt. Zn diesem Zwedce «nf^sklt es siok, ein oben offen««

Rohr derart solid aufzustellen, dass es aiok in der Höhe nicht verändern kann. Dieses

Rohr mnss natürlich so hing sein, dass es über das höchste Wasser und unter das

niedrigste rneht. Ist das Kohr unten geschlossen nnd nur an der Seite mit einer Oeffnang

erseban, so werden die lossereo Wellenbewegungen nur geringen oder bebten Knfliiss

auf die Waaserfllohe im Bcbre baben. Ein Schwimmer, eine Sohnnr und eine Bolle

können dann einen Index in Bewegung setsen, der an einer Seal« ansseibslb des Bohres

den jeweiligen Wasserstand anzeigt.

Der Strassen- und Brückeubau-Ingenieur M. Qonfizel aas Belle-Ile-en-mer hatte

anf der Psiiser Ansstolinng vom Jahre 1867 ein Ihnliches Instmment Torgeifilbrt, dessen

Princip is beistehender Figur abgebildet ist. Das Steigrolir mit dem

Schwimmer ist direct am Strande in den Erdboden versenkt und steht

durch ein in der Nähe seines Bodens seitlich angebrachtes Rohr

mit dem Wasser in Verbindung. Die am Sebwimmer befestigte

Schnur /geht über eineBoUe sm oberen Ende des Sroigrobres r sadom
eige ntlichen Anzeigeappanit , ihr r in einii^cr Entfernung, wo man

festen Grund zu einer sicheren Fundining tindet, aufgestellt ist. Der-

selbe besteht aus dem Gehftnse G, mit einem zweiten RobrBTers^ao, das

oben in einer hohlen Stange A endigt. Die Leine { llnft ftber die

Rollen >•>' und ist an einem Stift a wieder befestigt. Die Rolle r'

trägt ein Hünpogewichl />, an welchem eine zweite Schnur befestigt

ist, die am oberen Ende der Stange A wieder über eine Rolle gelegt

ist nnd am unteren Ende den Schieber b trSgt. Durch das Eallen

des Wassers wird der Schieber 6 in die Höhe gezogen und vermöge der

Wirkung des (Tcwiditrs J) Leim Steigen wieder herabgesenkt, um an

der mit entsprechender Eintbcilung versehenen Stange A den W'asser-

staad anzeigen. Das Bequeme bei diesem Apparate beatebt darin,

dass man nicht nöthig hat, jedesmal snm Instrument au geban, um
den WasscistaiKl al'zulesen, indem ilie Theilung von ,1 mit Fernrohr au-* jeder Distanz

und von jeder Richtung aus abgelesen werden kann. Für Nachtbeobachtungen schlug

Gouezel vor, sich mit farbigen Laternen zu helfen.

Es ist sn yarwnndem, dass Oonezal selbst nicht darsa gedacht hat, dieses Instm-

>) Nack einer brieflieken MittheQnng kalt et Herr Beitz ftor mDgliek, seinen Apparat

in einfachster, aber verhältnissmttssig nook «ekr genauer Form ftlr 100 Mark herzustellen,

wahrend allerdings die grossen nnd snbtikton Apparate nach Reitz'schem System bi^

iOfiOa Karic kosten. Wir wolltea aleht oatarlassen, hioEanf hinsawdseii. Red.
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meot so «iiMm e]«ktriMs]ien 11iitliiiiM0«r sq gestalten, «w tdur UkHA ansfidlen mOflsto.

Man könnte nämlich die Einrichtung trefl'en, daas, wenn der Knopf b einen bezüglichen

Theilstrich der Stange A passirt, durch irgend eine (\er violon möglichen Combinationen

ein elektrischer Strom gc^^ossen wird, der hi» zu einem beliebig entfernten Kaum
tbertragen werden kAnnt«, wo ev«ntnell ein Begutrireppeni uifsintellen wire. Ffir otdit

regist rirendo Pegel hat Thomson in dem JReport of the thirty-cit/hl Mettinff of thc

Jin'tish Association folgende Einrichtung vorgeschlafen.' ! Ein uK^tiillcin s Eulir von n Iiis

8 cm Durchmesser if»t vortical zn befestigen, so dass es durch das untere Endo mit der

See in Verbindung btcLt. Ein metallener MaeBsetab, der etwa in Ceotimeter eingetbeiit

iet, wird von dem Beobachter in der Mitte des Bohree hbahgelaeaen, bie der Stab die

Oberfläche des Wassers berührt. Mittels eines am oberen Ende des Rohres angebrachten

Index liest man alnrlanii die Wasserhöhe ab. Vm dm Maa-^sstab sind einige Ringe an-

subriugen, welche galvanische Ströme nicht leiten und die sich mit dem Maassstabe leicht

im Bohre anf- nnd niederbewegen laaeen. Dieee Binge dienen daio, den IbaBMtab ao

XU füihrt n, (kss er sic h sehr nahe in der Mitte des Robree befindet.. Der Beobachter

erkennt ilio BKruhrunt,' dc-s Mnassstabes mit dein Wasser an dem AtTäscWapc rines

Galvanoskopes oder dem Signal eines Läutewerkes, welches durch einen Strom in Be-

wegung geeetst wird, der von einem «inielnen Elameni geliefert wird. Die Pole dea

letiterM sind «necaelts nrit dem metaQeiMin Kaiiasatab, andereraeita doreb daa metallene

Rohr mit dem Wasser verbunden. Bei Bertihrung des Stabes mit dem Spiegel des

letzteren wird also der Strom j»f«5ch!riss«'n. "Dipsf Art der Beobachtung dürfte allerding»

Bedenken hervorrufen, da mit Recht zn bezweifeln ist, ob die Stange genau senkrecht

etngeAdiTt wird; anaaerdem sind Zweifel beaüglieb des riehtigen FmietionirBna dee elektri-

Bchen Apparates nicht ganz unberechtigt. Wir wftrdeo daihemoch »uf Beieeo demPriaoip

dee gewöhnlichen Schwimmers den Vorzug c^cbon.

Mitunter h( Ifen sich aber Reisende, besouden* wenn ihre Mission auf kurze Dauer

bemesaen ist, mit nooh «nikeberea ntid daher tingenaneram Mitteln. Dr Lorena*) eralhlt

X. Bw, dasa er t6A gdegentüob aeiner nfttnrhistoriaehea Vondnngen im Qnamera-Golfe

einer einfachen Latte brdicntr, welche an r-Inrr vnr dr-r Brandtinij: (geschützten, abfr den-

noch mit dem freien Meere sehr nahe communicirenden Stelle an einem te.nten Pfahle der

Hafenbauten (in Fiuine) angebracht war. Literessant ist, wie er sich für die Xacht-

beobaohtnngwo half: f,VQr ^e Btonden der Nadit hatte ich am üf«r in Tecsefaiedenen

Hohen flache Gruben angebracht, aus deren Füllung oder Trockenlegnng man am Morgen

schlicsson Iccnnte, his welcher von ihnni die Fluth f;erei(rht , oder wie lange beiläufig

jede derselben durch die Ebbe entblusst war. Dieses Mittel, welches auch leicht durch

einen mechaniaehen Apparat ta eivetiett wire, giebt zwar nicht die Zeit|rankte der Floth

and Ebbe genan an, — aber es dient doch, um sich xa abersengen, ob, wenn Abende daa

Meei- ?.u fallen begann, in der Nacht wieder ein Steigen atattgefnnden hatte nnd nm-

gekebrt."

Die Beobachtungen auf Reisen, wo die bisher beschriebenen einlachen In-

strumente Anwendung finden, sind entweder oontinnirliehe, oder man beobachtet nnr

aar Zeit des Hoch- nnd Hiedngwassers. Man pflegte früher in England ledigUoh

den Gang des Hochwassers zn benbaehton. Ein sohher Vorgang i-^t als zu un-

sicher zu betrachten, weil die durch Winde entstehenden Störungen, wenn diese nicht

eine ti|^die Periode haben, die HQben der benadtbarteii Hoch* nnd Niedrigwasaer nahMn
in gleicher Weiae beeinflnaaen, ao daaa die Unteraehiede swisohen diesen Hdhen

'
' Nach der Anleitung zn wissenschaftlichen Beobachtnngen auf Reisen, herausgegeben

von Dr. Neumayer. Berlin 1876. S. 05. — ') Physikalische Verhältnisse und Vertheilung

der Oiganiamen in Qnameriaehen Oolfe, iron Dr. J. B. Lötens. Wien, Staatadmokarri 186)1.
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viel weniger dadurch ertnderl werden als die Hoben der Hochwaaver allein.* ) Beo-

bachtet man Hoch- und Xiodrigwax^er, 8o i^4t nöthig, eine halbe Stunde VOr blS

eine halbe Stunde nach dem Eintritt, von 6 zu 5 r,c]or mindeston« von 10 ?a\ 10

AJi^inuten den Wasserbtaad abzulösen. Um die Maxiina uod Minima der Höbe su

bereduen ist es beaaer, Ton 4 an 4 oder von 8 an 8 Minuten in beobachten und wenn
die See bewi <,'t war, die Zeit der gröHstcn Höhe durch gi-aphischc Verzeichnung der

Cnr\-e zu bcstiimaen. Man trfif^ dü' Zciton als Abscisaen, die Höhen ai« Ordinalen nach

einem beliebigen Maassätabe an! und erhält eine Corvo, deren Unregelmassigkeiteu leicht

nach Augenaiaass corrigirbar üiad.

Gerade um anf Beiaen genavere und continoirliche Angaben an erhatten, hat der

französische Vico-Admiral Piiris einen tragbaren Fluthmeaett' (Mareographe portatif) nach

dem Principe seines automatischen R »llklui nnotftrs roustmirt,') ein Apparat, welcher

aber bei weitem zu complicirt ist und dun initzunebmen sich schwerlich ein reisender

Odehrter entsohlieaaen würde.

Dio iilj!icli<:>ii Fluthmesaer für feste Stationen zu besidireiben, scheint uns ulx rflüssig

zu sein, nachdem in letzterer Zeit der Keitz'sche Apparat in ilen mannigfaltigsten

Zeitechriften auaführiiche Besprechung fand. Nimmt man nun beim Keitz'schea Apparat

die ItttagrirvorricbuDg hinweg, so hat man einen Iliithmeaaer gewOhnlieher Oon-

•tmotion. Obwohl aolohe Flnthmeaaar Tmehiedene Namen tngen, aehen aie aioh

alle ganz ähnlich. Dass z. B. ein nach Thomson genannter Apparat, den Negretti

und Zambra in ihriTn (\ifn!nrfnp nf opical, mathematical
,
philomphirat eh-, r'nxfnnncnfs

aufnahmen, auf eine lungere Dauer der Beobachtungszeit berechnet ist, d. h. dm«

Weohaeln des Papiers und das Anfnehen der Uhr niebt täglioh «t erlblgea hat, indert

Nichts am Principe de« Aj^wratea.

) Nenmayer a. a. 0 — *) L'ait naTal a Te^oB. nnir. de Paria an 16B7; 8> lOOtL

Ueber die Ablenug toh Nomudbarometem und ftberhanpt von
giöueren Flütsigkeltaoliarflfitdfteii.

Von

Dr. M. ThleMcn in S^vtm.

Das Bestrf'Vien, den wechselnden und schwer bthtinnnl>nren Kinfluss der Capil-

laritat aal die Angaben genauer Barometer möglichst zu vermeiden, hat dahin geführt,

den B^fliren eoleher Barometer immer grBaaere Dimensionen an geben. Damit ist aber

auch die Schwierigkeit gewacli.^r-n, diiroh Anwendung der für enge Röhren passenden

Mitffl. insl.os« n lrro von Blenden, eine genaue Einstolhin;^ anf dio waLro QuerksilLi-nhljer-

fläche zu «.'thalten. Man kann diesen Uebelütand dadurch vermeiden, dass man die spie-

gelnde Eigenschalt der QueoksUberoberflftche und den Satz benutzt, dase die Fläche eines

ebmien Spiegele den Abstand swiachen einem Objecto und seinem Bilde halbirt'}

Für Barometer ist dieses Princip durch 1'
i t zur sjratmnatischon Anwendung

gekommen.*) Derselbe lässt in dem g«"?»'hlossrneii Burunif f i rscbenkel einige Spitzen aus

dunklem Email gut centrisch anbringen und nähert bei der Beobachtung dio obere Queck-

ailberkuppe mner dieser Spitsen. Andrerseits wird im olIlBnen Soheokel eine bewegliche

Spitze in <lic Nfthe der unteren Kuppe gebracht. Im Felde der auf diese Spitzen gerich-

teten Mikroakope eiedieinen dann neben den Spitaen auch deren Spiegelbilder; die £in-

) Ich sclie hier von den Methoden ab, bei welchen edne Spitze der Qaoekaflberober>

fläclifi bis zur ^opti?cli ofler elektrisi h ff stgt si eilten) Borührong gen&hert und die Lage der

Öpitxe gemessen wird. — ') Die iiescijreibuug im 5. Band der Travaux et Memoires dn
Bureau international dea Poida et Ueaurea befindet aicb im Druck.
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staUang des beweg^ieben MikrometcHadens «of die Mitte swigohen einer SpiUe und ümm
Klde «ntapridit einer EiiwieUiing uif die mdire QneekrilbemlMrflldie.

Diese Einrichtung lisst, was die Schärfe der Einstellang betrifFt, nichts zu wün-

schten Ubri^, zumal wonn man di<> Spitzen in kleine horizontal abgeschlüTenc Flüchen

endigen lässt. Andrcrseit« ist dabei aber die Ablesung der Kappe im geschlosneuen

Sehenkel eof einige wenige doroh die Lege der Spitsen gegebene StoUea beeehrinkt» und

mau musd den Schenkel selbst beweglich maefaeDf wenn man in jeder Hfihenlage eof die

Qaeoksilberkuppe cinstfllon will.

Diesen Uebeletand bat Marek durcii das folgende Verfahren zu vermeiden gesacht,')

An die Stefle der Spttae tritt bei ihm des reelle Bild eines koriiontnlsn Esdeiia, wdelies

mittele einer linse in der Axe der Barameterrtkre erzengt wird. Diesem Bilde ent-

Hpricht, tjpraflf win hol einem wirklichrn Ol'jVrt«-. fin S]iirrrclbild, welches von den iStrehlen

herrührt, die nach ihrer Veroinigui){i /u «loni üiM>' vnn ilci- Qufcksilbcroborfläche i^ospiegelt

werden, ehe sie auf das Objectiv des AI*lcsemikri>8kops fallen. Du Tudeu und Linse in

eineaa beweg^iehen Bobre, dem Collimator, vereinigt 'sind, welohes in jeder H^tfienlege

mit dem Ablesemikroskop collineirt werden kann, so ist bei diesem Voi-faluren die Mög-

lichkeit geboten, die Ablc-^nng der Qnorksilberkui»])!- in jeder Lage derselben ansiznfiihren,

indem man auf die Mitte zwischen dem Bilde und dem Spiegelbilde des horizontalen

Tiedens eiattellt.

Des Marek'sohe VerfiJiren ist seheinber dem erstbesohriebeaen in jeder HinsicKt

ebenbürtiff und hat jedcnfiills den Vorflieil, :in^f(>nioiner anwendbar zn soin. Dnrh hat

schon Marek selbst darauf hingewiesen, dass die Erscheinung liei seiner Einrichtung nicht

die wOnechenswerthe Deutlichkeit zeigt.*) Dabei ist der von Marek erwähnte Umstand,

dass die ans dem Colh'mator kommenden Strahlen die hintere Wand der Berometerrfihre

dnrehdiingcn inüssen, und dass in Folige doasein da^ erzeugte Bild an Deutlichkeit verliert,

von wenig Bedeutung, sobald die Dimensionen <1es Colliroators zweckmässig gewählt sind

und die Barometerröhre, wie selbstverständlich, möglichst fehlerfrei ist.

Der eigentliobe Qnnd des üntersobiedes swisdien der Erseheinang, wie sie die

Pemet^wdie Spitze und wie sie das Fadenbild bei Marek zeigt, liegt vielmehr darin, dass

die erstere sich wie ein leuchtendes Object verhält, welches seine Strahlen nach allen

Seitt ii hin aussendet, während das Strahlenbttschel, welches bei Marek das Fadeabild

erzeugt, begrenzt ist.

Stellt num nialieb kmter die Sfntse einen weissen Bdiirm, so prcgieirt sieh die-

selbe auf einem allseitig hellen Hintergründe; insbesondere fmi f n^^'t sie Licht anöb von

nnten hör durch die dahinter liegenden Theile der spiegehuit ii (^ucrksilberfläche. Ist

ntm die Spitze der Qaecksilberfläche sehr genähert und das Abiesemikroskop so gestellt,

dass seine optisohe Axe horiaental ist nnd mit dem horisontalen Thdle der Qneoksilber-

oberHäche zusammenfällt, so empfangt ilie ganze obere Hälfte des Objectivee die von der

Spitse kOBUnenden Strahlen, ebenso wie dir- Strahlen des Spiegelbililes. Die Abbildung

der Spitze und ihres Spiegelbildes tindet dann also im Beobachtungs-

ndkroskop vnter ganz gleiolwn Yeriilltaiissen statt, nnd anoli die Hellig-

keit d«r Bilder wird dieselbe sein. Sinkt jetet die QneokaiIbemlMvflidl^

so wird die Spitze auch dem ontem Theile des Objeotivs Strahlen

zusenden und daher immer lichtstärker werden. Dagegen werden die

dem Spiegelbild zukommenden Strahlen, soweit sie von den der Böhren-

n» 1. SM eiugennassssn nshe Hegenden nnd daher horisontalen nnd ebenen

Stellen der Quecksilberfläche zurückgeworfen werden, immer höhere SteDett des Ob-

jeotivs treffen; das Spiegelbild wird also inuner schwioher und venohwonanener werden;

Carl's Repertorium Band XVI S. 18 0; Travaux et Mumoires du Unrean
international des Poids et Meenres L III S.D.b?. 1S84. - ') Trav. et Mem. t UJ S. D. S».
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auitöerdi'iu werdun alle Fehler der ObjeotiTliiue immer mehr in verschiedener Weise auf

directM mid Sptegellnld einwirken. Die Pernet'sdie Spitie tnrd daher am vollkommensten

wirken, wenn Bild und Spiegelbild einander sehr genäheii 8ind. was gleichzeitig anoh der

gtknstigsten Bedingung für o'mo gonano Einstrllung entHpricht. Die boistohende Figiir in

allerdings der Deutlichkeit wegen ^tark verzerrten Verhältnissen wird genügen, um eine

AiiawliMitmg Yon dem Strahlengange zu geben. Die Liatan, waleba das dem direotoii

Bilde aogehöiige Strahlenbflndel begrenzen, sind durch aosgeiogene, die das reflectirto

Bflndel begrrn/.iMiflen il-ircli gerissene Linien <liu-gi'sto!I(.

t Lassen wir nun andrerseits auch bei der Marck'schen Einrichtung die Axc des

Hikroskopes sowie des Collimators mit der Quecksiiberoberfiftehe snsammenfallen. Ea ist

dann Uar, daaa in diesem lUle nnr der centrale Strahl sor Eraeagong des direeten Bü-

das beitrigt, da die vnn dem oberen Theile der Collimatorlinse kommenden Strahlen von

dem vorderen Theile der Quccksilliernborflnrhe reflectirt werden, während die von dem

antem Theile ausgehenden überhaupt nicht uui die Quecksilberkuppe autl'allen können.

Abgesehen von den Diffraotionsersoheinangen, die sieh unter solehen ümstinden aosbildsn

mflsKn, ist also in diesem Falle das direoto Bild an lichtechwach, um gesehen werden an

können. Senkt man jetzt das Qnecksill>er, so daaa sich das Bild in einiger Entfernung

von- der Quecksilberoberfläche bildet, »o gestalten sich die Verhältnisse für das directe

Bild immer günstiger, da immer weniger Strahlen von der (^ueck-

ailberoberflldie verdeckt werden, ftr das Spiegelbild immer nngOn-

ftiger, da hier Verhältnisse eintreten, die denen bei der Pemet'schen

Eiiirielitiuig analng wind. Bei einer gewis.sen Entfernung von Bild

und Spiegelbild werden beide allerdings gleich hell, aber im All-

gemeinen nicht gleich deotHch werden, da verschiedene Theile des

Mikroskopolijectiv.s und der Collimatorlinse beiErzeugung der beidon Fi«- 2.

Bilder zur W'ii ksamkeit knninion und da auch der refleetin nde Theil der Quecksilber-

oberääche zu weit nach vorn gereckt und von der ebenen und horizontalen Mittelpartie

«ntfemt ist. Aas dem letstsn Omnde wird auch die Bbstslbrng im Allgemeinen etwas

hdier ecA>lgen als es der wahren Lage der Qoeoksilberknppe entspricht.

Dam hier angedeuteten >[ange1 der Marek'schen Einrichtung kann nun anf Grund

der folgenden Ueberlegnng zum Theil abgeholfen werden. Die Ein:<teliung auf die Mitte

awisehen Bild und Spiegelbild entspricht einer Einstellung auf den I'usspnnkt der vom

Bilde anf die SpiegeUldie geftllten Normale. Dabei ist ee gtoiehgOtig, ob die Spiegel-

flloha an dieser Stelle wirklich vorhanden i-r < 1< i iii die Notmals nnr ihre ideelle Ver-

längerung trifft; es konunt nnr anf den Theil <ler Spiegelfläche an, welcher die vom Bilde

kommenden Strahlen wirklieh in das Objectiv des Mikroskopes wirft. Es folgt daraus,

daas ea gar nicht nöthig ist, das Bild in dar Ase der BarometerrOhra an ertengen;

rOekt man vielmehr bei nnveriadertar Lage des lBkroak<^MS und des Collimators die

Barometerröhre nach vorn, ho gewinnt man die beiden Vortheile, dass die frtther wir-

kungslose mittlere Partie der Quecksilberoberfläche, also ;;erado die vorsugsweise hori-

Bontale und ebene Partie, .snr Geltung kommt und dass femer auch die von unten her

von der Collimatorlinse kommenden Strahlen weniger verdeckt werden

and snr Bildung des direeten Bildes beitragen.

Man übersieht aber auch gleichzeitig, dass, wenn man in der-

selben Bichtung weiter geht, es überhaupt nicht mehr erforderlieh

wird, ein Bild in die BarometerrBhre hmein zu projiciren; es ge

nügt, anf die Mitte zwischen einem Objecto, das sich ansserhali

der BarometerrOhre in deutlicher Sehweite befindet und seinem rig. 8.

Spiegelbilde einznstellen. Damit sind die Mängel der Marek'schen Einrichtung zum
grüssten Theile verschwunden, wenngleich dietheoretischeVollkommenbeit der Pemet'schen

\4'
laHEsmBi^^aap
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&at berahraaden 8pitse nicht erreicht wird. Gleichzeitig^ sind aber neue bedeutende

Vortbefle gewonnen, welche eine wesentliche Vereiiii'aL'1ian>{ di r Construction eines Xormal'

baroueters hm rr]r],-],/,,-ix\u,--i- A'.'nncidnnf:^ incliri rr-r f'elili !ur.saclinii LTcsfatton.

Diese VortheUe treten hauptäiichlich dann ht-rvor, wenn man als Object dürect

die Striche dee IfuMBtabet verwendet, welcher unmittelbar hinter der BercmeteiTfihre aof-

tustellen, eventnell auf die Rohre selbst zu theilen ist. Es fallen dann nimlich alle

kathotometrischeii Einrichtungen und deren Fehlerquellen fort, insbesondere auch die-

jonifren schwer zn vermeidenden Fehler, \\ «>lrhe bei Pernet's und Marek'« Einrichtung

au8 einer verschiedenen optiacbcu Entfernung der Spitze oder des Fadenbildeä und des

Maaasetabes von der Eathetometeraxe, Terbunden mit einer Neigung der Hikroekope her»

rühren. Die Bo.stiaiuiuti>^' der Lage der Quecksilberobortläche zum Maass^tabe beschltnkt

sich in diesem Falle viclir.rhr ;nif iV\r iriikruinetrijjchf Messung des Abstandes swischeu

einem Striche des Maassätabeb und »einem Spicgelbiide.

Die ErsebeiBung im Felde des Mikroskopen gestaltet rieh in diesem Palle, ae-

wie es die beistdiende Figur 4 andeutet. Die Scale ist dabei so gestellt gedacht, dass ihr

-

—

Nullpunkt sich oben befindet, damit sie in dein umkehrenden Mikroskop aufrecht
—- ersclioinf. Man würde den Altstniul zwi^-rbfii dem S'rirlir 771 nun und Mcinom

m^^^ SpiegelhiUie in Theilen eines der siclitbarcn Intervalle messen; sei dieser Abstand

1,4mm, so erhält man als Ablesung des Queeksilberspiegels 771.7 mm. Unter

_
—

—

Umständen, bei guten horizontalen Strichen uml mlhu ilic (,iuecksilberfluche

lü^ ein Intervall nahezu halKirf , kaau einige Aufmerksamkeit nöthig sein, um nicht

——76 dircct gesehene und geapiegelte Striche %\x verwechseln. Doch erscheint eine

Vi«. 4. kümitliche Abhilfe dieses Umstsndes, durch Hinznfügung irgend eines unsyuune-

triBchen Zeicheni, etwa eines Punktes unter jedem Strick der Scale, wie sie in der Figur

angedei 1 t i t, überflüssig.

Der Abstand, in welchem ein Strich sich von der Quecksilber ilierflin lie befinden

kann, wenn sein Spiegelbild gesehen und zur Messung benutzt werden soll, hangt von

der Oidsse der ebenen QuedcsUberoberflttche, von der Grosse und dem Abstand des

Mikroekopobjectivs ab. Die Hauptbedingung ist, dass die Barometerröhi-e genügend weit

f l rin^ nnd fest nnfi^estclll. di<' Qnfcksübcrflacli'' al-'^ ruhig ist; sinil ilii .sr Bedingungen

erfüllt, so iasst sich ohne Weiteres ein fest aufgestellter in Millimeter getheilter Maassstab

benatzen. Die Beleuchtung auch eines metallenen Maassstabes wärde keine Schwierigkeit

bieten; man könnte dieselbe mit Hilfe eines am Mikroskope befestigten Beleuchtungs-

robres in ähnlicher Weise bewirken, wie dies anf meinen Vorschlag für das Xorraal-

Barrnneter ib r Bi rliner Normal-Aichungs-Commission ' ) und der Hamburger Seewarte aus-

geführt ist, und man hatte nur dafür zu »orgen, dass die Dimensionen dieses Rehres

genügen, tun auch da« Spiegelbild genügend zu erhellen.

Ein weiterer wesentlicher Vortheili den die Verlegung des Maassstabes als Object

an die hintere Wand (b-s Bar< metermhra gewährt, lu-steht durin, dass der EinHuss einer

|)rismatischcn Gestalt der (Glaswände des Barometerrohrs ganz bedeutend verringert wird.

Belindet sich nämlich das anvisirte Object in der Axc der Baromctcrhtlu'e, so erleidet

dasselbe nebet seinem Spiegribilde und also auch die QnecksUberoberfläche eine schein'

bare Versolliebung, welche gleich dem Radius der Rohre multi[)li(-irt mit dem Winkel ist,

um welchen sirL die Richtung der Strahlen liei ihrem Durchgang durch di' D Inswand

indert. Dieser Winkel ist aber selbst bei Anwendung grosser Mühe nui' sehr schwierig

mit einiger Genauigkeit zu bestimmen, da er, wie meine siemlioh ausgedehnten Unter-

sncbungeu von Glasröhren in Berlin und in S^vres mir gezeigt haben, sehr verschiedene

Werthe Air die verschiedenen Stellen der Glasröhre annimmt. In Folge dessen kenn

1) Diese Zeitschrin A S. 2.
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S.B. die von Wild angewandte Methode,'} welche auf der Voraiusetrang beraht, dasä ein-

ander «^r-^PTinliprüci^cnde Stellen df i' Txiiln-i' gloirliarti^ wirken, nur zur Unterfinrhnnf^ der

Güte des Kohre.s, aber uiolit «ar numtiridchen Bestimmung der Correctiou »elbst dienen.

Befittdat Meb dagegen der Mkueatab mmiittellMr luntar der BnometerrldirB, ho erleidet

er im AllgemeiBeii dieselbe Bcbeinbu-e Vereebiebmig wie die Qaeeksilberolierflliche

und CS kommt nur der Einflass der hinteren Wand mit derjenigen Grösse zur Geltung,

welche dorn T^ntorsrhifflfl zwischen der geometrischen und fler optischen Verlängerung

der Queck-silberriaciie bis zum Maassstabe eutspricht. Die Correctiou wird daher nicht mehr

dem Radins der Rdhre, eondem nur noeh der Gkadieke. prQp(nüoiuil nein. Eine weitere,

wie es scheint bisher noch nicht beachtete Correction, welche davon herrührt, dass die

Strahlen r^me V<>rst>hi<>lmu:; iKtiiillcl inii sieh si lhst erfahren, wenn sie die Glaswuii-l nicht

8«nkrecht durchsetzen, ist von der Methode der Ablesung unabhängig, aber auch leichter

SU beetimmen.

Bei Ausfdhnuig des fitr seine Ableenng gemadbten Voracfalages gewinnt dea

Normal-Barometer eine so compendiöse Gestalt, dass es leicht sein wird, durch zweck-

mässige Umlinlliinij dassrlbc nebst si iiictii M;ins>;stab in einen Raum von gleichmässiger und

sehr langsam vanireuder Temperatur zu brmgeu. Damit verschwindet eine fernere sehr

erhebliebe Fehlerquelle, welche in der Schwierigkeit liegt, die Tempentor der einaelnen

Theile des Barometers mit genügender Genettigkett wa bestinmen.

Die hier zimächst für das Barometer vorgeschlagene Ablesung*)mcthode lässt sich

auch bei audera genügend ausgedehnten Ober^ächen von Quecksilber oder einer andern

Flüssigkeit mit VortibeU «»wenden. Bei dnit^unehtigen, da« Gl«e benetsenden Flüssige

keiten wird man sieh der totalen Beflexion an der nntem Seite der FlüssigkeitHfläehe

bedienen. Kann man d™ Maassstab direct in das Gofäss brinm n, so fällt jeder Einfltiss

der Glaswandungon fort; es ist z. B. unmittelbar klar, dass man auf diese Weise unge-

mein scharfe nakrometrische Alilt &uugtu eiues Aräometers erhalten kann.

I) Wild, Bepertorium für Meteorologie Bd. III, No. l, 6. 23. D.e von mir in Berlin

angewandte Methode iat im Gmnde mit der T(m Wild S. IS der eitivten Abhandlung an etater

Stelle vorgeschlagenen idcntisdi. Die Ton mir in Siivrea aagewaadtan Methoden gelmke ick

au anderer Stelle an beachreiben.

IFntwtiioliimg von Ereittilieiluiigdn mit awai und vier Uikroskopen.

O. Bchv«!!»», ObwH vaA Ober d«r IMgonoiiicfatiMlimi Abfhtikuia d«r XfioivL PMoak. LandanmAuiliBUb

(SoUnss-J

IE. Programme fflr vier beliebig gegen einander verstellbare Mikroskope.

Wie bereit« auf Seite 54 bemerkt, ist es nicht gelungen, für 4 beliebig gegen

cinainliT vfrstLllliurf JIikro>il<n] ip *nn Vi'rfalirrn aufzutindeTi, wonach die fiir' jede ge-

wählte Strichzahi zu beobachtenden Reihen mit Leichtigkeit angegeben werden können. Da
somit jede Stricbzabl die AnfateUnng eines besonderen Programmes erfordert, ao habe

ich mich anf diejenigen Strichsahlen beachrlnkt, welche Factoren von 960 . 60 nnd nicht

grSsaer als 100 sind.

Die Art der Ermittlung der einzelnen Programme hier anzugeben, würde zu

weitläufig sein; es sei nur bemerkt, dass es ohne Probiren dabei nicht abgegangen ist,

dass aber die Methode des lebtteren — wenigstens bei den gr6«seren Striohzahlen —
eine wohlüberlegte sein mnas, nm nun Ziele in fiihren.

a
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4 ()• 1-2-S H

IL

6 0 • 1 • 2 • 3 2

U-1-2-4 2

1

8 Ol -a-s

V l D V lm

01-4-5 2

0-8*4-6 1

9 0 • 1 • 3 • 4 4

0- 1-3-6

10 01-3-4 3

Ul-S-5
0-l-5*7 >

lä 01-3- 7 6

(»•1<9* 6

O't'S« 6

ü l-3- 8

0 • 1 - 3 • Ul

0 • 1 • 6 • t>

15 0- 1 -4 • 9 6

ül-3- 5 4

0<1*6' S S

O.a.«. 9 9

1« 0«9'7«t0 6

0- 1-fi- 6 3

014- B 3

ü-2-6- 9 3

18 0-2-8-11 4

0-1-3- 7 2

0*l-9-ll S

0>l«5>lt 9
0-2-611 2

0-8-7-10 2

0«l*9* h 1

1

0 - 1 - 4 • r» 1

SO 0>9-9'l2 «

0-2-6-15 4

Ül-517 2

0«1>6-12 2

Strich-

zahl

r

Mikroakop-
Ansahl

clor

Hfih»n

20 Ul- 7 15 2

Ol- 2- 5 1

Ol- S- 4 1

O-l« 4* ft 1

24 0-2- 6*14 4

ü 1 • 3-18 3

Ol- 6 • S< 3

0-l'll«17 3

0-3- 7-18 8

O l -13 -1-, 2

0-2- 6-1» 2

0-3 -11 «18 9

_

0«1- ö» 7 1

26 O l. 8-14

O l- 811 6

0-2- B-21 ti

0-2- 8 ir. 6

27 Ol - 2-14 4

0-2- 6-22 4

0<8> 8*12 4

0-3 - 10 - 19 4

Ol- 2- 10 o

0-2- 6-21 2

0*8 '10' 17 9
0-3- 9-14 2

0-4-16-21 9

80 0>2<ll<l4f 4

0-313-25 4

0-4-10-23 4

0-6>M«91 4

0<1' 5*95 9

Ol- 9 19 2

0 - 1 17 'iS 2

0-2- 4-15 2

0-9. 9«14 9

O l- 2- 5

0-1 3 4 1

0- 1 - 4 5 1

32 0- 1 • 11 - 1!» 4

0-2- 11 18

0*3- »-IS 4

0-6'l8>90 4

Ol- 5-11 2

1

ü'ii7ia 2

Strioli-

Zlllll

f

Kikroakop-

tallmis

Anzahl

<ler

Roilifii

32 0 • 2 - ü • ir»

0-2- ü-27 2

0<3' 8*18 8

0 - S • 12 • 20 ^

0 • 1 - 2 - 7 1

Ol- 3- 0 1

0«1« 4-99 1

Ol- 3-19 3

O l- 611 3

0*9- »-so! 8

0-2-12-17 3

0 -2
• 12-23 3

0 - 3 • U» • 24 3

0<8'14>90 8

0-4 • 12- 17 3

0 • (1 • 13 • 22 3

O-Ü-14-27

0-1' 4' 9 1

O'l* 6' 8 1

O l- r.- 9 1

Ol- s- 9 1

ü • 1 • 2fl • 33 ' 1

40 0 1 • 1 1 27

U-2- t< Ä» Ii

0*3'10-29 8
0-4' 9<18 ttU

0-ti- 14-31 i;

Ol- 4- ö 3

0-9-17-90 3

1
0-9-I7-92 3

1.') Ol- &-24 6

0'I'18*99 4

0.9« 8-10 4

0-3- 7-26 4

0-314- 2S t

O-ö- 12- 18 4

0>9'10*3U 4

u-ii(i;n •»

0
•
2

• 8-20 2

0-2- »19 2

0*8' 7'88 9

0-3-80*8ft 9
0-8- 17-90 9

0-9-90'81 9
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MikrOBkop-
Ansabl

Bethen

46 0 • 1 • !) • 2;; ü

0-2- h-2ü 6

0-2- 11-30 ii

0'$'13"17 6

0>4*10<15 6

IJ • Ü • 10 • Ol» f j

0-7' 19-27 ü

o>i>i7<as 8

0'1*16«17 l

0*1-16>8S 1

1

fiO 0-2- 9-24 ö

0-3-23-39

0'i-17S6 6

0- 5- 13-25 6

0 • G • lü 27 G

0-7-15-33 (>

0>A*OI •XlV ir mm w* ©

O'l' S-47 8
0-1- 5- Ü 2

O'l- 2- 3 1

t

0<1> 4* 9 1

M O'l- 7*23 6

6

0-2 17-30 6

0-8>ll-4ö Ii

0*4*18-44 6

0*4*14*8S fi

0-5- 12-20 G

o-e-aa-ss K

0*1-19*87 2

0'1«18*19 1

0-1 -18 -87 1

0.1.19-86 1

00 0- 2 19 -28 6

0- 3- 11 t?? 6

0- 414-2y U

0- 0-18-18 «

0- 7- 17-20 IiU

0- 9 -22 -38 0

0- 11-23-37

0- 1- 8- 6

0* !• 6-88

i0- 8.«-ao

SORMBIBSB, KRBIBTiniLVKaKir.

Strich-

sahl

r

MifcroKkiip-
Anzahl

Atix

641 O-G-21 -30 3

0-1-21-41 2

o-i-ao-ai 1

0-1*80-41 1

0*1*81>40 1

72 Ol- 17-43 (i

0-8* 5-38 6

0-2- 7-40 G

0-3-18-28 G

0-4-16-53 G

0*4' 17* 88 6

O-G.14-27

0 t; • 30 • 27 G

0 - 8 • 2ü - 37 G

O-O'lO'Sl 6

o-9*8l*6l 6

Ol -25-40 o

01-2^1-25 1

0-1-24-49 1

0-l>a(*48 1

75 0- l- 2-38j 4

0- 8- 6*481 4

0 - 3-16-46 J

0- 3-12-22 4

0- 4-16-55 4

0- 6-14*87 4

0- 5 -20 -67 4

0- C-17-5S 4

0- 715'57 4

Q. 7-8»-61i 4

0-i0*94*M 4

0- 12-28-5G 4

0- 1- 12 -SSI 9

0- 1-2Ü-51

0- 8-11*17 «
0- 2-23-42 2

»)- 3- 7-27 >>

0- 8 -32 -40

0- 4-86*05 8

0* 6*18.59 8

0- 5-23-37 2

0- Ü-28-5ä 2

0- 7 16-46; 8

0* 8-17*S7 8

0*]2-aB*63
1

»

9»

Strioh-

siibl
»toUting

AxuMbl

d«r

80 0- 2- 6-63

0- 3 -13 -25

6

0- 6-19-37 C

0* 7*16*49 6

0- 7-88*61 6

0- 8-35-46 i;

0- 9-33-G3 G

0- 9 -39 -63 ü

0- 10-98*07 6

0- 11 -25-43 G

0- 16-81 -59 G

ü - 19 - 39 - 59 G

0* 1* 8*77 8
0- 1- 5- G 2

0- \' 2- 3

0- 1- 2- G

0. 1* 4* 6

90 0- 4 -10 83 12

0- 1- 0-33 6

0- 2- 5-48 G

0* 9-87*48 0

0* 8.43'65 6

0- r>-23-ri7 {^

U- 8-81-GG G

0* 9*87*77 6

019-96*61 6

0 • 12 • 2G • 75 c

0-15-53-71 6

0-1«. 36*66 6

0'1C'86*67 6

0- 1-31-61 2

0- 1 • 30 • :n 1

0- l-äO-Gi 1

-4)* 1*81*«0

96 0 • 2 - !> W 12

0- 1-21-39 6

0- 8-17.89 6

0. S-97*6i 6

0- 4 - l(t -77 6

0- 4- K'-RS G

,(1- 5-lä-47 6

0- 6*81*71
1

•

lo- 8-27-42 6

0*11 -87 -671 6

8*
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r
•ttllaBK

I\ JLLXUü 1

<ler

;

(US

VI i^ ^0 U

1

0

6

tt

0 • 1 • 3:i • Gr> 2

0- 1 -32 -3:! 1

U- l -32 Üf> 1

0> 1*88*64 1

JVJTICXI-

a*hl

r

liUtroskop-
<ier

Reihon

(1 • A • 1 7 •M
1) , r,t <y3 . hü iL

AV

0- 7>S&-fl7 ft

0- 7-01 •

7"
G

0- s- 18- ;;7 0

0- 9-2i r.i) 0

G

6

Strioli-
Mikroskop-

Ancahl

cnhl-
«telluns

r Reiben

in» 0- II •25 -45

t>. 13.37-81'

0- 1:,

0 • 21

0- 1

0« 1

0- 1

r,3 • 7:);

:.i • 77

2- Ü

• s-dtI

ii

«

6

t>

ii

a

9

S

Jedes der vorstehenden Programme liefert wich 12) die NonnalgleiGhungeD:

na= B rxt

deren constantc Glieder atts den BeUrigen der «nzelnen Reihen nach Vorschrift von 13)

SU biWf-n sind.

Maa erreicht demnach das Gewicht 3r jeder Strichcorrection mit 4r(f— 1)

Ablesongen.

nL Programme fttr vier paarweise einander gegenttherstehende Mikroskope.

Selbatversttndlieh mnsa hier die Stridusahl stets eine gerade sein. QleichwoU

bezeichnen wir dieselbe we/tri ii s leichteren ^^ i cleicfis der nachfolgenden Ergebnisse

mit den vorher^t hr nden wie bisher mit r, und nicht mit 2 r.

Wenn man nicht die Correctionen der einzelnen Striche, sondern nur die halben

Siinunen der Correctionen diametral gegenttberliegender Striche kennen lernen will, so

lässt sich sowohl die Anordnung der Beobachtungen, als auch deren Aasgleiehnng ver-

einfachen. Wir betrachten daher jeden der beiden Fälle fOr sich.

Erster Fall ad IQ: es sollen die Einzelcorrectioaen x bestimmt werden.

Nach 10) liefert die Reihe O h--^- - -{- h folgenden Beitrag znr Normal-

gleichung für x»:

Hieraus erhstten wir, nach einander l, 2, . . . ^ — 1 genommen, folgende BeitrBge

der entsprechenden
J|
—1 Reihen eor Kormalgleichung for Xe (die oonstanten Glieder,

die wir einstweilen nicht bianchen, fortgelassen):

R f i }i f I

:

^
I

I

20)

1 ^

0 5 — I f • r—

1

+Sx„ \x',-\x, — j:' 5«f + / ,
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Es fittgt nch nnn, wdche BmImb eq TieolmclitMi nnd, w die mögUoli ein&olist«

Form der NormalgleiohvBgen der x herbeunffthre». Um iiierflber ein« UebeTsiefat sa be-

koiDiuen, stellen wir die Beitrage 20) für zwei auf einander folgende bestimmte Stridi'

zahlen, als welche wir 8 and 10 wählen, auf:

Beibe 1
* Beitrag

21)

fttr r»8
—

-J
X,— 4 X»

—

Xi—\x»—

'

0-2-4-6 —
j,

J^» - l Xi— Xi—
0-3 -4 -7 — i«»— i X;— Xi—ix,- -f-X«

fttr r == 10

01-6-6* + 8x9 "

—

fXi— \ x#— X»— i X6

—

) X9

oa-6-7 +8JP9 f-X»

—

X»— -:x>- 1 Xt

0-3-5 8 + 3«, \ X»

—

X«— 4 — 4^X7

0-469 + 8xk,— i Xi— i Xi— Xi— 5 X»

—

l «.

Man erkennt hieraus, daas für jede Strichzahl die unter 20) bezeichneten j — 1

Reihen folgende Nonnalgleiebnng fttr x« geben:

»o= -4-3^y — ijxo— X/— — l^Xr —x^ ^

welche dorob HinzafilgBng der willkürlichen Belation:

0= «l+ Xj+ a&+ " +Xr- 1

ftbergeht in:

"•— + (» r—2)x,— — 2)xr.

Znm oonstanten OGede n« fiefen jede Reihe einen nach yorsehrift der linken

Seite' von 19) zu berechnenden Beitrag.

Aus der Xr.riii;il^'loiL'hunfi ftir f f^f^hon die für die übrigen Strichcorrectionen

xi. .»'2, • einfach durch succp-^sivr Ei hohung der Indiccs von n und X hervor. Das voll-

ständige System der Xormal^leicliun^«n der x ist daher:

»9

»I

22)

=+(t''-2)x, -(J-2)x._,

« = + (^-2)x» -(5— 2)x,^,

* • «

• • •

=+(Jr-9)x.^,-(f-2)x,
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7ai jedem der ooDaianten Glieder n liefert jede Beilie O h -^"^' + h einen Bei-

trag, und zwar:

2B) . .

sau«

-»-3

: ti0 • ^ * V
: ai

:

• * « •
*

: a,
T -* +^-.*

i

*

f

•

+ «»

Die Gleichungen 22^ enthalton paarweise dieselben beiden Unbekannten, naTulich

die Correctioncn zweier um 180'^ verschiedener Striche. Fesst mm jedes Paar 2ur Summe
und zur Diiiereuz zui»amm&u, und setzt zur Abkürzung:

M) . .

.

-4-»
2«!i sa^j—jCi

T

t +'

qo =«•— I».

't

91 :«t—

«

80 dass also die u die halben Summen nnrl die c die halhin Diilereuzen der Correctionen

diametral gegenüberliegender Striche bedeuten'), so erluJt man folgende Normal-
gleiekuBgen der « nnd vt

p,= 2rut = 4 (r - 2) V/
36).

Die vor H«rbeiAliniiig dieeer «tn&ohsten Form der Normel^eiehiiiigen la be-

«i})ar1itpnd< II Reihen Buid Unter 20) bereite bezeichnet worden. Wenn man indess die

Zahl der MikriiHkopver'strIlTinpen TnöghVIist Itesclirüiikrii will, >o i-^t atif den aus '21) so-

fort ersichtlichen Umstand Rücksicht %u nehmen, dass die Reihen 2üj paarwt-iejie — näm-

lich die erste und letzte, die zweite und vorletzte, u. s. w. — dieselben Beiträge sa den

NemMÜ^dioBgen Ueftni, wob^ jedooh, wenn -g- gmdeiat, die mittlere Reihe ab einsebe

flbl^ bleibt.

Die nachfolgenden Beobaohtnngaprogramme eind mit Berücksichtigung dieses

^) Bekanntlich sind die halben bummeu der Ablesungen diametraler Striche frei vom
Eiaflnae der EsoentrieiMi des JCreiaea, so lange diese Uein ist Ei bleibea daher anch die

Grössen i/, uIh Currectionon dieser halben Summen unberührt von diesem Einfiuss. und xwar

im OegODMitx zu den s nnd t<. die nur für die bei ihrer Bestimmung stattgehabte Lage de«

Centrums des Xndaoe an dem des Inatniments Oeltong haben. Vergl. die besQgtiche Be«
merknng ad- 1) anf Seite 47»
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Umstandos, jeducli mit Beibelialtiiug der Zahl von g — 1 Reihen im Ganzen autgcatollt.

gerade -g- aagerado

Btrifib»

MlU
r

Anzahl Strlob-

SMU
r

Anxuhl
j__<Mr

j4 1
i AD V • l • ö • m S

8 0.1.4' 5 2 10 0 1 -5 6

O'Jt-4' tt 1 0-9'5> 7 s

IS 0 -1 •6- 7 2 14 0- 1 .7' 8 9
0.2*6- 8 9 0 2.7. 9 3

0.8 '6- 1 0-3.710 9

16 0 1 -8 • 9 2 18 O l -O-IO o

0 • 2 • 8 • 10 2 0 2 9 n 2

0 -3 -8 • 11 2 0-3Ö-12 2

0'4>8*19 l 0.4'9'IS 9

tL fl. W.

Wie hieraus ersichtlich kann man, wono g ungerade, die Zahl der zu beobach-

tenden Reiben «nf die Hllfte, namlieh auf -^-f-^-, besohribakeD« ohne die Einfachheit der

Noimalgleichungen 25) zu stören.

Dvn Gleichungen 25) liegt als Oewicbtaeinbeit das Gewicht einer derAUeeungen
a, b, c, d zu Grande.

Jedes II wird mit dem Gewicht:

jedes V mit dem Gewicht:

doreh die Beobachtungen bestimmt. Die Zahl dw Abtesnngen iat 2r (r— 2).

Um die Gewichte der EinzelcorrRctionen r erhalten, V6^fr\ wir ein l'aar von

den Gleichungen 22) auf, wodurch wir die (iewichtsgleichungen der bezüglichen x er-

haltea, nlKdich:
4

X0 —

* ^ I
8r—

4

^
4 r(r^) *^ 4f(r—9J

*±

Das Gewicht eines jeden x ist daher:

mithin das Gewicht der I>iffere»s swster d. L der Correction eines Winkels zwischen

zwei ätrichen:

(Jn
-

/ — 1

Weuu jedoch die beiden striche einen Winkel von 180" bilden, so hat man anstatt de»

letzteren Werthes:

Das VeiUltniss gao : ^«i, weldies fSnr— 4gleichl iet> nübert sich also mitwachsen-

der Strichzahl dem Wcrtho Die Winkef zwischen diamolrakii Striclicn wrnlKn niifliin

diircb die BeobachtntifjMi fcciinupr bpsfimmt als dinfciiigen zwischen anderen iStrichen,

waH sich auch ohne itechjuing als nothwendige i'uige des Unistandes ergicbt, dnss in

: ! .*. ••• Ks?
i i • 'S* -V;
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jedem . Satze der Winkel von 180^ sweimal, also im Gänsen vid öfter vorkommt «le

itgead einer von den übrigen.

Die Fehlerrprlinunj; nach Vrirschrift rlor Fnnnclii 15) bis 18) zu führeO| nur

dass für die Corroction 16) dio ans den Nuniiiiigk«icLungen 25) aicli ergeboade:

«>•• -^-T^
eintritt. Die dort gebranchten allgemeineD Beietobnnngen vnnd Q ertmlton liier die Wertke

4 und j — 1, womit eicb ergiebt:

Aiiaalil der Fehler =2r(r— 2)

Divisor ff «-i^(r— l)(3r— 8).

Zweitor Fall ad TTT: es worden nicht din Einzelcorrcct i oncii t, .Hondern nur

die halbfii .Suminon n der Co rn-ct ion(>n diaiTK-truler Striciie vt-rliin^t.

Man kann in dioaetn iTaile die vier Fohlcrauädrucke ö) eines jeden i»atze3 in einen

einzigen zusammenzieben, nämlich in den der Bestimmung:

\vn nt, h, r, d dio vier Ablesungen des Satzes, die hier nicht auf die Somme Null gebracht

KU Hfiii brauchen, bedeuten.

Ferner Immdit man anstatt Reihen von r Sfttien nnr Haibreiken von
jj

8it«n
/M beobachten, so da«« in jeder anstatt stuimtlieker r Stricke, nnr anf einander folgende

in Jedem Mikroskop iili^clcsfn wfrdf'n.

Ks Boimi nun behnf» Beobachtung der Halbreiiie U • A • g • ^ + h nach einander

die ätrtdie 0, 1, 2, ... ^ — 1 unter das Mikroskop A gebracht, and »ir AUcQrsnng werde

gesetst:

z=-5(ii+o)+i(Ä+p)')
und :

• • •

• • •

dann sind dio Fehleransdrltcke der äalbreifae:

— «» +»* .—l»

—i—Ht -{-«**' i— h

28/... ^g— Ur .-t-Mfl —

-

doron jeder einem Satze entsprioht^ «nd w<mn die TTfibskannten « die unter Si) ttinen

boigolegte Bedeutung haben.

*) Die Bedentnng der Unbekannten t ergiebt sieh ans der auf Smte 47 ad 8) gege>

Itfiuui DcfiniHoii der Orttx^ou A. H. (\ D. Demnach ist nftmlicb ^ h-{-: die halbe Summ©
<ltT boid«ui Wiukol .1 M II und <' M it, WO .¥ das Centrum des Instrumentes und 4, i/, C. i> die

Mikrufiko|>-NuH|>unkt4) bezoicbneu-
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D» jedes u eiaaal mit dem nt^ativeii, einmal ndt dem poaitiTtti VotseSelien in

den Felilerausdrflckeii vorkommt, bo ei^giebt sicli aue dinen ala Normalgleidimig für z:

29) - -;^=-[<),

und ala Beitrag aar Normalgleiohang für ««:

j -* y -*

Die fieitri|{e der 1 Hatbroilien:

81) .

0-1 9-2+1

0 ^ — 1 • ^ • r — l

zur rechten Seite der Normalgleiohaug fdr no üud dalier beispieUweibe für r= 8 vmd

Reibe Beitrag

lur r = a

0 '2 4 0 +2«,— «1—

m

0-3 4 7 +2«,,— ito — ifi

32) für r ^ 10.

Ul-5-6 I +2*t«, — Ml — ««

0-2-6'7 »»— «f

0-3-5.8 +2%— «»— «,

O l 5-9 4-2Mj,-i**-M,

Für eine hcliebi^r^ Strichzahl r geben, wie hieraas ersiehtlioh, die Beihen 81) folgende

Konaalgleicbung ftir i<.,:

L« = + 2^a — l)ttö — 2Mi — 2u, 2ttr

oder wegen [«j^^O:

8^ . Xpss + r«*.

Zum oonstanten Oliede L$ liefert jede Reihe einen nach Vorschrift der ünken

Seite von 30) zu berechnenden Beitrag.

W;'f di'i- V( i7;lt ich der Beitrage 32) mit dt ii mitr-r 21'! hcrtci lciti if n zeigt, ist

der vorliegende zweite Pall ad III. bezüglich der den Beobachtungen zu gebenden An-

ordnung dem «rsten völlig analog, and die fihr dieaen Seite 99 aufgestellten Programme
haben aueh hier volle GÜtigkeity nor dass in der lotsten Colnmne „Aniahl der Halbreihen"

anstatt ,^nzahl der Heihen" zu netzen ist.

Das ans den programmmnssigen ^ — ^ Halbreihen hervorgehende voUetändige

System der Nurinalgleichungen der M ist nach Analogie von 33):

M).
: :

L„ =r«r_/)

') Im Briefwechsel zwischen Gauss und Schumacher, Band II, Seite 71 findet

eich ein System von 19 Normalgleichnngeii angegeben, welches aus Beobaobtangen Bossel**

beliufH Bestimmung von 12 Stricbepaaron des 18 zölligen Reichenbach'achen Moridian kreide»

der Sternwarte za Konigsbeig benroigegangen ist. Jede Gleichaog enthalt 9 Unbekannte;
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Za jedem constMaten Glied« L liefert jede Halbreibe 0 ^ . ^ A eimn Beitrag und

swar:
m La '

— h)
f ^' _ 4

• •

• «

f ~ ' t *

Den Gleieboogen S4) liegt ale Oewiehteeinkeit das Gewicht eioer Bestimmung
/ zu Onnidc. Da jedes / die halbe Summe aus 4 Ablesun^reii — a, -\-b, — c, -\-d ist, mit-

bin gleichem Gewicht mit diesen hat, so ist dir Gi wichtöcinheit hier dieselbe wie bisher.

Jedes M wird mit dem Crewicht r durch die Beobacbtungon bestimmt. Die An-

zahl der Ablesungen iat r (r— 2).

Znr Snmme der Fehlerqnadrate liefert jede Halbreihe den Beitrag:

WO der negative Theü die ans der Nonnalgleichung 29) heryorgehende Correction iet.

Der Snmme der Beitrige ist nodt die aus den Normalgleichvngen 84) sieh ergehende

Correotien:

r
hinananftgan.

Die Aniahl der Fdiler betrKgttn jeder Halbreihe g, mithin im Gänsen g — 1^
Die Anzahl der unabhängigen Unbekannten li ti.ii^t ^ — 1 Unbekannte z und

^ — 1 Unbekannte u, also imOanaen r— 2. Der Divisor der ijnmme der Pehler^uadrate

ist daher:

o^:,(%-\)-(r-2)=
\
(,--2)(r-4),

und folglich der mittlere Fehler einer Be.stimmuog l oder Ablesung a, b, r, c^:

m _
j/ ^ ,

wo U die Snmme der Fehlerqoadrate bedeutet.

Vergloiclmn;; drr T'ntrrsuchangsraethodon I., II. und TIT. bezüglich der Zahl

von AblosuQgen, womit ein bestiminteH Gewicht der Gorrectionen x, u uad v

erreicht wird.

Wir stellen zunächst die Gewichte der Corrcctionen ir, u und {' uobnt den ent-

sprechenden Ablesnngszahlen f%kr die drei üntersachungsroetbod«!:

die Auflömn^ ist daher keine nnerbebüche Arbeit Beasel bat mit yier paarweis« einander

gegeunbergest> llt. :i Mikroskopen die Vollroihon 0 1-1B>1S, O-S-lL'-U, 0 . 3 12 - 15

und 0 4 12 Iii ( •M,l>,i, hl. t Na li ,li ti obipi'ii .^ust'iihningon hiltteu zur Horhcifiihrong der

eintacben Form 34' noch lUo Vollreihe 0-5-lä-17 und die Halbreihe U-U-12-1B beobachtet

weiden mtbuen.

Die a. a. O. liber diese Beobachtungen gotülirte Corre.spomlenz \vurli> (l.ailiir( b ver-

anlasst, daüriGauss, da er aus gleichartigen von ihm aelb:it anagefUhrten Keobachtungen ' vergl. „6e-

atimmuDg de« Breitenauterscbiedes Kwisohen den Sternwarten von Oöttiugeii and Altona", Art. 16)

den mittleien Fehler einer Einstellong fast doppelt so gross gefunJeu hatte, \W^^>}\ aus

den seinigon. Schumacher ersuchte, von -•finem A^^i-itontr.ii T?ro1i,ir>itnn!T"n l!i'-si>rHi nm h-

rcchneu xu ]at»»ea. Ks laud sich, datui Hersel Hieb crbeblicti verrechnet hatte, und zwar f^owobl

besdglieb dee mittleren Fehlere und der Oewiebte, als nnch der Theilnngsfehler selbst. Die

in KeJo stehenden Itcobachtungen nebst den daraus gezogenen irrthnmliebea Besnltaten finden

»ich im 7. Bande von ltosse1'<^ Beobachtongun, Seite V a. folg.

lieber die Auordnuug. welobe Gauss seinen Baobaehtui.guu sur üntenuobnng von

Kreiatbeilungen gegeben hat. seheint nichts bekannt geworden an sein.
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L mit 2 Mikroskopeo,

. n. mit 4 beUelu^ venteUburen Hikroakopeii,

HL mit 4 paarweise einander gegenübereteheDdm HUcrotiltopeBi

nach den Angaben auf den ijeiten 96, 96 und 99 nueiDinflii:

Uiitor«.-

tr:nth"<lo

G e w i o h t

der w der v

Zahl iler

I r 2r 2r 2r(r-l)

II

III

8r
^r!r-•2)
8r-4

6r

2r
1

(ir 1 r(r — 1)

'2r{r— i)

Hierin bedeutet

:

r die Anzahl der zu bestimmenden äiriche,

se die Correctionen (Pehler) der einzelnen Striche,

u die halben Svmmen der Oorreotionen diametraler Striohe,

i; die halben DifTotenzcu der Correetioaeii diametraler Striehe.

Daa Qewicht 1 wird «omit erreicht:

n m
flir die a?: mit 2(r— 1) ^ (r - 1) .^r - * )Ablesungen

«:

v:

r-1 I

^ ('•- l) r—

2

Hieraus ergeben sich die folgenden Ablesungszablen, die einem und demselben Gewichte,

nämlich
^ _ | • 2um Theil genau, zum Tbeil sehr nahe (wenigstens fiiir grössere Ötrich-

cahlen) entsprechen:

I ! n m
für die v: 12 6 9

n w: 6 4 G

ti n v:

Ale bemerkenawertheste FolgeruQgw «ateehmen wir hiermna:

Um ein hestimmtfis Gewicht der u zu erreichen, mns» man bei paarweiser Oepen-

uberstellung der Mikroskope (Methode III) die Hälfte Ablesungen mehr machen, als ohne

diese Beechrftakang (Metbode U), während fBr die v ein Viertel weniger erforderlich ist

Bei allen Winkelmeaaungen, wo uii einf in ( tkr mehreren Paaren einander g^enüber-

stehender Mikroskope abgelesen wiiii — wie ts li-ii allen feinen Winkelmessungen f&st

aui^nahmslos geächieht — kummt es aber viel woniger darauf an, di» Differensen, al.s die

Snmmen der Wierthe diametraler llieibtridie genan m kennen, weil bei dieser Ablesungs-

art nor die Pehler der letiteren, niebt aber die der ersteren auf die beobachteten Winkel-

werthe libfif,'! Ii. n. Tlnrch die paarweii^e Gegenüberstellung der Mikrot!li(i(ie bei der

Untersuchung einer Kreistheilung werden daher die r anf Kosten der u mit überilüssiger

Genauigkeit bestimmt; es findet alao Arbeitsvergeudung statt

.

Daeselbe HieeverhKltDiee bringt diese Ifetbode ßir die Winkel iwisehen diame-

tralen und solchen zwischen anderen Strichen mit eich (vergL die hierauf besdi^iGhe Be-

merknng auf Seite f)0).

£s darf indess nicht übersehen werden, dass das Gesagt« auf der Voraussetzung

einer aioheren Axbewcgung des EreistbeUnngsontersncfaers bembt; denn wenn infolge

misieheren Ganges der Aze in ihrer HQlse die Uittelpnnkte beider nicht immer w
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sammenfftUen, so entsteht eise Unregelmibnig'keit d«r Ezosntricitit des KreiMS, die in

tri' Stimme der Ablesungen diametraler Striche nur dann versctlWUld«t) weilD zwischon

lii'ii Iroiden Ablesunger rüe Krt issrtji iln' uii lii t^cdrelit wird. Dieser iinregelmässii^c Tholl

der Kxcontricität dos Kreise» kann daher nur durch Ablesen an diametralen Mikroskopen,

nicht aber wie der regelmässige Theü — darch Ablosea dianietraler Striche an einem

nnd demselbMi MQcnMkop «limuiirt werden.

Uleliiere (Orlgin»!-) üliUbeUuDgeii«

DfimnatrailMMiipuate für den üntwvkAt

V«B P. Bm—lf la BirWn

1. Magnetringinductor, muh Angabe von Dr. H. Zwick. Dor Apparat dient

«nr Erlfintf-rung «Icr inafniPtelektrischcn Indaction; die Grundidee ilessclben ist VersnrhPTi

von Prof. L. Pfaundler entnommen and schliesst sich eng an das Princip des Oramme-
•eben Rtsges an. BebUt man Ton dieeam «featt der. ringförmigen Bewicklung nur swei

kurze, diametral gegenüberstehende Spulen bei und ereetat den weichen Eiaenkera doieh

zwei halbkn" isförmi;,' ge^'^fTfif Stabmagnete, die sich mit den gleichii.iini/ieii Polfn

aneinanderlegen und zu einem vollen Ringe zusammenfugen lassen, so bat man die Haupb-

theilc des Apparates vor sich. Pie Spulen befinden sich an einem hölzernen Stativ senk-

reoht Itberainander und eind mit KlemniHchranben Tenrnben, ao daaa man nur eine von
ihnen oder ln iilo zur^leich mit einem Galvanometer vorbinden kann. Der Ring ruht

vertical auf zwei I.i iti oIIpti nnd bewc;;:! siich, wenn er mit der Hand gedrclit mrd, durch das

Innere der beiden Inductionsspulen hindurch. Der Durchmesser dieses Riogmagneten

betrSgt S5eni. Beigegaben eind flberdiea noeb swei gerade Stabmagnete, die mit den

gleicbnamigen Enden mittels conischer Fort^itM aneinander geeteekt nm\ züt Anstellung

der magnefelt*ktrischen GruinIversueliL- liciiiit^t werden können. — Bei einer zweiten

Consiruction ist der Magnetring feststehend, während die .Spulen auf demselben drehbar

und mit einem «of der Aze »ifaenden SoUeifcommutator verbanden sind. Man erbilt

dab«* gleiebgeriditete Induetiensströme, wenn man die Spulen Uber den ganien Bing
(mit Au.sschluss der Befestigungsstellel fortbewegt. — Nebenapparate hierzu sind ein

empfindlifhfs- Vcrlicalgalvanometer mit langem J^eiger, und ein kräftiger Stabolektro-

magnet zum Nachweisen von Inductionsdtrönien , die durch Bewegung eines Magnetpols

linga der Spule deaaelben berrorjgenifen werden.

2. Dynamoinductor mit einsetzbaren Magneten bezw. Elektromagneten, eben-

falls nnrl) Zwick. Zwischen den halbkreisfonnit^n Polschuben der Magnete ist ein

Ringinductor (mittels Hiementransmission) drehbar, der mit 8 Spulen besetst ist; die

Gleiebrichtung der StrSme wird durch einen Gommutator mit Bllreteneontaot bewiikL

Die beschriebeneo Apparate erscheinen dadurch besonders b^chtenawertbt daaa

sie es ermöglichen, die Schüler in metho lls, ]! creordneter Stufenfolge in t1;i.^ Yeratändniss

von verhfiltnissmnssig immerhin complicirten Maschinen, wie die Gramme Hche ist, einzu-

führen. Der hierbei zu befolgende Gang ist in einer kleinen Schrift von Dr. H. Zwick:

InducUonsiMhHe mtd dyfUtmoeMctriache Masdtinen m Venudun für die Sckule äargtkgl

( Berlin, Th. H^mam», 18H6) klar und präcis auseinander gesetzt.

.S. Linsennpparat nach Dr. H. Zwiek TTaupttheil des Apparats ist eine TTohl-

kugel von Iticm Durchmesser, die zugleich als kunstliches Auge und als Camera obscura

dient; die eine Wand int durdb eine kreief&rm%e ebene Olaaeebeibe gebildett eo deee der

Weg der LiobtetraUen im Imero bei Anwendung ven Baneb aiditbar gemnobt werden
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iMnn. Zn dem AppMmt gehfinn melirere bieoOTez« und eine btooneaTe Lüne, die sanunt

der Kligel auf eine optisolie Bank von Im Länge aufgesetzt sind.

4. Nenes Demonstrations-Telof li m luu Ii Prof. Müttricli. li^'s Tele})bon

ist aoseioaDderlegbar eingerichtet, so dass die Fuiidnmentalversiichc der magneteiektrischen

Indootiai nmuittelbar an den Magneten und der Drabtspirale dea Telephons (oder dtirch

NUMmnig eines StBelcs von weieliem Eisen) hervorgervrcn «erden können.

5. Demonstrationsbarometer von Realfi^-mnasiallehrer E. Schulze in Siraiiss-

ber^. Von den beiden Schenkeln eines Hcberbarometerö ist der eine am oberen Emlo

darch einen HaLn veracldicüäbar, der andere olTen und zu derüclben Höhe wie jou«r

(100 coi) geführt. Ton der Kegong gebt ein kune» Bohr (mit Hakn) nbwftrls, and ancb

von dem oäeneu Schenkel zweigt sich ein venig oberhalb der Biegung ein AusflnsMt iri-

(uiit Hahn) nach uTitfn nb. Tipv .^ppfirnt k.Tnn P^woh! 7tir Df-raonj^tration de.s L'iftamcks

wie zum Nachweis de» Mariotte'ücheti (besser Boyle'öchenj Geaetses bei vermiDderteiu

Dfook diMun. FOr den Na^weie deaaelben bei araMbrtem Draok wird «in ihnlioker

Apparat von iTOom .LAnge nnd mit nodi einem Hdin in der Mitte dea veradilieaabaren

Schenkels empfohlen; doch wird für dieoMi Zweck wohl beeser ein besonderer Apparat

in der allgemein tiblichert Fom benutzt.

6. Heberapparat von E. Schulze in Straussberg. Dieser Apparat entsteht aus

dem eben beediriebraen dadoroh, daes der vorher veraddieeabare Sehenkel oben einge-

bogen und bia zu gleicher Tiefe mit dem unteren AbflnaSTOhr abwärts geführt wird.

Er veranschaultVJit dip Wirksamkeit des Hebers und deren Abhängigkeit \ >m Luftdruck

in überaas sinncnlalliger Weise und bietet eine Reibe von interessanten und zugleich

teJureiohen Ereoheianiigen dar.

ElektriMhe Cratriftigalniasckine für Labemtarlea.

VoK A. Watt. Ckmkal Kern, 9%. 8. SBH.

Der Apparat iat eine Verbindang vom Elektromotor nnd Centrifoge. An die

verticalc Axe eines Üach gclauTin Elektromotors (B. von Siemens) ist die durehlOeherte

Trotiniu l ik f Ct tif I ifii^'. befestigt. Der Elektromotor wird von sechs Clirnin-^finreelementen

oder einer Paure 'sehen Sccundärbatterie getrieben. Die Trommel wird aus Kupfer oder,

wenn diese« Metall angegrifien wQrde, ans Platin oder Ebonit verfertigt. Bei Anwendung
von Ebonit mflasen die Locher, da sie nieht genügend klein gemacht werden können, mit

Platindrabtnetz oder Perganient})apier bedeckt werden. Für Laboratorionsweoke ist ein

Durchmesser der Trommel von 10 cm zn empfehlen. WffiKh.

Binfliclie Methode, den inneren Durchnie><ser eines Bnrometftrrolires za bMtiMmi.

Von J. M. de Lepinay. Journ. de If. 4. S. '{'i.

Die Ml fhoil. dos Verfassers bietet den grossen Vortheil, bei fertigen Instru-

menten anwendbar zu sein; sie liefert zwar nur Resultate, die bis aul' etwa 0,1 min genau

sind, was jedoch ftr die Bestimmung des Capillarititaooe£Boisnten voUkoaunen hiormchend

ist, doch scheint die MO|^ohkeit nicht aosgeschloaaen, «te noch weiter vuffeinern zu können.

Betrachtet man ein mit Quecksilber gefülltes Glasruhr von etwas starker Wandung,

so sieht man deutlich und scharf begrenzt das durch Rcfraction verbreiterte Bild dec

Quecksilbersaule. Misst man den Winkel, welchen die Visirstrahleu von einem Puukt C
in bekannter Ent&mting von der Aze des Rohres nach den Bindern dieses Bildes mit

einander bilden, ao lAaat sich darans bei Eenntnisa dea Breohougaindez dea Olaeee der

Digitized by Google



BmnmAtm.

wahre Durchmesser der QueckHÜbersiiale berechnen. Ltt in Fig. 1 0 der Mittelpunkt

des Bobres, G der Tisirponkt, also OC flie bekannte Entfemang D, MJO der W^qg

desjenigen Lichtätrahles, welcher die Quedualberalale in Jf tengirt und in «7* naeh C
hin gebroohen wird, so ist:

« ^ Ä sin a> sin o 1j^-sm«, 2)-ia>» anl-'n
und men erkllt, wenn nun «llo drei Gleiobangen ndteinMider midtiplieirt:

1) c =
Kann man den äusseren Dnrchmeaser des Rohres uuf andere Weise

messen, so lä.«st sich die directo Messung von D dadurcli vorm(>i']«>ii, <l:>ss

mau auch den Winkel tf
' miäät, welchen die Taugente von C uach dem

insseren Unfimge des Bobres mit CO büdefc Man h*t daant

und erhält somit:

2) . . . . Q =^
Dif>se Gleichung zeigt aber gl<'i< hzoitig, dass das Verfuhren ni« lit immer

anwendbar ist; es musti nämlich (/ immer Jileiner als </' sein, wenn der äussere Kaud der.

Qoeckflflbersiiile noch siditbor sein soll. Wird nimlidb ^ gleich oder grtsaer als f^, so wird

a gleich oder grösser als 90°, d. h. der Lichtstrahl 3f.7 erfährt keine Brechung mehr, sondern

totale Reflexion und tritt also aus dem Glase nicht mehr aus. In der That erscheint dann

aach das Barometerruhr so, als ob es gar keine Wandstärke bcsässc, vielmehr bis zum

insseren UnAinge ganz mit Qoecksilber erfillH wire. Darens folgt, dass die Heesong

nnmAgUeh wird, wenn grteser als B ist.

Man kann aber in diesem Falle den äusseren Rand der

(Quecksilbersäule wieder sichtbar machen, wenn man das Glasrohr

mit einem zweiten concentrisch umgiebt und den Zwischenraum

swisehen baden mit Waaser eafilUft. Der Gang des tangirenden

Strahles isl dann der in Fig. 2 angedentete MJJ'j "'' und man
erhält, wenn man die Brechnngsindices des inneren Glasrohres,

des Wassers und des äusseren Glasrohres, bezogen auf Luft, der

Beihe nach mit n' n' nnd n" beseiobnet, folgende Glmohvngen:

9 JR _ sinj-sma, jjr-
R' _ sin a" B" _ sin 9
R" ~ sin ^ • "~ sin

«)

sine _ iif suDt«* «" » alny l

Mnltiplidrt nea dieselben wieder slmmtlich miteinaader, dann er*

hlh man gaas wie vorher

i>8in«>

Wfthrend also im ersten Talle der Winkel ff, nnter welchem der scheinbare

Dnrehmessor dar Qneoksilberslnle gesahen wird, nur abhingig war von dar Entfernung D
und dem Breehungsindex ii. aber ganz unabhiingi:.: vnti di r Wandstärke des Rohres, ist

er im zweiten Falle auch ganz unabhängig sowolil von den Dicken des Umhüliungsrohres

und der Fnllflüssigkeit, als auch von deren Brechnngsindices und ebenfalls nur abhängig

von der Entfemnng D nnd dem Breehnngsindez n des eigentUoken fiarometefTobres.

Die concentrisohen ümhflUttngen erföUen also thatsächlich nur den Zweck, den Baad der

Quecksin>ersäule wieder sichtbar zu machen. Bei der Messung wird man nnn natärlich

nicht den Winkel tf zwischen der Centrale CO und der Visirlinie nach dorn einen Bande,

sondern den ganaen Winkst swisehen den '^siriinien naoh den beiden Bladwn
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WHüt maa dann, womi «ine nur gentiiöite Ketrahiiss des Werth«« p Tollkomineii an««

rncheud ist, dio Entfernung D so, dass die beiden Punkte M dinni *ral l;* genfibcrliegea,

sn lässt .sicli zeigen, ilass ilor EinHnss ;;.'riiis;er Excentricitäten der einzelnen Cylindcr-

Hächeu gegeneinander von verschwindender Grösse bleibt. Bestimmt man auch gleioh>

zeitig wieder den Winkel ff ', so erblilt man zur Berechnung von g die Gleichung:

R" sin 'f

n sinr-

Die Anbringung des Umhüllongsrobres tubrt Verfasser in sehr einlacher Weise

ao ana, daaa er daa eigentlielie Barometerrobr mit einem etira Sem breiten, verlier befeaoh-

teten Papierstreifen solange dicht bewickelt, bin das äussere Rohr von etwa 4 bis 5 om
Länge sich nur unter Aiiwr-iKlunpf von ftinigem Druck fLirülior si liichen lässt. Letzteres

läs«t man unten ein Wenig über den Fapierstreil'eu hen'orragen und dichtet es mit etwas

weiohem Wadia ab. Bei der Heasong belenohtet man daa Ganze mdglichat aymmetriaoh

on hinten, entweder durch ein etwas weit entferntes Fenster oder oine Flamme. £a iat

zworkmäasig, der Lichtquelle >'iin' !-:>lrhe Breite zu Ijcu, ilriss si>- ilurcli <loti Sn^.^eron

Tubus, von (' gesehen, fast vollkommen bedeckt wird und nur schmale Streifen derselben

rechts und links sichtbar bleib«!!. In diesem Falle bietet aieh am liokeu

Rande etwa folgende« Büd dar (Fig. ft): Anf den Anaaeren Band A folgt «in

sehr dankler, durch eine schmale, ziemlich hello Linie B getrennter Streifen,

darauf ein breiter heller und dann ein sehr breiter, bis symmetrisch über dio

Mitte reichender, dunkler Streifen C, der aber nicht so dunkel ist als der

erat«. Wie man sieh leicht doroh Betraebtnag des MAmsena flb«neng«n kann,

iat die innere Begrenzung der Linie B d«r Band der Quecksilbersäule und
»••«• OS mnsf» also nach ihr hin visirt werilon. Dirs katin mittels einfs Fenirohrps

oder Mikroskopes geschoben, doch bietet die Visur immerhin einige Schwierigkeit. Veriasscr

schlagt daher vor, direot mit blosaem Ange m viairen und di« scheinbaren Dorchmeaaar

« nnd h direet an einer heriiontal am tosaeren Tnbns tangential befestigten HUlineterscale sa

sdiiitm. Daa VerhlltDiss ^ ist dann eigentlieh f^-|^?t weDlr man in den meisten lUlen

genan genng setsen kann ^ . Dadnroh geht Oletdmng 4 Aber in:

9- nT,'
Dnroh Aiohnng mit Wasser hatte Verfaeaer den innerm Durchmesser eine« Barometer-

rohres mit etwas starken Wänden zu 5,4 mm gefunden; die obige Methode gab bei An*

wendnng eines Abiesemikroekopee 5,3, bei Schätzung mit blossem Auge 6^ mm. Ln.

Selb9tr«gistrirendeB Tbermophotometer.

Von Dr. J. O'Connor Sloane. Scientific Amrrinrn 'i2. 8. S99.

Der Apparat dient zur rontinuirIi( licn Pnifuiii,^ (i<;s Leuchtgases. Die Troiumel

eines Gasmessers ist mit einem (ieläss, in welchem ein mit einem Ventil verbundoner

Sobwimnar siek befindet, derart verbimd«n, dass dsr Wasserstand in der Tronunel nnd
im Sohwimmergehfinse die gleiche Höhe haben. An der Tnmuaelaxe ist «in« Hemmung, in

%rpl('ho ein schweres Peiulel eingreift. Wenn in Folge des steigenden Gasdruckes die Trommel

schneller zu rotiren sucht, als das Pendel schwingt, sinkt der Wasserslatnl im Apparat

und der Schwimmer scbliesst das GaszuSussventil. Im cn^egoogesetzten Fülle «tinet sich

das Ventil w«it«r. HierdnnA irird bewirkt, das« d«r am Apparat angebrachte Argand-

breimer einen constanten GaszaAnss eikiltb Die Lichtstärke wird dnroh die vom Breuner

anspehpnde strahlCTjdc Wfirme durch ein Differeulialfhenur.meter geme.s.sen, welches im

Princip mit dem von Dufour für Demonstrationszwcckc angegebeuea oud in dieser

Zeitsehrift (1884 8. 86) naher b«sokriebeaen identisoh ist «nd nur «in« nnwesent*

MndÜicatimi erlitten hat, nm «« adbatregiBtrirend an maohen. Die hemetiscb ver*

Digitized by Google



lOB AKmuTi. Zttn-ieBun vm iwruüummiiiwinik

äcbloäseue, ia zwei Kugelu eiiciunde gekriijumte Kölire, welche etwa» Quecksilber

eatbAlt und deren eine Kngel a% der Bfiokeeite geKshwIrit ist, ist mit einem um eine

borizontnle Axe drehbaren Rade verbunden. Die f^RScIlW&nte Kngcl stdlt 9^0 em TOm
Cylinder des Argarn?liif iiru rs ab. Die Acndi i uii^on d^r von dfinsrllion fin-J<;^ftrahl<en

WärmemeDge bewirken Verschiebaugen des Qacck«ilbcrladens und dadurch Drehungen

des Bedee, welche eich als Terticale Versehiebongen «nf ein nw die Peripherie des Bades

gelegtes Bend flbertragen. Daa herabhängende Ende des Bandes trägt eine in einer

verticalen Führung verschiobbare Na li l gegenüber einer PapierHcheibc, welche mit der

Tromnielaxc des Gasmcs.sers derart verbunden ist, das« sie .sich in 2i Stunden cinniul um
ihre Axe dreht. Nach dieser Zeit wird sie ausgewechselt. Ihre Peripherie ist in 24 Stunden

getheilt; femer sind auf ihr conoentrieehe Kreise aufgetragen, welche die Lichtstärke

angeben. Die Nndel wird in Zwi.schenräamen von einigen Minuten durch einen Hammer,

der von der Trommelaxe ausgelöst wi( d. fre^<^n diV Rrhi^ibf £rr*ftn<«eii v.w\ iu.k l;t in iHcse

einen Stich. Der Abstand derscll)on vom Mittelpunkt der Scheibe wird in leicht erHicht-

licher Weise von der Bewegung der Kugelröhre und damit von der Lichtstärke bestioinitk

Der Apparat soll sehr genaue Resultate geben. Ohne Frage sind .seine Angaben für den

gleichen leuchtenden Körper untereinander vergleichbar; es darf al er nli lit iili> rs< lirn

worden, dass die Froportioualitüt zwiserhen ausgestrahlter Wärme und LichtstJirke noch

keineswegü sicher erwiesen tind daher eine empirische Graduiruug der Scale kanm su

umgehen ist. WgtA.

IIeli<Mtati«ebc8 AneoMUpeter.

Von H. Lenpold. EnfftHteriaff 40. S. 62$ «m Joum, Met Soc J885 N9. SS,

Die auf Bergesliöhen hciTschende Windgeschwindigkeit will Vei-f. vom Thal aus

in folgender Weise bestimmen. Eine hohle, innen versilberte Glaskugel, deren halbe

Oberfläche geschwärzt ist, wird aut einem leichten Gerüst oben drehbar befestigt

vnd durch ein Bobinson'sehes Sohalenkrena in Umdrehung vw«etst. Der entfernte

Beobachter Hiebt also, wenn sich der Apparat dreht, abwechselnd die glänzende Uttd

gPFchwärzte Halftf der Glaskugel, also abwechselnd einfü T.iclitblitz und eine Verdun-

kelung. Ist die Cuustaute doa Apparates, d. h. die einem Kilometer Wiudweg entsprechende

Aniahl der ümdrehungen der Kugel einmal bestimmt^ so hat der Beobaohter nur in einer

gegebenen Zeit die Lichtblitse ss sShlen, um hieraus die augenblicklich herrschende

Windgeschwindigkeit ermitteln zu können. Es scheinen noch keinr P- obachtungen dar-

über vorzuliegen, nn wirvifd Tagen im .lahro der sehr von der Witterung abhängige

Apparat durchschnittlich lunctioniren katui: abgeJichcu vom Frost, der die Bewegungen

des SchalenkreuKes hemmt (vgl diese Zeitschrift 1885, S. III), muss die Beobaohtnng des

Apparates durch die wechselnde Beleuchtung, durch vei«chiedene LuftsuatOnde und durch

Niederschläge beeinflnsst werden. W.

Neuer Brenner für den Koenig^schen und fthnltche Apparate.

Von B. Colley. Wied. Ann. N, F. 9tt. S. 439,

In einer Abhandlung „Ueber einige neue MeÜioden zur Jleobachtung elektrischer

Schwingungen und einige Anwendungen derselben" macht N'erfasser auf einen Brenner

für den Koenig'schen und ähnliche Apjtarute aufmerksam, der äussererdentlicli scharfe

Flammeubilder liefert. Der Brenner besteht au« zwei coneentrischen Bohren: durch die

innere geht das Leuchtgas, durch die äussere wird ein SauerstofiEdtrom geleitet. Der

Druck des Leuchtga.-^ s lai f nicht zu gross sein; der Zufluss des Sauerstoffs muss so

regulirf werden, daas die blauo Fhimmc nur einen kifinon dunkelrothen Saum hat. Bei

jeder Drucksteigeraug im Leuchtgase springen dann duokelruthe Flammen au» dem

Brenner hervor und man orhält im Spiegel dunkelrothe Ourven auf bläulichem Qrunde. L-

Digitized by Gopgle



SMiwUr Jkhrs«ng. März 1890. B.ErEBATB. tOO

Aomtatifleb« Wag« snr Beetlmmmc d«r speotMMB GewIohCe der Oam.

Vo» Prof. Dr. K Lommel. Wied. Am». N. F. M7, SL 144.

Ymr&uw bMehreibt folgendes Verfaliren cur Demonstanitioii und «ngenlherten
Best immnnj^ der Unterschiede dfr sppcifisclieii Gewichte von Gasen: ..Unter »Icr einen

— kürzer aufgehängten Schale — einer Wage hängt an einem feinen Draiit ein Glasballon

in tan CU«8gefaaa herab, deasen eben gesdüifiencr Band mit einer Glasplatte bedeckt ist,

die den Anflilagni^;sd»ht dorok «in Ueinee Bohrlooh in Hicw Mitte M. bindnnhg^en
lääst. In das Gefäss mündet unten zeitlich ein mit BAbn vendilieMiMUres Rohr. Man
tarirt den Ballon, während im Gefass sich Luft befindet. LilRst man n«n dttrrh «las I?<.lir

irgend ein anderes Q»a in das Gefasa einströmea, welches die Liü't verdrängt, so senkt

aieb der GlaeVaUon oder er steigt, je nachdem das Oee epeoifiioli leiohter oder schwerer

ist als Luft, weil der Auftrieb^ den er (lurch das umgebende Gas exieidet, in dem einen

Falle kleiner, in dem atidoni {^rrSsser ist als i1*t Auftrit'l) dunli die ntmosphäriHrlir' Luft.

Durch Auflegen von Gewichten auf die eine oder andere Wageschale kann man das

Gleiehgewielrt «jeder herstellen und erfahrt dadurch, um wieviel ein dem Ballon gleiches

Volumen des Gtsas mehr oder weniger wiegt als das nAmlieheVolnnen Lnft von gleicher

Temperatur und tjloiclinni Druck. Da das Volumen des Glasballons durch Wägen unter

Wasser Ifncljf zu ermitteln und das Gewicht eines Ctibikeentimeters Lnft bekannt ist, so

ergiebt sich hieraus sofort das specifiscbe Gewicht des Gases auf Luft bezogen.

Das hesehriebene Tetfshren wird snnidhst als VorlesnngsvereuiÄ empfohltta;

Verfasser macht aber mit Recht darauf aufmerksam, dass dasselbe auch grösserer

Genaiiij^keit ialdg ist. (Ver^^l. auch das auf ^^anz ähnlichem Princip beruhende Patent

von F. Lux im vorigen Jahrgänge dieser Zeitschrift S. 41L) W.

U«b«r du elektfincfte Lettugsvennttgen and dn TempewtorMefllitfrateB des

Quecksilbers.

Von C. L. Weber. Wied. Ann. N. F. gß. S. J»45.

Da.s Quecksilber zeigf in seinem elektrischen Vrrliallen pjosse Äbwoiehnngen

gegen das der andern Metalle; insbesondere lassen sich seine Legirungen in keine der

beiden yon Hatthiessen anfgesieQten Gruppen einreihen. Es lag nahe^ in der Ver-
schiedenheit deK A>:;^'re^ntx.ust^indes den Grund hierfür zu .suchen. Ueber die Leitungs-

fUhipkeit der übrii;eii Metalle im flü^^si^^en Zustnnde alter lieiien nnr wenit: branchbare

Versuche vor; in Folge dessen ist in der vorliegenden Arbeit die Leitungsfahigkeit des

festen Quecksilbers untersucht worden. Dasselbe befand sich in einem U-förmigen Rohr
Ton 1 nun Durchmesser — bei geringerem Dnrduneaser riss der Fsden bei der Erstar-

rung — welches in einer durch feste Kohlensäure in Aether hergestellton Knltcmiaohong

lag. Die Mes8unfj;en wurden mittels der Thomson'schen Brückencombination bei Htei-

gender Temperatur vorgenommen. Die Resultate der Versuche zeigen, dass das Queck-

silber im starren Zustande eine LeitungsfUngheit besitst, die, anf 0* rednoirt, etwa vier-

mal so gross ist als die des flüssigen, und dass der Temporaturcocflticient sich dem der

andern Metalle bctriinhtlirli imliert. Man i'^t hiernach zn dem Pehlusso berechtigt, dass

das elektrische Verhalten auch dieses Metallos analog ausfallen würde, wenn es bei Tem-
pentvren untorandit wtrde, die weit genug unterhalb der Schmehctemperatar des-

selben lAgen. />.

BlektrIwdMt Ammnäka^
Fe» A. LncohesL Bemu ItUtrtwHow^ de Z/Sfeärieitt 1. 8. 438 «tu „II Gionu/:

Zur' SiehtbarmaehuBig der Angaben einer «ntfemtan W^dlahne an beliebigem

Orte wendet Verfasser folgendes einfMbe Verfs]iren an: Die Stange der Windfahne trigt
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unten «inen Zeiger, der über einer Xnnaiobeibe apielt; enf dieser eind, entepreehend den

acht Hauptwindncbtungpn acht Oontactc angebracht. Je nach der Stellung der Wind-
fahne bonilirt Irr Zeiger einen dieser Contacte und schliesst einen Strom, der durch einen

LeiiuDgädmht uach dem Beoliachtuogäort« geht und dort von einem empfindlichen Gal-

vanometer engexeigt wird. Die Intensitit des Stromee nnd daher der Aueschlai^ der

Galvanometernadel ist Moe Tersobiedene) je nachdem der eine oder andere der acht Con-

tacte brruhrt ist. Bei d^m ersten Contact, welcln r L r Windrichtung Koni entspricht,

hängt die Intensität des Htromes ab von der elektromotorisohen Kraft der Batterie und

dem Widerstand in Leitung, Batterie, Brde und den Empfangsa{>paraten; bei dem sweitvn

Contaet, der Kichtong Ubrdott entsprechendt ist ein Zusatzwideratand von SSÜ Ohm einge-

schaltet, bei dem dritten ein Zusatzwider.stand von ilO Ohm, u. 8. w. bczw. von 3ö, 40,

50, t>5 und IMJ Ohm. Je nachdem also der Zei;,'er den einen oder den andern Contaet

berührt, wird dad Galvanometer verschieden abgelenkt und so die Windrichtung sichtbar

gemacht. W,

Wen ersdilcneiie lljiclier*

C<Nlstriiction des i'talons« prototypes de resiütaiice (>lectrii|iic du miiiistere de«: pn?te>:

et de*< telerrnphe«. Par le Dr. J. Kfnö Benoit. Paris, Gautier-Villars lööü.

Nachdem durch die Beschlüsse der iniexuatioualeu Cooferens im Jahre 187i die

so diiogend nothwendige^Einigung über praktische, leicht prodacirbare nnd unveränderliche

elektrische Einheiten erfolgt war, wnrde Herr BenoU, Adjunet am internationalen

Maass- und Gewichtsbnrcati von dem französischen Ministerium der Posten und Tele-

graphen beauftragt, die Urmaasse der gesetzlichen Widerstandseinhf'it h- rzn>trllfn. Diesem

Aufti-age gemäi>ä hat Herr Beuoit vier Prototyps construirt, die untereinander im Mazi-

mnn blos um 0,000006 Ohm abweichen und deren Mittelwerth sich von der definirten

Einheit d- ! l- ratandes nm weniger als 0,(X>X)1 Ohm zn entfernen srli -int.

Dill' h lii^«f» (rr-ofJMrt Aiinähemng an den definitionsgemäsrien Werth wurden die

scbliesttlicheu genauen Verglcicbungen der vier Prototjrpe uutereiiuuider wesentlich erleich-

tert Die Oenanigkeit dieser in nnabhängigeu Beihen von den Herren Benott nnd

Nerville ausgefflhrten Veigleichangen ist daher auch eine sehr grosse, denn die Be-

.sultate derselben weichen im Mittel blos um ± (),Cl(XX»l Ohm von einander ab und die aus

den Dimensionen berechneten Unterschiede der Widerstände der Prototypf stimmen

mit den durch die Vcrgleichongeu gefundenen im Mittel bia auf Ü,0ÜUU15 Ohm uberein.

In der vorliegenden Denkschrift theilt Benoft eingehend die von ihm mit grOsster

Sorgfalt unter Benatzong der vorzüglichsten Hilfsmittel und Einriehtongen ausgeführten

Arbeiten mit. Wenn auch, wie der Verfasser selbst angiebt, die an?rPWfTidf»ten Metlj dt n

nur wenig von denjenigen seiner Vorgänger (Siemens, Bayleigb) abweichen, so ist doch

durch die umsichtige DetaitansfUnmug nnd, worauf noch näher eingegangen werden soll,

durch das Zusammenwirken besonders günstiger Umstünde eine wesentliche Steigerung

der C«cnaniL.'l>' it erzielt worden. (Wir halm 7v,-^r in dieser Zeit.schr. 1885. S 1.38 über

den Gegenstand kurz referirt, glauben aber der Wichtigkeit desselben wogen, jetzt, wo
detaillirtere Mittbeilungou vorliegen, von einer eingehenden Besprechoog nicht absehen

sn sollen. D. Bed.)

Der erste Theil der Arbeit umfasst die Untersnchnngen, welche sich auf die

genaue Ermittebut^r <b>r treometrischen Gestalt und der Dimensionen des Lumens der als

Prolutype bestimmten Glasröhren beziehen.

Zuoiohst wnrde das Caliber von swei ans Krystallglas sowie von swm «ns tehwer-

Bohmelsbarem Qlase angefertigten Söhren sorgfalfig bestimmt. Die Bfihran wnran
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1,20 Meter lang, batieu eine Ooflfomig von nahezu einem yuadratmillimeter Querschnitt

und tragen eine IGUimeterthailmig. Die Cnlibrintng gesehali mit 90 lUen toh GO, 100,

150 . . . 1000mm Länge, doren Enden auf die Henptpunkte 0, 50, 100 . . . 1050mm ein-

gestellt wurden. Aus aüru fli< son Beobachtungen wiinL n die Corroctiotu ii dor genannten

Hauptpunkte in zwei AnnäheruDgen berechaet, so dasa dieselben aai U,OUö mm genau

üigeeelwa werden kfinmen.

BdilieBBlidi wurden die erste und leiste Unterabtheilang von je 60mm Lunge

noch von 10 zu lOmni calibrirt und dir Torrectionen dieser secuudären Punkto auf die-

RfIbe VoluBieueinheit bezogen. Hieraut w iido das absolute Volumen der gewählten Caliber-

öiuhfeit durch eorgfältiges Abwägen von j<> ö möglichst langen Quecksilbcrtoden ermittelt,

nnehdem ihre Lingen bei 0* in 20 Tersehied^n Legen gemeeeen waren.

Darob Vergleicbong der Oeeemmtlüngcn der Röhren mit einem Kormaletabe,

dessen Correctionen in Bezug auf da» wahrr- Meter genau bestimmt wnren, wurden die

erateren in Millimetern ausgedrückt. Somit waren nun alle Elemente bekannt, um die

Widerst&ode m berechnen und die Stellen stt ermitteln, an welchen die Röhren abge-

aehmtten werden mnesten, damit die vom Ntillstrich aUH geme.ssene Länge dem definitious-

mässigcn Widrrs'taTifl f>nf?!]irprhc. Fin- die Beii rlinniiL; (l< r WiilMstiiinIc wurde jede

Röhre als aus kleineu cylindrischeu Stücken bestehend angesehen. Bei hiuJfinglich enger

Calibriruog iat diese Annahme ssulä^sig und führt genau zu demselben Resultat, wie die

Ton Siemens gemachte Vomiueetsang, dass die Röhre sieh uu Idetnen kegelförmigen

Stücken zusammensetzt. Der beim Kin nnd Austritt des elektrischen Str^im-s auf-

tretende Widerstand wurde mit 0,82 d veransi lihiijt. wo il den Durchmesser d^s Ifolires

bedeutet.— Nachdem so die tht^oretischen Längen der Widerstandseiuheiten berechnet

waren, worden dieselben durch sncoessives Abschleifen der Rohren hetgesteUt und

schliesslich der Abstand der beiden so erhaltenen Endfltohen mit dem Normalmaass-

stabe verfrlir'hf'ri. T'm Iii- li'^i riii;il 21'^ C ani^fsir-lncu '^frs.mintjff'n p^fnan nuf o /u i>du-

ciren, worden die linearen Ausdehunugscoefticienten sowohl für iviystallglas als auch für

Bohwer sehmehheree Qlas dnroh besondere Untersuchungen bestimmt. Danach sind die

Ansdehnttngsoo^&oienten swischen 0 und

für grünes Glas (7141 -f 8.5 /)
10~"

für Krystalls!:is >'9rm -f- 9.5 t)
10~"

Die Oenauigkeit dieser Resultate ist hinlänglich gross, um die Reduction der bei 21''

gemessenen Lftngen noch weiter als aof Ofiffl mm zn tiehem. Es ergab sieh, dass die

wirklichen Längen von den theoretischen bei den 4 Röhren nur um 0/101, 0,004, Oi^l

beSW. O,00fi mm abweichen.

Nach dem Endresultat dieser Untersuchungen sollten die 4 Köhren bei 0° folgende

Widerstinde reprSsentären:

I » 0,99999, n 1,000004» m s= 0,999979, IV = 0,999694, Mittel: 0,999994 Ohm.

In dorn zweiten Theile der Arbeit werden die Resultate der elektrischen Messungen

mitgetheilt.

Die Röhren wurden ziuiäch.st im luftleeren Kanuie mit Quecksilber gefüllt und

hieranf in allen Combinationen untereinander verglichen. Dabei wurde das von Jenkin
angegebene Verfahren der Substitution angcwoudct und die Widerntande der Ketten,

dos Galvanometer*! und do.n Drahtes der Whcat.stonc'selKn Briu I.. f«
^Ivirli cinom Ohm

gemacht, um so die günstigsten Verhältnisse für genaue Vergleicbuugon herzustellen.

Der Widerstand des Drahtes der BrQoken wurde dnreh dne besondere, der

Calibrimng eines Thermometers ähnliche Untersnchung etalonnirt und der absolute Wider-

stand genau ermittelt. Die Eiiipfiii llichktüt des Galvaii nirf. i% wmde soweit getrieben,

dass eine Verschiebung des Schlittens der Brücke um 1 mm einen Ausschlag von

300 Scalentheilen bewirkte, obschou dadurch dei- Widerstatid blos um 0,0001 Ohm ge-

Digitized by Google



11t

iadmi worde. Für die CoiiBtaiii der Coutaote «od der Tenqientiiirrarhilbiine imrde

Sorge getragen und die in «Uea Combinationeii yvi^immmeoiuk Vergleieliaiigen aaeh der

HethoilR dor kleinstr-n Qiiadmtr nnsgeglichen.

Die unabhäugig von jedem der zu Anfang genannten Beobachter erhaltenen

KcäiUtatc htiuuuteu untereinander im Mittel auf ü,0000U3 Ohm übcreiu und liefern fol-

l{ende WerÜie:

I = IfXmB, II = n.orra«:. m 0,999959, IV = IfiCKW» Olm,

wenn nach dem vorhf-r mitgetln iltt n Kr^^ I.ui-^H der Calibrinuigen m. h. w. augenomineii

wild, das» bei QP der mittlere Widerstaud der vier Röhren 0,1)99994 Ohm beträgt.

Bieee Werdie weichen von den »ne dar geometiwehen Geetelt ebgeleitetea im
Maximum blos um 0,0u009 Ohm ab, und kfinnen daher im Mittel als auf 0,00001 Ohm
genaa nngesehen wenleti.

Pns- vorzügliche GeUugeu der Arbeit Benoit's wurde, wie er mit Hecht in der

Eioloiiuii^ licrvorbebt, durob zwei Uoietlnde weoentUcb begüuatigt. Einmal i^tzt die

AuBfBhmng dea erateren nnd grSeieren HieiQea dieier üntersnehnngen, wdeher rein

metronomischer Natur ist, Hilfsmittel voraus, wie sie nur ein grösseres metronomi.scheB

Institut liefern kann, wähiciul der zweite Theil der Arbeiten, welcher die elektrischen

Vergleichuugen umüiSKt, die thatkräftige Unterstützung einer einsichtsvollen elektritfcben

Firma erfordert Bieee beiden Onmdbedingnngen com Gelingen der arnfkegreichen

Arbeit waren aber für Benoit ' rfullt, da ihm einerseits die Einrichtungen und Instniinante

des iiitfrn;itiMnMliii Ma;is>- umi Gi»\vichrsbnreau zu Gi-l>otp ftnndci! und anilcrtTscit^ Herr

Carpcnticr weder Kosten noch Mühe sobeote, um Vergkichsapparate vollkommenster

Art eigene Dir dieae Zweoke ananfertigan nnd lur Verfügung zu stellen.

Eine Wiederholvng dieeer Arbeiten mit demeelbaii Anfwand veoZeit tmdSoi^alt

an anderen Orten und durch andere Beobachter, dabei aber möglichst unter gleieb

frnn^itisrrii Bfdinpnn^,'! ji, ist s<'hon deswegen nothweudig, weil das BedQrfiiiss nach

genau vergUciieuea und sorgfältig abgestinuaten elektrischen Etalous auch in anderen

Lftndeni nnd vor AUem in OentaeUaad rieb gatemd macht. Aber aadi -nm rein

wissenschaftlichen Standpunkt dürfte sieh' die Wiedeibolang empfehlen, da erst die

Vergl*'i( Illing durchans unabhängig erhaltener ResultatP. die Anspruch auf giciclio

Genauigkeit haben, Gewähr für die bei diesen Arbeiten wirklich erreichte Genauigkeit

geben können.

R. Stolxeuburg. Das i^uecksilberthermometer imd seiue Calibrimug. 1. Abth. I'rogr.

der Obenealaehule in KieL 16 8.

C. WUdldaL Theotie der Literferenaeraeheintuigen an dioken Platten. Wien, PSehler.

M. n,7o.

(i. Th. Gerbu li. lieber Alkohol und Qemiecbe aus Alkohol und Waaser. Wiesbadeo,

Ki-eidel. M. 1,Ü0.

C. Bnlui. Di« Laadmeeiung. Zweite BUfte (Sehtaaa). Berlin, Springer. H. 10,00i

M* BMknnu. Daa abeöfaito Maasssystem in der Mechanik nnd der Elektricit&t. Frogr.

d. Real^j^-mnasiums in Tn'f r. 90 S. u. 1 Taf.

ix. Belotti. Luce e oolori Mailand, HoepU. L. 1,00.

E. Ycri«t. Voileanngen aber die Wellentheorie^ Liditea. Deutsche Bearbeitang von

£. Exner. 2. Bd. 2. Abth. Braunschweig, Vieweg A Sohn. M. 3,60.

H. 8«rvu8. Die Gesohiehte de« Fbmrohra bis auf die neneato Zeit. Beilin, Spriiiger.

M. 2,6a
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Dmticlie 6«Mllsclwlt Ar Heokaalk ud Optik. SUzang tou 19. JftD«»r 1886. Vor-

ritMnid«r Harr FvesB.

Herr Dr. W. Zenker hielt einen feaseloden Vortrag über da« SouneiiHyatonkf

v.'o],c\ \>ho{ngn\'hhche Abbüdniigoa der Planeten mittab eines Skioptikon der Venwnim-
iuug vurgeiiiliit wurden.

Sitzung vom 2. Febraar ItsHi. Vorsitzender Herr Uaensch.
Herr Belmano spridit Aber die voraebriftamCMig» Fttbrang der darek das Ho-

t'iillvcrsichening.sgt setBVOEgescbriebenen Lohnlisten nnd iBttbK ein Beispiel einer achtUgigen

Führung der Lolmlisfo vor. - Iii der .«ich an den Viirtrap; .'iiischliessenden Disrnssinti

wird bedauert, d&ss Arbeiter, weiche mehr alü 2UÜU Mark jährliches Einkommen haben,

nicht unter die Unfedlveraicberung fallen. Die Herren Oötbe und Auerbach beautrageu,

seitenB der Geaeübehaft an sostindiger Stelle dabin wirken an wollen, dass das Ein-

kommen solcher Arbeiter r i
i ns bin zur Höhe von 2000 Mark veraidwmngsfthig

genacht werde. Dieser ^ onsclilag tindet die Rilli^ng der Verfammlnn^.

Sodann machte Herr Haadke einige interessante technische Mittheüungen, deren

Inhalt wir naohstehMid kurx wiedergeben wollen: 1. Bobreinrichtnng nach Shaw:
In der Zahntechnik kommen jetzt vielfach Bobr\'orndltnngen zur Anwendung, bei denen

zwei Stnlil.stangeii bezw. Ayen vnn 30 und -10 cm Länge und die eigentliclio Bobrspindrl

durch Federn aneinander gekuppelt sind. Diese Federn werden aus tiachge^ogcnem

StaUdrakt} Mif koke Kante gewickelt, hergestellt nnd awar in Linkswindosgen, eng m-
sanunenliegead. Dia jPedem werden auf einen sekwaeksn Conns der Steoga oder der

Bohrspindel fest aufgesteckt und geben bei grosser Beweglichkeit den nötbigen Wider-

stand, wpshalb sich vielleicht auch an Stf llo dor Universalschlüssel bei grosseren Instru-

menten ver^'enden lassen könnten. — 2. Einrichtung zum Federwinden: Der Stift, auf

weiobeni die Feder ans flaokgesogenem Stakldrakt gewanden werden soll, erkUt am Fetter

eiueo Bing aufgesetzt, gegen welchen die Feder beim Winden gepreset wird. Auf d'-in Stift ist

ferner Jinr Führung des Drabtcf) ein Sf;ihIl<lotz verschit'bbar, dfr niif einem F.insrlinitt

von derselben Schrägung versehen ist wie der untere Theii der Federwindung. Der

fladie Stahl Iftnik in der Führung unter dem Stift hindoroik und wird hierdnrek okne jede

Neigung des Ganges anf höbe Kante gewickelt Zn bemerken ist nodi, dass der Slaklr

klotz eine Abfeilnng bis zur EinBchnittfliirlui orhült, dass man aber auch der Feder bei

entsprechender Anteilung eines Führungzalms jHe gewün^rbfo Ganghöhe leicht geben

kann. — 3. Mittheilung über Kreissägen aus Atlasstahl: Kreissägen oder Schnitt-

Irissn, ans Atlaastakllileek keigesteOt, wwrden snm Zweok der Hlrbmg im gifthenden

Zustande nor an der Zabnkante durch pulverisirtes blausaures Kali gerollt, in der

bekannten Weise noch einmal gut geglüht und in Wasser abgekühlt. Die Fräsen

werden dadurch nur am Bande hart und daher auch krumm. Jeder Ungeübte kaun

aber in wenigen Hinnten ^ne solche Frftoe -riebten, indem er die wMefae Fliehe

im Kreise herum iclimaHsig von beiden Seiten etwas hämmert. Angelassen wird diese

Schnittfräse nicht. Mit den vorgelegten Fräsen waren 8rlinittr in Stahl bis zu In mm
Tiefe geirast; eine Abnutzung, die auf mindere Härte deuten iies-s, war nicht bu-

meikkar. Zwei grössere Fa^onfrasen, die irrtbümlicb aus Atlasstahl hergestellt wurden,

haben sich bei vielem Qebrandi anf Stahl so scharf erhalten, wie ans bestem Stahl.

4. Zählwerke. Vorzeigung und Erläutcnmg eines Zahlwerkes (^Pntent Kaiser),

sowie eines nndcrn kleinon Werkes, welches für Rehr schnell laufend»- Maschinen An-

wendung tindet. Verschiedene kleine Tbeile, durch besondere Fräse-Eiuriobtungen her-

gestellt, fanden eingehende Besioktigung. — Es wire sdir wOniMkeDSwertb, «eon der-



artige Fragen von allgemeinem Interesse für Mecbauikerkreise öfter zur Mittheiluug

and ErOrteroDg gelangten, «m eoeb sur Förderung der Aufgaben der Beeept-CSemniisBien

beitragen dflrfte.

Der Scbhftfübrer Blankenburg,

Patentschaii.

Apvarat, waleher die Bewegung von Himmelskörpern

BrOawl. No. 32776 vom
19l Man 1886.

Anf 'l»>m Umfange dos schrttg^

durcbschnitteuen Cylinders JN' w&lzt

aieb die dnieh Kmbel e, Scbneeke O,

Sclineckenrad P. Rohr Jt und Bügel f

'

bewegte Scheibe n mit der durch die

Erde B gesteckten, den Mond C hal-

tenden ond in dem Schlitze h fort-

schreitenden Axo >i". ftleiclizeitig

wird der Erde durch Schnur s von

der gleiehiiileeigmit der SebneekeO be-

wci;ten Wello R' ans die ontsprechendo

Drehung um die eigene Axe er-

tbeilt

Von J. P. StrOeser in

Yon F. H. Haenlein in Caaael. Ho. 88MIA t. S5. Jannar 1885.

Die Nade! « wird in den Scheitel des zu theilonden "Winkels

^estt rkt. das halbkreisförmige Instrument mit dem drehbarenArm A

so gelegt . dass der eine Winkelscbenkel das Loch / aebneidet, nnd

dann der Arm h so weit gedreht, bis das Loch ß desselben den

•mden'ii Srliciikel trifT>. ITiVrnnf ist durch das Loch tt hindurch

ein Zeichen auf den um die Peripherie gelegten, durch l) fest-

geUemmten Streifen Papier an machen. Dieser wird dann ana-

gebreitt t zwischen den Zeichen wie gewünscht eingetheilt,

ond wieder an das Instrument angebeftet. Das Loch u wird

dann naebeinander anf diese Tbeilatriebe eingaateUt, nnd

fi
doreb ß werden die TbeUpnnkte Ar den Winkel ange>

geben

,

Ashton in Manchester nnd E. Scott
England. No. 32G83 vom 18. Ocfeober

Von W,
in Neweastle

1884.

Der Kolben B wird, nlmlidi wif liei einem Indtcator,

dnrob dm Dampfdruck ventchoben und liierdurch die lange,

ranbe Walae E an einem entaprecbenden Punkt der in dem
Bahmen .V gelagerten Trommd Jf eingestelU, welche mittels

eines passenden Theiles der Dampfinascbine eine Hin- und Uer-

bewegnng erhAlt, liei welcher der Rabmen doreb die Stangen O
get'Ulirt wird. Hieraus ergiebt sich, ja nacb der Stellung der

Walze A", eine inelir oder minder grosse Drehung dir

Trommel .1/. mit welcher die Schnecke H verbunden ist, die

anf einem entapreebend lengen, mit einem 2SAblwerk ver-

bundenen R.idf w.ll/t. Die Zilhne des h r/irroii sind dcrurt

geneigt, dass in der Mittelstellung voni;.', beimDruckaufü, keine

Drehung von R erfolgt
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VkrwwdiMg dM Mter No. 32091 gsschOtzten Apparat zur Bestimmung doi spedflschen Gewichts von

fiMM ar iMMllyte. Von F. Lux in Ludwigsltal'cu a. Uli. No. 33022 v. 10. Juli lSs.->,

(ZiiMU-Patent za Na SSODl vom 2«. November ifSl Vgl. dieae Zeitoehr. 18iV> 8.411.)

Zwisehon d«n dareh das

Haniiti atont geschützten Appa-

l atou .1' A-'> u. 8. w. sind Ab-

sorptionsgeftiaM B* n. %. w.

eingesclualtet. Durch Messung
des Volumens nnd specifischen

Gewicht« de^ ursprünglichen

QaagemengM und der specifi-

solion (icwicliti- (Irr nach Auf-

saugung der eiuzoluen Bestand-

theile noeli veibteibendeD Oasgomenge lassen sich dann durch einfache Gleichungen die

Voloinins der fieatandtheOe ermitteln.

EMMacher Messapparat, Von J. 8. Baworth in Maaoheatar, England. No. 38960 vom
15. Februar I8$-l.

Eine an beiden Enden in Spitzen gelagerte eisern« Spindel A ist mit iwei in ent-

gegengesetzten Richtungen abstellenden Armen (/ a versehen, deren Eisenmaasen im
Verhilltniss zur Si'iii ifl ,1 selir kloiii siml. Diese Siiiinlcl

A ist von WiiKliujgeii Ii eines Leiters uingobon, welche

durah die Theile C, C. O eines Metallrahmens mit den
Klemmen (' unil /> verbiinilcn sind und wclclio beim

Durchgang eines Stromes die Spindel .1 polarisiron deren

Anne aa dieTolverltagerongen des so gelüldeten Magne-

ten darstellen. Der Strom bewirkt, indem er dnreh die

Tbeile C* und (liessit, welche mit den Arinon an parallel

Hind, eine theilweise Drehung der Spindel .1 und zwar mit

grOaBweg oder geringeirer Kraft, Ja nachdem der Strom

stark oder schwach ist. Am vordoron Endo der Spindel .1

betiudet sich ein leichter Zeiger /' aus Aluminium, der

durch «in Gegengewicht Ft aosbalaneirt, mit seinem um-
gebogenan finde in einem Schlitze der Scale Q spieltt

Durch einen Arm k

ist dieser Zeiger mit

dem fimienEndeeiner
Spiralfeder A' verbun-

den, deren anderes

Ende an der mit

Knopf versehenen

Spindel // befestigt

ist, welche einen von

der Glasplatte L ver-

deckten Zeiger Af

trflgt. Wenn derAp-

patBt in einen Strom-

kreis eingeachaltct

wird, dreht man die

Spindel // mit der

Hand, bis die Span-

nung der reiler K
der Kratt das Gleichgewicht halt., dnrch welche, wie oben angedeutet, der Strom die

Spindel A sn drehen versucht, indem dieaas mittele des Zeigers F beobachtet wird. Der
Zeiger iV wird alsdann auf einer Eintheilung des Zifferblattes O stehen, welche die Zahl
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116 ZtiTAciimn rtK iMTMMKvtmnHriiPii.

Um Amp^TM oder Tolto anselgt, J« naehdem der Apparat als Elektrodynanioiiieter som
Mesflcn der Strommeuge otler als Voltmesser zur Hestimmung der elektromotorischen Kraft

benutzt werden soll. Im letstlereo Falle aiud die Windnogen B aus daanero Draht yon bohem
Wideratande beq^eateUt

StMMngylMiar 8«MnirtiMltr «wr BiliwiMMm ür giliiwiri. Yon
H. A. W. B r a u n e in ValpaiaiM, Ind. V. St. No. 8SB40

vom 13. Januar l^fl'i.

Durch das Uhrwerk u » wird die Drebong de« Stativs

iS des Befleetor« A nm die Tertieale Axe bewirkt, ^brend der anf

der Rolle G gleitende Bogen /' die Neigung desi^elben gegen den

Horizont hervorbringt. Dnrcli die V«r8tellbark*'it d(••^ die Bolle Cr

tragende» Halters -IJ und diejenige der Lagerung d wird die Bega-

lining der Neigong des Beflectora für iKogere und kOmn Tage
bewirkt.

OnMkapiwrat an Baa«-lllUkhVpM. Von J. Beb in 0««a (Reo» j. L.)

No, 33874 vom 27. Juni 1885.

Dfi- bewegliche Taster der Messkluppe (Schublehre) ist

mit einem i^uer zur Schubrichtung abwickelbaren Papierbande und

einem Drackappaiiat« aaageirOstrt, ao daas die anf der Kloppe yov-

handcnen MnnAsbezeichnnngen auf das PApietband abgednickt

1_ ~J werden k!>iH!(»ti. P. B, ISBG. Xo. ).)

Isstnimaat zum Anzeigen der Scbiffegesctawindlgkeit bezw. der tiesciiwlndlgkeit eines Gas- eder Waaser-

ünmm aar ptnm EiUbniimoM. Von H. W. Soblotfeldt in Kiel. Ka 89079 vom
15. Febmar t8«. (1886. No. 4.)

Rapiliruniisverrlclitungen für Apparate zur Unterdrückung von Inducüonswirkungen benachbarter DriMli.

Von M. Deprez und C. Herz in Paris. No. S8948 vom 4. December 1884.

Da« P»t«ait bettiA die Anwondiing tod Voixicbtungen anm B^goliven der gegeu-

s«itig«n Lag« TOn Compenaationsapalein. <188S. Ko. 4L)

Für die "WewUaiML

PlatinOberzui nur Metalt«i. Eisen Zeitnn?:. S. 1

Die eiüeniea Gegeu«ltinde werden mit einer Mi^tcbung aus borsaurem Blei, Kupfer*

oMjfä xmA TerpentbiOL ttbenogen «nd dner Tempeimtw von SOO bin SOO" C ansgesetst, wobei

der Ueberzug sich gleichmässig über den Gegenstaml nn';br.''itt"'t und in die Pori^n eindringt.

Will man dem (iegeustande eine glatte Oberfläche ertbeilen, so wird auf dem so hergestelltoa

Uebennig noeb ein «weiter ans boraanrem Blei. Bietoxyd nnd Lawendelöl beafeehend, in

gleicher Weise aufgetragen. Auf diese Ueberzflge lUsst sich nun leicht eine gleichmtt.ssig

dUnne Schicht Platin niederschlagen, indem man mittels eines Pinsels oder durch Eintauchen

eine Lösung von trockenem Platinchlorid in Aether und atlierischen Oeleu aufträgt und diese

FltBijgkeit bei einer 200* nicbt flbetsteigenden Temperatar abdampft. Das sieb hietbei ans-

rtolifidende Platin haftet jan der OlierflJtrhe fp^t und ist lici Anwendung nnr einos L^eborzuges

von matter Farbe. Der eine Ueberzug ist ausreichend wenn hierdurch lediglich der Gegen-

stand gegen Abnntatmg beim Oebranch geacbtttst werden eoll. Sollen anaaerdem noeb

doeorative Effecte erzielt werden, so empfiehlt es sich, die zu verplatinirenden Gegcn^itJUide

zuvor mit beiden erw ähnten Ueberzügen zu versehen. Dieses Verplatinirungsverfahren dürfte

auch in Rücksicht auf den Kostenpunkt der Vernickelung vorzuziehen .sein, da die Kosten

auf Vi« dojenigeo der Vemickelnng aaiaaoblagen sind. UV.

Mackdncfc TvrbtttM. — —

V«fta( «w JalhM apflit|«r im Bsrita fU— Dtacfc «m B. t. HtriMMia te B«rUk tW.
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Zeitschrift flir Instrumenteiikunde.
Redaetknu - Curatorittm:

Q«b. B«g^E. Prof. Dr. H. Laiidolt, R. Faess, Beg.-Batli Dr. L. Loewenben,

Redaction: Dr. A. Lpnmn 1 T'y A. Wp?tplml in Rrrl-Ti

Vi Jalirguig. ApHI 199«. Viertes Heft.

Hilfsapparate für die Bedürfnisse der Werkätalt.

Ibehaniktr C* Bergw (7^> Baff ft B«rc«r}. In BMtoa, Ifaac

I. CollimttoTenftpparat tnm JuBtiren geoditiaolier InBtroment«.

Bei emer inmitten der Stadt gelegeoen mBthewiatiach-mediaiiiBclien Werkstatt

macht der Mangel an geeigneter Femsicht die Anwendung von Hilfsapparaten zum Zwecke

des Prüfens und Justirens geodätischer und astronomischer Instniment«, ähnlich den auf

Sternwarten gebräuchlichon Collimatorcn, wünschcnswerth. Solche HUfsapp&rate werden

aber snr dringenden Xotbwendig^eit« wenn die Werhatatt im Centnun einer Groesstadt

gelegen ist. Der grosse Zeitverlaat, welcher durch den Transport der zu prüfenden In-

sfrumento an einen ^feignoteu Ort ent-'tehen würde, namenthVh wenn sich diese ArLoiten

täglich und stündlich wiederholen, die Abhängigkeit von Temperatur, Licht und Wetter,

wäre ein bedeutender Henunichnli fOr die moderne Werlcatatt. Aber selbst wo die mm
Jnatiran solcher Instramente nothwendige Femsioht vorhanden, empfiehlt sich die An-'

Wondung vr>n Collimatoreii, wcpen dor erösseren Bequemlichkeit^ Schürfi' und n(iii.nii;,'keit,

mit welcher die Spinnfaden und Ziolobjecte in denselben, verglichen mit gewöhniichen

Objocten, einvisirt werden können. Auch dadurch, dasä das einzuvisirendc CoUimator-

object leicht in di^enige Breonweite des Gollimatorolgeotivs gebrachtwerden kann, welche

irgend einer beliebig gewählten natürlichen Distanz entspricht} erwiiohst f&C die Richtig-

stellnnt: fl''i' Collimationslinie eines Fernrohrs auf kurze und lange Distfln/en eiri Vnrtheü,

welchen jcdor Fachmann sogleich erkennen mus». Das Finsetzen und Uentrircn von

ObjeetiTgltoem, sowie das FMfen ond Berichtigen der Oleicfaheit der Bingdorehmeeser,

das Jnstiien lirr T.iViellt> zur Collimationslinie des Femrohrea bei solchen Instrumenten,

welche kenit Aufs;ttzlibelle erhalten, ebenen das Jnstiren vors t ollbaror Distanzfkden zu

einem bestimmten Wertbe, das Bestätigen oder Bestimmen des Werthes von unverateli-

baren IHstansftden nnd Ton Mihrometerschranben, wb solche ftr Oradimngsarbeiten an-

gebracht weirden n. s. w., liest sich be<|>iem soitteta «Ines aoldM« ffilftappsratea bewerk-

stelligen. Oesellt sich zu diesem noch die Thatsacho, dass.dir meclianiHclu' Vollkominen-

heit der Instnimcntc selbst znm nllprnfrössfpn Theile von <]t'ii Hillswerkzeiigeii althaiirrt,

welche bei deren Auferiiguug gebraucht werden, so wird ein solcher Apparat für die

fortschreitende LMtramentenmecbanik zur Notbwendts^eit Die Kosten der Anlage stehen

jedsnifUls in keinem Verhältniss zu der grosseren Oeoaui^ceit und Zeitersparaiss, welche

dnreh ihren Gebrauch erzielt wptden.

Wir haben daher schon seit (iründnng unseres iTeechäfta, iu Jahre 1871, zwei

zu den beaproefaenen Zwecken besonders constroirte CoUimatoren angewendet. Im Lanfe

der Jahre jedooh vermehrten wir deren Zahl , den wachsenden Anforderungen Rechnung

tragend, da bei versphiedonartig eingerichteten Instrumenten verechiedene .Tiistinnethoden

angewendet werden muasten. Wegen dee KoMtenponkieH mutttttoo die Apparate so ein-

10
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fub als möglich constrnirt werden, jedocb BchneUe« Arbeiten, leichteste Handhabung nnd

hSobste Genani;^keit zuloHson. I)ie8e Aufgabe K'a^'bon wir mit unserm weiter unten bo-

fldlriebenen Apparate für die praktischen Bedürfnisite der Werkstatt gelöst zu haben.

Li seiner OeaammÜidt als Prof- und Jnstirapparai »ller am Flernrohr geodltiaeher In-

strumente vorkommender Prarisinnsarbeiten nnd verschieden anSMlfilhmider Jiutit-

meflioflon, biotet er alle Hilfsmittel, in kleinem Räume die Arbeiten vorzunehmen, welche

sonst nur im Freien möglich sind. Dass man alle diese Arbeiten ausführen kann, ohne

an das Tageslicht gebunden su sein und dass der Principal, welcher hierbei meist selbst

Baad anlaigen wird, in du Nlba seiner Gehüftn nnd Werkzeng» bleiben kann, ganUbt
dem Apparate nicht zum kleinsten Verdienste. Die Anschaffung ähnlicher Apparate dürfte

sich wohl auch behufa besseren Verständnisses geodätischer Instrumente und ihrer Pi-üfnnp

für polytechnische Schulen, Mechanikerklassen und an den Centren grösserer Ingenieur- und

yenneemngaarbeiten empÜBhlen. Dass Oolliniatoren sa diesem Zwecke lingst angewandt

worden aind, ist uns hinlän^li« 1> bekannt; das Fernrohr irgend eines grösseren, gut ge-

arbeiteten und ppit justirteii Tli. iHlolif^n oder Nivellirinstruments, ^jenügt srlmn in vielen

Fällen. Allein in der Ausdehnung, wie der Apparat hier beschrieben, glauben wir ganz

erainaelt dwattelm.

D>ar gaaae Apparat kann au eine aehr ptimitiTe Weise hergestellt werden; es

n*. i.

ist nur nothweudig, daüs die mechanische Ausführung des BanptooUimatorB eine vorsüg-

Uehe nnd die Objeeti'vgliBer aDer CoUinatoroi von beslar BeeehaffiMiheit ebd.

Der Ap]>arat besteht aus sechs feststehende Colümatorcn A, D, A', B', C und D
i Fii;. 1 niul 2). iloren optische Axen »ich alle in dem einen Punkte ;> schneiden und einem

transportablen Uoliimator K. Bei feineren Instrumenten werden die CoUimatoren Ä und B
wdKOi aUein aasreiolien, bei gewöbnlicherenTbeodoliten nnd dergl, bei denen dasFsmnlir
nicht som Ausheben in den Lagern eingerichtet ist, gebraucht man auch die übrigen.

A iiTid B stehen A' nnd B' in {gleichen horizontalen \md verticalen Ebenen ent-

genüber aui den hölzernen Consolen an der Mauer X and 1', (Fig. 1), für diesen Zweck
hinlänglich stabil, und sind etwa 2 bis 8 m vom einander entfernt. In der Mitte zwischen

diesen beiden Oonsolen nnd unterdem Sohmtl|Ninktej» der VisirUnien aller CMlinmlor^ be-

findet sich das Consol Z, aaf der die SO jostirenden Instrumente aufgesetzt werden. Die

Sehraabe A aufZdient dazu, die Instrumente in die Höbe der Colümatoren an bringen. Der
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Stab /" über Z liiln;:^ an einem Clinriiier Vdn der Denke herab und bezeichnet die normale

Höbe, das Loth g den Punkt, über welchen das Instrument, innerhalb einiger Millimeter

gebndi trardm hum, «tt in di» ^dlriittuaik dar OoOtnuitoran m tvetn. A und abd
die OoIUmatafOB, nattels deren gewidmlioih der Xnenifikden eines Fernrohres in die CoUi-

mationslinie jastirt wird. Ihre ffieloljjecte In findon sich in den Brennebenen der Ob-

jcctivo, und ihre Ausziigrohre sind festjjeatdiraubt , um keinor Verändcrnnff ausgesetzt zu

üein. Ii und Ii' dieuen demselben Zwecke, doch können »ie auch uut kurze Dis^tanzen

eingestellt werdmi. Die EinIheUnng eof den Anssngrohien (Kg. S) dient desn, jede ge-

wünsclitc Distanz, sei C8 2, 8, 20 oder 100 m, schnell und nicher herSDSteDen. Die \< r-

Schiebung dieser Auszui^rohre findet ans optischen Gründen in entgegen^resetzter liicli-

tong von der gebräuchlichen stattj das Objectiv wird für kürzere Distanzen dem l'aden-

neti mehr genähert Die Oollunetoren 0 und D sind in Tortiosler Ebene flbereinender

SO ftstgeetellt, dass eieh ihre optiMtben Azen aaoh in p sohneideii. Sie dieiran dam, die

Bewegung eines Femrohrs in verllealer Ebene zu prüfen und zu justiren, wenn die Fem-
rohraxe nieht mit einer Auf«atzUbelle versehen ist. Der transportable Collimator E hat

die gleiche Muhe mit den anderen Collimatorcn und kann in irgend einem beliebigen

Winkel so einem derselben angestellt werden. Für mandhe Zwecke kann man auf diese

Wdae in Udnem Baume T^nkel abateoken und selbst repetiren. ii ist der KkiqitooUi-

mator, an welchem die meisten der oben im Eingänge erwähnten Präcisionsarbeiten aus-

gelWnt werden und muas, wie sehen erwUint, von vorsflc^idier Arbeit und Justtmng

sein. Die Oeflbung des Objeotivs sollte nicht unt. t 35 mm, seine Brennweite aber nicht

unter 300 mm Sein. Die Dimensionen der andern Collimatoren können kleiner gewählt

werden.

Die Oonstmetion der Onltimateren selbst bedarf kanm dner eingehenden Be-

sebrelbuBg. A and B, sowie A' und Bf stdwn je auf gemeinachafUichem üntersats to,

der durch die Stellschrauben « w horizontal gesti llt wird und zu diesem Zwecke noeh mit

der Libelle r ipier vor den Collimatoren vereehen ist. .1 und B hüben Hinge von

gleichem Duruhmesäer (wie ein Nivellirinstrument), wodurch ihre Collimationslinion genau

jnstirt und mittels der Aufsatadibelle l horiaontal geeteüt werden können. B ist nook ftr

sich in der Höhe justirbar, um in die gleiche Höhe mit A gebraokt werden zu können.

Anstatt einfacher Fiden sind dieee beiden Collimatoren mit je paarweiaen Fttden ver»

10*
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sehen, ZW isclieu welche der Faden des zu jiistirendeu Instruments bequem eingestellt

werden kann. (YergL Fig. 1, wo seitlich die Geäichtefelder der einzeUiou ColUmatoren in

*/s d«r virididieii GrSase dargestdlt moä,) Die lütte der IvaMren horisenteleii und vertiealeii

mdenp«are im Collimator A, (Vi <i) sind genau um den hmderten UmL Ond die Fftdeo-

paare selbst um den tausendten Theil der Brennweite ^wine« OVijectivs v^>ii finander ent-

fernt. Bei Anbringung solcher permaaeoter Mikrometerl'äden kann man von der An-

wenduhg «ums Sdunatibeiinukroineters leicht ebeelmi, d» die IMstuisfkdeii eiuefi Fern-

rolureB dadurch controlirt, jastirt. und abgeschätzt werden können.')

Die A und p;r;xf.nfilM r]i.';i* iiilen ColUmatoroji .V utI B' gobraucht man 7.nm

JuHtircn der Collim;»tioij>liiiit in Fällen, wo da.s Ftrnrohr zum Durchschlagen eingerichtet

ist und Punkte in eutgegeiigesctatea Bichtungen gebucht werden miuiäeu. Alädaun wählt

man eis AnsgeagspanJct Ar deBSj«asfiMle& de« Fentroltres am Beeten d«i Darehsehaiitta'

punkt der schon beschriebenen doppelten Fäden, z. B. aa im Collimator A, schlägt daa

Fernrohr durch tmd sucht im gegenüberliegenden Zirlfrlilf <r' n Am rolliniatrirp A\ einen

Punkt, mit dem der Kreu^aden cuincidii-t. Nun wird das Instrument um l»ü' um seine

Tortioale Axe gedreht, das Tenge Verfahren des EinsteUens awisohen den doppelten Zid-

filden wifi]< rlifilt, lins Fernrohr nochmals i i urchgeschlagen , um nun den Kreuzfaden auf

den voriKtMi Punkt in A' z\i pnifon und zu justiren. Da diese njitnition mehrere Male

wiederholt worden mus», ehe es gelingt, den Kreuzfaden des Fernrohres iu die Coilima-

tionaUnie anjoatiren, ondneh mitdem jedeamaligem Ansage der Justirschrauben die Stellang

des KrensfiMlens ändert, so ist klar, dass nach immer wieder neue solcher Pnnkte ge-

funden werden müssen. Der Bequemlichkeit halber sind <laher die gegenüberstehenden

OoHimatoren nicht mit Fäden, sniidcro mit nnregetmässigen Zielfehlern (a' a, h' h, r' r und

d'd^ Fig 1) versehen, welche aut der Belegung eines Spiegels eingeritzt, ein ausgezeich-

netes Zielobjeet aom raschen An&oohen von soloh«! Zielpankten geben. Das Verfiüiren

beim Justir<^n dus Fon^rriliiü^ in <lie verticale Ebene, iti Fällen, WO keine Anfkatzlibelle

für die Fernrohraxe vorliiunirit. ist dem obigen ganz ähnlich, nur f>enutjst mau di-- TmIH-

matoreu C nad D. Als Ausgangspunkt einer Operation wählt man hierzu am Besten

einen sehr feinen anf die Spiegelbelegung eingoritsten senkrechten Strich d' d. Die auf

den Ziel&ldem eingeritsten breiteren Striche in horiiontaler Biehtnng dienen dasn, den

Kreuzfaden des Fernrohres immer leicht sichtbar zu machen. Selbstverständlich Vießndst

sich die Spiefrflbcle^ninn; rirus- Ffldefs dfm (^nllimatorobjectiv zugekehrt und in dessen

Brennweite. Die Anordnung der Fadeu und Zielteider ibt verachieden, so dass bei der Arbeit

des Jnstirens eb IrrUmm in den Collimattnwi nicht leicht begangen werden kann.

Die Belenchtong aller hier V'f snliricbenen Collimatoren geschieht theils direct dorcb

das Tageslicht, welches pinfrseifs durch da« grosse Fenster F, andrfrst its durch kleine

Oeffiiungen 0 0 der Mauer einfüllt, des Abends durch geeigneten Kerzenlicht, theils durch die

hinter den Zielfcldern sich befindenden Eeflexionsspicgel »i vi, wie in Fig. 1 angedeutet, deren

Belenebtung, wo immer möglich, d«n directen lichte voramdehen iat. Bei A nnd B wird

das directe Licht durch je ein mattgeschliffenos Glasplättchon abgeschwächt, welche.^

vom am Augondeckol des Ocuhirrs angebracht ist. Die übrif::*^n < V.l'trnatoret! besitzen

keiue üculare. Die dem grossen Fenster F gegeuüberstehenilen C'oiiimatoren A HC

D

Da aieh diese Mibometerflden im Brennpnnkt paralleler Sttahlen befinden, ist ss

bei dieser Operation idcht notliwendig, ilsi^* dait hL-ttruniont genau in einer gewiassn Bistens

vom Collimatitr aufgestellt werde, wie dies bei Prttfung der DistanztMen mittels einer

Nivellirlatte gus»c}iehen mUsst«. £s kann vielmehr, ohue das Besultat zu andern, iu jeder be-

liebigen Entfemong davon an^aatellt werden, solange die Flden im ColUmator aelbat noch

dentUch geaeben werden können.
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tSmü mx Beseitigung stafen derBeflei» an den Objeetivea mit Mi^aeteokten BlendralirBa

vttiMlien. Di« mit « » beseicliiieten Bpiegd auf ÄB^ Ä' (FSg. 1 n. 2) dienen mm Ab-

lesen der Libellen. (Fottaetsoog fnlgt.)

Apparate sur Frfiftmg von Fedflrbarometem sowie von

niermoiDetenL
ob

l>r. P. Mehreiber in Chemnitz.

1. Apparat für Federbaroineter.

Der Aufsatz den Herrn "R. "Fucph im vorigen Jahrgangf dipHpr Zpttuchriit 297

venuhtmi micli, eine Vorrichtung zu besuhreiboD, welche ich schon vor mehreren Jahren

im Lftboretiniiim der teehatflohen Btoatalehrenataltett bergeatellt and engewandt habe.

Bekanntlich müsnen au die Ablesungen der Federbarometer (Aneroid, Holoeterio

II. s. znr Rednrtion auf die Angabe eines ji;x^f constniirtcn Qncckailberbaromefcrs Oorrec-

tionen aiigobracht werden, welche FouctioneQ der Zeit, der Temperator des Aneroides, der

Ablesung an dem Inrtroment aelbei und «venl andi der geograpbiaoben Coordinaten

des Beobeditangsortes eind. Von diesen Inesea sieb die von der Laife des BeobaebtnngiB-

OrteS nbbingigen Glieder theoretisch berechnen; der Einfloas der Zeit muss durch öftere

Vftrgleichnngen ermiltplt werden; zur Bestimmung de» vom Aneroidst.iiid .solbst abhängi-

gen Coefficienten werden entweder Bergsteigongen oder Luftpumpenexperimente vorge-

nommen, wfbrend die Temperatoreinwirlnuig dnrob Beobaobtang des Instmments bei

möglichst verschiedenen TBmperaturen sich erkeBuen la.-^st. Da es bei der eigenthüm-

licht^n Hf'1'i'lüliersrt/^nnf.r iiiciit iindftikl/ar ci si/licint. il;i^s ilcr 'J'i'iiipcrarureinfliiss auch eine

Function des Aneroidstandes sei, erscheint es geboten, die Bestimniung der Abhängigkeit

der Correotiou von beiden gemeinsam vorannebmen.

Es war mirdaberdarom in ibnn,UerBn einen beqnsoien Apparat benaatelleQj Bei

einem solchen erscheint es nöthig, alle Verändorongan möglichst langsam r.n t)cwirken,

sr> 7Avnr. flnsK (Yie Bcwoynnfr f^f"* Zeiirora erst nach län^jerpr Zfit drutlirh «rkannt wer-

den kann. Um abernichtstundeolangunthätig vor dem Apparate stuLen zu milssen, ist es

WBseniüob, ein b6r- oder sichtbares Merkmal au

baben, dass dia Vertndenugsn irirklieh vor sieb

geben.

Ich gebe hier eine Skizze der Einrichtung

meines Versuchsapparates, den ich mit den ein-

&ebsten Mitteln (ebne Dreiwegbibne) Ba8BmnM&

gestellt hatte. In Fig. 1 stellt R das Geföss dar,

welches das Aneroid niif:^unehmen hat, also den

Kecii»ienten. Bei meinen Versuchen bestand der-

selbe ans einem Glasgei&ss, welobes seitlieb ange-

bohrt und so mit einem Zaleitnngsrtdire versebMi

war. Bei dem Apparat, d^'n irh für dienstlirhe

Zwecke im meteorologischen Institut herzustellen

beabsichtige, werde ich, wie Herr Fuess, Gusseisen

nehmen. Die Qeftsse C und K bilden eine der

Geissl ersehen Qnecfcsilbcrluftpumpe ähnliche Vor-

richtung, nur dient hior als Flüssi^kfit Wasser

(Olycerin wurde vielleicht noch mehr zu empfehlen sein). Zwei starkwmidige und zwei-

ftoh tttbolirte Olsskngeln von mehr als 5 Liter Tolmnea, die iok im lAboFatorinm Tor»
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fand, waren m di«Mm Zwaok» «ehr gut m -wwww/dim. C wutdi mit dner Qipsuntar»

lago versehen und auf ein möglichst, nahe d«r Decke des Zimmers an der Wand bafeetiglea

Consol gc»etzt. K \vnrdo in Hnrn Kähmen ans Holzleiston pinffesetzt und dieser an

einem starken Strick befestigt, der über eine an der Decke belindliche Bolle geleitet war.

So konnte K in aDan Höhenlagen d«a liolian SSmmara ftal^gaatallt iraidan «nd eina Hfthen-

diffarans der beiden Oefitose von 4 MetarDf abo am IGadaidmolc im Badpientea von

(\A Atmosphären erreicht werden.

Bei der Bewegung des Wassers von C nach A', oder auch umgekehrt, ist es

gezwungen, stets durck den Apparat B zu Hiessen. Derselbe besteht aus einem Cylinder,

in .welchen oben ein in eine Spitie anegeiogenee SBbrohen loftdioht eingeaetat ist Daa
Wasser muss stets in Tropfen aus dieser Spitze audaufan, wann dar Appwat got

und lanfffain functionirt. Zur Regulining der Wsisst ilifwepunc dienen r.wei Dreiweg-

hahne 1 und II. Beim Auspumpen ist I so gestellt, dass das Wasser aus C nach der

Spttae saitrOmt, wShrend durch II das anagefloflaene Waaaer iiadk K geleitet wird. Will

man das Wasser von K nach C führen, so werden die Hähne in die in Fig. 1 darunter ge-

zeichnete Sttllini;; ;,'o}>rar'ht und A' ^•liiilit ii Natnrüch iriiif^s in ilrin Apparat Ti r-ine ge-

eignete Menge Luft vorhanden sein, welche sowohl die volle Erftilluiig mit Wasser, alu

auch die völlige Entleerung vorhindert.

Der Apparat hat alao den Vortheil, daaa man die GeadiwindigMit dea An«*

pampens an der Stirke dea anafliaasenden Wassorstrahlee erkennen kann. Lässt man
die Ausströmung nur tropfenweise geschehen) ao kann man eich von der gieichmiaaigan

Functtou durch das Gehör öberzeuges.

Der Apparat hat aber nooh einen weiteren VortheiL Stellt man daa Gefitaa K
auf ir>;< iul eine Hölu-, so wird nach einigar Zeit das Auspumpen anfliören, wenn der

Minderdmck ;;ltu'ch derjeni^^eii Grü-Jpf gewordAti ist, welche* <it'iii Waiicalabefand der

Waaeerkuppen in den Gef^ssen C und K (vermindert um die Höhe der Luftsäule in B)

antapriebt. Dann stellt man die Hähne I und II ao, daaa ein directer Dnrcbflaai) des

Waaaara atattindan kann, die ToUen Durehbohrangen alao honaontal atehen. Jetat wird

der Mitiilordmck nahe constant bleiben, wenn nicht der Loftdmck sich ^ar zu bedeutend

ändert. Bei etwaigen gf^ringfögigen Undichtheiten wird ein sclnvachos Anhängen fort-

danem. Wird jetzt die Temperatur dee Gefi&saes R geändert, so wird der Druck in M
aieh Bwar etwas indenUt abw huge nicht ao stark, als wenn daa Geftaa B dieht ge-

aeUoeaeil wäre. wird man Reihen von Versuchen zur Bestimmung des Temi<enittir-

roc^fßcicntcn b<-i selir vor.-icliicdcnen Aneroidständeu, ilic aber wihrend jedea Verauohaa

nahe constant erhalten werden können, vornehmen können.

loh will nooh bemerken, dass ich jetzt den Apparat etwaa abgeindert habe wad

gegenwlftig dn neoea Lutrmnent henteUoi bei dem aOe lIieQe neben einander Uegan.

Die lütthaihmg darfibar behalte idi mir bia naeh VoUaBdimg daa Appamtaa vor.

Für Zwecke dea meteorolegiachen Institutes hatte iah die Aufgabe, einenAppami
hrr^nstencn, in welchem eine grossere Anzahl von Thermometern rasch und beqnrm ver-

glichen werden können. Ich habe mir den nachstehenden Apparat constrnirt, der la^t

vollständig in meiner Werkstatt hergestellt worden ist, sich aber bei Prüfung von nahe

200 Thermometern wihrend der letzten awei Jahre gut bewihrt hat Oonatroiri ist der

Apparat zur Vergleichung von 12 Thermometern mit 4 Nonnalinstnunenten zweiter Ordnung

derart, dasi« iminpr drei Vcrstichfinstninienfe ztvisehen je zwei Vergleichsthermometer ein-

geschlossen werden. Die Temperaturen wurden dabei stets zwischen — 20° C und 40° C
vadirti die QoeekBübardiennomelor von 6 sn 6 Grad , die IfininramÜiannomatar mn. 10

m 10 Ond gaprflft

IL Yergleiokiiaga-Apparat ftr Thermometer.
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Fig. 8.

Das IViucip des Apparates iut in der schematischeu Zeichnung Fig. 2, der ganze

Aufbmi d«Melb«ii in Fig. 8 in persp«olayiMlier Anneht daigBBtoUt

Das Bad besteht Mi8 einem Messinggefkss von etwa 7 Liter Volumen. Dia Hohe
dpsKelben «ollte so ])ome88on sein, dasa die längsten der zur Yergleiohimg golMligiMldttl

Thermometer voll darin eintauchen können. £s empfiehlt sich

abert BwatOeiAate, dM eine fiOr tiefere, das andere für höhere

TttmpeimtiirMi «iosnriehton. Bm gomohnete gestattet die gp-

widudielMa filr meteorologische Zweoike gebrancfatein Themo-
meter his zu 4- ^0 C einzusenken.

Zur Auluaiiine der Thermometer sind in den aufgo-

Ifttheten Deckel d«a Badea 16 Bohrsttloke anf iwei ooneeatri-

Hcken Ereiflen eingesetzt. In den vier inneren wetden die

Normalfliermoineter befestifrt. Für jedes Thermometer muss

ein Kork zugerichtet werden. Dies geht aber rasch und be-

quem, wenn man sich aus Messingröhren passende Loch-

a|)parate meeht nnd mit deneelben die Korke aas den kftnf-

lirhen Platten heraussticht. Zum Umrühnm dee Wassers habe

icli das wohl von Wo in hold zuerst allj^omein oinp;pfuhrtf!

Veri'aliren mit Flügelrudern in einer Röhre angewandt, aber

diese eentriseh angeordnet. Aneh glaube ioh eina besondera

gute Wirkung dadurch erzielt zu haben, dass ich drei B&der
an einer Welle anbrnrlite, die Findel aber ziemlich steil stellte. Zur Führung dieses

ßührwerkes wurden zwei enge Mes-singnihren verwcn<lot, das eine kürzere Stück auf den

Boden, das andere längere in den Deckel gelöthet. Um das Bad möglichijt zu isoliren,

ist dasselbe snnädist von swei Qeftssen ans WeissUeoli B
(Messingblech wird sich mehr empfehlen, da Weis.sblech

sehr leicht dur -hrostet) umhüllt. Die GelUsse stehen

in einander auf Korkstücken, haben aber als Isolirmittel

UosLnft Jedes derUnkfÜlnogsgefässe ist dnroli einoi

Deckel gesdUossen. Diese Deckel haben Löcher, um die

Thermometerröhren durchzulassen, liegen aber möglichst

dicht an letzteren an. Die IJerühning der Deckel und

das Entstehen von Luftcirculationen ist durch swisehen-

gdegte I'sppriDge, von dsnen swei bei «a und hb an-

gedeutet sind, verhindert»

Endlich ist das ganze System in den Holzkasten

C gestellt. Letzterer bildet ein sechsseitiges Prisma und

ist nooh dvroh einen Deckel geschlossen.

Um die Thermometer bequem ablesen zu können,

ist das ganze Geftss drehbar moutirt. Ich drehte in

die runde Holzplatte E eine Rinne ein nnd legte in die-

selbe gewöhnliche Steinkugoln (sogenannte Marmor-

kugeln), die ich mir einigermsassen pssssiid ansgesnebt

hatte. Das Geftss C vird non daran^setst und durch

den Dom D vor seitlichem Verrücken geschützt. So

lässt sich der ganze Apparat ausserordentlich leicht um die Axe D drehen. Wie aus

Fig. 3 XU ersehen ist, wurde der Appaisit auf ein altes Nthmaaehinengestdl gesetst» am
dnroh eins sehr einfache vom Scfakisser kogestelHe Vorriohtnng das BiOlmmk in Gang

sn können. Das letztere liefert bei ganz mässigem, in keiner Weise hinder-

Trelen mit den Pässen einen kr&fUgen Strom, der in dem inneren Bohre mehrere

n«. 8.
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Centimeter über das Niveau gehoben wird, nach aussen abfliesst und durch die rasche

Circnlation fast momentan eine g:leichinä8f!iß:G Temperatur hervorbringt. Bei dem rrebraucl»

setzt sich der Beobachter vor den Apparat und rührt durch massiges Treten das Wasser

iMStftiidig nm. Vit der lioken Hand dreht er das Oeftss, um ein Thermometer nadi dem
anderen vor das AngesalniDgen, mit der rechten notirt er die Ablesungen. Nach einiger

üebunfj wird rr (lies so •gewohnt, das» ihm das Treten des Rührwerkes f»ar niclit bei

seinen anderen Functionen stört und auch nicht ermüdet. loh habe an einem Tag acht

Stunden lang lunter einander fast ohne jede Fanae ao den Apparat gehandlmbt «nd dabei

86 Thermometer yoa —20" hia +40° von 6 an 5 Grad gepröft.

Es erforderte dies 3 12 Beobachtungsreihen, wobei nach jeder Reihe dieThermometcr

gewechselt wurden. Bei jeder Reihe wnrde jedes Instrument dreimal abgelesen, das An-

fangsoormalinstrument sogar nermal, so dass auf Jede Reihe 49 Ablesungen kommen.

Diese letateren kfinnen dabei mit ToIler Sioherheit geediehen; ich aehe erat gehen das

Instrument an, lege mich an die Stuhllehne zurück, notire die Ableanng, überzeuge

mich iioehrnals von der Kicbtiglielf , drebe dann das näi-h.-itei ^Fhermometer vor das Atige

u. s. w. Dabei wird auch nicht einen Augenblick das Umrühren des Wassers ausgesetzt

IKe laolation enries aich ala aehr befriedigend. Das Zimmer hatte nieht gans

15* Temperatur, das Bad ala hddbste Temperatm* nahesa 4Sy xmA trotadem betrog die

DiiFereuz der ersten und letzten von 49 Ablesungen meistens nur 0.1 "^0 und nur einmal

0,2° C, wobei zu erwähnen ist, da-^? alle AWesnTifxen nur auf ein Zehntel stattfanden and

die Normalthermometer in Fünttelgrade getheilt sind.

In Besag aof die Heratelinng der Teraebiedenen Temperatoren habe ich bis jelst

das folgende Verfahren als sweökmissig gefunden. Ich stelle itt ein grosses Fass mit

Kältemischnii^' fSrlinr-e oder j^estosfenes Eis mit Vielisalzl rnnrentrirtes Salzwasser in

Glasflaschen und lasse dieses auf — 2U" abkühlen. Alsdann wird der Apparat mit der

kaltmi Massigkeit eoweit gefällt, dass daa Bahrwerk gerade fnnotionirt, wobei man schon

eine Temperatnr Ton ^ 16** erfalk. Hvn tosse ich die Ufisaigkmt dnreh eia«ii Heber

ab und fülle das Gefass, so weit als es nötbig ist, mit der noch vorräthigon im Kältege-

miseh befindlichen SalTrlösuni;. Meist liin i< Ii so auf — 18° herabgekommon. (Es darf

nicht unen^'ähnt bleiben, dass man vor dem Einbringen der kalten Salzlösung erst über

0" temperirte eingiessen rauss, am Wassertropf«!, die in der engen Rohre des Bfihrwerkes

sitsen können, zu entfernen, da sonst leicht ein Einfrieren dieses Rührwerkes .stattfindet).

Um nocli weitiT herunter zu kommen, schalie ich r. iiu's Eis mit einem Si-linif/messer,

dessen Schneide einen sehr stampfen Winkel haben muss, und mische dies mit einem

geringen Ueberadmaa reinen Koehsalsea. Dieses Gemmeh trage tob durch einen weiten

Trichter in das Bad direct ein nnd swar nelmie ich einstweilen ein Thermometer herans.

Dabei bin ich stets sehr beijuem auf — 20" hcrabgekommen , wenn auch eine ziemliche

Menge <le.'« reinen Kältegemisches eingebracht werden muss. Das Vorhandensein von

festem ShV/. und Eis hat den Vortheil, dass man sich mit dem Prüfen Zeit nehmen kann,

wid dais anch beim Weohsdn derThermometer eine Erhöhung der Temperatur nicht ein>

tritt. Bei einiger Uebung macht sich die Arbeit so sauber, dass sie fa^t gar keine üebel-

stände mit sich bnTurt. Zur Prüfung von je 34;; Thermometer ich habe stets nur dreimal

gewechselt; habe ich uiii einem Centner Krystalleis (l,öO Mark loco Haus; auch bei warmer

Witterung reichlich gelangt.

Die Erhöhung der Teroperstar bewirke i<>h durch Einleiten von Dampf. Der

Dampfapparat kocht st» 's seliwaeh: sowie eine Reibe VAllpudet ist, wird ein Thermometer

heranscrenommen, das Daiujdribr eingesetzt. Man rüiu't dabei stetig um und kann so die

Temperaturen, bei denen man prüfen will, bis auf Zehatelgrade herbeiführen.

Ich will hienu noch bemerken, dass ich die Absicht hi^, surAbkOUang feste Kohlen-

^ni« ao verwenden, aber noch keine Zeit au den nöthigen Veraachen finden konnte.
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Weiter gbittbe ich auf Miiekl«»» Abänd«rniigraafinark8MttiiiftdMii sn mttasen, di« nament-

lich bei Prüfung von Maximurathormometorn nothi;; sein wird. Es wird hier der Dorn D
dnich ein Rohr ersetzt, das Iiis in doti Boden des OeRissrs .1 ^«lif. Dieses Rohr wird

daiiit unter den Tisch herabgeleitet and kann entweder in heisäcü Wasser mehr oder

weniger weit getwidit, od«r «aoh duToh eme Flanune «rwimt werden. Es durfte ao

leicht möglich sein, «ntwedardisTiiinperatQr im Bade fast absolut oonatent za halten, oder

auch ihr abweelisc'lnrl eine absteigende oder 351 inrinnende Tenden?: zugeben, B»i ^^axilnum-

thcrmometern nmsd natürlich dns Iftztcre der Fall sein. W^nn man das Kuiirwcrk bis

in diesem Bohr hiiiabiulirt, wird man auch duruh EiQt»olz<3U derueibeu iu eiu KalU^gomistch

AbkflUang herverliringen kdunen.

Ohemniiit Deoember 18BGk

Der Cerebotam'Bohe Distanrnneuer.

V..n

L>r. A. BVneh, Aa«M(«nt im KoiukI. Uttdiiüttxchfn ItiKtitut io fi«rUn.

{Schlus«.)

Bei der Bestimmung der Constenten des Luttramentoti aas den Beobachtaugen,

sti der ich nun fllierigeiie, will ich ner mMite eigenen BeolMohtwigeii verwerdxen, jedodi

die vom 14. October mitnehmen. Hiernach sind an Stelle der betreibnden Werthe in den

Spalten 2 and 8 der UebersichtstnbcIIe auf Seite 84 die nachfolgenden au eeteen:

Für Bake U: 25,446 ± 0,004 cm

„ „IV: 37,139 ^ Ü,0Ü9

« „ 'VI:. 41,074^0^
Die entepreohenden Wertbe von ^ in Spalte 9 atnd dann bexw. + OyOBm,

+ 2,22 rn, I- 2,51 m.

Bezeichnet man die ScalenablcHung, ausgedrückt in Metern, mit a, so soll sein

b D»

Setzt man femer:

ao -geht die Qlaidrang Uber in:

6) Z+er«-^,
wo X nnd Y die ans den fieobaditongen an beatinmenden QiOsaan aind, welche nngefthr

die Werthe SBO ond haben. Bierbei ist annlohst irorwugesetat, dase die Ahlesnngen

keiner ^rcTneinBamen Corrcction wegen einer unrichtigen Lage de« XuUpunktes der Scale

bedürfen. Diese Annahme darf aber deshalb gemacht werden, weil die NiiH|'nnkts-

correction mit leichter Mühe in geringen Qronzon gehalten werden kann, wenn man die

BSntÜMnnng twisehen dem Drehpunkte dee Fernrohres rechte nnd der BertthrangesteUe

des SohlittenH mit dem Täneal, welche beide Punkte si liai t und sicher markirt sind, direot

misst und darauf durch seitliches Verschicben des .Maassstaln-« die Ablosun«:: den Nonius

mit dem Er^bniss dieser Messung in UebereinHtimmung bringt. Im Uebrigen wird die

ans einem kleinen flbrigbleiboidett Nullponktsfehler entspringende Feblerqnelle bis an

600m Entforaong fast gerade so wirken, als wenn Z und Y gewisse andere Werthe

erhielten, so dass sich derselVp auch nur mit sehr geringer Sicherhnt aas den Beobach-

tungen bestimmen lässt. (iSiehe weiter unten.)

Jede der elf gemessenen und beobachteten Entfernungen giebt eine Gleichnnig

von der Fonn 5), deren Oewidit sich auf folgende Weise bestiaunt. Die Werthe e aind
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mit nuttteren Fehlern belüftet, wdche «ts der Uebereielit mxt Seite Si, Spalte 8 und

auä den Antraben atif voriger Seite bu eutoehmea sind. Hiemeeh bestimmt aicli der mittlere

Fehler von so:
a

Die Gewichte dfir rlf Gloirhniif:;pn lialie ich umgekehrt {M-oportinnal deu Qua-

draten dieser mittleren Fehler angeiiotunu>n. Fdhrt man xnvor die Näheruugswerthe:

A'=f + .r; » . 250

ein, Bo ist:

wo riQ die aus der für ^ und tj berechnet«!! Distanztabelle zu entnehmende Ablesung fttr

die Enifemnng e ist Die Gleichnngen 5) erhalten hiernach die Form:

Die \\ ort he von o„ sind für:

ö«) in ; 0,J555ft m 200 m : (>,373a3 in 350 in : M,4H667 m 5«J m : 0,51KV2 m
100 „ 0,25457 „ 260 „ 0,41177 „ 4flO „ 0,486»^ „ flOO - 0,54193 „

IGO 0,80300 aoO „ „ 460 „ 0,|»iOO „

M dese die 11 Gleichungen lauten:

GOy H-IW m « ±0^; vs+O^OOß

a; + lOOy ±(if36; "86-» — 1,149

X -^ 150y 4" 1,'156; ±0,07; — 0,071

« + aooy +2,796; ±0,13;
ILM)

169 » + 1,082

.« + 960y +2,608; ±0^18;
100 .m » +0,667

« + 90O{/ + 2,109; ±0,14;
100 — 0,045

X + S50y + 3,325; ±0,37;
V» .

1960 * + 0,962

s + 4fl0y +2^; ±0,41;
IQO .

• leÖT» +0^
X 4- 4E0jr + 2,881; ±0,82;

100

10S4 ' +0,081

+ 3,209; ±o,eo;
•

100 ,

3000 + 0,220

X + eooy + 8,094;
±

0,35;
100

.

1225 '
— 0,313.

Als Gewicbt^cinheit iKt liierhoi (in Werth der rechten Seit«a der Qieiebungeii

angenommen, welcher den mittleren Fehler 0,1 hat.

Uierautt folgen die Normalgleicbungen

:

+ 81,86188«+ 2409,401) j/ = + 88,7580

+2109,409 »+ 817387/) y = +8196315 ,

deren Auflömng die Werth«:

« = n.nnriei mit dem Gewichte — 18,66

y - -\ (i,imi7r4 „ „ /),. 135079

ergiebu Der mittlere Fehler der GewichtHeinheit bestimmt sich:
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und die mÜtlereD Fehler von x und y wA daher:

-
J^,^

= ± 0,199

«^ = y.^= ±0,00199.

Der sich ans derAusgleichung ergebende mittlere Fehler der Oewichtseioheit ist zwar

7inal p;r(iSftor als der hei dor Rcstimniuiig der Gewichffi zti Grunde t'ph'^jtc Wejrt Ii 0,1, indo.^s

haben die obeu neben die Gleichungen gesetzten übrigbleibenden l'ehier v, mit Ausnahme

der zweiten und vierten Gloicbong, solche Werthe, wie sie kleiner bei den mittleren

Fehlem der rechten Seiten der Oleiobungen sichi sa erwarten waren. LSnt man daher

die beiden frn^idieu v weg, so ergiebt sieh bereite weit gfinetiger:

^' = ±0,264,

ein Betrag, der sich bei der nachher Voraunebmendeu erneuten Ausgleichung mit Aus-

schluss der zweiton und vierten Gleichung noch hndputend prnipdrigen wird. Die den

Entfernungen lUJm und 200 m eul^preobendon Stellen ausgenommen, bei welchen kleine

Ana- oder Eiobiogungen der ScUeifflichen des Sehlittena im Betrage von etwa OjOBmtn

(aiebe die Tabelle am Schhiss) voilianden an sein scheinen, ist also das Instrument licmlich

gut den theoretischen Anforderungen gemäss construirt. Da das untersuclito In<itrnm«nt

nur Modell war, wird sich die Construction noch correcter ausfuhren lassen, so dass sich

eine solche Bestimmung der Conatanten wohl immer lohnen wird.

Berechnet man jetzt mit den gefundenen Werthen von x und y die den su

Grunde gelegten Werthen von a entsprechenden Entfernungen E nach der Fomel:

wo

A' = 25ü,0(mi
; y ^ 0,6979«

ist, so l>leiben folgende Fehler c—E übrig. Aug ihnen sind mit Hilfe der Spalte Ö auf

Seite 84 diu Fehler Va der beobachteten Grössen a abgeleitet.

s e. mg

m m m mm mm
50 + 0,01 ±0,004 -0.02 ±0.01

100 —0,47 0,004 +0.77 Oj04

IfiO — 0,05 0,04S + 0,0li O.Oö

200 0,103 — 0.75 0,00

350 + 0,55 0,138 -0,37 0,00

aoo —0« 0.U6 +0W aoo

m + 1,8» 0,613 —0.60 Cynt

400 -\ 0,51 0,043 -0,19 OM
450 -f 0.15 0,567 - 0,«.'. 0.18

500 -f 0.45 1.174 -Ü,12 032

flOO —0,73 aBi8 + 0^15 0,17

Auch hier zeigt der Vei^eich mit den daneben stehenden mittleren Fehlern

und m«, wo die mg den mittleren Fefaleni der a entsprechen, dass nur die Entfernungen

lOOtt und 200 m iilinorme Correctionen verlangen.

Führt man deshalb die Ausgleichung jetzt noch einmal mit Auaschluss der zweiten

und vierten Gleichung aus, so erhält man die Resultate:

+ 28,48282x+ 2013,2882/=:+ 86,6288

+2018,288 »+966891,P y =+8117,646
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X +0;Bea8 mit dem Gewiohte = 15^
y = +(M)(M876„ „ „ 198681

»»X " i ( ).u">ä; mj, =^ ± 0,0ÜÜ5ü.

Die Obrig bleibenden Teblor sind:

9

m m mm
00 -0,01 4-0,02

150 ' -0,1» —0,11

«0 : -|-0.44i

3U0 — 0.19 -f O.in

3:a) + Ü,&44 4-1,16 — *t,52

400 + 0^1 + 0.31 -0.12

460 — 04H7

+ 0,067

—(M» 4-Oy08

5()0 4-0,17 -0.05

600 -0^466 — 1,09 + 0^88

Bei den mmigeeelUoMWiMn £iitG»nimigen eigebeit eidi die CSorreotioiien:

100 m — 1,242; —0,51m 4- 0,83 mm
200 ra 4-0,969; 4- 0,76 m —0,67 mm.

Das Verhältnis« der Wertbe des mtttlereu Fehlers drr Gewichtseinheit vor und

nach der Aiugleichang zu einander (0,10 2u u,19) ist jetzt ein günstiges und zeigt, das«

andere Fehlerqnellsn, anoh eine etwaige NullptukteooneetioB, auf die Darstellung der

Beebachtungen nur einen geringen naohtheiligen F.iiiflii— anqgeöbt haben.

Wollte Tiinii jrdorli 7ur KrklSmng der Vorpr '«sornnfr des mittleren FpW^rs dpr

Gewichtseinheit von 0,1<J0 auf Ü,194 noch eine andere Fehlerursacbe als den Fehler der

Parallaxenbestimmang zu Hilfe nehmen, so würden hierzu die Wirkungen etwaiger kleiner

Aenderangon der OrOeae d in Fiolge ven Abweidrangen der SohleiflioheD des Beblittena

von der Ebene am Besten geeignet sein. Eine UeberschlagsrechnuDg zeigt, dass eine

mittlere Unsicherheit im Betrage von ^ ± Ott fj mm bei dem Wertbe von ^ nnsr^irbt.,

um diese Vergrösserung des mittleren Fehlers hervorzubringen. Solche Aus- und Ein-

biegungen «ittd aber, «iah bei aorgftltiger HerateUnnc der Flidien, kanm in venneiden.

Hienmoh kannte man steh das mittler» Fdderqoadrat dw einselnea Werthe « in der Votmx

*» - - "»a 4-
( ,/,/ )

>»j . - — /, )

berechnen und sodann zum j^weeke einer Keueosgleichung die mittleren ii'ehler und Gewichte

der FAlergJeiehuagen noehmab ahlmteB. Da mdess eiM wesentlioii bessere DMStsttnng

der Bedbaehinngea nidht emioht wird, soU hieranf nidit weiter dngsgaagen werden.

Will man aber endlich behufs erschöpfender Discussion der Beobachtungen gleich-

wohl nnch eine NoUpunktscorreotion Z einfttbren, so neJunen die Oleiobnogen folgende

Gestalt au:

Da man nach dem Früheren Z immer so klein halten kann, dass mau in der Ent-

wicklung von , I ^ nach Potenzen von Z die sweiten wid hOfawsn Fotsunsn vanaoh-

lissigBn darf, so erhilt man:
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SetMn wir femer:

flo wird:
, ,

f t _ ejOn — a)

Schlii'ssoii wir sofort die zwritc und vierte Gleichun;; ans, so nehmen die ttbrixien,

deren Gewicht© übrigens dieselben wie tiüher sin»!, Hie Fnmi fin:

X + ö<) V + 2,0612 ^ = + 1,20;:J; f ^ h O,ü02

« + 160 J/+ 1,4460« = + 1,456; —0,114

a+SSOir+ l,48e6j= +2,002; +0,490
X 4 -m II + 1,5444 z -- + 2,109; - 0,100

,r + 350 tj H- 1 ,6214 z - + 3,325 ; + 0,817

j + 400 + 1,6987 j = + 2^5; + 0,147

x+ 4502^+ 1,7829« -+2,861; -0,127

«+ fiOO»+ 1,8721 ^ ^ + 3,209; — 0,020

T + 600{r+ 2,0543« = +3^091; —0,618

und die Nonualgleichungen:

+ 2H,4J-!2:?2 r
I 2< H3;2><8 .7 f 57,261SK) ^ - + 3n.*;288

-t-20UV>«8 .;+2»i5öyi,*) ^ + 3787,292 + 3117,545

+ 57,26190 a;+ 3787,-2Vt2 + 116,1908 « = + 72^5996.

Ihre AnfJöBunj; giebt:

X ^ + 0,68266 mit dem Gewichte p^t ^ 0,1107

y = + 0,0045697 „ „ „ = C0194

z ~ + 0,1395 „ „ „ j», = O,Sa06.

Der mittlere Fehler der Qewiohtseiaheit wird:

wahrend sich lur dit- uiUtkrtu IVLler vun j:. y, » die Werthe orgoijcn:

= ± 0,617; m.v = ± 0,000^4; m.- = ± 0,285.

Da der mittlere Fehler der Gewichtseinheit trotz der Einführung einer dritten

Unbekannten ijösser gewordoi irt, die mittleren FeUer von x nnd y um dne 11-

lizw. 2 fache ihrer früheren Werthe gewac-lisen sind, der mittlere Fehler von z aber mehr
als das Do))})elte des rthiw vi>n z selber betrü^^t, -^fi f"lirt, dasn hier dif Kinführiiii^

einer Isullpunktticorrectinn keinen Nutzen gebracht und keine bessere DarstcUnng der

Beobachtungen bewirkt hat.

Ehe ich den Orund dieser Erscbeinong auseinandersetze, will ich indem noch ein

anderen Ausgleicbangs^erinbren} welches auch manchmal von Natien sein kann, erwähnen.

£h war:

8etzt man die.sDial

- _ * n ö +

J^i' + j': {'=250

T^-ti'\V'\ »/'-0.7<¥)

lUUO Z — z' und 4' *'
,

" =- t« ,
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«o haben die Oleiciningen Hbf x', tfj die Form

(?^)^-(<,.%)»'+(,;:':.) .4='-v
Die Gewichte sind hierbei timgekehrt proportional den Quadraten der mittleren

FeUer von e— e,„ wie sie auf Seite 127 aagegeb«! sind, ansunehinen.

Um dir- Lf^istTtngsfähigkeit des In^tmmpntos nml f^fin»^ Genauigkeits^rrenzt^n inner-

halb eines Kilometers vollkommen durchsichtig zn machen, will ich noch eine Tabelle auf-

führen, aus welcher hervorgeht, wie sich die errechneten Entfernungen iiir verschiedene

DiBtanaen Indem werden, wenn die «naelnen Conatanten dea Apparatea gewisse kleine

Aeuderungon erfahren.

Differensirt man die Qletohung

naoh den veraohiedenen OrSinen, ao erhilt man, wenn auMM^m noeh-^ =xg«aetztwird:

(IK _ , t> ( 1) \i

da d \h-a)
dE _ h ( n \i

dl)— d \W-^)
dE_ . _ D

dE _ , T) a
"~ d ü— a

dd - "rf^-^/Z^-
Hicinath ist die folgende Tabelle fiir die aafgeführten Werthe von da n. a. w.

berechnet worden.

dE
E

tfa=+<M»lni <fZ>= +0,001m tfx=4-liff)0m 4i» = +0smim (Mc=+Og01nun

m m m m
lOD + m —0,08 +M0 -0,86

900 + 1,15 -039 +0;80 +030 —
800 + 1,84 — 0,73 -fl.20 + 0,30 — 0,75

400 + 2,70 — l.Sl + i,eo + 0.40 — 1,00

600 + 8,78 — 2,04 4-2,00 + 0,50 — 1,20

flOO + 4M» -2,94 +W» +030 — 130
7(K1 + 6.25 — AfiO + 2,?<1 + 0.70 — 1.75

800 -f 7,76 — 5.29 + 3,£0 -hO,80 — 2,00

900 + 9.43 -6,01 + a,60 + 0.5» — a,25

1000 + 11,87 -8|I6 + 130 — 2,60

Aendert man ^'1. ichzoitig » om+ l^m und 2^ tun — 1 nun, SO wird fiir diever'

schiedeneu Enttemungen bzw.

d£=:+CV48; 1,18} 1,98; 2,91; 4,04; 5,M; 0,«); 8,42; 10,21; 12,1« m.

Die«« ^thlen weichen gegim die Werthe, welche einer Aendening von « nnd + 1 mm
entsprechen, nnr \\m

— 0,14; -0,02; +0,(A); +0,21: +0,32; -f 0.44; +0,50; -j 0,0.0; + 0,78; -f- 0,01* m
ab. Hierin lio^^t ol^o der Oruud daftlr, da.sü bei Entfernungen bid ?.u G<30m durch Eiu-

iUming der beiden ünbekaanten x nnd D eine eben ao gute oder unter gewissen

Umstanden heiiaere Oaratellnng der Beobachtungen erreicht werden kann, ala wenn noch
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die dritte Unbekannte Z hin^tiijiBnrtmincn wird, und dans im letzteren Fr!1«> die Ofwirliff

von X, y, z so klein ausfallen müssen. Zu dem gleioheu Sohlustie gelang man auch durch

folgende« Verfikbran. In den FeUergletehangon der Seite 129 bringt man des mit i behaf»

tete Glied auf die andere Seite und bestimmt sodann die wahrscheinlicbsien Werthe TMi

» ood y als fanctionen T<m z. Man erhält hicrdiircb die Aasdrücke:

X = -f- 0,9838 — 2,1593 z

= + 0,004276 4- 0,002100 z,

ans denen wieder folgt, dem m ftsfc gmde so wirkt, sb wenn x am ein« gewisse GrBsse

vennehrt und y um deren lOOOsten Tbeil vermindert würde.

Die Spalte für <hl zeigt ausserdem, dass, wie schon früher erwähnt, kleine Gostalt-

äuderuugeu in den H<:hleifÜacheu im Betrage von ± 0,02 mm aoäreicben, um die Auomalieu

bei 100m nnd 900m Ehitfnmimg sn erldinn. Diese kleinen Geslaltfdiler, welche sich

hauptsächlich in der Form von kleinen Schwankungen des Werthes A zeigen Mrerden,

würden Hirli ilmeh eine genügend ^osse Anzahl von Einstellungen auf eine ziemlich enpp

Stufenfolge von genau bekannten Entfernungen ein|)iris(?h bestimmen lassen, und es könnten

die hieraas hervorgehenden speoiellen Correotioneu, welche an die Hypothese der Constanz

von d ansnbringen wiren, aller Wahnoheinliohkeit naeh in hOheram Sinne ab Gonstanten

des Instrumentes betrachtet werden als die drei Wertbe (I, D und Z.

Wenn man demnach für den praktischen Gebrauch des Instrtimnnteg eine Distanz-

tabelle aus Beobachtungen, welche in der eben erwähnten Weise angestellt sind, empirisch

vaA interpolatoriseh abgeleitet hat, so kann man, bei genügender Constans des ApfNurateSi

durch Verviolfältigung der Beohsshtnngen die in Fol-^e des dann nur allein wirkieadsn

Fehlers der Parallaxcnljesfiminnnp^ vcrliloibonden ünsichcrhciton der Bcobachfringswerthe

tt beliebig und die Fehler der zu bestimmenden Entfernungen E bis auf die der Tabelle

selbst noflh ankafiendsn Unsieherheiteiii welelw aber ebsnialla beUsbig klein genaolit

werden kennen, berabdrOoken. Andmrs vsriaUt es sieb aber, wenn man vntsr d«r Vor»

aussetzung der Constanz von d die wahrscheinlichsten WcrtLo von X und Y aus den

Beobachtungen nnd den bekannten Entfernungen « bestimmt und die Tabelle fdr die Ent-

fernungen £ gemäss der Formel

^) •B--»n--ar
entwiift In diesem lUle treten die üasioberhettsn Ton d tn denen der FkiaDaxen-

bestimmnng binan und wirken in der Weise auf die Genauigkeit der beobacbtetsn Warthe

a ein, dsss das mitdere EeUerqnadiat von a (siehe Seite 128} die Fenn srbllt:

WO »1/ der als constant angesehene mittlere Fehler einer einseinen FlanUaxenbestimmung,

md die mittlers Sebwaaknng des Wsrthes von <{ und « die Ansah! der Bestimmungen

bedetttsn. Das erste Glied rechts entspriebt biwbei dem auf Smte 128. Unter Be-

nutsnng von:

folgt:

dE-^dp, {dp = mf)

'i

» •"' = (,"'JT+(r,"y7'')'"'.-

Den entsprechenden mittlircn Fehler vnn E frhJilt man, wenn man den in

Millimetern ausgedrückten Werth von mit der zu da^ 1 nun gehörigen Aenderuug dE
mnitiplidrt. Direct «rgiebt sieb aber sndi ans der Formel
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Nimmt man »»»^ >™ + •i",2. »ly ^ ± 0,007 mm, wie &a für das anterouubte Instrument

gflunden wurdoi so eihstlt, man für die Entfernungen

ÖO m: «il- '""-y' + mifi mi - ^"'''f
4- ,0,09)=^

fiOOm: +(0^34)*; = +(öifl8)='

lOOOm: = 0»Ji'4.(o,i6)«; « ü«!«'>! + (i,75)%

wo die Einheit du« Miiiimeter bzw. das Meter i»t. Dat> zweit« Glied in nia nimmt mit

w«ebfle&den Entfernangen anfibagliflli so, spKter «ber wi«d«r «b. S«iii VerhIltmM su dem

CoeffidentMi tod ^ im erste» CUied ist bei «md fl>^ merst grOeeer als 1, wird jedodi

eebnell kleiner.

Hienmch kajin man also nicht mehr w., oder durch Vervielfältigung der

BeobHchiungen beliebig klein machen. Um den Eiufluss von m/ auf den Betrag des

sweiten Gliedes ua bringen, genOgeD bei 60, 500 and 1000m Entfernung bedeirangeweise

1, 9 urt<l 3^ BeobacbtungeUi SO dut man als Grenzen der überhaupt nttf diene Weise zu

c>rr( ichenden Genauigkeit in nneemi Falle fiir die obigen Entfernungen die Wertbe 0,1,

1,0 und 2,0 m ansehen kann.

Hierzu kommt aber noeh, daea in Folge der nacli der Ausgleiobnag Übrigbleiben-

den Unaicherbeiten der A' und i' selbst die nach A) für bestimmte a berechneten und

tabulirten E mit mittkrni Fi lilmi lu ti ift^ t siti l, Air heim Gebrauch einer solchen Distaiiz-

tabelle zu den Unaichcrlieiteu der Beobachtung hinzutreten. Diese mibüereu Fehler der

einzelnen E bestimmt man bekanntlidi in der Wetee, dass man sanlobst d«s Oewidit der

Function A) für das gegebene « beredmet. Denkt man eich nllmlich die Nonnalgleichungen

:

(an) = (aa) x+ (ab) y
(frn) x+ (&b)y

in der Fonu aufgelöst:

X = (««) (fl«) + {u(i) {bn)

so ist das Gewicht einer Function B von x und |r gegeben durch:

Der mittlere Fehler von E ergiebt sich sodann aus:

I>) "'*=±^Jj»
wo /* der mittlere Fehler der Gewicht'^f'inheit ist.

Le;jen wir di*> AuH^^leichnng von Seite 127 und 12H (mir .\u8öt lilnss der EntforniniKen

IfJO und 2(A)m/ zu Grunde, bei welcher freilich der Einilusa v<ui im^ auf die Gewichstb»;-

atimmnng der FeUeiynleichuogen nicht berücksichtigt ist, so findet man

:

tg{aet)-B^8 - 10

- 4,!HNK-, - Mi /»-± 0,194

lg {aß) = «,757.48« — U).

Ft rner int für A)
ttK_K, dt: h?
,l.r

^ A' •
fifi

^ X
Für £ — SOÜm erhält man hienmcli z. B.

./ — 0,fiöH; mg,„ — + 0,1 «im.
.«*>

(Aus da- ersten Avsgieiobtuig, ohne Ansechlnss der »weiten und vierten Gleiohnng, WOrde
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moh der Werth ± 0,56 m ergeben haben.) Naoh C) erhält nun für i» = 1 und ^«= 800

da Werth der au der Beobaobtong allem fcl^irrriden Unaidwrbeit von JS;

fnam»~ ± l,lüm,

80 dass al»o dio oiittltireQ Fehler der Tafeliverthe gegenüber denjenigen einer einnialigeu

Beobaehtnng in diesem Falk als varsohwindend sn batruhten wiran.

Der mitäai« Geaaremtfabler Mg «inar «-mal baobacbtatan Diatanz hat damnadi

die Sonn:

FOr E=dßOm und ist s. B.

JO» - i^(o;w)'Tl^M5n^ä65*"= ± 1,11 m.

Für den Fall, dasa eine genau durchgeführte Discussion eines Cerebotaui sclien

Di8tan7Tnp*<s«?rs Dicht vorlipfrt. (Irr hv\ nt-wai-iein Gt-braui Ii di ssclbon nicht durchgeführt

werden kann, oder wenn man endlich das iastrunient nur controUren will, iat es von

Werth, an nntaraoohani nit walohar Ganauigkeit die Ckmatanten dea Appaialea nnd

hienms dia IMataastabellea aoa swei bekannten Entfwniuigm (abar aahan nnd einer

weiten) abgeleitet werden können, wenn man din ^l^t^1erf1n Fehler einer einzelnen

ParaHaxcnbistitninnnp^ und der (Irftsj-o d ans naderweit^en Beetinunongen oder ans

Uuteräuuhuugeti gleicligebauler lutftruuieut«) kennt.

Sind dia beiden bakannton Entfonrangea « nnd e», aa hat man die Gleidinngen:

" U <7
, ,

wo a und a' die Mittelwerthe aus n und h' BtHiliachtun^en sein mögen. Hieraus folgt:

.("« i) (i i,)J

V« " ' V«» j

8ind dann m« und m«- die naoh Formel bereohneten mittleren Fehler von

A and «*, aa argiabt aiah:

» r » ' T

Hiarbei iat in dam Anadrnok 9Sx besonden das erata Gliad nad in dem fbr

my das sweite Glied entscheidend, und 7.war um so mehr, je grösser c nnd ja Uainaravurd.

Um endlich die mittleren fahler der nach der Formel:

bareebnaten TafehrardM an beetimman, hat maik B nit Hlfa dar Gleidinngan F^ ala

Function dar von einander onabhiDgigan BeobaehtnngagrSaaan a nnd a' daranetellan in

der Form:
Jff = /• *a, o').

Iffianma folgt:

H) -'3r=(äi-y«i+iai)-i!

da X e~l
dj ^ K c 1

11
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Nimmt mttn s. B. e s SO m, <» s fiOO m, n s 1, »' s 9, m^» = ±
Mtf K ± OyOOT nun, io «rliilt man:

»Ja =±0,2 mm; m«- = ± 0,3 mm
m.^ = ± 0,463; tttj, = ± 0,00145.

Wären die Verbesseruugen x und y der Nöhcrungswcrthe | = 250, ^ — 1? ziemlich klein

aiuigefiklleD, so wflrde man ftr £=900m ans H den mittlerea FekW finden:

•^;„=±0,4»m,

nodi molit dreimal eo groBs, ab der Werth 1 0,1B m, irie er aieh aas nnaerer Aos^eiclrang

ergeben hatte. Bei einer dnsigea Beobeditnn|( ist daher der mittlere Oeeammtfehler

naob £)
M»H> = ± V(0,%)i + (ü,&3)i

-f- (0,13)- = ± 1,18 m,

aleo mir um «n Geringes grösser als oben.

SebUesalidi wlre noch za erwägen, ob sich der Cerebotani'sehe Distanimesser

nicht noch dadurch Terbesseni lieäse, duss man die beiden Visuren durch Spie;;;elungen

in eine pinzijre vereini^'t Ich <rlaKl)ß jedoch kanm, dass hierdurch ein Vortheil erreicht

werden würde; nach meinen Erlahrungen mit einem derartig consti'uirten Instrument gebt

erstens sehr viel Licht verloren, und xweitens Ifiset sieh der Moment, wenn sich das

direote und das gespiVf^i ke Bild decken, nicht genau feststellen, weil die beiden Bilder

7.n einem ineinander iliosson, das lici seiner Vi-räcbwiiniinciilieif trr.tz ri'laTi'v lieilen-

tender Verschiebungen keine Aenderung erkennen iusm. Den letzteren üebeistand könnte

man bei gut eiaatellbaxen und seharf martdrten Objccten vidleieht «bdwdi beseitigen,

dass man im Feinrohr swei Fisare vertioaler I^den anbringt, swisehen welche man gleich-

zeitig das directe und '\ns ij;cspiegelto Bild des OVije* (es vor iiii l nach der Deckung bringt,

so da.ss (las Mittel zwischen den beiden cQgehörigeu Scaleuablesaogen den richtigen

Werth geben wurde.

Berlin, im October 1885.

MIeiiiere (Orli^lusil-) iVliUlielluug^en.

Ueber eine vereinfachte Rinrichtnn;; der Thonia»(*»chen Rechenmaschine.

Von r>r. W. Voltmann, I><.r>nt .Irr londwirthfichadlioben AkHilfinie B(>nn-Pü|>|<«>l>><l<>H'.

Eine Uauptschwierigkeil bui der Coustruction einer Eecbeamaschine besteht darin,

derselben eine solche lünrichtnng zu geben, dass sie nicht blos cum Addiren (von einfachen

Zahlen nnd rrmlacten) sondern auch zum Subtnihiren und Dividiren geeignet ist. Die

Thomn s'.si lie Mascliine ist zu diesem Zweck mit einer besoiidfri n Vorriehtung vorsehen,

welche einen wesentlichen Theil der ganzen Maschine uusmnclit und liurch deren Weg-
fall letstere bedeutend einfacher werden wärde. Nun kann aber in der That die durch

diese Yorrichtong an bewirkende Umschaltung entbehrt werden; man kann bei derselben

Stdhtng dw Maschine, welche für das Äddiren bestimmt ist, auf Ii Mil trahircn und divi-

diren, wenn man in einer W'eise wie im Folj^rridpn £rp7oigt werden soll, mit docadischen

Ergänzungen rechnet. Uebrigens besteht in der Anwendung der letzteren, worin ja nichts

Neues liegen wflrde, nicht die wesentliche Eigenthflmlichkeit des zu beschreibenden Ver-

fahrens; als solche ist vielrat^lir die Bcnvtsnng de.s Umstandes zu betrnchton, dass beim

Dividiren die Vn!Ir>ridnii:^ der TJeehnnri:.' nir Best imniinii^ »"'infr Sfrüe dos Qiiotientrn

immer durch die Uoboreinstimmuug der huchflten Stelle de^ Dividenden mit «lur Anzahl

der Drehungen angezeigt wird.

Zur grosseren fiinftchheit möge angenommen werden, dass auf der Platte,

üigitizeü by dOO^ic
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unter welcher sich die verschiebbaren Räder befinden, fe 10 übereinander stehende Ziffern

0 bi« 9 »ich nht dem betrefieDdeD Rade verschieben und immer so venichob«n werden,

daw die den Moltiplioand (Divisor) bildenden Zifibm in einer Zeü« Stäben. Die SUffani,

mit welchen man rocliiii t. sind dann in drei Reihen geordnet, von welchen Ä den Mdti-

plieand (Divi«or), B den Multiplicator (Quotient), C das Product (Divideini) rnthälf.

Es sei nun z. B. 3047889 durch 476 zu dividireu. Die decadiscbe Ergänzung

1000 - 476= 024 des Divisors 476 wird in ZeUe A, der Dividend 3047889 in Zcüe C auf-

gestellt, vlütrend in Zeile B war NoUen «teken. Dmui wird die Masdune gedidtt Dm
Erfolg teigt folgende ZanminensteUniig:

(• S 0 4 7 8 8 9
IiD A A r\ n A A A

() U U (1 0 0 O
6 8 4

-

c 3 5 7 1 8 8 »

1
nO I U 0 0 0 0 0

5 2 4

C 4 0 9 5 8 8 9
I) A A A A A A^ V V w w V V

A 5 2 4

C 4 6 1 9 6 6 »

3 B 3 0 0 0 0 0 0
A 5 8 4

C 5 1 4 3 8 8 9

4 B 4 0 0 0 0 0 0

A S 9 4

C 5 6 0 7 8 8 9

B 5 0 0 0 0 0 0

A 5 2 1

C 6 19 16 8 9

ü B ti 0 0 0 0 0 0

A 5 8 4

In Zeile B steht immer die Zahl der ststtgefondenen Drehungen («nf der Mssohine

weiter nach rechts) und in Zrlli f dpr<je!ben Horizontalspaltp flaa, was ans dem Di\n-

deaden geworden ist. Nach der tünften und sechsten Drehung stimmt die böobste Stelle

in Zeile C mit der DrehungBzabl Obereiii. Durch die ftknf ersten Drehnngen ist aber

m den 4 h&cbsten Stellen des Dividenden 6- lOQO—6'476 addirt, also 6- 1000 addirt

und 5 170 subtrahirt worden. Wäre blos letzteres geschehen, also in gewöhnlicher Weise

dividirt worden , so wtirde in C links statt der von der Addition der 5 • 1000 herrühren-

den ü eine 0 stehen, während die übrigen Ziffern dieselben sein würden, wie bei der ge-

wBhaliehen Division. Entspreehendes gilt nach der sechsten Drehnng (sechste Horisontal«

spalte) hinsichtlich der ersten Zifier 0 und der übrigen Ziffern in Zeile C. Ällgemein: so

oft die höchste Stelle in C mit der Ziffirr iti übereinstimmt, erhalt man das Rfsnltat

der aul' gewöhuliohe Weise ansgeführteu Division, indem mau in C die erste Stelle links

fortlisst. Wenn nnn zugleich , wie hier nach -der sechsten Drehung, der fibrigbleibende

Tbeil des Dividenden in den drei höchsten Stellen kleiner als der Divisor ist, ho ist für

die höchste Stelle des Quotienten die Division beendigt; die in B erhaltene Ziffer ist

diese höchste Stelle des Quotienten. Im vorliegenden Falle ist dieselbe also 6.

U»
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Zur BeHtiiniuung der »weiten Stelle de« Quotienten werden anf der Maschine

die Zeilen B und C um eine Stelle nach linkä (kier Zeile A nach rechts) gerückt, worauf

vier Dreliung«ii folgende Beealtate geben:

c u 1 9 1 s Jt

0 B c 0 0 0 0 0 0

A 6 » 4
"

c (( 2 4 4 9 8

l B ü 1 0 0 0 0 0

" '

A & 2 \

( i; o !» (i (1 1»

ß Ü 2 U 0 u U u

A 3 8 4

C 6 3 4 0 A 9

3 Ii « 8 0 0 U 0 0

.1 5 8 4

c (i -1 0 1 4 s !»

4 B i> 1 0 0 0 0 (1

A 5 2 4

In Zeile B i;i<lit jetzt immer die zweite Ziffer die Zahl der Drehungen au, während die

er«te den ursprünglichen Werth 6 behält. In Zeile (' bleibt ebeni'allä die erste Zitier

unverändert. Lässt man in Zeile B und C die erste Ziffer G übei-all fort, so ist der noch

fibrige Theil der Reehnang nidits Anderes, ak die Division 19^89 : 476 Irie cur Er-

mittlung der höchsten Stelle diese«, ai«o der zweiten des ursprünLcli ti gesuchten

Quotienten. Da nun nach der vierten Drehung die zweiten Stellen in B und C überein-

otimmeD, die nächstfolgeuUeu drei iu C aber eine Zahl bilden, kleiner aU 47ö, so ist hier-

mit nndi Obigem die DiTieien anch fär die xweite Stelle beendet; letstere ist gleich 4.

Die Zeilen B und C werden biernacb wieder um eine Stelle necblink« gerftdct, also:

c 6 1 0 1 4 8 i)

B « 4 n 0 0 ft 0

A

Da aber jetzt in B und C in der dritten Stelle schon dieselbe Ziffer 0 steht und sugleiob

die drei folgenden in C eine S^l darstellen kleiner als 476, so hat man «ohon die dritte

Stelle des Quotienten: sie ist •)

Narluli ni jc^Ät noch einmal i'nr Zrili ii />' hipI >' tmi oiiit Stelle «ach links vor-

schoben aind, erhalt man durch drei Drehimgcn der Mu^Hoiuiiti litlj^endcn SchlutiH derRecboung:

6 t 1 4 H •» 6 6 1 0 2 r> 3 7

ü // Ii 4 ü 0 0 U II > /; 4 0 9 tl 0 0

A r. 2 4 A 2 1

(
ti 4 U 2 u 1 it r 4 0 3 () 6 1

l 6 4 0 1 0 Ö 0 Ii i; 4 0 .H 0 0 0

A 5 8 4 A 6 9 4

Die drei ersten ätelleu in Ii und V bleiben unverändert. Die übrige Rechnung ist die

Division 14H9:476. Nach der dritten Drehung sUnunen B und C in der vierten Stelle

186
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überein; zugleich büdeu die folgenden Ziffen» in C dio Zahl UHl kleiner als 476. Es int

«Ivo 8 die vierte Stelle des Quotientea und der ganze Quotient ist 6403, der Rest 61.

Soll etoe eioMlne ZaU von einer andern Bubtnbirt werden, bo eddirt man eine

dl r;iili-jche Ergänzung, M'elche mindeMtens so viel Stellen hat wie der Miuiirnd. Z. B, zu

subtrahiren (55f>278:^— 7469. Man addirr- statt dessen 6592783 + ( 10000000 — 7469) =
6592783 -{-9992001. Da» Ile«iuUat i«t 16d'!^i-il4, Von welchem jetst die 1 link« fort^elabseu

werden muss, weil »ie von den hinxQ eddirten lOQOOQOO berrflhrt HStte man eine kltitiere

dt'i a Jische Ergänzung genommen, so niüflsta in dem BeaolCat die enteprechende der

mittleren StellfTi mn 1 vi-niiinilcrt wt-nlpn.

Will man das Prodnct zweier Zahlen von einer dritten subtrabircn, so wird man
ebenfalla an einer VoUaaU ergänzen, welche grOsaer ist ak der Mioaeod, damit das, waa

im Besnltat« von denelben herrOhrt, aidi ünka alMondert Soll a. B.

8176389—895-41101

anbtraliirt weirden, ao nimmt man atatt dessen:

817GQ8B+Sa5 •9066490.

In Zeile C wird 8476289, in B 936, in A 99^99 aaigestellt und dann daa SaSfaohe der

lAtKtfTon Zalil zu der erst^ron ndr^irt. Tni Resultate atellen die drei enten Zitkn linika

den Maltiplicator 325 dar; sie werden fortgelaiweQ.

Wenn die Uaaohine fllr ebenao vielaifßnge Zahlen in Zeile A, wie in B omd C
eb^;wrielitet wtre, ao kftnnte man der deoadiacbein Ergttaaong beim Svbtnliirea immer
d'w vi tle Ziffernzahl geben; daa nicht zur Rechnung OehAcigO wflrde flieh dann von selbst

über dea linken Band der Maschine verlieren.

Atuietelluug wistienäGhaftUchei* Apparate wälirend der 59. Verdammlaug deutscher

STatorftmclier ini<l Aenrt».

Wie wir einem nn« angegangenen Bnndadireiben , dem wir hiermit gern

weitere Verbreitung geben, entnehmen, wird beabsichtigt, während der vom 18. bin

'2'i. September 1886 in Berlin tagenden Natnrfnrsrhpr-Ver^fumnlnn;: im Ochfttifle der

Akademie eiue AuaütcUuiig neuer wistieaschaftiicher Ai)i>arat«, Instrumente imd Präparate

ZU veranstalten. Dieselbe soll ein Bild von der Bewegung auf dem ganaen Gebiete der

mediciiiH('Ii> 11 F<mEichung der letaten Jahre geben. E.s sind alle Qegenatlnde erwünscht,

die den Fort-'-cInitt auf diesem Frldf vrmuschaulichen 'ind bp«nnder8 alle neuen Hilfil»

mittel, welche die Technik der J<'orschung zur Verfügung gestellt hat

Während alle filteren and bereit» allgemein bekanq^ nnd siitgelOhrten Apparate,

Lutoomente nnd Prtparate ansgeacUosaen bleiben, bdtUi! sieh daa Aaaatellnngs-Comitfi

vor, Ausstellungsobjecte, soweit sie durch eigenthümliche Ausführung und tech-

nische Vollendung ein besonderes Interesse beanspruohen dürfen, zuzulassen, nnrh

wenn sie nicht der aUerueuesten Zeit aogehören; ebenso werden historisch merkwürdige

oder ohronologiadi geordnete Gegenstfinde and Sammlangen Aofbabma finden.

Eine Plntzmiethe wird nicht erhoben; fOr Aospackung, Aufstellnng nnd Uober-

wnrhnTiüf wnrA auf das Orwissriitiaftcstn Snrj^f !:t>tra!^Ti wcrileii. deigegon sind dif* Expe-

ilitionskosten und der Transport hierher und zurück von den Herret» Ausstellero zn über-

nehmen. Da die AnsateUang in erster Linie nnd priacipiell einen wiaaenaohaft-

liehen Charakter haben soll, eine meroaatiliaohe Tendens aber nicht im Phme liegt, so

wird eine Ordnung der Ausstellung nach Fächern unmöglich sein. Die Anordnoog wird

daher weniger nach der Provenienz, als nach der Materie selbst erfolgen.

Die Anmeldungen zu der Auästellang müssen spätestens bis zum 15. April an
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den SdurilfcfBlirer des Comitäi, Herrn Dr. Lassar, EarUtrasae 19, Berlin NW., von

dem auch Anmeldebogen 1)8aQgan werden können, eingesandt werden. —Eb wird gebeten,

auf dem Umsi hla;,' zu vermerken: „Ausst' Ilungs-Angelegonhcit".

Uu die Oreuzeu der Auostelluug näher zu bezeichnen, iheilen wir nachüttshend

ein Venetehniea der in Betracht kommenden medieiniaohen Seotionen mit:

Fbyriologie, Pathologiaehe Anatomie und aUgemeine Pathologie, Kiezmakologie,

Innere Me<licin, Dermatologie und Syjihilodologie. ('hiriuinr. f! yimekologi«»,

Pädiatrie, Ophthalmologie, Psychialrie und Neurologie, Otiatrie, Laryngologie,

MiUtair-Samtätswcson

.

Das AuaBteUunga-Cotniti behtlt sidi vor, in jadan eiaaelnen Fall« Uber die An-

nähme der angemeldeten Gegenstände nach freiem Ermessen Beflohlosa au £MBen. Die

Beantwortung der AnmpldnTi<:en ist spatedtens Mitto Mai zu gewürtigen.

Der Einsendungs-Termin wird seiner Zeit bekauDt gemacht werden.

0efera4e*

Der ftchtiQlllge Refractor der lüun^aolien PriTatatemwArte zu ZBrieli.

Von Dr. J. Maurer. Schtmzerische Bauzeitung, 7. No. t.

Das hil f lioschriebene Instrument ist nicht so sehr durch sein« Tonsf r irfinrj a!p viel-

mehr durch einige empfehlenswerthc Eigcnthümlichkoilcn «Irr Moniirung beiuerkenswerth

;

dieeelbe ist im Oro^seu und Ganzen die deutsche. Die freie Säule uxit den am Fuäse angebrach-

ten Correetioneadiraaben trttgt das Polaiüok mit den Lagern der Polaraxe in der Form einer

Capelle, in welcher der Raum für ein noch fehlendes Triebwerk i8t. Die Polaraxe ist

hinsiclitlic!] dfs Druckes in ihrer Längsrichtung dnr^ !i < in- Si Iiruiilic mit f^lasliarter

Kuppe, gegen welche sie sich stützt, entlastet,. Der Druck im oberen Axenlager ist durch

einen die Az« amfiiaaenden Bing mit zwei nm 30° -von einander abstehenden harten

Frictionskogeln und awei diesen Ring senkrecht gegen die Ridbtnng der Axe empor-

drückende Gegengewichte aufgehoben. Auch bei der Declination.saxe ist dafür gesorgt,

dass der mit der Lage dieser A.xe veriindcrliche, sich als grössere oder geringere Reilmni:

geltend machende Druck des Fernrohrs und des Gegengewichtes, soweit es in die Kich-

tnng der Axe fUIt, taSgliohst auagegUohen werde. Zu dem Bode sind swischen das obere,

beiderseits mit planparallden Stahlplatfeu bedeckte Lsgtr und zwei Ansätze der Decli»

nationsaxe je acht genau glniehe polir Ii' S'a1i!kiii;i !n gebracht, durch welche die sonst ent'

stehende gleitende Reibung in eine rollende verwandelt wird.

Einea bemerkenawerthen Eanetgnffea haben dch die Erbauer E. Bartmann
W. Brenn in Bockenheim-rranli^rta.M. bei der Lagerung der Axen bedient. Die beiden

Träger dieser Träger, das Polstück und die an der Polaraxe brfestigto Brücke, haben

nämlich die Form vr>n Hohlcyliuder-Si'gnientcn. Die zur Aufnahme der Lager bestimmten

Stelleu derselben einerseits und andererseits die Lager selbst und zwar diese fest auf

ihrer Axe sitsend, wurden nun so bearbeitet, dasa sie genau aaearomenpassten. Erst

als dieses streng erreieht war, wurden die LagerstücJte an ihre Träger befestigt, wol>ei

OS nnn nirbt mehr zu befürchtcji war, dass durch eine Autliclmng des Zu?iammcnfallens

der A:£eu beider Lager eine KlemmuDg und schlechte Führung der Axe entstehen kenne.

Die Feinbewegungen sind in bekannter Weise eingerichtet; die för Declination durch ein

auf der Aza am Femrobrende festzuklemmendes Ereiasegniout, die für den Htonden-

winke] durch einen Vollkrois und Sehrauben obm? Eude. Die (Triflfe für die Declina-

tiona-Klemmung und Bewegung sind bis r.n'M '>, ula!cndc geführt.

Das achtzöllige Objectiv siammt aus der v. Merz'scheu Werkstatt. K,
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Ueber ein Mikroreft-actometer.

Von Prof. Dr. S. Exiier. Repcrt. d. Pky.i. 21. S. 555.

Das sehr nützliche und sinnreiche luMtrument Exner'« beruht auf folgenden

optiHchen EigonHohaften des Mikroaknpes:

Die Lichtquelle (Spiegel, Lampe oder dergl.) des Mikroskopes wird durch das-

selbe ebenfalls abgebildet, jedoch an einer anderen Stelle und mit anderer Vergrössening

als das Object, auf welches eingestellt ist. Stellt z. B. S in Fig. 1 das Ohjectivsystem,

i? das Ocular des Mikroskopes dar, P; P Pj den Beleuohtungsspiegel, 0/ (Hh das Object,

80 lehrt die Betrachtung der Figur, dass S allein von 0 in O', von P in P ein (reelles)

Bild entwirft, wird dann durch da» Ocular in O" abge-

bildet (virtuell I, /* in P' (reell). U" und P" sind daher die

Bilder, welche das ganze Mikroskop von"'> und P erzeugt.

0"i
O das Objectbild, welches man eigentlich zu sehen

wünscht, py P" Pj' der Ocularkreis, den man ' erblickt , wenn

man aus der Entfenmug der deutlichen Sehweite von oben

auf das Ocular sieht. Die Figur zeigt femer, dass alle Strahlen-

kegel, welche ilas Bild erzeugen, sei es das reelle Objectiv-

bild (y, oder das \-iituelle Gesammtluhl O", ihre gemeinsame

Basis in P) P^ und P, P, haben, den Austrittsöffnungen

des Objectivsystems und Ocularsystems bezw. Gesammt-

mikroskopes. Zwar findet nothwendig aoch das Umgekehrte

statt, d. h. die Strahleukegel, weiche die Bilder 1" bezw. P"
erzeugen, haben in Cf bezw. 0" ihre gemeinsame Basis; doch

kommt dies hier und auch sonst weniger in Betracht.

Tn Folge der genannten Eigenschaften der Austritts-

ötfnungen können tlieselben (wie für das Fenirohr Referent

in dieser Zeitschrift, 1885, S. H47, au.><einandergn.setzt hat) 1) jo

von einem Diajjhragtna ganz kna])p umschlossen werden, ohne

dass die Bilder an Intensität oder Gesichtsfeld das Mindeste

verlieren, und es muss 2) die Pupille des Auges an die Stelle

der Austrittsöflfnungon gebracht werden, wenn mau das ganze

Bild (Sehfeld) auf einmal übersehen will.

Dies gilt, wenn das Object eine parallelflächig begrenzte

homogene Schicht ist, in der höchstens lichtabsorbirende

(d. h. dunkle) Partien vorkommen. Meist ist diese Voraus- t'ig. \.

Setzung nicht erfüllt und es sind im Object Stellen von variabler Dicke vorhanden, die

lichtbrechond, d. h. ablenkend wirken. Das Licht, welches durch diese Stellen

hin<lurchgegangen i.st^ nimmt daher an der Bildung der normalen Austrittsöffnung (wir

beschränken uns auf die Betrachtung der letzten PjP ' Pj, d. h. des Augenkreises) nicht

Theil. Sind die ablenkenden Stellen regelmässig keil- oder linsenförmig, so geben sie

anir Entstehung von lichtschwächeren Nebenaustrittsöffnungen Anlass, indem sich die

Wirkung der Prismen bezw. der mikroskopischen Linsen zu der des Mikroskopes

einfach hinzu addirt. Ausser dem regulären Augoukreis, gebildet von den durch den

homogenen Theil des Objects getretenen Strahlen, werden also noch Nebenkroisc

auftreten, die im Falle prismatischer Objectatellen seitlich, im Falle linsenförmiger

Stellen nach oben oder unten gegen den normalen Augenkrois abgelenkt erscheinen, und

im letzteren Falle auch noch ein wenig grösser oder kleiner als dieser sind. Gewöhidich

xind die inhomogenen Stellen nun nicht so regelmässig; dann kann man aber ihren Effect

immer aui' Combinationeu von Prismen- und Linseuwirkuagen zurückführen. Jedenfalls
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ist KcliAr, dwss dans ebetifmlla noch Lioht, welche« 'durch jene Stellen hindurchgegangen

ist, in der Ebene des Ocukurkreises an dem Augenkreise selbst vorbeigeht, — und hierauf

allein kommt ea an.

T)mH durch solche Vorgänge das SclK n dt s Objecabild«;« selLisl nicht alt«rirt wird,

kann hier nicht weiter dargelegt worden; die Erfahrung beweist ea zur Geuüge. In dat>

Ange gelangen die abgelenkten Stiuhlen noch ganz bequem, da die Fnpille nteist viel

grOaser ist als der Augenkreis. Schiebt man aber einen Schim bis hart »u den Rand

de-i» normalen .\uLr<^nknMscs, so ist kirn-, driss ilas Wild Ai -^ ti i>jnnrfonpn OhiVpffrlflfs'. für

deiMen Strahleukegel eben der Augenkreis die gonieinKamn Basis ist, gar nicht verändert

wird. Die von den ablenkenden Objec|ßtellen ausgehenden Strahleukegel dagegen wer-

den gans oder halbseitig abgeblendet. Der Effect ist derselbe, als sähe man das homo-

gene Objectfeld unter voller Boleui htmii,'. die inhomogenen Stellen allein unter .schiefer,

halbseitiger oder ähnlicher. In Folge dessen gewinnen letztere ein von ihrer Umgebung

abweichendes Aussehen, erscheinen reliefartig, wie Exner sich ausdrückt

Der von Ezner g^benen Deutung dieser Ersdieinung als eines wirklich hervor-

tretenden Reliefs und ihrer Empfehlung als eines Mittels x.ur Erkenntntss der Natur des-

selben kann Ref"Trm niclii ln'iNtiiriiu< n : lionn sind die ablfnkrridcn Stpllcn oinif^nrmanssen

gross, so ist die Anwendung der gewöhrdichcn schiefen Beleuchtung genügend tur «iicseu

Zweek, und geht ihre GiOsse unter eine gewisse Grenie, so ist jene Deutung eine irrige.

Folgeriditig dagi^;en und wichtig ist die Verwerthung der genannten Erscheinung

zur Construction eines MikrorefrnctometerS, d. h. < i-n s Instrumentes, mittels dessen

die Brechungsindicei mikroskopisch kleiner Kör{>er, Muskellasorn. Kryställchen, amorpher

Niederschläge u. dergl. bestimmt werden können. Dio Ki-scheinung, dass sich diese Ob-

jecto von ihrer Umgebung ontersehiedlich «bheben, wenn ein Schirm bis nahe an den

Angenkreis geschoben wird, tiitt nämlich schon auf, wenn das Object in eine Flüssigkeit ein-

gebettet ist, deren Brechungsindex um nur fiohr wenig (0,ÜÜÜ1 nnrli EMirr"* von

seinem oigcueu abweicht, und zwar ist dio Erscheinung eine andere, wenn der Brechuugs-

index der Flüssigkeit grösser, als wenn er kleiner ist wie der des Objectes. Erscheinen

die Objecto s. B. im einen Falle mSi dunklen oder fiirbigen Contonren auf der rechten
Si ;ti' i^o haben .sie iliese 8aume im anderen Falle auf der linken Seite. Indem man das

Object, dessen Rrcfh'iugsindex bestimmt werden soll, nun successive in Fl'i««i^kfitrn ein-

bettet, deren anderweitig bestimmte Breehungsindices bald grösser, balil kleiner sind als

der des Objectes und indem man diese Unterschiede immer kleiner werden Iftsst, die

Grenzen immer enger zieht, «hfilt man schliesslich als Zwiselieuworth <len Brechuiigs-

index i^f-^ liptr. tT.-'Tiili ii K"irpers init <li i si lln ii fn iiiuiigkeit, mit wrlclicr diejenigen der

EinbettungsHüssigkeiteu gemessen sind Letzteres geschah in zufriedenstellendster Weise

mit dem grossen Ahbe'schen Rtrfractometer. Der Verfseser giebt am Schlüsse seinmr

Mittheilung eine Tabelle von Brechungsindices geeigneter Flüssigkeiten, die Mn Lttervnll

von lf834 (Wasser' bis 1,778 Bariuraquecksilberjodidlösnng) umfasst.

Die Function des Apparates selbst lipsfrlit nach dem Vorausgeschickten nur in

der geeigneten Annäherung eines Schirms an den Üculatkreis heran, dies womöglich von

jeder beliebigen Seite her und mit der Bedingung, dass die eigentliche Beobachtung, das

Sehen des Objectbildes, mögliehst weiii^ dadurch gestört werde.

Der Apparat ist von Mechaniker C. Reichert in Wien aus^^eführt uinl In Fig. 2

im Durchschnitt dargestellt. Uebcr dem Ocular 0 des Mikroskope.« i.st ein den gewöhn-

lichen MikrometerkSsten ähnlicher Kasten angebracht. Eine Oefifnung A in seiner oberen

Wand gestattet, durch ihn hindurch in das Mikroskop hineinsnblioken. Unter dieser Oeff-

nung berindet sich ein Schirm F, der aus mnem breiten, nach oben federnden Stahl-

band be?tf*ht : in kann durch die .Schranlio /> in einer Schlittenfuhrung vor und znnirk

geschoben und durch die Schraube C gehoben und g< sfukt werden. Das ganze Küstcheu ist mit
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Fi«. 2.

dhieni hohlen Za]>fea in «einem Träger c>in;;esetzt und läBst sirli um die Axc ilea Mikroskopes

drehen, um den Schirm F an jede beliebige Stelle der Austrittsotfiinnf,' P] P'y in Fig. l

bringen zu können. Um den Apparat ohne gänzliche» Abnehmen äcbnoU vom Ocular ent-

fernen nnd frei ins Ißkroekop sehen so

kipunen, ist das Ganze um einen seiflichen

Zapfen dn liliar, di sscn Hülse unter Vi r-

roittlung eint'ä ledernden und klemmbaren

Bobrstilokes an dem TnVas des Hikro-

skopes befestigt ist. Eine Einsehnappvor-

richtungJ? hebt die Drehbarkeit nm / auf,

wenn der Apparat sich in der Gebrauch»-

lage befindet und mu»8 ert>t gelöst werden,

ehe er bei Seite geschlagen werden kann.

Unsere Figur seigt eine kleine

VerbessernnfT pep^en das Orifiinal. Bei

letzterem der Drehpunkt deä Wiukel-

hebelchens, welches den UrwAi der Schraube C auf die Feder F übertrSgt, an der

oberen Wand des KftstcbeuH fest und die Schraube C stützt sich ebenfalls auf die obere

Fläche des Kü Stehens. Die Folge davon i^it aber, dass jede Vor- oder Zurückstellung

des Schirmes durch die Schraube B gleichzeitig auch eine kleine Höhenvcrändernng des-

selben verursacht. Bei der gezeichneten Anordnung sind beide Bewegungen ganz uu-

abhingig von einander, ohne dass dadurch die Ausfährang complieirter geworden wäre.

Die beschriebene Einrichtung ist nicht ganz neu. Wie der Verfa-HSer selbst

angiebt, bat Tor-jiler (Po^'g. Ann. 27, S. h'iß) eine im Wesentlichen gleiche Methode

zur nSchlierenbeobachtung und schiefen Beleuchtung" empfohlen, nur dass Toepler die

einseitige Abblendnng nicht in i'^ P,' (Fig. 1), sondern edion in P\P\ vornimmt, was

theoretisch aof ganz dasselbe hinanskommt, praktisoli aber dinge Nachibeile hat, die von

Ezner auch angeführt werden.

Schliesslich mag bemerkt werden, dass diese Methode nicht bei Körpern von

beliebiger Kleinheit Anwendung iinden kann. In Gemengen von Flüssigkeiten und

Pulvern von sehr grosser Feinheit (0^01 bis 0,OBmm Dnrohmesser) verlieren die Brechunga-

gesetze ihre Giltigkeit. Solche Gemenge werden optisch homogen nnd es treten an

ihnen die interessanten Erscheinungen auf, die neuerdings Christiansen (Wiedeni. Ann.

28, S. 298) und vor ihm zumTheil schon Maschke (Wiedem. Ann. 11,8.722) beobachtet

und beschrieben hat. Dr. S. (kapAi.

Notiz über eine Influenzmiischine einfachster Form.

Von J. Elster nnd H. Gcitcl. Wi>il .!»«. .V. F. S. 49H.

Der Apparat soll das Princip der Influenzmaschinen für Unterrichtszwecke dar-

stellen. An einer Axe sind senkrecht gegen dieselbe drei isolirende Stftbe befestigt, die

an ihren Enden Conductoren - mit Stauiol überklebte Korke — tragen. Diese gehen

bei einer Drehung der Axe durch zwei .'friilirh fest aufgestellte Hohlcylitider, die zum

Durchlassen der Stäbe auf ihrer der Axe zugekehrten Seite aufgeschlitzt und ausserdem

an den Enden, an welchen sie von den bewegtoi Oondnotorea verlassen werden, auf der

Inaensttte abgssdirilgt sind. In diese Gylinder leiehein je zwei Contactfedemt eine nahe

der Eintritts.stelle der bewegten Conductoren, die andere nahf^ der Mitte: die letzteren

sind mit einander metallisch verbunden oder zur Erde abgeleitet. Die Wirkungsweise

dieser Maschine, die übrigens stets selbsterregend wirkt, ist leicht verständlich. Die

Leistungen des Apparates sind gering; er soll eben nnr snr ErlAntemng des Prindps der

gehrftocfaUohen Inflaensmaschinen dienen. L.
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SellMrtrefdstrirende nieteor*k|^he imtnunente.

Von Dr. D. Orapor. Enginepring. 40. S. 535.

Das Met.'ornlnrrischo Observatorimn tliT Stadt New-York isi einn vom S'-/niiI St > i-ir-r

DejHtrkmeut unabhängige InKtitution, deren Instrumente von ihrem Director, Dr. D.

Draper, »«Ibst construirt oder erfunden aind. Bei den autographiscL wirkenden Apparaten

ist die Anwendong der Elektiioitit gliislidi venniedeD.

Zur Rcgistriruug den Luftdrucks dient ein Quecksilbfr-Barninfter, dessen Rohr *

mit dem Gerüst fest vorlunden ist, während das mehr hohe als breite (^<friss< an zwei

fitablernen Spiruliticiern hängt. Auf eine in horizontaler Biuhtung gleiciitörmig fort-

olmitaiide Papierta£el yeraeieimet du CMbs seine durch die Lnftdrackändeningeii

bewirkten vertioeleil Bewegungen, weldie ilD vorliegenden Falle 'J mm für 1mm Queok-

sübersäule betragen. — Da 'lie Temperatur auf di-^ Ela>tir:Iät dt r I'VJltil oIik ii ^^cringen

Einflusa ausübt, so wird eine dritte Spiralfeder durch ein constantes ücwicht gespannt,

dessen kleine vertioale Bewegungen am oberen Rande der Papiertafel regisirirt werden;

diese Anfeeinknmg der Temperatur des Apparates dient snr Gorreotion des Tempentnr-

Einfiu8seH auf das Barometer. Der Erfinder hat indes.s übersehen, da.s8 auch die von

ihm gewählte l'orm des Baronictonohre.« 'mit beträchtlicher En^'eiterung des oberen

Theiles) an sich einen erheblichen Temperatur -Einfluse: zur Folge hat, «ün Uebelütand,

wdefaer bei Dr»per*s Bealisinmg de« OewiehtS'Barometen «ehr leiekt Tennieden oder

Baehtriglich eliminirt werden kann.')

Die Temperatur Tind Feuchtigkeit der Luft wird dnirh zwv\ ^letall-Thermo-

meter (Zink und Eisen) registrirt, indem der Metallstreifen des einen, wie bei dem
August'soben Pkydiroaieter, fortwihrsnd feucht gehaltm wird.

Das 8onneQsehein>Tberittoni6ter beniht anf deoBelben Prindp: ta diesem

Falle ist der Metallstreifen auf dem Dache angebracht und zum Schutz gegen Regen und

A^^ind in tin ülasrohr eingeschlossen; die Ucbertragung der Bewegung: des sich biejjöiidßu

StroileDb auf eiueu Hebel mit Schreibstift geschieht einfach durch einen langen Metaüdraht.

Der registrirende Begenmeaeer wurde merat nach dem Priocip des Tantalos-

Bcchers construirt; da es iude.ss vorkam, dass Tiisi <;tcn oder Stücke von Ptlanzenbl&ttem

dpn TT(!l)r-r vprstopften , so entschied mcli Herr Draper für die Vcrw- iidiin;;- PTnrr Kipp-

Schale, von welcher neuerdings auch Hottingcr, Rung und Richard Gebrauch gemacht

haben.') Da anoh bei Draper^s Instrument die mit der Regenmenge snnehmimde

Belastttng dev Behsle dordi die Ausdehnung eines Spiralfedergeh&oges in registrirbare

Bewegung; nm^esetzt wird, so unterscheidet .sich dasselbe TOS dem Hottioger'sohen Begeo-

meeser nur im äusseren Arrangement der TheUe.

Die Registrirung des Windes geschieht durch drei gesondert« Instrumente: für

die Biehtnng wird die gleiohftrmige geradlinige Bewegung eines Sdureibstiftes mit du-

rottiendett Bewegung der (zu einem Cylinder verstärkten) Windfahnenaxe combinirt^ wie

es auch sonst schon vielfach gfsdifli, n ist. Zm ;;i>tri"rn»^' drr Geschwindigkeit
wird ein in einem verticalen Schlitz beweglicher Schreibätiti durch eine rotirende und in .4

Form einer arefaimedisehen Spirale geedinittene Seheibe gehoben; indem die Drehung der

letzteren durch ein Bobinson'sches Schalenkreua gesohieht, hat die Anfseiehnung genau

dieselbe Form, wie bei dem Beckley 'sehen Anemometer mit Rchraubengang-Schrribrippe,

und theilt auch deren Uebelstände, welche besonders in der, mit der Windgeschwindigkeit

sehr schnell zunehmenden Ungenauigkeit besteben. — Der Druck des Windes wird

doroh eine, dem Winde exponirte Hetalltrommel registrirt, welebe in eine vertical herab-

bingeode, nnd unten noeh durch eine SpirsHeder gekannte Ketta eingeüBgt ist. Diese

Man -vgl r. B. : Sprang*« Lehrbuch der Meteorologie, 8. 401.

*» Zeitsehr. der Oestsvr. Oes. Ar Meteor. XIX. a 179; dieee Zeitsehr. le». a MS n. 950l
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Vorrichtung orinueil somit au dea WinddruckHpparat von BöniHtein und Fuess (dieitö

Zeitwhr. 1886, 8. 211; man vgl. auch „Sprung: Ueber die HeMong d«s Wiaddradces

durah ragiBtrirende Apparate," diese Zeitschr. 1882, K. 00).

Dii.sü (Ins Princip iler ('ontiinutat allen EinMl-Inatmoieatoii suT Darohfährung

gelaugte, ist n!;* bcsunders erfreulich äsu bezeichnen. 8,

Ueber die Anwendnnje; lichtJSorjitreDendcr Schirme in der Photometrie.

Von A. Crova. Ann. de chemie et de phijsique 1'/. Ii- S. 342.

Die Anwendung matf[,'rsrhliffenen Glaues, snwir frewöhnlichen oder ölgetränkt»*n

Papieres in der Photometrie hat den Uebelstaud, daäs die Durchsichtigkeit der aus diesen

Haterialien verfertigten Sohimie Bich mit der Zeit ändert. Glatsplatten erMlen h&nfig

nicht einmal die Bedingung, daae keta directer Lichtstrahl durchgehen soll. Weit besser

sind die von Foueault angewandten Schirme. Ihre ziemlich schwicn;,'^ TTcrstellung

beschreibt Crova nach Angaben von Deleuil Iblgendermaassen : WeizensUirke wird mit

destüürtem Wasser verrieben j die Flüssigkeit läuft durch ein sehr feines Qewebe and

wird daan knise Zeit abeetaen gdaaeen. Die dann enteteheade milehige FMaai^eit giesat

man ab, schüttelt sie lebhaft und lä.sät sie mittels einer Pipette auf eine hOchst sorgftHig

gereinigte Glafplntt<' fiio.s8on, die auf einer Plnltf mit Sf oMsrhrauben genau horizontal

gestellt ist. Man laS!$t die Stärke sich absetzen, neigt dann die Platte mittels einer Stell-

flduanbe ganz venig nad bewiifct daa Ahflieaeen dea Wansera dnroh einen Streifen

Filtrirpapier. Endlich läset man die Platte troeknen and hut/t die Stärkoschicht, indem

man eine zweite Glasplattf an 1. n Ränrlfrn rier orstfTi lutt liclit befestigt und dabei die

Berührung der Stärkeschic in durch /av isi In ngelegtc Papierstroifen verbindert. Diese

Schirme geben eine sehr gleichmä.ssige HtfUigkeit und verftndern die Farbe des aoffaUenden

Lichtea nicht, nnd aber fOr raanehe Zwecke za wenig dorohaiehtig. Crova eraetat daher

die Woizcnstarkc durch die Slärkokömer des Samens der Runkelrübe, welche «ich in Folge

ihrer fast kugeligen Fonu. ihrer Kleinheit uiif^ "Durcbsifhtiijkeit n^fh besser eisrnen. Man
lässt Rnnkelrübensamen mehrere Tage in oft zu erneuerndem Wasser aufweichen. Wenn die

KSmer genfigend angeschwollen nnd, werden sie in twei HAlften aersehnitten nnd mittels

einer Nadel, unter s 'r:::niltigor Vermeidung der benaofabarienblMDien Partien, die als kleine

wei.ssp Punkte n silifim ti'lcn StärkeaiisnmTnbiTi;:^pTi hcrausgonomiriffi. Dio ?!t:irke wird mit

Wasser in einer Glasscbale verrieben, die milchige Flüssigkeit mehrmals durch sehr

feines Mnesdtn filtrirt nnd dann wie frfihar besGhrieben anf Glasplatten anfgetragen.

Die Anwendung einer Deckplatte ist niokt nor bei Bt&rkeplatten, sondern auch

bei mattgeschlifTcncn Glasplatten durchaus nothwcndig. Dunklere Schirme stellt man
zweckmä.ssig durch Combination zweier Glasplatten her, deren mattgeschliffen«^ Flächen

gegeneinander gekehrt sind, ohne sich zu berühren. Das Mattschleifen geschieht mittels

methodisch gepniverten nnd geachkmmten Schlei&teina oder Sehmirgela, deren llieilehen

alle von gleicher Grösse sind. Wenn kein Lichtstrahl mehr direct durch die Glasplatte

geht, wird sie mit vi» 1 Wasaor irown-^''?i»'n. sorgfaltig pftrocknet und mit > im r Deckplatte

geschützt. Jede iienihrung dm Schlititlache muss vermieden werden. Auch Milchgläser

werden neuerdings sehr gleichmässig und ohne eiohtbares Korn hergestellt, so dasa rie für

optisdie Zwecke dienen können. Sie verändern aber die Farbe des einfallenden Lichtea

ein wenig und sind nur zum V' i -l<^i<-h annähernd gleich starker Lichtquellen ar.wr-mlbar.

Ob ein Schirm lediglich diffuses Licht giebt und keinen dirccten Lichtstrahl

durchlässt, erkennt man, indem man das Bild einer mit Sonnenlicht beleuchteten Oeffnung

von fi bia 8 em Darohmeaaer mittels einer Gonveigenalinse anf einen Sehirm entwirft. Di«

Linse wird durch ein breites schwarzes Diaphragma von ebenfalls '2 bis 8 cm Durchmesser

abgeblendet. Nucbdera man <irb ttlif>rz( hat, dass auf die Linse kein .liffn^es Licht

ftiit, bedeckt man die freie Ubcrtlaciie mit dem zu prüfenden (iurclisoheinenden Schirm.
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Geht kein directe« Licht durch letzteren, so verüchwinden die scharten UinriKse det»

Bitdea tmd madian «nem varwawlieneii LiehtMliiinwMr Pbt«, d«iia«n Helligkeit übrigen*

vom lCittel|niiilct« ans mn m ruehmr abniiiimt, je dorolunolitiger die sn prflIeDd«

Platte i^t

Den 8chlu88 der Abhandlung bilden ie«ea«werthe theoretische Bemerkungen über

AnwendttQg der UchtdiffondireDden Sdnime mr VenDiDdeniug .icr Lichtstärke in der

Photometrie, uubeeoiidere die BeetimmiiDg ihrer licbtsohwtksbendeii Kraft. W^ck.

K«l?eiibRud-8pectro«ko|>ie.

Von L. Bell. Anin: Journ. of Snmce. III. HO. S. H17.

Verf. erzeugt im 8pectrum des diffusen l aj^i slirht'« Intf»rfcr'nv/Htrf rffTi v.)n halber

Spalthühe, indem er vor die Hälfte des Spalts ein GliinnierbiattclieQ »chiubi und weiter

on drdibar ein Niool oder beeaer einen GlaMats anbriogL Der FriamenlcArfier eelbet,

& VtftOII ÜreHtt polarisirt genügend, um als Analysator zu di*'n>n. Bei feuchter Luft er-

«"oheinon die Boj^fnanTitf n Regenbänder / und d als Absjorptiousbandon rechts und links

nahe bei D, »Stellt man nun eine der Ititerf6reuE£raD»ea so, dasü »ie das Regenband

eben berOhrt, eo kann man durch Drehen des Nieol sehr genaa der Franae die gleiche

loteotitftt mit den Absorptionsstreifen geben. Ans dem Winkel, welcbea dann die Jlaupt-

schnitt*» dfs Nirnls und des Pri8monkör])ers mit < inaini. r i inschliessen, lässt sich die

Menge de» ausgel()8chten Lichts berechnen. Dadurch erhalt man eine bessere quantitative

Bestimmung des Begenbands, als man bei der Cuustruction von Cook (diese Zeitschr.

lfiB4 S. 102) erlangen kann. Verf. erUiri die Indioien des BegenbaadapeetroekoiM ftr

sehr beacbtenswerth. Während einer Beobachtungszeit von mehreren ^Tuimtf n in BKltj"

more täuschten sie fast niemals und zeigten sich zuverläsutjjer aln dir Ani^'iibon eines

Hygrometers. Die (Quantität des Regeos entsprach freilich nicht dem Orade der bchwär-

SQttg. Die Bennisong dea Inatnuneote empfiehlt tioh am Besten in Verbindung mit

andeten metetnelogiachen Liatramenten. Z,

l'eber polaristrobonietrischo M«tliiMl*-ri, insbenondfre i'iber liiinisehatten-Apparnt<>.

Vm F. Lippich. Sifzh. der Kais. i/. ^/. <i. n,.s.-ieHm-h. W'»». II. Ahth. 1885. Mai-llvft.

Der Verfasser durchmustert die einseluen Theile der bei i artenden Apparate, um
die Bedingungen der hSehsten Empindliehkeit und damit die günstigste ComatmetioD in

finden. Um die Helligkeit in beiden HkUken des Oesidttsfeldea mAgUchat ^«chmBseig
her7n>t»^l!en, muss man sowohl als Polarisator wie als Analysator Prismen mit nor-

malem Go-^ichtsfelde anwenden, d h. M.-ili>ht\ loren Längsaxe senkrecht zur optischen

Axe der Kalkspathe steht. Dennoch kann die Polarisation und Lichtintensität der kegel-

fiinnig ituamuentretenden Strahlen eine nnglmehmiiiige sein. Deahalb panüleliairt der

Verfasser in einem Apparate neuer Construction die Strahlen durch Einfügung eines

''('II iraator», der \v\c ein Heliometerobjectiv .ui-^ zwei aneinandf^r voTHchicbbaren Htilften

besteht. Jede derselben erhält ihre Strahlen ans einer Abtheilung des bereits bekannteu

Lippieh'sdien Polarisators (bestehend ans Hauptprisma und Halbpriama), in welebem

dar Winkel der beiden Polariaationsriohtnngen beliebig verindert werden kann. Liegt

im Focus des Collimators ein Spalt, so können die beiden Bilder desselben otnuitt nar

neben einander entworfen und in dieser Stellung verglichen werden. Um die Vergleichung

noch mehr zu venjcharfen, briugt Verfasser vor dem Sp«dt ein Critter an, dessen Stlbe

ssnkreeht amr Spaltlliige Teriaafen nnd genaa glmehe Breite haben mit den sie trennen-

den Zwischenräumen. Verschiebt man nun das eine Spaltbiid nur in der Längsrichtung

nnd r.wnr sn, .lüsri <\\v. liell- n Zwiscli. iiräume desselben genau auf die dunklen Stäbe des

andern lallen, so erhält man eine ganze Beihe von Trennungsliuien, die bei der ent-
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sprechenden Stellung des Analysators allosammt gleichzeitig verschwinden müäaen. Jede

Abweicliimg von der riohtigea Stelloog ist bei dierar Anordaiug, welche VevftsMr *1b

«ine Vervielfaehnng der Halbeobattenmeiliode besdoluiet, iimmt leidbt bemerk*

bar. Diese Constmction eni^eUt «icb Mcb besonders, weim SpectraUtrahlen nur

Belenchtang dif-ripn

Aber auch für die Apparate ohne Oollimator können Spectralfarben zur Beleuch-

tattg angewendt werden, wenn nu» — waa ttberbanpt empfeUenswerth ist — «ine Be-
1'' u chtungslinse so einschaltet, dass durch diesrll'P lutbc am Analj8ator»Diapbraguia

ein Bild <^i r T.icljtiinillr il ezw. cinf.-i Sji.ilti s) zu Staml<' kommt. Dann kann nämlich

eine Veränderung iu der \'örtbeiiuug der Leucbtkrait innerhalb der I^lamme nur die_

Geaammtbelligkeit dea Geaidktefddaa abindnn.

Verfbeaer beadhreibt eingebender die Oonatmetion dea von ibm angewandten

Polarisatora. Die quadratischen Endflächen sowohl wie die optische Axe stehen senk-

recht zu den T.ringpkanten und die beiden Theile des Prismas sind mittels Leinöl ver-

kittet. Der Winkel der i^chuittfläche gegen die Eintritts- und Aastrittsflächen beträgt

06* bis 06'/i^ Das Oesiohtaibld ist swar onsymmetriseh, aber fftr die in Bede iteben-

den Apparate aosreich*ml Die Länge ist nur 2,3 der Qoadrateeiten und nnr etwa

eines Prazmowsky'sehtn l*tisma-> von r^ltuclifu Qm-idimensionen. Der Lampenruss zur

Schwärzung der Seitenhuciien wurde in Aioebarz oder Tolabalsam aufgetragen, deren

Breehongsindioes denjenigen dar ordent]idien Strahlen im Ealkspath sehr nahe at«li6n.

Die Schwiranng ward« dadoroh betrlfllitlioh intensiver, eben.<<o durch Poliren der Seiten-

flächen \vt!rhe nun nicht mehr zerstreutes (loi>o!nii.sii t<-s Lieht, soiulorn weit iiin-li an.'^son

gerückte Bilder reflectirte, welche nicht mehr störend werden konnten. Um nauu ntli( h

an den Halbpri^men die Kante scbärler zu bekommen, »teilte Verfasser die optische Axe

senkreoht snr brechenden Kante. Die Blenden mfiaaen inuner 1 bis 2 nun an den Seilen-

kanten bedecken.

Dem HalbprisuiR jjiilit Verfasser nicht vollkommen normal© Endflächen; die-

selben haben vielmehr gegen die trichnittiläche nur 63,2'^ Neigung, während wieder die

optisch« Am senkreoht steht sowohl gegen die Llngakanten als gegen die bradMnden

Kanten. Dieses Prisma wird nun so justirt, da>«s die an der polirten SeiteniUek« tieigeind«

Kante, die vollkommen s( bai f und fehlerfrei sein muss^ in die Axenebene des Apparates

lallt; diese Kante wird anvisirt. Der Seitenfläche giebt man eine Neigung von 1 bis l'/a"

gegen die Axenebene. Auf diese Weise behalten die beiden HUften des Gesiohtsfeldes

bis namittelbar an die Trenqangalinie heran voUkonmen gleieke Helligkeit.

Es folgen nun Versack« aar Bestimmung der Fehlergrenze i I ne Ein-

schriltnnn: arfiver Flüssigkeiten, zum Theil bei Natriuralicht, zum Theil bei iU'in Licht

eines Argandbrenuers, dessen Cylindcr aus Eisenblech nach Top 1er mit weissem Thon

anagefllttert ist. Der Betrag des dt^t^baobnitlHdieB Faklera seigt sieh annftbamd pro-

portional dem .Winkel zwischen den beiden Nioolhaiiptsduuttsn, bei Natriomlieht herab

bis an 10", bei ArixnndHrbt T)is zu 2,7".

'VS'eideij active Flüssigkeiten eingeschaltet, so kommen aoob, abgesehen von

der Trübung, neue FoblerquoUen hinzu. Verschiebungen durch Befraotinn ktanen dnrok

aoonrate Arbeit der Kftbren und Deokphtten vermieden werd«n. Um die Helli^Eaibi-

veräuderungen in Folge der Doppelbrechung in den Glasplatten unschädlich zu machen,

empfiehlt Verfasser, die Rohren zuerst leer einzulegen und den Nullpunkt zu bestimmen,

daou aber sie in unveränderter Stellung durch seitlich angesetzte Böhren anter Ansangen

au ftllen. Für gans feine Bestinmrangen mnsa andi die Wirkung des Erdmagnetismus

elindnirt werden, iinleui num den Apparat senkrsoht sum msgnetisohen Meridian stellt,

Eiidlicli bleiben noch ['liysiiilufji.sch e Fehler übripr, da s-icli das Auge ver-

schieden verhält bei verschiedenen Intensitäten des umgebenden Lichtes, iüeröber fehlen
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noch genauere Bestimmungen. Die bedeutenden yortscbritte, welche der Vcri'aäser

erreicht hat, zeigen sieh am dentltohsten in den oben angeführten Versnohen. Z.

Umschalter für Haa- uder FliiüMiKkeitHütröiue.

VoH Eng. Obach. Zeitschrift für analytische Chemie. 24, S. Ötil.

Der Zweck des Umschalters ist, die Riohtang des in einem Apparat oircnlirenden

Gas- oder FlftangkettsBtroinea ohne Aneeiiumdwnehnien der Theile nnurakehren. Auf
einem Brettohen sind vier 7-Roliren befestigt und untereinander in der aus der Fignr er-

sichtlichen Wei.so durch Kaiit.srlmksohlauchc mit Quetschhfthnen

verbanden. Durch den Mittelpunkt des so gebildeten Quadrates

geht die Brehungeaxe eines nngefthr elliptischen Bftgeb y ans

dickem Neusilbordraht, welcher je nach seiner Stellnng entweder

dio Srhiiitirhe 1 und 3 oder 2 und 4 znklemmt. Die Ocff-

nuugeu Ä und D sind mit dem Apparat verbunden, durch

welchen der Strom, welcher bei B ein- und bei C aastritt, hin-

dorehgeken soll. Je nadi d«r Stetttuig des NemUberdrahtes ist der Weg des StromM
B— 2— D— .1 4 — r oder B— 1-A — D~B—C. Bezäglich weiterer Einzelheiten,

sowie einer Mtxlification des T'myrhaltor«, bei der die Röhrenstückc 1 bia 4 auf einer um
die Drehangsaze des Drabtbügels beschriebeneu Cylindertiäche liegen, sei auf das Original

Terwieaen. Der TTmsohaher kann auch bei Verbrennuigen im Sauerstofitrom lom Ersetien

des Lnftstromes duich den Snucrstofibtrom dienen, indem man Ä aoUiesst, B and C mit

den Gasometern, D mit der VerbrennnngsrOhre verbindet Wgsch.

ftem cncblenene BAeher»

Die Landnessong. Von Prof. Dr. C. Bohn. Zweiter Theil (Schluss). 325 S. mit zahl-

reichen in den Text gedruckten Holzschnitlen. Berlin, Julius Springer. M. 10,C>Ü.

Der zweite Theil dieses vortrefÜichen Werkes ist dem erj^ten bald ßefol";t, so

dass das Ganze nunmehr abgeschlossen vorliegt. In dieser Hälfte des Buches ist die

fieschreibong der Instrumente etwas ktlrzer gefasst worden als im ersten Theile; da

nitiiilich in die.<<em die typischen Constractionstheile der geodätischen Instrumente ein-

gehend behandelt nin»!, s.> kr.nntf Verf. sich im zweiten Theile, WO es sich im Wesent-

lichen um Moditicationcn früher besprochener lustrumeute oder um den Gebrauch typischer

Theile su speeiellen Zweoken handelt, anf knne Beschreibung und Prflfitng der Fehler

des moBtirten Instrumentes besehrftnken. Durch dies Verlahren werden nnnSthige Wieder-

holm^pen vermieden, wa.s anerkennend hervorgehoben werden muss.')

Das er.<tte Capitel der Schluss-Hälfte, das iln izrlmte des ^'anzen Werkes, he-

'! iteferetit wird darauf aufmerksam gemacht, dasa die liomerkung auf Seite "<:> il.

Jalirg. bezüglich des ursprünglichen Conatracteurs des anf S. 389 des besprochenen Werkes

beechriebenenllaastischappatatesden Thataaohen nicht vOUIg entspricht. OerHergang bei der

Comilrnotion dc-^ jetzt von der To]>o<;raiihisrheri Ahtheiinng iler K. Landesaufnalime adoptirteii

Mesetischapparates war nach authentiscltou MitUieilungeu folgender: Im Jahre lä73 wurde die

Firma F. W. Breithanpt A Sohn in Kassel von dergenanntett Behörde anfgefordert, einen

Normal-Messtischapparat nebst Kippregcl gomilss den von Herrn Landesvermessungsrath

Kau pe r t hierfür aufgestellten Bedingungen zu construiren. Ks wurden zunächst zwei Apparate

angefertigt, und nachdem dieselben den aufgestellten Bedingungen entsprechend befunden wur-

den, weitere acht Apparate. Bei der Verwendong im Felde seigten «ich jedoch verBchicdene

Milngel, deren Hesoitigung hei weiteren Nenhesrlinl1inii;eii angestrebt werden inns<te. Da iinii die

topographische Abtheiluug aus dienstliclieu liucksichteu wUuschte, dass die ucuoa Instrumente
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handelt die tachymotrischen Methoden und Apparate,- Begriff undWesen des taohyiii*-

triadiMi Höhen- nnd DiBtaosmeueos, Qenaw^eit deuelben, die Taehymaterarbeit im

Felde und zu Hause, die Instramentalfehler, welche beim tnchymotrischen Messen be-

sonders zu beachten sind, werden eingehend besprochen. Hierauf folfcen die Beschrei-

bungen der verachiedeneu Tachymeterformen; vorgeführt werden, unter Bezugnahme auf

froher beschriebene, sich inr die Zwecke der Tbohymetrie eignende 1%eodolite, folgende

Kustrumente: Taobymeter von Meissner und Breithanpt, Kreutet H Patent-Taohy-

meter vi-m Ertol. f^egen dessen Priiicij' Verf. mit Rorht <!;rnmlsai/liclii- Kinwmilmigfn

geltend macht, uiitor Anerkennung der vorzüglichen mechanischen Ausführung des con-

structiveu Gedanken»; das Tachymeter von Tiehy nnd Stftrhe findet eine siemlidi nn*

gänstige Kritik, nach Ansicht des Ref. nteht mit vollem Recht; die neueste Form dieses

Inrtramentes (vgl. diese Zcitschr. 1885 8. 40(3) scheint Verf. noch nicht bekannt gewesen

zu sein; eingehende Erwähnung finden auch die Clepscykel von Salmojraghi (vgl. diese

Zeitsohr. 1Ö84 S. 285), doch werden iUeselbeu für tauhymetrische Zwecke nicht sehr

empfohlen.

Im folgenden Cnpitel wird das geometrische Nivellement besprochen. Zunächst

wei flen die gf Im iiurhlichen Nivcllirinstrumente in ^nrwyn Y. H>?tändigkeit b* sc!iri(^ben und

ir. zahlreichen guten Abbildungen vorgeführt, von »lea Apparaten nn . die bei weniger

genauen Arbeiten gebraucht werden, wie Setzwage, Gradbogen, Ktiguugs- and Oeftll-

messer, Oeföllsack, Canalwage n. e. w., bis sa den feinsten zv Frtteisions-Nivenauiente

dienenden Instrumenten; bei der grossen Mannigfaltigkeit dieser Instrumente ist ein

näheres Eingehen an dieser Stelle nicht angängig. Der Dos« hreibung d^r Instmincnte

folgt eine klare Behandlung der Nivellements-Arbeiten. An das geometrische Nivellement

schlieaat sieh passend das trigonometrische uid dann das barometrische Hfihen-

messen, die büde sacbgemässe und ausreichende Behandlung finden.

Sodann wird in zwri Capitrhi eine Uobersi''ht nber die „Gitoilasin krninmer

Pläche" gegeben, wie Verl. sich ausdrückt, um die Bezeichnung „höhere Geodäsie" m
vermeiden. Verf. beansprucht selbst nicht (S. 625), eine erschöpfende Darstellung der

höheren OeodSste an bieten, sondern vrill nur ^e orientirende üebersicht ttber das

Messen auf dem Erdsphäroid und über die Aufgaben und Ziele der Gradmessungen geben

und hierdurch den weiterstrebenden Leser auf das Studium der einschlägigen Arbeiten

von Helmert, Bruns, Clarke u. A. vorbereiten. Wir wollen auf diese Capitel nicht

näher eingehen , sondern ansser auf einen störenden Druckfehler — 8. 024 Z. 10 v. u.

V Seite (p. p. UV» km) statt lll'/9 km — nur auf einen Punkt au&wdksam machen.

Veri". wiederholt die sdum an einer anderen Stelle (Zeitschr. f. Vermossnnrrswesen 1882

S. 514y aufgeworlene J-'mge, ob nicht die Länge einer Basis mit der Touipf»ratnr ver-

in Berlin angefeitigt wurden, fUr die Firma Kreithaupt aber die Krrichtung einer Filiale in

Berlin damals uutliunlich war, so wurde die Hebung der gedachten Mäugel dem Mechaniker

Sprenger in Berlin Ubertragen. Derselbe behielt die Breithaupt'sche Construction des Me»
tisches mit eiiiij^nn unwesentlichen Aonderungeu bei. construirte jedoch die Kipprcgcl neu

und xwar sind die Aenderungeu gegen die Breithaapt'sche Kippregel folgende: Statt der ääule

wurde ein dreibeioiger Bock gewählt; am Krei« wnrde ein bogenfbnnigee Stück angegossen,

wolchei) mit dorn Hock ver.schraubt wurde, um die? Parallelität der Nidlpniikte zur (iinoalebene zu

garantiren: ferner wurde der Ocularkopt' geändert und endlich statt des Compensations-

niveaus eine fe^t am Fenirohr aitsende Reversionslihelle gewUhlt; bezüglich der letzteren sei

noch erwtbnt. das-M es zu jener Zeit, Anfangs 1B74, dem Mechaniker C. Reichel gerade ge-

lun«!;r*n war, Hi \i r>äionslibellen von genügender Vollkommenheit herzustellen. Aus diesen

Aenderungeu entstand das Modell IHTä, das nunmehr von der topographischen Abtheiluug als

Normal'Mesatisehapparat adop(»rt ist, — Gleichzeitig mflge hier noch berichtigt werden, daas

der Name des x^'lographischeu Künstlers, von dem die meisten Illustrationen im Bofan*aeken

Werke herrühren, nicht A. Wagner, sondern F. Wagener lautet
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änderlich sei: er meint, dan ni Folge der Temperaturscbwanknngcn, welche <lic Erdober-

fläche erleide, liio Kiitfi i iuing zwischen zwei i^eodätiöcLen Puriktt ii iifrlif zu ;^l!en Zeiten die-

selbe sei. Nun kommt zwar Verf. an der Uaad einer Bechnung, die ihm mit der Erfahrung

in Widerapnieh Btoihiead« Besoltate liefert, setbet m dem Sehlnas, duu die Anuudme vn-

watamg aei, die Oberfllebe der Erde könne eich zwiiicben den Endzeichen der geodlti-

schen Linien frei an^dcliiion. ^Itmbt abrr doch, tinr^ ('onstan?! in '1fr Län^je einer geodä-

tisch feiitgolegten ii^nltornung nicht mit «Sicherheit annehmen zu diirfen. Wir möchten

hierzu nur kurz bemerken, dasä Verf. einen Factor zu übersehen bcheint, welcher der

Auadeluiang der die ErdoberflAohe Uldeaden Sefaieliten entgegen wirkt, n&mlioh die

im Erdboden vorhandene Feuchtigkeit; ausserdem hat man ja ein Mittel gefanden, worauf

anch Verf. hinweist, geodätische Punkte unzweifelhaft sicher xu fixiren, indem man die

Vertiichenuigiwteme uoterirdiscb unter die Frostgronzo logt.

D«e SeUnaMepitel iet haaptaiohlich für Topographen Interessent; es bespridtt

die gebriaehliobeo Kartenprojectioneu.

Den Anhnnij lnl<1*ii zahlreicht' luathcmatische Fonneln, ein- k ii/c Dantellong

der AusgleichungH-Kechuung, »owie praktische Winke über lufitrumentenptiege.

Die Am»*Uttung der Sehlusä-Hälfte des Werkes in Papier und Druck, sowie mit

seUreiohmi voraH^ieheB Illiistr&tionen steht denjenigen des ersten Theiles in Nidits nadi.

W.

A. BNOfliiig. Die Nentik der Alten. BrauMin, SdiOnenkMia. IL 10,001

Kaleniler filr Mesakniide f. d. Jalir 1986. Herwisgeg. von H. Clonth. 2 TUe. Trier,

Lintz. M. 3,00.

K. Lehiuaun. lieber die Wirkungsweise einer von zwei concentrischen KogelfiAclien be-

grenzten Glaslinüe. Inauguraldisa. 38 S. Halle.

]|«CM«aMiseke B^trlge. Henrnsgeg. von der Kais. Kormel - Aidmngsoemmiasion in

, Berlin. No. 4 u. 5. Berlin, Dommler. M. 3,60.

Inhalt: Barometrische üntertachnqgeik: 1. Abgolnte barometrische Beatimmongen

nnter Controle de« Vacuoms dnroli etektriache Lichterscheinongen von I» Grnn*
mach. 2. Da« Heberbarometer von H. F. Wiebe.— Znr Oeeehiokte Wid Kritik

(l('r ToiMni MaassstuUe. vüti C. F. W. Vctt^Tf

U. Frey. Das Mikroskop und die mikroskopische Technik. 8. Aufl. 524 S. Leiptig,

RngelmeiHi. IL dfiO.

B. €iialldi* Theorie der Rewton'schen Fsrbenringe im dnrohgekenden lidhte. bwngOFel-

dissertatioQ. 40 S, m. 1 Taf. .Tena.

Separt^Abdr. aas d. Annalen d. Physik o. Chemie. N. F. Bd. 2i>.

A. Tr(»luu Die Vorherbestimmnng de» Wettere mittels des Hygrometera. 76 8. Cöln,

Baohein. H. IjOOi

& Dahl. Li-itfaden zum Berechnen der Wechselrädt-r Ix im Gewindesohneiden en der

Leiuq»iadeldrehbaak. U2 i>. Berlin, Pateky. M. l,Oa

I>eiitMilMfilcs«lIs< hilft mr Heehantk «nd Optik. Sitsang Tom U. Februar 1886. Voi^

aitsender Herr Fness.

Pf»r Abfand war gejTliaitürli. n Dinpfn gewidmet. Herr L'fittig spmrh tilipr

die Stellung und den Einfluss der Arbeitgeber in den Krankenkassen. Der

Vertilgende betonte hsoptsächlidh die venntwortUohe Stellung, die dem Arimtgeber aas

der Aaseigepfiicht erwftehat, sowie den Unstaad, desa er aioh anoh dann von der pllaktr

Digitized by Google



Sadwter JAhrgimit. April ISW. VRtiBimiiA«fiiiieRTKN.

liehen Zaliluiif; dt r Bi'itrii;^»' Söltens doa Arbeitnehmers versichern mnsa, wenn letzterer in

einer staatlich anerkannton freien HiltWkaseo ist. An der Kich auscbliessenden Discuasion bc*

tlieQigten »6k die Heiren Grimm, Sprenger, Polack, Oostine, Färber und

Seimann. 1J«b«r die fiiuuiiäellen VerUUtniä.se der Mcchaniker-Erankenkaasc map; nnrh

erwähnt werden, dai^s sich dns Vcrmo^rn dorsellicn vor drei Jahren auf etwa 4000 Mark

belief, wovon lOÜÜ Mark in die neue Organisation übergegangen sind; Ende December

1886 waren schon 5ü0ü Mark Reservefond vorhanden. Ende dieses Jahres kann unter

nomudea TeiUUtniseen die Hfihe des obligatoriaoben Beeervefonda (IS bia 140OO Mark)

erreicht aein, so dass dann entweder an eine EnoiaaiguDgr der BeitrSge oder eine Er-

]>.dbnng der Beihilfe ^daoht werden kann.

Sitauog vom 2. Mars 1886. Voreitiender Herr Haenaek.

Der Vorsitzende besprach daa im Februar-Hefte dieses Jahrgänge« S. 59 von Prof.

K. W. Zerifitor beschriebene Spectroskop ohne Spalt und ohne Col 1 im alnr linse

QUter Vorführung eines Exemplares dieses lostrumeutes. Eine vorläufige Untersuchung

lieea den Apparat nickt im günstigBten Lichte eraoheinen; Hwr Haenaoh ynH jedoch

eine eingehendere Fräfting des Listramenta venmlamett, fiber deren Beenltat später Mtt-

ft^il^iyijy Seemacht wfrdfn sn]I,

Herr Haensch zeigte dann ierncr ein von Prof. E. v. Floiscbl construirtes

Hämometer vor. Der Apparat bezweckt die quantitave Bestimmung des Hämoglobins

im Blnte nad beruht auf der colorimetrieohen Methode. Bisher war es nidit ge-

lungen, eine in Gestalt und Farbe unveränderliche, namentlich keine feste, vollkommen

durchsichtige und plrichmässig in ihrer Masse gefärbte Substanz von solcher Farben-

naance herzustellen, dass jeder beliebig dicken Schicht einer beliebig verdünnten filut-

löanng eine Platte dieser Substaas in Hdlif^eit und f^be vollkommen entspricht, so

dass man aus ilei Dicke einer aolchen Plattet welche zur Herstellung des völlig idcnti-

scheti An.sseliens» mit einer gewissen Blutlösnng angewandt wird, lirvi t auf di u Hämoglobin-

gebalt im Blute schliessen kann. Prof. v. Fleischt war es nun aufgofallen, dass es Platten

roäien Glases giebt, welche in gana befriedigende TJehereinstimmung der Farbe mit he*

stimmten Blutlöaongen und bestimmter Dicke der Schickt standen, dass aber diese lieber^

einßtimmnnrr anfhnrte, wenn einf !(-mal so dicke Platte des rothen Glases mit einer ii-rm]

80 concentrirten Blutlösung oder mit einer «-mal so dicken Schicht derselben Blutlösnng

verglichen wurde; den Grund dieser Erscheinung fand v. Fleischl iu dem verschiedenen

BxtinctionaverkAltnisa, in welckem diese Substanzen zu den violetten Strahlen des Lichtes

ateken; scheidet man die violetten Strahlen aus, so schwindet die erwähnte Anomalie

Hierin liegt das Princip des Hämometers. Ein Tollknmmrn regelmassiger und scharf-

kantig zugeschlitiener Keil aus Bubinglas, 12 cm laug, 2,ö cm breit und am starken Ende

1 cm dick kann mittele eines Triebes hin und her bewegt werden; die eine Langseite

des Keils ist iu einen Falz gcfasst, dessen verticaler Theil unten gezahnt ist und aar

TrieLvorrirhtmi^ t'ehi'rt: die andere T-ang^eite des Keils ist frei und führt sicli, um
ächlottem zu verhüten, an zwei Plättchen aus Uartgommi. Der Keil wird unterhalb eine«

cyliadrisohea OeAnMa gefUut, daa duzek enie Scheidewand in swid Helbt^Iinder ge-

theilt iat, von dwen der eine mit BlntlSanng gefUlt ist, der andere nüt Waseer; unter

dem letzteren wird der Keil bewegt und zwar so, das5f der betreffende HnlTikreis der

("yiinderthiehe fretian vori dem i'orhen (llasr :ui?if^ef(illt wird. Indem man nun v^i oLen

dui'ch den (Jyliuder auf eine beleuchtete weisse Jr'lüche kindurchsieht^ bemerkt mau auf

derselben einen rothen Kreis, deaeen eine Hälfte von der Blutldsnng herrflkrt, wftkrend

die andere von dem Keile gebildet wird. Der Keil i.st dann so lange au verschieben,

bin beide Hnlftm de.« Kreises f^deichmilfisifr roth j^cfiirbt sind: ans iler Stellnntr des Keils,

die an einer von 10 zu 10% getheilten Scale abgelesen wird, schlicsst man dann direct
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aal' den Hämoglobingebalt de« Blutes; von einer ieinereu Eintheiinng der Scale ist vor-

länfig abgesehen wordaa. üm di« d«r Beob«oittnng Bohädliobeü videtten BtnUan «nmi-

«BWiffliwrii. VMidet v. Sl«ifldbl weder Tigediobt, noch elelrtneelie oder PietroleiinitMleiiah^

tong, sondern Ker/enb'cht, oder Oel- oder Gb«lampen an: will man jclnch t^i«? erst-

genannten Lichtquellen anwenden, so muss eine gelbe Glasplatte eingeschaltet werden,

um die violetten Strahlen aaszuschalten. — Der Apparat wird unter Controle dos Uen-n

. nejaoU TOD Mecfaunlwr C Beiehert in Wien «negeftlirt. (Siehe eneh die FMenl'

beeehreibaog weiter nnteo.)

Der SohxülfiUirer £to»&«Ntaty.

Veroln Berliner MechnaiiMr.

Der ooe freoadficbBt übersandte Jahresbericht über das Geschäftsjahr 18B5 dee

Vereins Beiliiior Mechaniker weist ^o;;oii das Vnrj'idir einen allerdings unbedeutenden

Rückgang der Mitgliederzahl aut. Dies i»t um so mehr zu beklagen, als das Streben des

Vereins, seine Mitglieder wissenschaftUoh anzuregen und fortzubilden, ein wirklich ernstes

ie^ wie wir aoe eigenerAnechMntDgwifleen. Es ietsnheflbo, deee mit der ellmil^heeeer

werdenden Vorbildung der Hechanikergehilfen auch die Kcnntniss über die Xothwöndig-

keit einer fortwährenden facbwisseuschaftüchen Anre:ning unter ihnen wachsen wird, wie

sie ihnen in dem genannten Vereine geboi«n wird. Der Verein hielt im vergangenen

Jehre 88 ordentüehe VeraineyerBwnnüttBgen eb; an S8 derw^ben wnrdra &ehwiaBeneehaft-

Kohe Vorträge gehalten, worunter 10 von ^litorliodem des Vereins. Die Biliü ttliek ist

von 121 iiuf 107 Bande (rewaehsen. Bei der Besctznn? von fstellen wurde die Thatigkeit

des Vereins vielfach in Ansprach genonunon. Wir hotten auch in dem nächsten Jahres-

berichte dfl« Verenw einem «o «cfiwilidien Bilde reger Strebewnfceil m begegnen.

Bir quutitativea Bettamuag <

in Wion, No. 334(>'^ vom lü. Mai 1S3'.

Yen B. Fleieebl

Zum Zwecke der ^aantitativen colorimetrisehen Bestimmung dea Uftotoglohix^haUee

im Unt wird rothgetUihtes Olas in KeiUbnn erwendet. Die relative Latenaitat der violetlen

BtraUen des Beobachtungpslichte!» wird dadurch ab-

^e^ftiWÄrljf , dass die Boobachtungen bei geli>lieliem

Licht ;Oellampen-, Kerzen- oder Gaslicht) vorgenom-

men werden.

Der diesem Zwecke dienende Apparat besteht

aus einem cylindriscben Behälter b mit einer den
leteteren in swei Sanunem m nnd n theUenden, auf

dem durchflichtigon Boden aenkrecht stehendenScheide-

wand /»'. Die eine Kammer m wird mit Waaser, die

andere n mit einer verdünnten wässerigen Lösung

dee se nntenaeheoden Blutes geftült Der Apparat

int ferner mit einer Vnrrirhtnng versehen, um unter der mit reiiiern Wasser S'-fidUtUi Hitlfte

einen rothen, mit einer Scale versehenen Olaskeü verschieben zu können, bis die der Ab-

aoiptioikafthigkeit dea an nntennohenden Blntee entepmohande KeilateUe nnd mit ihr der

dnroh die Scale zum Ausdruck gebrachte Hamoglobingohalt gefunden ist.

Die Herstellung des genannten Keiles geschieht durcli Schleifen in ihrer ganzen

Substanz gleichmAsaig roth get'iirbtor echter RubinglOaer in Keilfonn, Anbringen einer Marke
an der Stelle, welche bei Boobachtong mit einem an violetten Lichtstrahlen relativ armen
Licht eine ^deiche Farl" und H.-!lii;keit Hesitzt, wie eine Losimg einer bestimmten Hange
normalen Blutes, und Anordnen einer Scale auf dem Keil oder seiner Fassung.

Digitized by Google



8tchfr J^hrgan«. April ISBO. PATBKTflCHAU. 151

TbenMMltter für hohe Temperaturen. Von J. M n r r i e in Glasgow. No. 3290.; vom lA. Tebr. Iä6ö.

Behut'd Erweiterung der Mesagrenze von QaecksUber- oder ähn-

liehen Tlieirmometem wird «ne unter Draek befindliche themometrieohe

Flüssigkeit, meistens Quecksilber, bei ihrer Tempemturzunahme veranlasst,

eine andere unter gleichem Dmck stehende Flüssigkeit (Alkohol) za compri-

miren. Demgemäss besteht das Thermometer aas dem Qaecksilberb«hAlter tf,

der Röhre c and dem Alkoliolliehftlter h. Ueber dem Quorksilber kann sich

in d M<'< h (\hw rerdampfbare Fltlaeigkeit befinden, am die £mpfindUobkeit

des Thermometers zn erhCjhen.

MapiMektrisoher Leitungsprüfer für Blitzableiter. Von F. Sohl in Gr. Wans-
leben bei Magdeburg. No. 33371 vom 2. October 1884.

Der Apparat, welcher dnioh eine Controlnebenleitnng; mit der su

prttfenden Blitzabloitnng vorbundon wird, besteht nu^ oiiiom Elektromagneten,

vor deaeen Polen als Armatur ein pernuiuouter Magnet drehbar augebracht

iat. Beim Oeffiien einer B^pael, wdebe ttber swei Dmekknl^tfen angebracht

ist. wird die beim EiuMchalten des Apparates in die Blitzabloitung bestehende

directe Verbindang der Blitsableiterapitze mit der £rdleitang anterbrochen.

Wird non einer der Dmekknopfe niedergedrOelct, so wird zunächst durch

zwei Contacttedern der Stromkreis des Apparates selbst gcachlo.^sen und
dann Ijoi weiterL-m Niederdrücken des Knopfes der drehbare Stalilniagnet

von den l'oleu des Elektromagneten abgerissen, sodass» in den Windungen
des letsteran ein Indnetioosstrom entsteht, der doreb den Apparat und von

hier dnrcli die ganze Büt/ahleitung bi-s zur Spitze und zurückgeführt wird.

Iat die Blitzableituug intact, ao kann dieser ludnctionsstrom , da er einen geschlosaenen

Stromloteis findet, eirenliren vndbeiwiifet in diesem Ftüle die Ablenkung der lleÄd eine* ein-

gaschalteten Qalvanometera.

w4
Von O. Th. 6 e i 1 by in Midcalder, Nordbrittannien. No. 34406 81. Deebr. 1884.

Der Apparat besteht an-; dein mit Luft oder einem anderen goeignoten Gas

gefüllten Gefaaa a, welches der Einwirkung der zu messenden Temperatur ausgesetzt

wird, dem kurzen CapülarrOhrchen d und der von einem Dampfinantel « nmaohloeaenen

^[essröhre welche duoh' einen bewegiiehen Qneeksilberpfiropfen (Index) e loftdieht

geschlossen ist.

Mit diesem Apparat kann aar Erhaltung eines aanthemd constanten Dmokes
auf das in der Messröhre enthalteneGas eine besondere Yfloichtung verbunden werden.

Diese besteht entweder aus einem über dem Index e angebrachten Böhrens^'stem,

welches mit trockener Luft oder Gas gefüllt und durch eine den verlaugten Druck

ausübende Qnecksilbersaule geschlossen ist, oder aus einem ebenso wie b mit

t>amp£mantel omsehloesenen Gasbehftlter von Terhaltnissmünig

selbst

stnken

Von Dr. H. Aron in Berlin. Na 34180 Tom
5. ApEfl 1885.

Um die in den WinduntC'-n von Inductionss;>uh^ii bei Stromuutorbrochnng

durch den verschwindenden Magnetismus und den verschwindenden Strom erzeugten

IndaetionsstOsse herabsamindem, werden innerhalb der Spolen Schliessnngakreise

von sehr geringem Widerstand gegenüber dem der gesammton Drahtwindung erzeugt.

Zwischen die einzelnen Lagen der Drahtwindnngen der Spule werden Einlagen aua

gut leitendem Material, wie Kupfer, Blei oder Stanniol gelegt, die in sieh geeohlossen

sind, auch den Draht selbst umhüllen können oder in einem blanken Kupferdraht

bestehen, der neben dem isolirten Dralit eingewickelt ist. Ferner nuiclit man, nm die

Wirkaog der Entmagnetisirung des Kenios zu schwächen, die iiüUen der Holion

gat leitendem Katerial, insbesondere ans Kupfer, in eich geeehlossen and von

Wnndosgen. ^
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NelfunisneM«- mit unmltMlnir«r FiIuMmiws. Von Mekrtens in Funktet » O. Na 88804

vom 8. März 1886.

B«i aie—HdgnugwiinMM wird iMtefct atoLÜwItoJD

auf «lern kroi>'ry]iji(lrisc]if'n ümfaogs sSnes SattelstOckes S und

danu das äatteUtUck auf der sehr lohwaoh kreisbogenf^nnig ge-

krOmmtMi Seito BC de« OtaUUlm O Tenehobvn. ISn Thcfl dM
sa messenden Neigungswinkels wird auf dem Gradbogen des

Sattelstuckes in ganzen Graden und der Best auf dem Grad-

bogen des Gestelles abgelesen.

Neueruai in faivMiMbM ElMMitM. Von Tbe Primary Battery
CompMiy in London. Ho. 94SM Tom 1. Febr. 1866.

£. (P. B. 1>5S41. No. 6.)

flBMilrti primäre und secundlre Batterie. Von Ch. Barrai de Montand in Paria. No. 84178

vom 29. Juni 1SR4. flH<<(l. No. B.)

Ela- OMl anrizelliges gatvanisolwa Element. Von A. Duu in Frankturt a. M. No. 34828 vom
l9.JnUl88& (im

in Berlin. No 34927 vnni J. Juli ]^b.

Um dem Zeiger eines liorizontal-GalTnnometers jede Stellung zum magnetischen

Meridian geben >a können, okne dadniek die doiek den magnetlaeben Meridian bedüigte

Stellung des Magneten zu beeinflussen, ist der Zeiger gegen den Magueten und ebenso die

Scale gegen den Rahmen dee Gehäuses verttellbar gemacht^ eo daaa sich der Nullpunkt dcc^

nelben mit der gewählten Zeigentellong anr Deeknag bringen Uant. (1886. No. la)

Ffir «le Werkstatt.

UHnfMtieolMr Stahl Scientific American. S3. S. 358.

Der nach Hadfield's Patent von £adon and sons in Sheffield hergestellte Stahl

enthält 15<*/, Mangan, üm die magnetischen Fälligkeiten dieser Stahlsorte sa untersuchen,

wurde das hetroffondo Probestück mit mnf^^nftist hen Stahlstilben gestrichen, woduroli jodocb

keinerlei magnetische Eä'ect« erzielt wurden. Hierauf wurde das Probestfick zwischen die

Pole eines starken RhnmkorflTsehen Elektromagneten gebracht. Der elektrisehe Strom wurde
durch )<• gjiissf Danioir.schc Elemente erzeugte Eine rohe TJntorsuchung lioss nach dieser

Behandlung im Probestück keine m,agnetische Wirkong erkennen und erst durch Anwendung
einee empflndlieben Magnetometers koiuifea efaM aekwaebe Spur Magnetismus gezeigt

werden. Die auf Grund dieser Versuche ermittelte Bnipiiii<llii l>keit dieser Stahlsorte ver-

halt sich gegen Eiiiwirkuiif^ d< s Mas^netismus zu den gpwnlinlichen Stahlsorten wie 1 : -RXH»

bis SWK), so dass man diesen nach Uadüeld's \' erfahren hergestellten Maagaustahl ii^ Vergleich

an dem gewohnlichen Stahl als gegen Magnetismus nnempflndliok ansehen kann. Der Stahl

ist einer boken Pdlitar ikbig. . Wr.

Frage 5: Woher beaiekt man Glasscheiben fur Influenzmaaebinen?

6: Bezugsquelle fOr Alaminiumröhren gewünscht.

7; Bezugsquelle ftlr Millimeteraealen anf Papier gewünscht.

8: Wie fertigtman die conischen HdanehzanbengewindeanPoUdemmen? Mit walekan
f^chnoidzcugen nnd WO erbüi man diene? (Junfitage besieht oiek anf Mnenom
fabrication.)

Narbdrark »iTli>ipri.

tllsf «M Jallw Sprlogar In a«rltn N. — Druck von H. S- HwnaiiD la BcriiD SW.
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Zeilschrift füi' Instrumeutenkimde.
Xedaeliout-Cknteriiim:

Oah. B«g.-R. Prof. Dr. H. Laadolt, R. Fnesi, B4g.-Bath Dr. L. Loewenkan,
VortUiandar. BalaUiar. a«br(ltftl»r«r.

Bedaction: Dr. A. Ltmaa imd Dr. A. Wcirtplul in Barlin.

VI. Jahrgang. Mal ISS«»* fHiniles Heil.

X^ngitudinalkatlietometer mit OlasaoalA.

Von

Ifschnnikcr n. Fa<>MM in B«rliii.

IHe bei einem Longitudinatkaüietometer, d. h. einem aolchen, welchem» nur mit

einem, verschiebbaren, Ferurobr versehen ist, im Talle dass die m moasenden Langen

mit «iner «m E«telli<iai«ter aelbit befindliolieB TheUims TergUdhen werdmi, theoretuoli n
erfSUwida Badiogidlg lässt sich, wie schon an anilrti'Ti Orten') hervorgehoben worden iat,

dahin nnssprf^chen : „Der VertiLcilalistand ilor beiden, durch de» Ableseindex einerseits

und durch die optische Azo des Fernrohres andererseits gelegten Horizontalebenen von

tSmaiäw wub Air j»d« Stellung des Ferardhres eioe eoastants Orflsse smn." Bei allen

hisher gehrftncUichen ConBtroetioQen ist nur dafiir gesorgt worden, dass die L&nge der

räumlich gegen dieVerticaJe jjonfiigtpn Vt'rliin(iun<,'slinie zwischen ät^m Al>loMepiinkte

des Index und demjenigen Punkte, in welchem die Eemrohraxe von einer durch die

horizontale Drehaze gelegten Vertioalebene geselmitt«! wird, unveränderiidi Ueibi. Bei

jeder klmnen Sehwankang in der Fahmog de« SehUtteas wird nnn die Neignag diesmr

Verbindungslinie geändert und mit derselben die vertioale Entfernung der durch ihre

beiden Endpunkte gelegten Ebenen. Der Betrajj dieser Entfernungsverändernnfj wird

dabei abh&ngig sein von der Grösse des ursprünglichen Neigungswinkels suwobl

als der Lftnge der soeben definirten Verbindungslinie. Haoht man den ursprünglicheo

NeigaftgswinkelveracLwindtnd klein, also die Verbindungslinie selbst vertiioal, so wird eine

Neigiin<^8venlndemn<^' in licni Betrii«^!!. wio sie darch die FclilfT einer mässij» ^nten Grmd-

fübrung erzeugt werden Icanu, aui' den Verticalabstand ohne jeden merkbaren Einfluss

bleiben; ein nodb strsogeres Rendtat wwd im aDderen lUIe eriialfen, wenn aiiBlieh die

Länge der yeribindangalinie anf NnU rednoirt wird. Beide IGttel, aiob von der Gestalt

der Führung unabhängig machen, haben aber das Gemeinsame, das?* die S( aln, auf welcher

der Ableseindex sich bewegt, bis an die optische Axe des F* rnrohr^d heranreichen, in

den Körper des letzteren also bis zur Uäit'ie einschneiden mu!«8. im ersten Falle wird

dabei der Ableseindex sich sowohl Aber ab nnter der optiaoben Aae des Fenmhrea in

(innerhalb nu hi llzuweiten Grattaett) bdiabiger Entfemnng befinden, im aweilen lUle

mit der optischen Axe selbst :^n<<ammenfallen.

Das zu beschreibende Kathetometer ist nach diesen Prinoipien constniirt u])d zwar

wt der Bweitei den ersten ja gewissermaassen mit einaehUeesende IUI snr Ansfilbmng

gebracht, weil derselbe auch ausser der theoretischen Bedeutung noch mancherlei prak-

tis( hf< Vorfljr ilo gcwikrt, die in gleiohem Maasse beim ersten Falle nioht snr Oeltnng

gekommen wären.

') Looweoherz. Bericht über die wissenschaftlichen Apparate aaf der Londoner inter-

nationalen Ausstellang im Jahre 187(1 B.SU, femer im Bericht fiber die wiesensebalKliohen In-

ctmsDeate anf der Berliner Oeweibe-AosstsUnng im Jabie 1879 8. iBi.

IS
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Die Verlegang des Ab]e«eindex in die optisolift AxB d«8 Fernrohres, also in das

Gesichtsfeld drssclbcn füLrt gl«ichzeiiig ä'ir- XotliwpnrJij^keit ein, (^ie.scii Lidex und also

auch die Theilung, auf welchem er sieb bewegt, mit der Bildebene des Objectives zusaiamcn-

ikllen zu lassen, so dass die Scale die eine Hälfte des Qesiditsfelda» emnuniiil und \m
der Ummg durah das Oouhur gleidmitig dioht mbcm dem n nieaseiideik Gegenateiidft

wbliokt imd vwgrössert wird. Dieser Umstand, Maassstab und Gegenstand gleichzeitig

m when and unmittelbar mit cinaiulcr vergleichen zu kennen, ist fiir den beqnemen Ge-

brauch des luetrumentes von so grossem Vortheü, dass dadurch aliein der scheinbare

Naditheil« mir du halbe Ooriohtafeld rar Dispontion m haben, reteblicdi wieder w^g^
woigen wird. Der in den freien Theil des Gesichtsfeldes hinein erlSngerte Indeiatrich

dient dann gteichieitig als Sinetellntarkei und äln beiden sonHt getrennten 0]>erntionen

des Einetellens und Abiesens fallen eeitlich

&Bt in eme eindge «uanuMiD, ao daat alao

YeitodeiningeB in der Zwiaeheoseil ^bidieh

anagaaohlossen werden.

Der in das dmikle Innere do^ Feru-

rohrtubus tretende Theil des Maasästabes

muaa, am dtureh dae Oonlar abgelesen werden

zu können, genügend beleuchtet werden.

Wollte man den Maassstab ans undurchsichti-

gem Material herstellen, beispielsweise wie ge-

wBhnlidi gebrineblidi anf einem eingelegten

Silberstreifen theilen, so würde die Beleneih-

(ring wie bei t'inein Ganss'schen Ocnlar mn
Tom hör kommen muHsen , wobei die seitlich

vomAuge beHndliche Licht^oelie leicht störend

wken konnte. loh habe deehalb Torgesegen,

die Theflang aufder matt geschliffenen Vorder-

seite eines gläsernen Maassntahes anzubringen

und dieselbe von hinten her durch eine kleine

Flamme m belenehten, die hinfig andi dnrch

Tageslicht ersetzt werden kann und eine

solche Stellung erhalten Iiat. das-i sie einein vor

dem Ocular befiudlichen Auge durch den Kör-

per den Xnatrnmentea 'erdeekfe irird. Doreh

die Anwendrag dea Glaaaa irird gleiohiaitig

dem vielfach, z. B. in chemischen Labora

torien sehr fiihlViaren Uebelstande vorgeheugt,

das» die Theiluug in Polge des Anlaufens

dea SObei« nnablMbar wird.

Beistehende V^pvt 1 giabt unter Verkürzung der Gesammthöhe eine perspectivi^ehe

Ansicht des in seiner änsseren Gestalt von den bisherigen Kathetomctera ziemlich ab-

weichenden Instrumentes, Figur 2 in theilweisen Durchschnitten die Details der inneren

ISnriehUmg. Die Tertieale Aze dea Inatrnmenlea wird von einer hohlen eieenmi Sinle A
gebildet, welche in einem Dreifoss mit weit aualaafenden Beinen fest eingeschraubt ist.

Für die in den nieislen Frtücn vollkoinmen ansreirhcndo Verticalstellung derselben trägt

dus eine Bein des Dreifiisses eine currigirbare Dosenlibelle ; eine genauere Einstellung kann

dann erforderlichen Falles leicht mit Hilfe des am Fernrohre befestigten Niveaus erreicht wer-

den. Jwird von einem atarkwandigeD Ke—ingrohr B nmgebeni wdohea nnten aof einem

chwach oonieekeD Zapfen, in welehen aioh daa Fnaaende von A erweitert, oben mit einem
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entsprechend geformten Lagerstäck auf dem halbkngelformigcn Kopf, welcher den oberen

Abschlusa von A bildet, aufruht. Eine einfache SicherungHsuhraube am oberen Ende

verhindert das Abnehmen des Rohres B, so dasä das ganze Instrument durch Anfassen

an B aufgehoben werden kann. Am unteren Ende von B ist ein Teller befestigt, um dessen

Peripherie zwei mit feinen Stellschrauben versehene Klemmstücke 1 1 verschoben und

festgestellt werden können. Zwischen beiden Stellschrauben beündot sich ein an den Arm
des Dreifusses, welchen die Dosenlibelle trägt, angeschraubter Anschlag, wodurch also die

beiderseitigen Drohungen von B beliebig begrenzt und auch fein regulirt werden können.

In eine flache Längsnut des Rohres B ist der gläserne Maassstab 3/ eingelassen; er

ruht mit seinem unteren Ende in einem an B festgeschraubten, trogförmigen Ansatz

und wird am oberen Ende durch einen ähnlichen Ansatz, der aber eine freie Ausdehnung

gestattet, in seiner Lage festgehalten.

Auf dem Rohre B gleitet der das Fernrohr tragende cylindrische Schieber C. Der-

selbe ist an der einen Seite aufgeschniUen, um den Maassstab hindurchzulassen und erhält

nahe an seinem oberen und unteren Endo

durch je drei kurze- Pergamentblättchen p
Führung an B. Diese Blättchen sind an der

inneren Mantelfläche des Schiebers und zwar

in flache eingedrehte Nut«n eingeklebt, die

den Zweck haben, grössere Verschiebungen

oder das Herausfallen der Blättchen zn

verhüten, falls etwa einmal eine Lösung

derKlebflächen eingetreten sein sollte. Eine

auf der äusseren Mantelfläche des Schiebers

festgeschraubte Blattfeder f drückt mittels

zweier durch dieWandung hindurchroichen-

dcn Stifte oben und unten das demMaassstabe

gegenüber liegende Blättchen nach Innen,

wodurch alle sechs sich gleichmässig fest

an B anlegen und dadurch eine sanfte und

genügend sichere Führung abgeben. Das

Rohr B trägt ferner am oberen Ende eine

Rolle. Die über dieselbe gelegte Schnur

ist einerseits an einem in C festgeschraubten

Dom (l derart befestigt, dass ihr Angiitls-

punkt vertical über dem Schwerpunkt des

aus Schieber, Fernrohr und sonstigem Zu- '"''k -

behör gebildeten Complexes liegt, am anderen Ende trägt sie ein im Inneren der Säule A
bewegliches Gewicht, welches den genannten Complex genau ausbalancirt. In Folge

dieser Anordnung wird, da keinerlei seitlich wirkende Kräfte zur Geltung kommen,

die Reibung der Pergamentblättchen an dem vernickelten Rohr eine so ausserordentlich

sanfte und gleichmiissige, dass die fein.ste Einstellung mit freier Iland bewirkt werden

kann und somit die Anbringung einer besonderen Feiustellvorrichtung mit Mikrometor-

schraube, die zwar nicht gerade schwierig zu bewirken wäre, das Arrangement aber doch

nicht unwesentli(;h compliciren würde, vollkommen entbehrlich wird. Zum bequemeren

Anfassen des glatten Schiebers (' dienen zwei an seinem unteren Endo angeschraubte

geriffelte Handgriffe // aus Hartgummi.

Die Verbindung des Fernrohres mit dem Schieber V geschieht durch Vermittlung

eines parallelepipedischen Kastens A', dessen vordere nnd hintere Wand fehlt, während

die obere und untere einen rechteckigen Einschnitt zum Durchlassen des Maassstabes .V
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beritst Der Kasten üb an dem Soliieber C mit vier S«ilinufaeii liefeBtigt ; ia die Seiten-

fljkehes der EinschDitte der oberen und unteren Wand aind gleieh&lla kleine, in der Figar

nicht sichtbare Pergamontliliittchen einprlcltM . wt Iclif nn il-m jraa^<ss(abe anliegen unä

so jrdf» r>ri'huiif5 des Scliiebers Ke^jen B verhindern. Im Inueru des Kastens sitzt an

einem kurzen coniächoD, in der Scitonwand des Kastens K cingcpaüstcQ Zapfen x ein

starkes Zwiscbenatflek Z von ebenialla paratlelepipediselier, nach ein«r Seite kalbcylindrisch

abgerundeten Gestalt. Dasselbe träi^t nach Tom den Ocolarstatzen, nach hinten den eigent-

lichen Fnnimlirfubijs nnd wird wie der ganze Karten zur TT.iIfte von dem Maassstabe

durchsetzt. Um die etwas unsichere einseitige Lagerung zu verbeäseru, besitzt Z an der

den Zapfen x traisenden Seitenfliche eine ringiörmigc Arbeitaleiato If welche auf der

Innenseite der Wand von K sorgfältig au^escfaliffen ist. Eue schalentörmig gewölbte

Feder /;, welrbc durcb f>ine Vorschraubmntter i^eapannt wird, sirlierf die stcti(>(' Bfrttbning

d*'r aufeinander schleifenden Flächen nnd bewirkt so eine durchaus zuverlässige Lagerung. Der

iu dem Zwischenstück Z eingeschraubte eigentliche Fenirohrtubus stützt sieb auf die

Sehrauhe £1^ mit Hilfe deren er gehoben nnd gesenkt werden kann.*) Das Muttergewinde

von S befindet sich in einem an der Unterseite des Ka.<4tcns A' angeschraubten Fortsatz.

Die Libelle für dir« Horizontining hat 20" Srah nwi lib, lipjjt unterhalb des Fernrohres und

ist QÜt diesem unveränderlich verbunden, weil ja eine etwaige geringe Neigung der Fern-

rohraze gegen die Libellenaxe ganz ohne Einflasa ist^ wenn sie nur wfthrend der Messung

constant Ueibi
Die Axo des Zapfens x liegt in der Ebene der Tln^ilniif» und f:il!(, wie l ereits

erwähnt, mit dem Ableseindexstrich zusammen. Letzterer ist auf einem kreisrunden Gias-

plättchen gezogen, dessen ringförmige Fassung r durch

swei einander gegenflberstohende, eine vertieale Dreh«

axe bildende Sohrftnbohen c (in der Figur 2 ist nur eines

dorsoTtirii sic-htbar, sif^hc aber anch J^^ifiir 3) im

Zwischenstuck Z gehalt«Q wird. An der Fassung ist

seitlidi ein knrses, der Femrohraxe parallel liegendes

^
Pcrganumtbl&ttchen e befestigt, so dass es über die

* Glasplatte uro ( in W. nicos iiborstcht und aui" der

Fläche des Maa.ssstabes schieilend, die direct« Be-

rührung des letzteren durch die Glasplatte verhindert.

Ser Abstand dieser beiden Theile von einander ist

aber zur Venneidnng von Parallaxe ein A^i.Hserst geringer und wird dadorob constant

erbaltcii, dass eine kurze Spiralfeder, welche an einem in den Fa-'fungsring r auf der

dem Blättchen e gegenüberliegendeD Seite eingoschraubton Stiftchen angreift und am
anderen Ende an dem Oenlarstutzen befestigt ist, das Pergamentbl&t(ehen e fbrtwfthrend

mit gleichraässig sanftem Druck gegen die MaasssteblBflchc anpresst.

1 )as Gt'sirhtsfi 1(1 , in Fi^itr .3 im Dnppeltm drr wirldichen Grösse darf!;estellt,

umfasst 15 Intervalle des fciücm laugen, durchweg in Millimeter getheilten und von ö zu 6

bezifferten Maa.s98tab<>8. Die Ziffern sind so gestollt, das» immer zwei benachbarte gleich-

') Wir wurden es für recht zweckmiSssip li.ilten, dieser Schrauln' u!iTili< li wio der

Etcv.it ions^cbraube bei Nivelliriustrumenten noch eine getheilte Trommel mit index zu geben.

Der allerdiiiga mit der Eniferanng des Objeetea variirende Sobranbenwerth wäre in jedem
Falle leich' nml schnell mit genügender Sicberheit >?idnrch zu bestiiniui ii . ilas^ tnrin ein

und dieselbe Marke am Gegenstand nach einander er^t mit dem eigentlichen Indexstrieb und
dann mit demfaierfarsweekmasai'gebAnfalle um etwas weiter in dssOeoichtsfeld sn TerlRngem-

den untersten Strich der Ililfstlieiluug, von der weiter unten die Rede ist, zur Coincidenz

br&cbtß. Die Anwendung der Sdiraubc wUrdc dann in vielen Fällen ein recht bequemes Mittel

zu genauer Messung kleiner lUibcnditforonzon abgeben- D. Rod.

Digitized by Gopgle



SMbslW JaltfMWie- KjU t8B& FuRM. LoXOlTLDISALKATHIvTOMKTKIt. 157

Mitig im Gesichtsfelde gcHohcn werden können. Der, wie bereits erwähnt, in <\**n freien

* 'Bieil des letzteren verlängerte und als Fodeuviäir dicneudo Indexatrich besitzt stcllen-

wei« ünterbreehangen» um im IViUe d«r EinsteUtiiig auf di« Stridie dnea vwti«al hingen-

den ^fnassstabcH, die vou <l. in undurohir :; nii Indexstrioh «pdeckt werdan tirflrden,

durch dii' ],fi('kr-n liirnluri li Tin ili' j< nfr Strirlic schrn /ii knniirn. DinscAiiDi ilrtini^ f^fstattct

dieselbe Genauigkeit der Einstellung, wie sie mit einem Doppclfaden erhalten wird. Ausser-

dem geben die LOoken den nötbigen Anbali dafür, dasa die Einatellungon immer an deisalben

BtoUedeaGaaicbtafeldeBgemaebt werden können, nm die eonat ans einer etwaigen Neigong

des Indexstriches ge^^en die Horizontale resultirenden Fehler zu vermeiden. Eine solche

Nett,''incj. die dircct nicht cornpn'rlmr ist. ISast sich indess leicht erkennen, indfin man bei

sorgtaliig vurticalcr Aufülelluug deü luairumentea eineo deutlich, erkennbaren Punkt eines

Objeetea durch langaamea Drehen des Femrohree nm die Vertioahuie an dem Indexatriidi

entlang fObrt. Wenn der Strich genau horizontal ist, darf ihn der anvisirte Punkt bei

der Bewegung nicht verlassen. Um die Schätzung der Lage des Indexstriches gegen

die Tbeilatricbe des Olasmaassätabes su erleiobtern, scbliesst sich an ersteroa eine

nach Zehntebnillimetem fortachreitende Hilfitheitnng von 1mm Oeaammtllnge an. Bd
der etarken Tergrimsening durch das Ocnlar iat ea leioht, wenigsten« noch Zwanaigatel-

niilHiui ti I mit Sicherheit abzulesen. Für kurzsichtige Augen, Tür welolit- dii Vergrösserung

durch das Ocular schwächer ausfallt, wurde sich vielleicht ein auf der Uiasplatte gezogener

Kunius mehr empfehlen; dcitielbe würde dann aber, wenn der Mittelstrich mit 0 bezeich-

net wird, etwa die in der Nebenligar an Figar S angedeutete Besiffeniag erhalten mflaaen,

welche, ohne bei der Einstellung in der Nähe des Nullstriohes störend zu .'i l • n, doch

den Sinn, in welchem der Noniua abgelesen werden mnaa, hinreiebend deutlich

maoben würde.

Da die Bildebene dea Objeotivee nnTerinderlioh mit der VorderflAohe dea Maaas-

stabes M zueammenfUlt, so mussto. abweichend von den gebrioohtiehen Einrichtungen,

das Objectiv ^^ogen den Fernrohrtubus verschiebbar c^^niacht worflni, nm dasscH)*- für

verschiedene Entfernungen einstellen zu können. Es hat 23 mm Oed'nnng, löO mm
Brennweite nnd ist mit einem doppelten Aaszug vorsehen. Der innere kann mit freier

Hand bewegt werden, nm nooh Einetellnngen anf relativ sehr kurse Entfenmngen sehnell

bewirken zu können. Der äussere Auszug ist durch Trieb nnd Zahnstange fein regulirbar.

Bei Aon bi.tsher ausgeführten Exemplaren dea Kathptnm^tf'r>4 Tafjrn clic Grenzen drr Ent-

fernungen, innerhalb deren Messungen vorgenommen werden können, zwischen ü,ö und

9m. Die Vergrüseerong der Psrnrciihre bei inittlsren Entftmnngen on etwa Im war

eine achtfache.

Die Beleurbtnnrj des Maassstabes erfolgt dureh liit.' Milcbglasplatte ä, welche

hinter demselben in den Fernrohrtubus eingelegt ist und von einer am Schieber C be-

ÜMtigten, sehr kleineii Lampe L, die soweit vom Xftrper des Instrumentes abateht, daas

unt^ehmtasig» Snrtbinung«i desaelben doroh ihr ftinroehen nicht an beftrebten sind»

ihr Licht erhält. Die Ablesung der auf diese Wetae mit diffusem Licht erhellten Theiloug

tat eine ausserordentlich scharfe.

Das beschriebene Katbotometer erhobt keineswegs den AnspnicL, ab ein Präci-

sieuHrintmment ersten Ranges gelten sn wollen; es ist banptsiolilich ans dem Gesidii»-

pnnkte construirt worden, dem vielfach zu Tage getretenen Bedflrfiiiss nach einem leicht

transportablen, in «einer Anwendung mßgliclist bequemen Mittel zn kathetometriscben

Messungen bis zur Genauigkeit von einem bis einem halben ZehiUul des Millimeters,

dessen Anschaffungspreis auch diesem beschrtnkten Oenauigkeitsgrade entspricht, ent-

gegensukommen. Der Werth dss Instrumentes gerade nach dieser Seite hin dürfi' .illoin

sehen durch die häufige Anwendung | die ich von demselben in meiner Werkstatt
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selbst zu machen Gelegenheit finde, zur Genüge bewiesen werden. Eine Reihe von

MP83ungen, welche mit Kathetomet«rn dieser Art aiisgefdlirf worden sind und ihre kriti-

sche Erörterung wird ein voraimichtUch recht i>ald in dieser Zeitschrift, erscheinender

An&stai MS einer «ndereD Feder enthalteii.

Zur Geschichte der Kreistheiluugen.

Voft

Prof. . Qeleleh in LoMimiilooola.

Mm kann sich bente, wo gat getheüto WiDkelmeMinstrumente äberall beqoem

und Dank der zahlreichen Concurrenz verhältnisHmäKaig bilHg zu haben uind, wo Methoden

und Hilfseinrirhtnnfrcn zur Tntorsnchung der Theilungsfefilor in ausreiclirTiflem Maasso

vorhanden Rind, Hcbwer eiueu BegrilT davon machen, mit welchen Mühen und Uubequem-

lidikeiten der Aetrononit der Geodät, der Praktiker frOher zu kämpfen hatte, um braneh-

bere Theihugen zu erhalten. Mit hoher Bewunderung vor der unermüdlichen Geduld und

eisernen Beharrlichkeit der Gclchrfon des vorigen Jalirhnndfrtji und noch früherer Zeit

muaa es erfüllen, wenn man den zahlreichen Reüultaten und Erruugenschatten der Mess-

knnet in jener Zeit die geringen inetminentellen Mittel gegenftberbfilt, mit denen sie er-

halten wurden. Hnsste doch damals fast jeder Gelehrte die Kreine seiner Winkolinoss-

instnimcnte selbst mit Zirkel und Maa.«;.sstab mfihsnTn Ihrtlrn, und wer das Zeitraubende

und Unbequeme dieses Vortahrcus erwägt, wird gleichzeitig auch an die enormen Tbeilungs-

fdiler denken, welche wu di^er Methode reetütiren mueeten und welche die Mesonng

ongemein erechwerten. Selbet als mit der allmäligen Bildung eine« präeiwonemeobaaieehen

Gewerbes hervorragende Künstler die Frage einer schnelleren und prärison n Krois-

thpiluTig -/II löspin suchten, ja sogar als Eamsdmi und T? Gichenbach schon ihre v(irzü<j-

licheu Kreistlieiltuaschinen construirt hutteu, kamen ihre Erfindungen durchaus noch nicht

der grossen Allgemeinheit su Nutsen. So sog es s. B. J. T. Mayer noch im Jahre 1814

or, seine Kreise 8eH)ät mittels Zirkel einzuthcilen; er schreibt darüber folgmdsxmaassen:')

,,7^f »fi» lUi' fieiinnr Eiuflfifinii/ s /w v/v,s, iiuf ifir l^atle des Werk:' tt'jff* z» den iresent-

lichsten VoUkomnn-nhciti-n eines Winkelmessers gehört, so ifi$d der Gcometrr diese Theilung

lieber tdM twmeilNiai, <tb sie m» einem Mei^nieo kentHlen lotsen, «on dem ntan sMtf

immer wissen kann, ob er hierbei atlrmahl die mthiijeu Vorsiekten gebraucht. Der Feldme-taer

könnte •trnr rtii' von iJ' Ui .}[<< Ininico rt i fertiifte Eintheiliiuif prüf*'", nh'l '^^ f iit-h i kfrii I'm-

richligkeilt'H bei MessuMg der Winkel in Betrachtung ziehen, allein die gehörige l'rüliing ist

uft mit groeurer JfdAe verbunden^ al» <U« Theihmg des Werk.!euges sdbeL AunA w< ea ms«

angenehm, helrä^tUche Fehler in der T%eil»ng eines Winkelmessers zu entdedten, und sie

jederzeit in Itnhniintj brinifcn zu niiisseii. Ich halte daJur für niitzlieh, selbst die Mühe

derKintheiluHij zu iihernehmen, wenn man anders fflanf>f. :ii dirsrm (ienehiifte einig>'^ f^e-

schicklichkeit der Uände zu besitzen:' Das gcringo Zutrauen zu duu Mechanikern, dii.s

sich in diesen Worten Mayer*« anssprieht, darf nioht allsasehr befremden, wenn man be-

denkt, daes es damals in Deutschland no<;h wenig hervorra^^oTidc Mechaniker gab; man
war gewohnt, giite Instrumenta» niif^ Eni;l;iini von Tront;hliui .ni-'r rfanir^dm zu be-

ziehen, gegen Endo des vorigen und Anfangs dieses Jahrhunderts auch von Lenoir aus

Paris. Die englisehen und fnuuösischen Meehaoiker waren in Folge dessen mit Bs-

steliungen überhäuft nnd sehr theuer» so dass ein Privatmann in den seltensten EäUen

sieb ein gntes Instnunent Tersebaffsn 3n>ante. Sa bedurfte förmlicher Empfebloiigen,

>) Gründürhcr nnd AusftlhrUcher Unteiticht anr praktischen Geometrie. tV. Aufl.

I. Th. Güttingen ISU. S. 324.
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wenn ein Meolianilicr eine Bosfellung übernehmen sollte: für rlontRcbe Oflohrto vermittelte

dies der bei Kainsdoii und Troughtnn wohlbekaniitf; Freilu rr Zacli. Selbst ira

göuätigeu i'alle der Annahme der Beal«iiuug hatte man Jahre zu warten, ehe man dm
Lurtnunent erhidt, wobei die echwerfUllgen Tnmspoitouttel der damligen Zeit mch eine

Rolle spielten. Ein für die Pariser Sternwarte 1785 hei fiwwdeD bestelltes Fassagen-

inatrument wurde erst 1803') vollendet. Piazzi') mnsste über sechs Jahre auf einen in

Paria bestellten Borda'üchen Krei» warten. General Roy brauchte einmal für seinen

Theodoliten ein. einfaches prieniatiscbes Oculargla««, das in wenigen Tagen bätto fertig

gestellt werden können, das aber Bamaden erat nach einem Jaibre lieferteb Wenn wir

auch nicht behaupten wollen, da8.s die heutigen V' Ii miker stet« ao naeib tUld pOnktlich

liefern, wie es der Besteller v imscLt. .<o sravct doch jetzt die ^jrossi? Concurrenz dafür,

daes derartige Uebelständo, wie sie eben geschildert sind, nicht mehi' vorkommen. Heute

wird ea aueh keinem Geldirtea mehr einfallen, aein« Kreise aelbat an tbeileo, weil fiberall

gnte nnd stellenweise vorzäglich getbeilte Winkelmessinstnimente leioht an haben sind,

und weil die Jahrhunderte langen nomülmn^^fin di r Künstler, Kn i.^p gut zu tlieilen, zn

hoher Vollkommenheit der Krei.Hthrihuascliinen tjt f'iihrt iiaben. Die allmiilige Entwiekhiu^j

der Kreiätheilmascbinen historisch zu verlblgeu, ist ungemein interessant und lehrreich.

Ich hatte eine anf sorgftltigen Quellenstudien benihende Arbeit Aber ^esen Gegenstand

gerade vollendet, als ich auf die Abhandlangen des Herrn Dr. Loewenhorz über die

Geschichte dor mechanischen Kunst aufmerksam gemacht wurde. Vj^l. diesi- Zeitschrift

1882 S. 3(iä, 447 und 1883 S. 90.) Eioe Vergleicbuog dieser Arbeit mit der meinigen

neigte nun allerdings, dass dieselben fust identiaoh waren, was »cht Terwundem dar^

da wir Beide nahesn dieseibm Quellen benntit battea; indesa wies meine Abhandlung

doch in einzelnen Punkten einige Erweiterungen der froheren Arbeit auf und so mag
denn das Nachstehende, das nunmehr allerdings einen etwas aphoristischen Charakter

trägt, als Ergänzung der vortrefflichen Mittbeilungen des Herrn Dr. Loewenberz aafge-

fasst werden.

Unter den von Graham hergestellten Theilungen mag noch die des Zenithscctors

erwähnt werden, welchen Graham für Bradlcy im .Tahre 1727 errichtete: der Be^i-u des

SectoFH war von 5 zu ö Minuten gethoUt, deren Abstände mittels eines Schraubeumikro-

meters gemessea worden waren.

Bird berechnete, wie auch toh Loewenhsn schon erwihntist, die einembestimmten

Bogen nnd dem gewählten Badius entsprechende Sehnenläuge mit Hilfe von Sinnstafeln

und entnahm dann dio.se T.änp:e mittels eines Stongcnsrirkels einem mitNonin« versehenen

Maassstabe. Derselbe war aus Messing und bestand aus zwei Theilen, der erste war in

Zehntekollegetheilt und bildete den Schieber eines zweiten Stabes, anf welchem 101 Theile

der ersten Scale in 100 gleiche Theile gethmlt waren; es lieasen sich also mittels dieser

Einrichtung noch 0,0001 Fuss (0,03 mm) messen. Auf Bird's Methode beruhte auch das

Eintheilnngsverfabrcn des deutschen Mechanikers Brander, nur dass dieser einen anders

eingericbteten Maassstab benutzte. Von beaooderem historischen Interesse ist eine

Untersttdrang, welche der Heehaniker J. Spftth nachte.^ Er untenoheidet drei Arten

von Fehlem: 1. solche physiologischen ürsprungs, welche v><n der Schärfe des Gesichts

und der Feinheit des GefOhls des Theilenden herrühren, 2. solche, welche aus der Con-

') Zach, Monatl. Corr. S. 186^ — •) A. a. 0. 7. 250 und Allg. Geogr. Eph. I. 127,

3-19, (>71. (Ueber die UnpQnktlichkeit und Saums^eligkeit der damaligen Mechaniker äussert Zach

sich Corr. Astr. 2. 585 iu einem längeren i^ehr interessanten Artikel. D. Red.)

*) Abhandlung sur Berechnung des Oradaa der Ckinauigkeit, mit welcher aof einem

Matierrjnadrantcn nach .T. Bird's nnd 0. ,T. Hrander's Tlieilungsmethode die Abtheilnng der

Kreise vor die 90. und 9ü. Tbcilong vollfahrt werden kann, abgefasst von J. L. Späth,

Leipzig 1788.
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struction und den Eigenschaften der zur Verwendung gekommenen Werkzeuge resultiren

und 3. Fehler, uroldie von den Eigenschaften des Hetalles tmd der Form der Ereieplatte

abhftiigaiif euf weteber die Theilnng angebracht werden soll. Diese Fehler werden unter

specieller Bcrücksirhti^^nng der Theilungsmethoden von Bird ninl "Branil» r flicils nntrr

Annahme von auf Erfahniiigen Ix^rnhenden Hypothesen, thcils auf Grund physikalischer

und physiologischer Gesetze, wie Aut^dehnung der Metalle, Weite des deutlichen Sehens

n, 8. w., sorgfkltig untersucht. Seine etwas weitsohwet%Ni matbematisolien Entwiok-

iunften interessiren beute nicht mt lir tnnl kr.nnen daher hier wegf^f lassen werden. Späth

stellt schliesslich in fimr Tali-Üi fur jeden Theilunf^sfirail don Betrat: des Fehlers in Secnndc-n

zusammen, den man hei Bird und Brauder'ti Theihingen erwarten kann. Im Folgenden

soll eine Probe dieser Tabelle fUr Winkelwertbe von 1 bis 16** gegeben wsrdemt

Foliler Fehler

wink«!
bei

Bird'a TcifidiTan Brand«*« Tccfdican

t tt

1" 1.7

fl hl
8 1.9

4 8.6 3,1

5 3,6 8.6 (,?)

C 4,1 5,1

7 4^ 6.7

8 6,» 6.4

1> 5.5 6,7

10 «.7 12,G

11 fi,8 8.«

Ift 6,7 9^
1» 7,0 8^
U 7,9 10,4

15 8,3 11,2

Hiernach würdt; Bird'ä Methode (consequente Bisection) vor Brander's VerfidireOf

der lifstiiinntp Söhnen so nft als inöf^lich auf dem Ivroiso a1]^tnli,^ den Vorzog veidienwi}

sowohl was Grösse der Fehler als auch was den Gang derselben betrifft.

Hindlej*» Uetbode zur Tbeilung eime Normalkreises ist sebon von Loewevbers

bssdirieben vordeo; s« erwSfanea wire vielldidit noöh, dass Hindley stob snm Copiren

des Normalkreises einer Schraube ohne Ende bediente, welche in die Zähne eines mit

der Theilscheibc fc8t verbundenen Zahnrades ein^ff. Dio Schranbe ohne Ende enthielt

lö Gänge; dieselben waren aber nicht auf einer cylindertörmigen Obertiäche eingeschnitten,

sondern nof einem ans mehreren Cylinderseetoren, deren Kreisbögen besonders berechnet

waren, 7.usammengcsctzten Körper; surKegidirung des Eingriffes dieser künstlichen Schraube

in das Zahnrad diente ein compItVtrtrs Räderwerk. Smcaton,' der die Masrliine 1741

gesehen hatte, beschreibt dieselbe und riihmt den santten und gleichmiissigen Eiiignrt'der

Schraube in das Bad, die so vollkommen in einander passteu wie ein optisches Glas in seine

Scbleifscbale. Eine Uebersetsung dieser Besehreibung giebt J. Q, Geissler;') dieselbe

ist at)cr sehr unklar und yanrorren, so dssa es unmöglich ist, sich ein genaues Bild von

dem Apparate zu machen.

1) PbiL Transact. Bd. LXX.TL — *) Qdssler, Ueber die BomQlinngon der Qolsbrten

nad Künstler, natheaMttaohe und astrononiscbe Instrumente einzutheilen, Dresden 1798.
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Dm Emthdltmgsverfidhmi Ata Herzogs toh CliBalii««/) der die Hook«*sdie

Metbode wieder aufnahm nn<\ vi rVirssortet der das Lufteintheilungäverfalircii erftnd und
don Staiii^prizirk«'] tlniih <l;is MikiM.skop fr^iptrtc, ist bereits in dor iiiebrfiich Pnvfihntcn

Abhandlung beschrieben worden. Das zuletzt von dem Herzog von Cbaulnes angewandte

Verfahren weicht zwar nicht im Prindp, aber dooh in EinseUieiteiii Ten. dem firdliar be-

•ohriebeDen ab^ ao daoe ea hier enrilmt werden ma^. ZarThmlmg «iaetgansenlfwitar*

krciscs wurden zwei mit Fadenkrenz versehene Mikroskope unabhängig vom Limbus

nahezu an den Enden eines Durchmessers so aufgestellt, dass der hori?:ontnl« Fa<]fn ira

Kreuzpunkt der Fäden tangential zur Limbusperipherie zu liegen kam und üImo der

ertieale IWlen radial snm Kreiae hg. ünter jedem Mikroakop wurde ann fliae dflnae

Kupforlamollo mittels Waoba 80 auf dem Limbus befestigt^ daKs> eiue auf ihnen einge-

rissene dünne Linie {fffan senkrecht tintt r dem Vcrfimlfaden, also radial zum Kreise lag.

Durch fortgesetztes Drehen des Kreises mittels einer in den g^aLrtten Limbusraad ein-

greifenden Sehraaba ohne Ende und «««eaanvaa Ymebiabaa, der KupferlamUen wwd«
naa ao lange operirt, bis dieaelben genau auf einem Durehmeaaar lagen. War diea der

Fall, so wurden die Lamellen mittels Schrauben auf dem Limbns Viofostigt. Jetzt wurde

das eine Mikroskop entfernt und an seiner Stolle das Reisserwerk so nntjeliracht, dass

das Messer desselben auf die Marke der Kupterlamelle «instand; d^n wurden zwei

weitere Kupfbrlamelleo auf dem einen Halbkreiae in Entfenongea von nabe 60* von ein-

ander befestigt nnd das frei gewordene Mikroskop über der Kupferlamelle aufgestellt,

welcbf> dem stehenjjeblieljenen zunächst lap und dnrnnf wieder durch fortgesetztes Drehen

des Kreises, Einstellen aut die beiden Mikroskope und das Reissermesser, und Verschieben

der Knpferlametlett, die W-Bogen auf dem Sraiaa festgelegt. In dieaer Weise wurde

bis zu den kleinsten Unterabtheilungen fortgeftbren. Das Keisserwerk war unabhängig

vom T.iinbus montirt und bestand ans einer sehr cotnplicirtcn Coiiibinnfion von Tlebel-

und Bäderwerken ; das MeKt^er war indess sehr leicht zu bandhaben und zu justireu und

konnte auf verschiedene StrichUugeu gestellt werden. Zar Copirung einer TheUung von

dem Nonnalkreiae war letalerer auf einer Aze montirt, auf welcher aach das au theilende

Instrument (Halbkreis, Quadrant, Octant) Platz fand; für eine feste Verbindung zwischen

dem Normalkrois, dem zu theilcnden Bogen und der Axe war Sorge getragen: nun wurden

diametral gegenüber ein Mikroskop und das Reisserwerk unabhängig von dem Limbus

aufgeatellt und die ThMluog, indem man einen Stridi deaNonnalkreiaea in dasHikroakoi»

ebstdlte, das fidsaerwerk fnnetionirMii lieaa, dann den Kraia drabta n. a. w., aneoeaaive

faeiigeatont.

Das Verfahren des Herzogs von Cbaulnes soll von Fontana'j in einigen Punkten

vereinfaekt worden sein, dock war mir das betreffende Werk leider nicht zugfin^oh.

Einem grossen Fortaehritt auf dem Gebiete der Kreiatheilungan bildete dia

Kamaden'sche Kreistheilmaschine. Die grosse Anzahl von Sextanten und Octanten, die

in der Werkstatt des berühmten Künstlers verfertigt wurden, — bis zum Jahre 1788

gingen aus seiner Werkstatt die für die damalige Zeit bedeutende Ansahl von 983 der-

artigen LiBtmmenten bervra*, — ftbrt» au der Motbwendigkeit, ein achneUes und aieheres

Verfahren zum Kreistheilon zu finden. Ramsden begann im Jahro 17G0 sich mit der

rnnstruction einer Ki eisiln iln rischine zu besi li ifttffen und vollendete die cp'te 17*»?^. Dio-

ticlbe befriedigte ihn jedoch nicht und er verkaufte sie an den fraozösiscben Parlamente-

') M^m. de 1 Acad des sciences. Annöe 1765. Paris S. 411. Die deutsche

tJebenelaang der Abbandlung des Heiaoge TOn Chaulnee nNeue Art, matbematisohe und
astronomische Instrumente abantheilen. Ton J. 8. Halle. Beriin ist mir aicbt augtng*

lieh gewwen.

^ Avanaamento dell atte ddle manifattnre • del eommeroio. Firanae 1778.
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präuidenten de Sardon, einen Liebhaber der Aalroiiomie, um ICIO Louisdor.') Diezweite

bald danraf ^verfertigteMudnne befriedigte den KttnsÜer uod er benotete eie zurTheihing

seiner Instrumente. Der HuupttlieU der Beuuden'scben Theiltnaschine,') der Mutterkreie,

bpstoht au8 einer KroissrlioiHo von GlockonmetAll und 4ö Zoll Durchmesser, die auf einem

mit DreiAus veraohenen Gestell au« Mabagonihulz U^jert; jeder Fans trägt einen Gelinder,

auf dem die Scheibe ruht. Die Ereiascbeibe hat sehn Speichen (Hadien), welche in ihrer

lütte durch einen Ring verbanden Bind nnd im Mittelpunkt des Kxeisea eine senkrecht

zur TjImLus« li(^nn utrlirnflf' Axp traj^fTi, deren oberer Theil vrrs-cliiedon stark abgedreht

lat, um Kreise verschiedener Grösse autnehiuen zu können. In die Peripherie der Kreis-

«cheibe nnd 9190 Zähne eiogoscbnitton, welche also etwa 1,7 mm von einander abstehen;

in diese Z&hne greift eine Sohranbe ohne Ende, deren Onn^d'he so gewiUt int, daas aedis

Revolutionen einen Grad der Kreisscheibe ausmachen, also eine Revolution einen Winkel-

werth von 10 Minuten hat; an der Welle der Schraube ist eine Trommf! nnpehracht, wdrhe

in 60 Theiie getheik ist, eo dasa ein Theil 10" Winkelwerth entspricht. Die Schraube

ohne Ende ist in einem Rahmen befestigt, der genau oentriach lum Mntterkreiae ange-

bracht ist; derselbe triigt ausserdem das Reisserwerk, das an beliebiger Stelle des Rahmens

festp;cklc<ramt werden kann, je nach der Ornssp des srn theilcndfu Tnstmmcntrs. Wenn
die Schraube bewegt wird und in Folge dessen Mutterkreiä und das mit ihm verschraubte

zu theileBde Instrument sich drehen, bleibt das Messer unbeweglich stehen. Bestimmt

man die Anialil der Sehraubenumdrehungen, welche snf die ganze Peripherie gehen, ao

läspt sich der Winkolwprtfi olnor jfilpn üimlrrhung und ihrer Dfciinaltheilc bcrochnen

und die weitere Operation zur Eintheilung des Mutt^^rkrt^ises fällt dann ungemein einfach

aus. Um einen Getauten von 10 zu 10' zu tbeilen, brauchte man 1'/, Standen Zeit. Fflr

die Erfindung setner Maschine erhieU Rameden eine Belohnung von 300 Pfund Sterling;

weitere 315 erhielt er später als Kaufpreis für die Maschine, nachdem er sich bereit er*

klärt hatte, je<1en Sexftinfen um den Preis von Schillinfr zu theilen.

Wahrend so in Frankreich und England die Construction von Kreistheilmaschinen

schon bedentende Fortschritte anfznweisen hatte, bediente man meh in Deutschland nodi

immer der mühseligen, schwerftlligen und ungenauen Handointheilungsmethode. Unge-

fähr zur Ztü't. wo RamsdeMi seine Theiluaschine beschrieb, muflitf J. E. Hei fonsrieder')

ein Veriahreu zur Krcistheilung bekannt, welches deshalb erwalint zu werden verdient,

') Anm. il. Red. De Sardon wurde in der franüojiiHchon Kevolution gouillotinirt und

seine Guter contiscirt; die Thoilmaschine kam in das />ej>ot des machinet de Vecoie de*

irnnnt worans sie epAter Uolard für GO Looisdor kaufte. Bnrekhardt sefareibt Uber die-

selbe in einem Briefe an Zach (Allg Oeogr. Eph. /. ("1(1. (tofba 179«): „Molar 1. -tei rnit iWc^cr

MaschiDe selbst g^theilt hat, hat mir mit der zuvorkonuneudst^u Gefälligkeit die Eigenheiten

dieses WericMnges und vorzüglich einen Umstand bemerkbar gemacht, der wahrseheinlich

den Hauptfehler dieser Maaehine ausmacht. Lasest man nAmlich die Schraube ohne Ende zu

geschwinde sirli liewpjren, fo wird dieselbe im Augenblick, wo sie an den Hebel sti'i^i^t, (ler

ihre Bewegung aut halten solk, niclit gleich sich zu bewegen aufhören, sondern ihre Bewegung

noch etwas fwtsetsan. Der Kttastler mnssta also immer beim Geibzsueh der Maschine sehr

vorsichtijj sein, nm flip^^es 7.xi vrrbiuon. Bei flrr nenen RamHtlen'si^hen Theilmasrliinc ist

dieMS glücklich veniiiedon durch das Zusetzen eines zweiten Hebels, gegen den die Schraube

ecBfe stflest und ihre sn grosse Oescbwindigkeit verliert, ehe sie an den wahren Ruhepunkfe

kommt."

') DescriptioQ of an eogine for dividing mathematical instmmeutd. By J. Ramsdon.

London 1777. Diese Schrift ist sehr selten, da der grösste Theil der vorhandenen Exemplare

bei einem Brande zerstört wurde. Eine franziisische Uebersetzuug derselben, von T.ulaiido:

„Description d'niic n-nchino luinr divi«rr Ic-, in-^lmmprits do mathemntiqnt"" pr^^rliien in Paris I7(K).

') Abhandlung von der Geodäsie oder dorn praktischen Feldmesson. Von J.E.Uclfens-

rieder. Lagolstadt und Avgsbuig 1771k
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weil 68 (U) Stolle der Äut'CragiiDg von Sehnen die Tangentenmethode setzte. Es handelte sich

bei HeliuiBneder um di« ÜmdwUiiiig von Qii«idi«iit«D. üm einan gegebenen Winkel voa

00* eiBSUtheilen, vwAe derQoadnmt auf einer icheren Unterlege anverrflokW beÜMtigt

und centrisch zu domselbon eine Alhidado mit zwfi Vrrsiclioruii^^sdinptfrn ange-

bracht, mittolH welcber man sich der CoustauK der Lage des zu tbeüeuden Quadranten

von Zeit zu Zeit versicherte. Ferner wurden zwei Maassstabo unter rechtem Winkel zu

einander dem Qnadreoten gegenftber eo •nCs*'^^» deee ihre OberflKelien mit letetMrem

in einer Ebene lagen und sie mit den verlängert gedachten Radien des Qmdnmten
ein Quadrat bildeten. Man berechnet« nnn dip Tan^r ntcnlängon der verscliiedenen Bögen,

trug diese Längen an dem eiuen oder anderen Maassstabe ab, je nachdem es sich um
Winket von 0 bie 45* oder 45 bia 90* handelte, und Tieirte mittele einer zweiten, gleieh«

lalle oentrisoh sam Quadranten angebrachten Alhidade nach dem entsprechenden Theil-

punkte auf rli Tii Maa.ssstabe; längs dieser gleich?.i-iii;^ als Lineal ilienemlen AIliiLlailc wiinle

endlich der TiieiLstnch gezogen. Das Verfahren ist seibstverständUch sehr roh and schwer-

lallig, entbehrt aber nicht einer gewissen Originalität.

War nao audi Denteohland auf dem Gebiet» der Kreistiieilmaeobinen nm ein

Jahrhundert zurückgeblieben, so stellte es sich mit Beginn dieses Jahrhunderts ebeabttltlK

und bald führend in die Beih« der anderen Nationen: man braucht nur den Namon

Keichenbaeh zunenaen, um dies zu erkennen. Die neueren und neuesten Theilmaschinen

mnd in der mehrfrch genannten Abhandlong eingehend beeohrieben worden, eo daee am
hier nicht mehr erwihnt zu werden liiam lien. — Ich konnte im Voistehonrk-n ilem Leeer

y.war nirht viel Nf>iie« fnrhr bieten, gluuUe hIht liocli dai eine oder iiiniore Iiiterf^ssante

mitgetheUt zu haben, was werth war, dem iSchicksai des Vergessenwerdens zu entgehen.

Hilfsapparate für die Bedürfiüsse der Werkstatt.

Hxhawlto C. tä. Bei«w (Pa. Bntt k B«re«r% in Bortoo» Mm» U. & A.

(XVnrtaetsang.)

n. Anwendung einiger weiteren GoUimatoren und Erg&nzungsatftoke fAr

den Gebraneh dea CoUimatorenapparatee.

In erster Linie wollen wir noch erwähnen, dass der in seiner Construction einem

stark gebauten Niveüiritistniinent mit festem Feriirolir sehr ahnüelie. transportable CoUi-

mator E von seinem Sutiv abgeschraubt, auch senkrecht über dem Schnittpunkte p der

CoUimatorvitnrlinien, Fig. 1. 8. 116 angebracht werden kann. Li dieser Stelinng dient er

im Verein mit den Conimatoren Ä't C md P, welche sieh dann mit E in derselben

Verticalebene hefinden bei transportablen astronomischen Instrumenten, .s;oweit sie auf dem
schon mohrfach erwähnten Mauorconsol Z aufgestellt werden können, zur Bestimmung

der Durchbieguugüfehler, welche dem Fernrohre, seinen integrirenden Theilen und seiner

Botationesxe in den erscbiedenen Lagen nnd Ndgnngawinkeln deaselben erwachsen. Da*

durch, dass der Mechaniker die Fehler der Construction seiner Instrumente und die Nach-

theile der in Verwendung kommenden Materialien kennen lernt, wird or daratif {geführt,

Verbesserungen vorzunehmen, eventuell die Bauart abzuändern, und wenn notbwendig

andere Halerialien etnsoltthrBn.

Was das Letctera betrifft, so dürfte wohl vorerst Gnssstahl an Stelle des Hesaings

für die ne i.'^ten Theile ffröspprf^r Präci8ion8in«»tnimpnt e in Verwcndunfr kommen Im

Bereiche des Möglichen li^t es jedoch, in einer späteren Periode bei den genauesten

nnd then^rsten Instrumenten anm SosseraoBan desjinnirofares nnd seiner Botatieos*
t
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axe, der Kreise nnd Mikroskopträger u. s. w., als der wichtigsten Tho,ilo am Paasagen-

instrumente und Moridiankreiso durchwog Glas als Mntonal znr Auwendiing zu bringen.

Seiner geringeren «pecifischen Schwere und seiner grösseren Härte und Steifigk<'it halber

von geringerer Durchbiegung, ala schlechter Wärmeleiter aber plötzlichen Tcmpcratur-

schwaukungen weniger unterworfen, ist es jedenfalls sehr zu empfehlen. Was dieSprödig-

keit des Glases anlangt, so ist wohl zu erwarten, ditäs sie von der fortschreitenden Giiis-

technik mit der Zeit überwunden werden (zum Theil ist dies ja auch sclion geschehen)

und somit dem stärksten Einwände, der Zerbrechlichkeit und des Zersjjringens, begegnet

werden könnte. Die Construction solcher von Glas herzustellenden Theile eines Instru-

mentes würde natürlich von der zur Zeit bestehenden bedeutend abweichen. Die einzelnen

Theile müssten nach genau und sorgtalfigst hergestellten Metallmodellen geformt werden;

Theile wie das äussere Rohr und die Axe womöglich aus einem Stücke hergestellt, Objectiv-

fassung und Ocularkopf aber je vermittels eines schwachen Conus von Gussstahl in daa

Rohr eingepasst, und die Kreise mit Bolzen und Vorlagscheiben anstatt mit Schrauben

an die Flantsche befestigt werden. Ebenso müssto der äussere „Schliff" ganz aufgegeben

und nur die wichtigsten Theile, wie Fernrohi-axe , Flantsche und Kreistheilflächen, einer

gründlichen Bearbeitung unterworfen werden. Die Bearbeitung des Glases selbst dürfte

vom heutigen Standpunkte der Maschinen- und Werkzeugtochnik schon jetzt keinerlei

Schwierigkeiten mehr bieten.

Zu unserem eigentlichen Gegenstände zurückkehrend, wollen wir nun noch an

dieser Stelle eines anderen transportablen Colliraators erwähnen, dessen wir uns mit Er-

folg, weil unabhängig von natürlichen Objecten zum Abjustiren der Auszugslänge ver-

schieden langer Fernrohre bedienen. Derselbe ist ähnlich wie B', Fig. 1 u. 2 mit Ziclfeld

und Eintheilung auf dem Auszugrohre construirt, hat keine Stellschrauben, und wird nur

mittels passender Unterlage auf den Werktisch gestellt. Die Unterlage ist nach vorn

verlängert und mit Auflagegabeln versehen, durch welche das in Herstellung begriffene

Femrohr leicht und sicher in die Visirliuie des CoUimators gebracht und die Anwendung

einer Libelle erspart wird.

Demselben Zwecke dienend bei grösseren astronomischen Fernrohren kann dieser

Collimator auch vom Gabelapparato getrennt und mittels Ringaufsatz h Fig. 3, in den er

mit seinem Objecliveude eingeschraubt wird, an

den Objectivkopf solcher Fernrohre direct be-

festigt werden.

Das im Brennpunkte dieses CoUimators

befindliche Bild a stellt kün.stliche Sterne dar

und ist wie die im ersten Abschnitte beschriebe-

nen Ziclfelder auf geschwärzte Spiegelbelogung

eingekintzt. Es kann bei Tage mittels des Ro-

fle.xionssjiiegels m und bei Nneht durch Spiegel

und Lampe u. s. w. beleuchtet werden.

In obiger Aufsetzung des CoUimators

auf den Objectivkopf eines Fernrohrs befin<let

hich kaum eine erhebliche Luftscliieht und selbst

diese nur in geschlossenem Räume zwischen den

beiden Objectiveu. Daher ist zu erwarten, dass

sich die Anwendung ahnüfher Collimatoren auch

für die Präcisionsopt ik van grossem Nutzen erweisen dürfte, indem dadurch die grossen

und grössfen Objective leicht an irgend einem Theile ihrer Fläche auf ihre sphäri-

sche Aberration und auf ihren Achromatismus geprüft, auch solche Objective auf ihre

Durchbiegung in verschiedenen Neigungswinkeln untersucht worden können. Das Ver-
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fahren, miitela eines Collimators die sphärische Aberration und den Achromntismus

eines Objeotivs so unterauchen, wenden wir im Kleinen fast iflglioh mit Erfo1|; an.

Zur Untersuchung grösserer Objcctive auf ihre Aberration, Durchbie^fung u. s. w.

müsjfte dor Riugaufsatz h, wie in der Ncbcnfif^^ur anprdeutct. in vcrgcbiedoiifii Entfernun-

gen vom Mittelpunkte mit Üeti'nungen versehen sein, in welch« df^r rolliiiiator nach Be-

lieben geschraubt werden kann. Die unbenutzten Oetioungon wären durch .Suhieber c zu

ereehlienen. Wollte man letiteren eine prllcis gearbeitete I^mng geben, so könnten

sie anch direct zur Aufnahme des Collimators dienen, was vielleicht noch /u eckmässiger

wäre. Vm die vorscliitdonon Theile ioder Zono dos nbjr-ctiv.s nach und nacli mit dem
CoUimator zu untersuchen, brauchte der Kingaui^atz b nur allmülig um die Axe des Fern-

rohre« gedreht sn werden, wobei eine anf aeinem Um&nge aufgetragene Qradtheilung an

einem anf der Objeetivfaesang eingerissenen Index die jedeamdige Lage des OdDimators

alizulesen gestatten würde. Ein zweiter, aber sonst ganz ähnlicher Collimator, imCentrum
des Aufsatzstfickes h angebracht, dürfte sich insofern von weiterem Nutzen erweisen, als

damit wahrend der Untersuchung stets ein Anhaltspunkt geboten ist, Vergleiche anzu-

stellen. Würde nun das Anfsataatftck noch an seiner Peripherie mit Zahngetriebe ver»

sehen, so könnte man es Tom Standpunkte dos Beobachters aus in die versehiedenen

Lagen zum OLjectivp vprsftzrn. — Wcgon der ^^^tat^on der Ijeidcm Co^Hmaf^^reTl nm
das Objectiv wird man jedoch Spiegel und Larapenlicht zur Bcleuchtuni^ der künst-

lichen Sterne nur in beschrftnktem Maasse anwenden können. Statt dessen wird man
sich einer Lichtquelle s. B. einer Olflhlampe bedienen mflssoi, welche an der Bewegung
des Fenivohres iLeilnimmt und daher zum Reflexionspiegel und CoUimatorbild in fizirter

Lapre sich befindet. — Um ein stets gleichmnsHigcs Licht zu erhalten, wird man anch das

Tageslicht durch ein matt geschliffenes Glaschen, hinter dem CoUimatorbild, dampfen

mäesen. Anoh wird eine Yorricbinng ansubringen sein, mittels welcher das Bild des

einen oder anderen Collimators abwechselttd beUuohtet oder Terdeckt werden kann.

El? Lleibt uns nun nur übrig, einige weitere unserer Hilfsapparate zu beschreiben,

welche auf dt tu schon Eingangs erwfihnten Consol Z und gelegentlich auch auf dem Stativ

an Stelle des transportablen Collimators B zum Zwecke einer raschen und sicheren Auf-

stellung Teraehiedenartig oonstmirter Instrontente snr Anwendung gelangen. Obwohl —
erglidien mit den Collimatoren selbst — von untergeordneter Bedeutung, stehen diese

Hilfsapparate doch zur rationellen Behandlung des Oan?en in sehr inni^^^eni Znsaminen-

hangc. Wir glauben daher, dass die Beschreibung unseres ( "olliuiatorenapparaies nicht

auf Vollständigkeit Anspruch erbeben dürfte, würde dieser Hilfsapparate nicht auch au

dieser SteOe i^acht. Doeh wollen wir nur die nothweodigsten, und selbst diese nur in

Kttrse, anführen. Der Mechaniker und der Optiker wird iät spectellers Zwecke doch

immer noch besondere Hilfj^apparate hinztifiirjen mtissen,

Zunächst ist au erwähnen, dass wir ausser dem in Tig. 1 dargestellten Maucr-

oonaolZ nodi ein sweites, in känerer Entfenrang aber in gleicher Holie mit dem anderen

unmittelbar vor den Collimatoren Ä und B angebracht haben. Beide sind Ton gleiehmr

Form. In ihrer rechteckigen Platte befindet sich zwischen den beiden S^tützen je ein

schlitzartiger Einschnitt, von etwa 80 mm Breite, in welchen die 75 mm starken hölzernen

Schrauben h, deren wir ebenfalls zwei von verschiedener Länge besitzen, ohne ihre Muttern

ganz abnehmen an müsses, von vom naoh hinten bequem eingeadioben werden können.

Die Schrauben selbst dienen dazu, das Fernrohr verschieden grosser Instrumente schnell

in die Höhe der Collimatoren zu bringen. Um das bei Fi^:. ! S. 118 erwähnte Loth für

die seilliche Einstelluntc des Instruments in den Schnittpunkt;; der Visirlinien entl/chren

zu können, bezeichnet ein Strich auf der oberen Fläche der Consolplatte den Punkt, bis

IQ welehem die Schraube k hingerttckt und ntttels der achteckigen Sebranbenmuttem

fesl;gesohTanbt werden muss.



Am oberen Ende dieser köfaMmen Scfanmlieit irt ein etMkee und stdlee Ueasing-

gewinde von 85 mm DurehnMeMr am^braoht; duaelbe dient, falla sieb nidit die In-

stnimpnte directMlarauf schrauben lassen, 7iir Aiifniihmp von Zwisrhr'n- odrT VertindungS-

stücken uod solcher Hilfsapparate, wie sie uachstebend noch weiter erklärt werden.

Die für Instrumente mit drei Poüsschranben Qotbwendige Unterlage wird durch eine

kreiefönnige Hohsebeibe gebildet, wie sie eneb bei den Stativen der geoditticbcn In-

etnunente verwendet wird. Dieselbe wird mittels einer auf ihrw nnteren Seite einge-

lassenen und durch einen Flantsch mit ihr verbundenen Schraubenmutter von Messing auf das

Mesainggewinde der Schraube b geschraubt. Der Durchmesser dieser Scheibe beträgt etwa

260 mm. (Eine cweite ibnücbe Scheibe hat einen DorohmeaBer von 350 mm.) Drei von

der Mitte nach der Periplierie laufende Einschnitte oder Nuten dienen zur Aufnahme

der FTi>5sgcbrauben grosser und kleiner In.stmtnonte. Für die Instrumento, weldie mit

vier Fussschraabeo versehen sind und bei denen der Untersats mittels eines Gewindes direcl

auf das Stativ geeefannbi wird, bedienen wir nn« dtf nolmn vorbbi erwibnt«i Zwiaeben'

attteke von nebenetebender form (Fig. 4 theilweie dnrcbadinitten), deren

wir eine grössere Anzahl besitzen. Das obere Gewinrlc dieser Verbindungs-

stückr; int den verschiedenen Inetnunenten angepasst und daher bei Allen

verschieden.

Um falschen Dentnngen vorsnbengen, mSge nna erlaubt sein sn be-

merken, daaa geodfttiadie Inatmmente gewöhnlicher Art, hier wie aiicb

in Enf^lnnd, wf>frpn des geringpron Orwichfes, leichterer Verpackung und

«om(»acterer Aufstellung auf dem Stativ, noch vielfach mit vier Fussschrauben angefertigt

werden. Z« conatatiren ist jedoch, daas eie wegen der Vorzüge, die drei Fussachrauben in

andererer Beaiehang gewähren, auch hier anf dem .Vnssterbeetat a'ehen.

Ein Dreifussaufsatz mit ZaiifVnLcnvofrnnp und Klpnimvorrichtung dient zur ITmi-

zontirung von Instrumenten, welche nicht unmittelbar selbst mit Fassschrauben versehen

sind und wird beim Gebrauche auf die voriier erwiknte Holsacbeibe gesetzt und befestigt.

SAmmilicbe Verbindnngaetlloke Pig. 4 kdnnen sowold anf dieram Dreifuea-AnfMta, als aneh

auf die hölzernen Schranben h direct geschraubt werden. Zur Justirung des Messtisch*

alIt"^;tt/.l^•^ u!r-r sogenannten Kiiipregf^l) wfndrn wir finc eboiif, rocliteckige Holzplatto

von ytiUmm Lange, 200 mm Breite und 50 iniu Dicke an, die ebenlalU auf ihrer Unterseite

eine eingelaaaene Sebranbenmntier trügt Zur Anfioabroe verschieden grosser vom Tnetru-

mmlte drtadiirter Fernrohre, wenn solche in Anwendung mit \iiisern Collimatoren auf

ihre o)iiisclic Gütt^ ^'L'|iiiift « Jcr ihrft Collimationslinien justirt wi ril. n müssen, dienf fin

sehr einlacher Apparat, der aus einer geschlitzten Holzschiene beüiehl, auf welcher »ich

awei AaÜBge^beln durch Klemmschraobeu in beliebiger Entfernung von einander fest-

stellen lassen. Dieser, wie auch der vorbesobriebene Apparat werden auf das Gewinde des

Dreifuss-Aufsatzc- go:;chrnu1)t und können mit Ziiliilftnahme der hölsemen Sebranben k

leicht in die Visirlinie der UoUimatoren gebracht werden.

SchliessUcb ist für manche Arbeiten eine mit swei unter 90° au einander stehen-

den Libellwa ansgerOatete, genau gedrehte, unten anr Verstärkung mit Rippen versebene

Planscheibe von RothgOSS von grossem Voitheil. Auf der oberen Flaclio derselben sind

conrontriscbe Rillen eingedrrht. Pit-st- Planscluihr kann nnf t]fn prwiihntfn Dreifiis.s-

aufsatz geschraubt und dann sowohl aut dem Werkt isehe m gewöhnlichen .Justirarbeiten

wie bei Libellen n. s. w., als auch auf dem Consol Z in Verbindung mit den Collimatoren

gebraucht werden. In letsterer Eigenschaft gebraucht man sie hauptsaehlich bei Oegen-

stiinden, welflif auf eine prnnti f^liem^ nml lioi iz^ntale Kliicho gestellt werden mOaSeu, Und

bedient sich zur Horizoutirung dcr»clbeu der beiden Libellen.

Um die AusrOstung dieser Hilfnapparate noob möglicbHt au vervolbtindigen,

möchte nooh eine kleine einfache Setalihelie anm rasoben Horiaontiren ebener JFlftehen

an empfdilen sein, ebenso eine Anfsatclibelle mittlerer Grösse iilr detacbirte Femrohre,
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nnd Dir ÜKrdliii^ttnte snn. 0«l»md«b« in Baad, sogeBumiMr LoM» KmiBmA
(HandniTM«), w«lobe neh biw einer grossen Verbrsitnng snm Zveoks d«r TemunTor-

srbeiten erfreuen. (PlortselEang folgt.}

Ueber TlioniuimeteirglAS, inabOBondere über das n^enaer Nonnal-

Tlwnnometerglaa**.

Von

H. F. Wiehe. ti i LniiichfTn Hilütju-Ueit«r bei der Kai«*»rlicbei» Komuil- Ai< iini)K«-i^"iiimiM)ii)n.

Daä Quecksilbortbermometor ist eines der wichtigsten nnd imentbchrlicb.steu In-

atmmente sowohl filr den Forscher wie Air den Praktiker. Auf der Zuverlässigkeit seiner

Angftben beraht die siohere EntwieUvng ntsnaigftdier WisseosdMiWsweige und jede Ver*

voUkommnang des Thermometers, znmal wenn sie zu einer wesentlichen Vereinfachung

neiner Ilaridliabung fohrt, dient daher gleiebenmsssen dem Fortsohritte der Wiaeenaohafi

wie der Technik,

Wilurend die btaherigen BeuOlnmgen haoptsioUieli »nf die VervellltoBraittung der

Constrnotion der Thermometer gerichtet wart-u, haben die im Naclifolgeiulen, im An«
srhlnsH an meine Mittheihing im diesjährigen Jannarlu ft flicsrr Zeifsclirift S. 22 darge-

legten Untersuchungen eine Verbesserung des zur üerstellung des Thermometers ver-

wandtMi Qlaset bssweoki und eine sddie fliatsinhh'ch sndi eneicht leh setsn lüsr die

BskaaBtsohaft mit den als tbsmuscbe Naehwirkong bsssiehneten Ersebeimuigsn vorans

und wiederhole nur kurz, dass zwei Formen derselben die Zuverlässigkeit und Genauig-

keit der Anjrrilien der pfbränrhlichen Thermometer beeinträchtifjnn. Nicbt nnr nöthigt

das bekannte und so oft beklagte Ansteigen des Eispunktes zur Läufigen Controte des-

selben, sondern es swingt anob die naeb Erwlnnungen anf höhere Teroperatnren ein-

tretende zeitweilige Ümiedngnng (Depression) des Eispunktes zur Bestimmung desselben

iiftL!i jcdor Tf^mperstnrmesiunf^, deren Oenauigkoit anf mebr al.-^ ein Zelmtel Grad verbärgt

sein soll. Diese beiden L'omplicationen in dem Gebrauch des ^aecksilber-Olasibermometers

fallen fort, sobald man sieb sar Hentdiong der Thermometer eines Glases bedient, weldies

Ton thermischen Nachwiiknngen mQglicbat finn isL Die Versnche, welche mr Erzengang

solcher Glassorten fttlirlr-n, fsirid :uif Anrr^un^' dor Xormal-Aichungs-Crinuinssiiui seitens

des glastechnischen Laboratoriums zu Jena unternommen worden. Herrn Prof. Abbe,

sowie dem Leiter dos Laboratoriums, Herrn Dr. Schott, welche beide das Unternehmen

stets mit dem winnsten Jbtereese begleitet haben, ist aneh in erster Linie der end'

gültige Erfolg' 7M danken.

Aus den in .T^nri ]iPrjn;f»>K'llti'i) niiisnrn sind ThenTinmetr-r verfertigt worden,

welche bei der Normal-Aichungs-Commiasion auf ihre Nachwirkung geprüft wurden. Einen

vorl&nfigen Berieht aber die ertielten Besnltate habe Ich im I&iTerstindnisse mit den

genannten Herren und im Auftrage des damaligen Directors der Kaiserlichen Normal*

Aichurf^s-Coiiiiin.ssion, ricrrii Prof. Foerster, dorn ich für die froiini1H<!ie Unterstützung,

welche er mir bei der ganzen Arbeit zu Theil werden liess, an dies* i Stelle meinen auf-

richtigen Dank abstatte, der Königlichen Akademie der Wissenäobafien zu Berlin vorge-

legt«) (Tsigl SttBongsberiehte 1684 S. 848 nnd 1885 S. 1021}.

Um über die Abhängigkeit der Grösse der thermischen Nachwirkung von der

chemischen Ztimmmensetzung des OlriPf^f ein vorläufig'! s TTrtheil zu gewinnen, wurde zu-

nächst das (jla;< vuii sieben der Nurmal Aichungs-I.'i'iiiinissir»!! ^rphöri^'on Tbennometem,

') Ucber den ersten Theil dieses Berichtes ist seitens der Bedaction bereits im vor-

jahrigen Jaonsfbefte dieser Zeiteehiift kats leferirt weiden. Ik Bed.
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bei denen die Werthe dtt DepraMionaeoiMtentea*) iwiadiBD 0,06 und 0,65 Grad lagen, in

Jena analysirt IKMe Untenoebang ergftb, daas es hanptsftoblidi das Verbiltmae der im
Glatse ^'Ifiiclizeitif,' vorhandenen Alkalien zu einander sei, welches die Grösse der Depreseiott

bediii'jt. Zwei der Thermometer, welche aus nahezu rpinera Kaliprlaso verfertif^t waren,

ecigten die kleinste Depression, während bei den andern, aus kalihaltigcm Natronglas

bergestellten Tbemometeni die DepreBsion nm so grösser war, je mehr sich das Ver-
hältniss der Alkalien tn einander der Einheit näherte. Ich lasse hier eine dem ange-

führten Berichte entnommnni' kleine Tabelle folgen, welche den sablenmAsstgen Bdeg fär

die angeführten Thatsachen liefert.

l

B«nwlumiB | Jakr d«r

Iluiiiboldt No 2 . . . vor 1835 0,00° 0,04

J. G. Greiuer J\ . . . ISJS 0,15 0.08

J. G>. Oreiner f, . . . 1886 0,88«) 0.92

J. G. Groincr . . . im 0188

Ch. F. Geisslcr No. 13 \m 0.40 0.2G

G. A. Schnitze ISo. 3 . 1870 0,44 0,24

Rapp*« Naclif. . . 1878 0,05 0,83

Die Thri moiiK'tor waren vor der Depresgion.sbeslimmung längere Zeit, ä. h. min-

destens ein Jahr hindurch in Ruhe gewesen, so daä:i mau sicher sein konnte, die wirkliche

IbxuBMldepressson für 100" beobaebtet au haben.

Uebrigens sei beiliiniig bemerkt, dass, wie ein Blick auf dio Tafel lehrt, die älteren

Thermometer eine kleiner'' Dfprrssii.n als die fürij^eron .-uifwcispn. Dicsf nnffallpnde That-

sache hängt nicht etwa mit dem Alter der Thermometer an sich zusammen, sondern ist

lediglich eine Fdge des ümstandes^ dass man sieh in früheren Jaliren zur Herstellung

der Thermometer vorwiegend des bessern, aber schwerer sehmelsbaren Kaliglases bediente,

wfthrend man in neuerer Zeit wohl wegen dos gesteigerten Bedarfs an diesen Instrumenten

vorzugsweiw das l^ichtor schmelzbare Kalinatronglas verwendet hat. Die immer stci^^eiule

Production an Soda, namentlich seit der Entdeckung der Stassfurier Salzlager, mag eben-

ftUs einen Antheü an der spKteren vorwiegenden Verwendung dieses Materials snr Olas-

fabrikation gehabt haben.

Man hat sifh nun auch zeitweilig bemüht, die Eispunktsdepressimi durch eiiig

besondere. BehMndliiiit^smi thodp der fertigen Thermometer zu beseiti<;rn. Anknüpfend an

dio allem Anachein nach zuerst von Wclsh roitgcthoilto That«ache. dttss der Eispunkt

nach lang andanemdem Kochen und nachfolgender langsamer Abkühlung der Thermo-

meter dauernd in die Höhe rückt, glaubte mao in diesem Verfahren ein Mittel zur Anf-

hebnng der Depression zu Itesitzen.

In der That kann man durch einen dem'tigen Process erzielen, dass der von der

hohen Anfertigungstemperator herrührende Best der Depression schneller versohwindet;

aUein man beseitigt, wie dies bereits früher von Loewenherx (vergl. Sitsnngsbericht

des Voreins zur Beförderung des Oowerbeflcissos 1877, S. 178) angedeutet worden ist,

die Nachwirkung^damit nicht. Diese tritt nach wie vor nach jeder voraufgegangenon

't Al-3 Depressionsconstniile wird hier und im Folgenden stets die Dcyiies>iou be-

zeichnet, welche der „Eispuukt nach längerer Hube" nach einer etwa eiustUndigen Krwarmung
des Thermometers auf den Siedepunkt des Wassers erleidet

Diese Zahl ist nicht ganz sicher, da das Tliennomet^r mit Papiei-scalo versehen

ist und ich dr ii EinduHs, den diese Scalen auf die Bestimmung der Depression ausUbea kOnnen,

erst spater trkitunt habe, ^äiehe diese ZeitscbrU't 186& S. 80-J).

I)f-pri-sNii .t>

für

100*

VarblUtelM dw Alinlim

Kali
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liRliorfn Erwärmiinc wietlpr ein und sieht, wie bemerkt, im innigen Zusammenhange mit

der Zusammeosei2uiig des Glases. Ich will noch betouoo; daas das angedentete Verfahren

b«i d«D lii«r dargelegten Uttienuobmigeii vielÜMli von mir taigvwmSM worden bt, un
dia neu iingeft rtigten Thermometer künstiieh Bit sa machen.

Xat liik tn nnn durch die in ohiigcr Tabelle wi* (ler;;;ogebenen Resultate, mit denen

übrigcna die zu gleicher Zeit von Herrn Prof. B. Weber aufgeführten Untersuchungen

(vergL GStnuigRberielitB der Kßmg^ Akad. ni Bsriin 1688 8. 1283) in TJeberdnslimmmig

cliah«a, der Weg aagedeatet «ord«i «ar, auf weldiem man m einer Beaeit{gtiiig

oder Einschränkung der störenden Nachwirkungserscheinungen gelangen kann, stellte man
in Jena systematische Versuche an, ver.?chiedene neue Glasarten anznferti^ren, die in ihrer

ZusammenBetzong von derjenigen der gebräuchlichen zum Theil erheblich abwichen. Im
Qansen aind nabean 80 aolohe ThermoraatetglRaer vatfertigt worden, Ten denen ieh hier

aber nur die für die vorliegende Darlegung wichtigenn anflbhran wiU. Um zunächst den

Einfluss des Kali bezw. dos Natron auf di« Nachwirkungserseheinunji^n noch deotlicher so

machen, sind vier Glaesorten componirt worden, von denen je eine nur Kali, bezw. nur

Natron enthielt die anderen beide Alkalien in gleichem prooentuohen, beaw. ttgaivalentett

VerhltPiwe aafwieseB. Die Zn—mmengwtenng dieser OAtaer nebafe den aogditaigen Be*

pressionsconstanton ist ans der weiter unten folgenden Tabelle /.u erselien. Die Unter-

snnhnng der aus drii mit No. XXTT, bzw. XXXI liez(?ichiieteii Glusern ber<;c.sfellten

Thermometer bot wegen der geringen Resiiäteuz dieser Gläser eiuige Schwierigkeiten.

Die nienaometer waren schon naeh wenigen Venmoihen so eebadbaft geworden, dasa

eine weitere Untersuchung vorläufig unterbleiben musste; die gafbndenen Depressionen

sind daher auch noch niclif als definitive Wcrthe rn betrachten. Immerhin erhellt aber

aus der Zosammeostelluug zur Qenüge, dass reine Kali- und reine Natrongläser der

Naelnrirkang nur in geringem KasBBe nnterworfen aind, wlltrend die beide Alkalien

enlhiltenden Glliaer so hohe Naohwirkinig «eigen, dasa eie Ar tiienttometrisobe Zweoke

vollatändif; zu verwerfen sind.

i-'enier wurde, um den Einfluss des Kalkgebaites der Glääcr auf die Grösse der

Depressiun festzustellen, ein vollständig kalkfreies und ein anderes Glas hergestellt,

welebea den j^eioben Ealkgebalt wie die QlasBortea No. IV nnd VIH aofweiat, jedodi

atfttt 18^% Kali, bezw. 15% Natron, 7,5 "/„ Kali und 7,6 7« Natron enthält. Die Unter-

suchung dieser mit No. XYTT'", bezw. XX'" bc/cirbneten Gläser ergab, wie die nach-

stehende Zosauunensteilnng, welche auoh dio oben erwähnten Gläser enthält, lehrt, dass

bei ersterem (Indküreien) Glaae die Nadhwirlrang erbeblieb gesteigert ist, während daa

letatere in Anbetracht des gleichzeitigen Qebalta an Kali nnd Natron sine verblllsniaa-

niang kleine Na<''i"^^i''-^^i'"iL; r.rtVei.st.

BMsMmiiis ZnaammenaetzanK PsjriMloit

OImm
RUtcl-

tiurc
N*trou Kali Kalk

Thon-
erde

Ahr
100*

IV 70 13,5 1G,5 0,08°

VUl 70 15 15 0,08

zzn 6« 1* U 6 l/»

XZXI 66 114 16,9 • IfiH

XVII'" GS 15 10,6 5 1,06

XX'" 70 15 |- ai7

Weiteriiin veraoohte man in Jena ansaer der blosaen Variation in der Znsammen-

Setzung der gebräuchlichen Glasarten, mit günstigem Erfolge auch neue Elemente dem zu

l^iermometem verwandten Glase dienstbar an machen. So wnrde die Kieselsiore theilweise

II
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darch Borsäure, die Alkalien zum Theil durch die Oxyde von Zink, Barium, Litbium und

Almmninm en«tst. Die meisten der bo liergfletellteii Olaseorlen sejgtea twtttglidi der

NMhwirkwig ein äusserst günstigeB Verbalton, waren aber tbeilwdse elwu echwer Tor der
T.anipo TTi vcrarlir-iion. Bei keiiion» dicsor niilser übarschritt die Depressions<'nns{nnto don

Betrag von 0,1 Grad erbeblich, drei dorsolbcD zeichneten sich sogar durch eine Nachwirkmi^

von nor 0^ Grad aus. Die ZuEammensetzung dieser letzteren, im engeren Sinne als

nJenaer OHuf TMieiehiieten GUwerten i«t ne1»t den sngeliSrigen NeebwirkongegrltoMn in

der folgenden Ueinen TiJMlIe entbelten.

aian

Z

NalrooM Kali

mens

Zink-

•tcnna

Kalk
BÄure

Depreaaiim

liir

m*

XTV"
xvr"

XYlil'"

09

67.5

52

14

14

-
-

"1 80

7

7

1

2^

2

2

9

0,0ü<»

(1.05

*>,0y

Von diesen drei Olassorten wird gegenwärtig No. XVI'" wogen ihrer leichteren

Verarbeitnngsftüugkeit vor der Olasbläserlampe von dem •i!''?*^* ' ImisfliPri Labriraforiiim

in stets gleicher BeschafTenfaeit, in grossem Maassstabe hergcst<*llt und unter der Bezeich-

nung nNoraMlIiiermonieteigles*' in den Hendel gebraebt. Ee ist nnob allen Usberigen ESr>

ftlimngen das beste liaterial zur HersteUnng Ton Thermometern, deren Angaben eine

danprndc ünvcränderlichkoif innfilialli nnssnrst f^cringer Grwnwn {»«»währlcisten sollen.

Bei der namentlich in folge der Arbeiten Pernot's ermöglichten 1^'einheit, mit welcher

man jetzt ^ Correetinnen der ThennooMter nn beetnamen vermag, hieeee ea anf halbem

Wega eteben bldlben, wenn man in der Verbeaaerang der Thermometer nioht aneh noeh den

letzten entscheidenden Schritt unternehmen wollte und fortab wenigstens zur Herstellung

der Thermometer für klim'snhe und mrtc'rirrilni;'is( Hrribrirhfunf'en, sowie rein wissen-

schaftliche Untersuchungen nur das Jenaer oder eiu in »einen Eigenschaften demselben

gleiohee Glaa Terwenden wollte. Ja aogar für die anm Haitfgebiaaoh beatimmten Thermo-

meter, z. B. Badethermometer, aollte man in Znknnft A^oh einaig and allein daa beaaere

Olaa in Verwendung nehmen.

£s erübrigt noch mit einigen Worten auf die io andern Ländern benutzten Thermo-

metei;|^iaer einsqgehen. Hier kommen nur England nnd Frankreich in Betraebt, die fibrigen

Staaten Europa*« nnd meines Wissens auch Nordamerika haben keine irgendwie erheb-

Heho st'lbständigo ThcTTnomoterindustrio. In England wird violfach bl<jilialti^'©8 Krj'stall-

g]&si gebmucht, dessen Depressionsconsuintc durchschnittlich etwas mehr als 0,2 Grad be-

trägt, also in dieser Hinsicht weit hinter dem Jenaer Glase zurückbleibt. Aber noch

ein andererUuatand beetntrtehtigtden Oebraneh der engUaehen Tb«nn«meter an naohen nnd

exacten Temperaturmessnngen. Wälireiul nnmlicb bei den ans Jenaer Oks angefertigten

Thermometern die an 3ich s^hon sehr kleinen Depressionen sich ungemein schnell wieder

aosgleichen, so dass schon nach Verlauf von wenigen Tagen der £ispunkt seine alte Höhe

wieder erreicht hat, bedarf ee bei den eni^iaohen Thermometern einer Zeit von ^alen

Monaten, ehe die durch das Si-deu hervorgerufene Depression wieder <:;änalieh ver*

schwunden ist. Dio.'^CT Umstand nöthigt natürlich narli jr dorn Gf ltrancli des Thermometers

in höheren Temperaturen zu erneuten Eispuuktebestimmungen oder etwas omständlicben

Beehnungen.

Jn Frankreich wnrde an Begnanlt^a Zeiten anaeheinend meist daa EiyataUglaa

aus der bekannten Glashütte Choisy-le-Roi bonut^^, vrn dem voraussichtlich das nämliche

gilt wie von dem englischen Glase; seit einigen Jahren wird von Tonm^lot in Paris ein

ziemlich reines Natronglas verwendet, welches »ich seiner Zusammensetzung nach als ge-
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wdlllUolieB Feosterglaa charakteriairt. Die DepresaioQsconstante beträgt Air diflM OIm*

•Orte 0yQ6 Oi»d, w» da» m dim J«DMr QI«Be nidit viel nadutelit; ob abar die Ver-

WMidnng dio8cs Glases sohon «in« lUgemeinere ist, verniag ioh niaht anzugebeD.

Immerhin aber dürfte ntis dipson knr7cn Andontnngen, — denen ich noch ans den

Erfahrungen meiner amtlichen Thätigkeit die Tbattiache hinzufügen darf, dasa das Jenaer

Tharmometerglas aettnnmnahr«twaJahreafriatyon den maiatan bedentenderenThermometer^

ftbrikanten DantaaUaada verwandet wird, — henrotseheo, daaa die einheimische Thermo-

meterindnstrie nunmehr nllen Gnmd hat, die errungenen Fortschritte der Glastechnik

festzuhalten und für sich zu verwerthen, nm auch in dieser Beaiehung den Buf deataohen

Fleiaaea nnd deutaoher Qewisaenhafugkeit zu rechtfertigen.

Berlin, in Hin 18B6.

(fMslii«!-) liltttlMtihingci^

Dtr Thaapuuktiipiegel.

ob KMluHiJkar W. laaitoaeM te CNMUaata.

Im vorigen Jahrgange (1886) dieser Zeitschrift iai S.411 nnier der Pktentaehaii die

Baioiiraibaiig «ina« Ltatromentaa mr HemnliriBgang niadriger Temperatoren gegeben,

welche, au» den vielfach alhndnmen Aurtgen der Pat4^>nt-

blfitter geschöpft, ein etwas unklares nnd ungenauo>t Bild

von der Einrichtung nnd dem Gebrauche dos Instrumentes

giebt Ea aei mir deahalb geatattet, anf den Gegenataad

Uer noch einmal etwas eingehender zurückzukommen.

Der kleine Apparat dient dem Zwecke einer mfig-

lichst bequemen und sicheren Bestimmung des Thanpunktos

dar laÜL Dk nefaanatehende AbbQdnng Fig. 1 zeigt ibn von

vom geaaken auf ainmn Stativ mheod ala tranaportablea

Tischhygrometer; in Fig. 2 ist er nach Abnahme vom Stativ

von hinten und theilweise geöffnet dargestellt, um die innere

Einrichtung deutlich zu macheu. AuMtait auf das Stativ

kann er aneh anaaerbalb dea FanaCera anf ein dnreh den

Rabmen des letx'' r< n geführtes Winkelrohr aufgesteckt

werden, durch welclies mittels eines Blasebalgs') vom

Zimmer aus ein Luftstrom durch den Apparat getrieben

werden kann. Daa Stativ enthlU ebenftlla ein demaelben

Zweck dienendea Bdir mit dar anf dem Bflde aichtbaran

Schlanchtülle nnd dem darüber gestreiften Gnmmischlanch

für den Blasebalg oder das Gebifiso. Stativ und Winkel-

rohr haben noch eine Gallerie, auf die man einen beigege-

benen OlaaoylinderaetMn kann, nm wennnlttbig den Appa-
rat vor dem Athem dea Beobaobten oder vor atlrkerem

Lnftinge an aohfitzen. rig. i

Der Apparat selbst zeigt auf den Abbildungen einen hochpolirten kreisrunden

') So einfach der Blasebalg ist, so durfte es doch kein zweites Instmment geben,

dnreh das man den Lnftatrom und damit die schnellere oder langsamere Verdonstaug des

14*
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ebenen Metallspiegel (mit 10"/o reiner Nickellagc nach dem Patent Ploitmann), auf

dem d«r wisserige Niedenöhlag rfobtlMur werden xind sngleieh dM gebogene Thermonietar,

. dessen Scale zu diesem Zweoik mit verkt lirter Schrift geschrieben ist, sich abspiegeln

soll. Dit'S« I tallspiopel bildet die Vordcrwand einer leichten runden Kapsel, in der

die Kälte erzeugende Operation vor sich geht. Die Kapsel hat oben zunächst eine runde

Oefifnong, in Wdie dü Thermometer ndtteb einee Onumistopfene so eingeoetot wird,

den ee Ins snf den Boden der Kapsel eintaucht, daneben eine kleine TfiUe^ auf die

ein Glaatrichtorcben gesetzt werden kann, um Acthcr in die Kapsel zn peasen. In dor

Kapsel beiindi t «ich ein Flügelrädchen auf einer leicht beweglichen Axe, die ausserdem

noch ein freiliegendes Schwungrädchen vor der äusseren RAokweiid der Kapsel trägt,

sodass man also an dem Sobwongrad die Bewegung des inneren

Flügelrädchens wahrnehmen kann. Seitlich mündet in die Kapsel

ein Rohr, das mit seinem unteren Ende in jenes Fenster-Winkcl-

rohr oder in das im Stativ verborgene eingesetzt werden kann

and somit den vom Blasebelg «rseqgton Loftstrom in die Kapsel

und Ewar tangential auf das ElOgelrldehen bitst nnd dassslbe

in beliebig s< linol!e Rotation versetzt.

Giesst man nun durch das Trichterchen in die Kapsel

etwa einen Fingerhut voll AsUur, der Aber die Dllgel des Bid-

ehens ftllend das kleine nnd daher sehr empfindliche Qoeok-

silberrcservoir des Thermometers ganz bespült, so beginnt das

letztere schon durch die so bewirkte Verdunstung des Aethers

zu sinken, sinkt aber sehr viel schneller, wenn mau mittels des Blasebalgs auch noch

des eintandiende ilOgelrad in mehr oder weniger sehneOen ümsahwaag v«irsetet| dsdoroh

den Aether in hefti<;>' Bow> «rang bringt wid demselben zugleioh eine relativ sehr grosse

und rasch wcchnclnde Verdunstung.sfläche darbietet. Wenn man will, kann man SO im

Bruchtheü einer Minute das Thermometer um öO° C. fallen lassen.

(HsiohMitig mit dem Thermometer wird sveh der Ifetallspiegel abgekühlt, und

swar in demssIbeiB Qrade wie jenes an der Stelle, die von dem Aether im Innern direot

benetzt wird, in etwas geringerem Grade überall da, wohin der von dem Flügelräik-lion

aufgewirbelte Acthcr nnd At tlunlain])!" «xeschleudort wird, endlich am Wenigsten an seinem

weit übersteheudeu und vum Aetlier nicht direct beoinflussten Rande. In Folge dessen

setst die den Spiegel berdhrende Luft ihre Feuchtigkeit eis larten Hör suent an jener

kfihlsten Stelle ab, erst später und bei (unnöthig) fortgesetzter Thätigkcit des Biase-

balf^s auf der übrigen Scheibenmitto, dagegen auf dem Rande nur bei übertriebener

Kälteerzeagung, sodass man also im gewöhnlichen Falle eine bethaute und eine blanke

Ittohs hart n^bea elaaiidsr eridlt, die nu durch ihre Verschiedenheit das erste Auf«

treten des Besehhiges schnell und sicher wahrnehmen lassen. (Gerade das erste Er-

scheinen des Thaues an der kühlsten Stelle ist da.'^, worauf es ankommt, und deijttlige

Ghrad, den in demselben Moment das Thermometer zeigt, ist der Thaupunkt.

Obgleich jeder Beobachter, der den soeben besprochenen Zweck der Operation

vor Angen hat, sehr bald mit dem Instrument in's Beine kommen wird, so mSgsn hier

dock noch einige Rafhschlägo folgen, um alle möglichen Misegri^'B auszuschliessen:

Vor der Operation behauche mau den Spiegel, um an dem gleichmässig reinen

Beschlag die Beinheit des Spiegels festzustellen oder aber denselben mit einem weichen

Leder, xeinleineiien Tuch (oder sonstigem finnsn Pnlsmittel) sn kliren. Natürlich darf man
den Sfiiegel nlohi betasten und schiltst ihn beim Hichtgebranch vor Fliegenschmutz durch

Zudecken. Ebenfalls kann "man sich zuvor überzeuiren, ob das äussere Sehwungridchen

sich rasch genug dreht, der Bla.sebalg also seine Schuldigkeit thut

Man drehe dann das Instrument so, doss der Spiegel voll belenchtet ist und stdDo
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sich nicht selbst zwiscLcri letztereu und dm einfallende Tageslicht'). Hier wird man
selbst am Ehesten die richtige Aufät«iliuig herausfinden, xumal wenn man ein erstes Mal

auf* OMftdMWobl em«n stirlteren Thanbeaehlag lienronrafb und mm twobMhteti wie neii

am Besten (und an welcher Stelle) den letzten Hauch verschwinden sieht.

MnTi f^csm nur etwa so viel Aether, als der Kopf des Trichlflrchens fassen könnte

in die Kapsel, nicht weniger, damit der Queoksilberbehälter dea Thermometers, das ganx

Ihb auf den Boden der Kapsel gehen mxuB, yollkonnnen bespOlt wird, aber aueli ideht

mehr, damit das Flügelrädchen sich leicht drehen kann und der Aether nicht annftta aas

der Tülle heransspriti^t. Wer Aetherdäinpfe nicht liebt, kann sie leiobt doroh einen auf
*

die Tülle aufgesetzten Schlauch in's Freie entweichen lassen.

Wenn man nicht auiallig aus andern Quollen weiss, daes der gesuchte Thaupunkt

sehr tief unter der jeweiligen Tempwatnr liegt, eo halte man das Fallen deaTliennoaieteni

in Schranken, damit man nicht durch die überrasche Wirkung die ersten zarten Spuren des

Niederschlags, die allein maassj^elx inl sind, übersieht und plötzlich einen r,u dickon Bo-

schlag vor sich hat. Ist dies doch einmal geschehen, so stelle man wenigstens die Tem-

peratur fest, bei weleher der leiste feineHanoh wieder venehwiudet, und mfe nach etnigeu

Augenblioken einen neuen feinen BeeoUag herrw: das Mittel awischen dem jetstgea und

dem voThm festgestellten Temperainigrad wird dem wahren Thaupunkt mindestens sehr

nahe kommen.

Bei Operationen im Freien ist bei irgend bewegter Luft der Qlasqrfinder vaor

sntbehrliefa.

Sollte die Quecksilbersäule des Thermometers sich in zwei oder mehre Stücke

^rtronnt hahrn, ho genügt ein kriftiges Schwenken des Thermometers zur Wiederrer-

einiguiig (Ut Tlu'He.

') Lampenlicht ist natOrlich w^;ea der leichten EutsOndbarkeit des Aethers ausge-

sohloaaen; auch opeiire man niokt in der Nahe dea Feuan,

Uebo* die uivcfiadarlltfceB IbMUiStBbe tw Dennert ud Pape 1b Attmw.

Von InKeniour Dorttt in Lisdanthal boi KÖlu.

Diose fiir ilcii (^cliinucli lii-ini Zrti-liiion Itestiniintcn ^r.'iaNsstäl;« lipsff'hnn nns ^rprail-

faserigem Mahagoniholz mit abgeschrägten Kanten uus oiiior elfenbeiuartigen Masse (^wahr-

scheinlich Oellaloid), auf welchen dio Theilung autgetiagvii ist. Die Elfcnbeinmasse ist

matt geaeUifren, wodnroh die feine TbeOvng sehr angenehm hervortritt und eine ungemein

scharfe Ablesung gestattet, so dass selbst bei Intervallen \ nn 0,4 mm'noch ein Abschätzen

von Zehnteln möglich ist'). Die Rückseite des Maassstabes ist mit starkem Papier be-

') Dieser AngaVie des Verf. mochte icli jeiJoch eine Bemerkung hinzufügen. Wenn es

ja auch richtig ist, dass bei der Yergleichung kleiner uebeneinanderliegender luter\-aile

(Ms BU einergewiaeen Qremte, die bei etwa Ofi bia 0,4mm liegen dttifte) ein gettlitea Aoge auch nu'
bewafTnct uocli DiiToreiizen im Betrage von otwa Vi» dorLnngo dicsor Tntorvallo /.ti lienrf fnülfii

im Staude ist, ao kann dies doch nicht als Maas« der Uiuicherheit bei der directen Messung

und noch weniger beim Auftragen angesehen werdmi. Diese ümiaheiiieit ist gans erheblich

grösser und namentlich sehr abh&ngig von der Striohdioke, die aatOriich ho\ solchon Maaae-

st&ben nicht allzufein sein darf ^f*nue langjabritri^n Erfahrungen im (Gebrauch des Zeichen-

maassstabes haben mich gelehrt, üass das Mininium der Ltlnge eines praktisch noch mit

Sicherheit in Zalmtel theilbaren Intervallea nicht mter 03 mm li^ Thatsaohlich ist es

schwieriger, bei einem in halbe Millimeter gctheiltpn Maassstnb die Tlülftoii diosor Tntorvallo

scharf zu schätzen bezw. aofsatragea als bei einem nur in ganze MiUimoter getheilten die

ierteL Ich peraBnlich aehe einen nurin gaaae Millimetergetbailtan Zeiehenmaae^iitab schon
um deswillen allen anderen Tor, weil der anhaltende Gebzaueh desselben das Auge nicht ao

ehr anstrengt A. Leman.
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klebt, wudtirch ein Verziehen uumuglich wird, wenigstons ist ein uolclier Maassstab nach eiDom

'/4jährigen häufigen Gehraiiobe noch voDstlaclig intsot gehfieben. Web die Genauigkeit

der Theiinng betrifft, so lässt dieselbe niebts zu wünschen äbrig. Um sie etwas näher

7,11 untcrHUcbon, inaass ich 70 Abtlieilmif^en vnn 20 mm mittels cinca Hilfsintcrvalles unter

einer 8<'iiai feii Lupe zweimal, uml fand nach der Metbodo der kloinüten Quadrate den wahr-

scboiuiichcn Fehler einer solchen Abtheilting gleich 0,0091 mm, was ftr aiMn olohan

lÜMSSilab, der doob ebne optiMibe Vei|;rB«Miniiig gebraiiGbi wird, ToUatiadjg genflgend ist.

Binrichting mun Ablesen des Niveaiu ^ee NiTelliriaatnuiients ven Ooalu aoe.

Fo» Barthilemy and Klein. Sep.-Ahdr. aus den Berichton der ¥uiMet SoetSU d^Eiuour»-

gement pour riiiduslric nattouale. Jahrgang 1884.

Es sind schon mancherlei Vorschla;^e gemacht worden, um das Niveau rinon

Nivellirinatnimeutti vom Ferurohrocular aus ablesbar zu machen diese Yorächlage wollen

es bekanntlich dem BeobaobtOT emöglichen, w&brend der ganien Daner einer Keeenng

aeinea Hata vor dem Oeular nicht au 'verlassen und so eine Fehlerquelle su vermeiden,

die bei schwankendem Boden niclit unbeträchfliehe Messungsfehler bewirken kaun. Die

in unserer Quelle beschriebene Anordnung bezieht sich auf ein Nivellirinstrument mit

festem Femrohr, dessen Horison-

talität dnrefa «in Beitnivean be-

stimmt wird. Das Lihellenrohr

des letzteren ist auf einer beson-

deren üruudplatto G befestigt,

welobe mit karsenFOseen^jfanfdem

Femrohr reitet; auf der Grand-

platte erhebt sich ein verticaler

Kähmen RM von 3 bis 4 cm Höbe.

Letsterer trigt die in Bede ate-

bende Vorriebtnng, welebe im We-
sentlichcn aus zwei in verschiedener Höhe über den Endpunkten der Blase anpebracht«n

gleichschenklig-rechtwinkligen Prismen pp besteht. Die Fassungen dieser Prismen gleiten

auf einer ächieue r r von schwalbenschwauzförmigom Querschnitt, welche an der

unteren Flädie des oberen BabmeoatOobea anliegt« nnd aind längs dieser Sdiiene

mittels Zahnstange und Trieb d verschiebbar, so dass die Frismcn in ihrer Lage zum

jedesmaligen Blascuende justirt werden können. Die Schiene rr ist nicht am Rahmen RR
diroct befestigt, sondern sitzt an einer vorticalen Axe, welche oben dcu Kuopf B
trigt Mittels deeselben beim die Sebiene ssrnrnt den Prwmen nm 180^ gedreht WMden;

letzteres ist nöthig, damit beim ümlcgen dos Fernrohrs stets diejenige Kathete dem

Beobachter zugewainlt ist, ans welcher die Lichtstrahlen anstrcti n: :nir< aiialnL'cm Grunde

sind auch beide der verticaleu Stünder des Kähmens mit OeÜuungeu versehen. Durch

diese Oeffnnng sieht nun der Beobachter in S bis 4 em Höhe Uber dem Oonlar das dorob

die Prismen refleotirte BUd der Blasenendea nnd der Tbeilnng nnd swar beide Blasen-

enden nnmittelbar übereinander gelagert, da die Prismen sich in verschiedener Hftbe über

dem Niveau befinden. Die Drehung \\ inl ilurch einen Anschlagstift begrenzt.

Dies ist die ursprüngliche Anordnung dos Hiifsapparatcs. Neuerdings hat die

vertioale KaUiete des dem Beöbeebter entfernteren Prismas eine oonvem spblrisehe Ober-

in VergL s. fi. diese Zettsebiift 1MB, & m.
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fläche erhalten, deron Badiuä so berechnet ist, dasa die Dimensionen der beiden reflectirtea

TlieSiiiigeii d«in Beobachter ^eioh grow enolieiiMiD. Tenet iat dM nfleetixte Bild der

BlMenenden in die Hohe des Oookn, lilikB neben dasselbe, verlegt WOtdM, thcils um
den möglichen Panillaxenfehler zn venneiden, der entstehen könnte, wenn man das Anpe

abwechselnd in verschiedene Höhe bringen rauas , theils aber ancb, um die Visiraxo zur

Beqaeiiiliolikeit des BeolMfiliters ia Augenhöhe m bringen. Die Verlegung des refleotirteii

i^dee gflsdiieht durch xwei en den Enden eines prismatischen Bohies angebrachte Hilfs-

prism^n: dicfsps 'Rr.lir ist an flrr Pi'npn Srit*> flcr dem Ocular zn;:^tnvandteii Fenirolirgabel

befestigt, hat aus leicht begreiflichen Gründen eine etwas geneigte Lage und wird daher

dnroh einen am anderen Ende der Gabel angosohraabten Arm nnteratütst

IKe Einriebtang ist von einer Coauniaeion der obengenannten Oeeellaehalfc einer

Prüfung unterzogen worden und soll sich bewährt haben. Das Nivellirinstrument selbst

scheint sehr solid und cweokmSssig gearbeitet sa sein, bietet aber sonst nichts Be-

sondere« dar. W.

Bcätinunong der iSchwiugaugszahl einer Stiium|s:abel mit Hilfe eines liipii'sciien

Chronoskopes.

Von Prof. Dr. V. v. Lang. Am. d. E. Akad. dL Wu9e»sek. tu Wie». 1886, 8. 22L

Verfiwser beriehtet Aber yersnehe^ di« «r oBAemeaMMa, nm mii HiUe «nM
Hipp'sohen Chronoskopes die Sehwingnngssahl einer Stbungabel stt bestinnMii. Bei dem
r'!in>iinskop, das Vorfassrr anwandte, wird der Gang des Uhrwerkes durch eine Feder

reguiirt, die KXX) .Schwin^rnni^'en in der Hfcnndf marlit. Diesn Fpdnr (^ipht nntfirlich einen

entsprechenden Ton und es können die Schwebungeu diases Tones mit dem einer nahe

gleicbgeatimmten Btinungabel reoht gat wahrgenommen and geslUt werden. Ver-

fasser hnifto eine Anwendbarkeit dieser Methode für praktisdie Zwecke, für Constmction

und Veriiicatinn von XoiiuulstimmsfriVielii. Mit Rflcksiclit hierauf wurden die Versuche

mit einer a Stimmgabel von König in Paris angestellt, die 436 Schwingungen haben sollte.

Zu diesem Behufe mnsste sonäohst die Feder des Chronoekopes geludert werden,

üm die alte Feder benntaea an kttanen, werde das Messingatöck, in weldbes sie einge-

klemmt ist, in grössere Entfcninnj; vinn Steigradf^ ^^chraclit und ^io .selbst lioransßozo^cii,

bis sie eiueu Ton nahe von 4B2 Schwingungen gab. Da die Auslösung und Arretirung

des Uhrwerkes durch das Secundonpendel einer Uhr bewerkstelligt werden sollte, mussie

der Anker swisehen den beiden Btektromagneten des CSironoskopes dnrbh ein Stahl-

stOok ersetzt und der Strom dnrdi beide Elektronuignete geleitet werden. Bei Btrom-

schluRS wurde der Zeiger ausgelöst; um ihn dann zn arretiren, musste der Strf>m vor

der betreffenden Seouode umgekehrt werden. Die Stimmgabel, deren Schwebnngon

mit der Feder des Ohroooekopes gesfthlt werden sollten, war an das Ende eines langen

Eolsstabea gesehranbt, dessen vorderes Endo eine kloine Holzscheibe trag. Der Stab war

an zwei Schniircn finfgehnnfjf nnd mit zwei Hebeln vitsp!ic.ii, niitfcls welcher die Stimm-

gnh(>l vcni andern Ende des Stabes aus ang^hlagen werden konnte. Diese Art der

Befestigung empfiehlt Verfasser allgemein für Normalstimmgabeln, da es leicht sei,

ihre Sehwebongen mit einer andern Stimmgabel, die etwa auf dem Holaatab aaf-

gesetzt wird, bis zu drei Minuten lang an sllden, wenn man das Ohr an die Hulz-

Hchnihe anlci^f. 'Rf i den vorlif^cndon Versuchen befand sich der Kopf des Beobachters

zwischen dem Chronoskop und der erwähnten Hohsscheibo. Wurden zu der Anzahl der

hierbei beobaditeten Sohwebnngen die Angaben des Ghroneskopes addirt, so erhielt man
die Anzahl der SohwingOBgen, welche die Stinungabel in dar Beobaehtongnseit aas-

gefölu-t hatte.

Da ea sich zunächst nur um eine Prüfung der Metbode liandelte, worden keine

beeonderan Anoninnngen getroffen, am die Temperator des Beobadrtangsnnnnes constant
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ZU erhalten, und auch der Qaag der P^adalobr nur heiläafig controlirt. Es wurden zwei

Versuchsreihen ausgeführt; bei der ersten er|>nl> yich als Mittel aus 14 Versuobeu bf i

+ 16° G als Schwingungszahl 43^^2 ± 0,033, bei der zweiten aus 13 Veraachen bei

4- 16* 0 die Zahl 485,595 ± 0,02a Wird die erat» Beflie gleich&lla auf +16" lednout»

80 erlifilt man 436,591. Wenn Verfaiaer diese Uebennnatimmniig auch nur fär eine an-

fällige hält^ 80 glaubt er doch annehmen zu können, da^s sicli <l<^r Mittelwerth einer Reihe

von etwa 1^' Boiihricbtiingen mit einer Genauif^keit von '/js Schwinfjnrg bestimmen lassen

werde, was für die erwaiinten praktischen Zwecke vollkommen auareichen dürfte. — Vgl.

die Methode von C. Reichel, die Schwingongmahl einer SiämBgabel auf graphiscbem

Wege au beBtimmen» dieee Zeiteobr. 1888^ 8. 47. W.

Tnckea- ud BrliitnuigM]ip«rftt für cheniiche Laboratorien.

Fm V. Hey er. Chem. Ber. 19. S. St999.

Verfasser hebt mit Recht hervor, dasa die gebrftucbliohen Trockenschränke nur

danii zweokniSssifr ^'mä, wenn viele Tio(»pl n. s. w pleiclizf-iti^ und bei tlerselbeu Tempe-

ratur getrocknet werden »ollen. Er emptiehlt daher tüi- Laboratorien, in denen das nicht

der Fall ist, Apparate, welche nur einen Tiegel (Kölbchcn u. s. w.) aufzunehmen vermögen.

Der eylindriedie Troohenranm iat an den Seiten und am Boden yon einem unten ge-

wölbten Mantel mngebeu, in den nur einige Cubikcentimoter der Heizflfiasigkeit gebracbt wor-

den. Zum Erhitzen ^::enflgt ein ganz kleines Flämmchen ; behufs Condensation den Dampfes

ist eine Tubulatur vorhanden, in die ein Glasrobr eingesetzt werden kann. Um im inneren

Raum einen Luftang heneostellen, commumcirt derselbe nach unten durch tin engeaRohr

mit der Luft; femer hat der Deckel eine mit einem Scbiebcr vorschh"cs.-jbaro Oef!uiing.

Alles muss hart gelötliet sein. Bei (tmTititntivcn Analyt^en wird der B^inlichkeit wegen

ein durchlöcherter Porcellancylinder m deu Trockenraum eingesetzt Die Dimensionen

riohten «ich nach dem Zweck: ein Tiogcitrockner hat etwa 9 cm Durchmesser, 12 om Hübe
(davon kommen auf den TVookeimmm 6 beiw. 8 em). AU Beangw|ae]]e vird G. Beaaga
in Heidelberg namhaft gemacht Wg$(^,

GudrnckncBlatoNn.

Von H. Schiff. Chm. BerM. iA S.

Verf. beechreibt eine für Laboratorien L^'^eeignet« Form des Grafts'echen Oaa-

ilruekie;,'tilatiirs. Per Apparat besteht an?» zwei Theilen; der erste enthsilt ein tmtcn f^p-

schlossenes Glasrohr A, welchem in der ^'ähe des gescblosaenen Endes zwei einander

gegenübenrteheode'hurae Seitearolire angcaobmolien aisd und das aaf dmm Bolfflna

derart ruht, daae die SeitennAre in awei Einschnitte pamen. Kurs flher diesen Seiten-

rohren trägt, da» Rohr A mittels eines Korkringos eine umgekehrte Flasche mit abge-

sprengtem Boden vrm etwa 1 / Tnbalt, welche zu mit Was«rr gefüllt int. Auf der

ir'iudsigkoit schwimmt eiu^uber daei oiioue Ende doa liulirH A gestülpter Ualbliter-Kolben;

dieser hebt eisen" auf ihr ruhenden Hebel, der in den sweiten Theil des Apfieratee hin*

einragt. Dieser Theil ruht mittels eines Uulters i^eichfalls auf dem Hol?. Tu ss wuA besteht

im Wesentlichen 'an« Pinem in der Mitte kugelig orweiterteii Kreuzrohr. In da» eine

Soitenrobr desselben ragt der orwiihate Hebel hinein und ist am Eingang mittels einer

Qummiplatte beweglicl^ befestigt; durch daa gegenüberliegende Seitenrohr tritt das Gas

in den Apparat' ein
; \ das obere Rohr-stück trügt ein kleines Wassermanometer, während

in den abw:irts;,'ebenilen ScL-'iikel des Kreuzrohrs ein Kobr B biftilicliJ eini^i fülirt ist. da«

in die^Mittc dos Krenzrohrs reicht und dession obere Üelfnung durch deu Hebel mehr

oder weniger'geschlussen wird. Das untere Endo dieses Rohra steht durch einen Schlauch

mit dem einen Seitenrohr des Rohrs A in Terbinduikg. Des Gm tritt von der Leitung

in das Erenirohr, von hier dnreh die vomHebd mebr oder wenigergesehloaseneOelfimns
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des Bohrs B in dieses, durch den ScUauch in das Bolir hebt die Schwimm-

flHolie und tritt dann dwob d«ii sweiteii Seitemohenkd desBdm B in den Brenner. Der
Apparat wird bei gewöbniichem Tagesdruck so eingestellt, doss des Endo des kürzeren

Hebelarms etwa 0,5 mm über der Oeffnung de» Rohrs B steht, während das Ende des

Längeren Hebelanus die Schwimmflasohe berührt; tritt höherer Druck ein, so hebt sich

die Sdiwiminiflaflelie «m einige Ififltmeter und die Oef&uiag von B inrä ganz geeehleaaed.

Sie Lempe verbraucht nun etwas Gas aus der Schwimmflasche , die in Folge denen
etwas sin1\t nml dlo OofTriTing von D wieder froipiebt, so dasn das Spiel \oii Xouem be-

ginnen kann. (Dabei muss aber doch ein Zucken der Flamme eintreten? D. lied.)

Ferner empfiehlt der Verf. die rheometres humide» ä depen$e ariüraire von Oirond.

Bei diesen tritt des Oes in ein geeeUoesenee Gdiftose unter einer darin befindlichen

schwimmenden Glocke ein. Von dort gelangt es auf zwei Wegen in den oberen Theil

des Gehänsrs und damit zur AnsflHssöfTnTinpf. ersfens durch eine kleine Dnrchbohmng den

Giockendeckehi, zweitens dtirch ein die Räume unterhalb uud oberhalb der Glocke ver-

bindende«, mit xegalirbuem Hahn verBeihenea Bohr. Der geringste GasTerbraneb, den
der Apparat znlässt, wird durch die OrOne de.s Loches in der Glockendecke bestimmt;

die Einstelluiii; für Imliere Temperaturen geschieht durch tlieilweises OefTncn des Halmes.

Die Glocke trägt ein Kegelventil, welches entsprechend den Boweguugen derselben das

Ansströmongerobr mehr oder weniger abeehliessL Beide Apparate sind im Original

«bgebfldeL Wjftdt.

Du Aritlmsa, ein neuer Bechenapparat.

To» Graf Sölten. B^'nri« IndutlriueUiiMff, lt. S. 189,

Der nnter diesen Nauen «onstniirte Apparat bringt, den eonst voriiandenen Li>

stnimenten dieser Qsttoncb als Beobensohiebem und Rechenkreisen gegenüber kein neaes

Princip z(ir Gehnnf^, weicht von letzferen vielmehr, wie ans der folgenden Darstellung

ersichtlich, hauptsachlich nur in der Anordnung der Theilungen ab. Der Apparat, in

Form einer groseen Taschenuhr, besteht aus einer Bronceeobeibe von 70 nun Dnrohmeseer

nnd 10 nun Dioike, in deren oberer Fliehe ein lingfitaniger Einaafn rm 67 nun insssren

Durchmesser und 4 mm Dicke mittels zweier Knöpfe centrisch gedreht werden kann. tJm

einen centralen Zapfen dreht sich ein radialer Arm, der um den Selieibenrand hernmge-

bogen noch einen Thoil der untern Scheibenfläche bestreicht; mittels Knopfes kann dieser

Arm über die ganse Erusflftobe bewegt nnd dnrdi eine Sebranbe, wdebe HD einer Mnt
Iftnft, an jeder beliebigen Stelle festgeklemmt werden. Entsprechend den s|iiitcR- sn er-

wähnenden Tboilkreisen trügt der Ai m auf der obern Scheibenseite fünf Durchbrochurgen

mit sieben Indexstrichen, an der untern drei weitere Indexstriobe and am Bande der

Sebeibe noch swei Indieee^ Am nntem Tbeü des Arms ist radial eine Visirforriohtnng

angebracht, um den Apparat als rohes "Wintelmessinstrmnent benntssn sa können, sn

welchem Zwecke er mittels eines Gewindes auf einen vertical festgestellten Stab aufge-

schraubt wird. In der nntem Seite des Arithmons ist eine Blechkapsel eingelas.sen, in

welcher eine Magnetnadel mit Arretirvorrichtuog schwingt. Zwei halbkreisförmige in der

ünteneite eingelassene Binge werden bmm AnfUappen dnrob Eingreifen von Knopf nnd

Loch zu einem einsigenGfW verbunden, welebsr die Bsuntsongdes IjDStnnientB in Dreier

JHand ermöglif^ht.

In der obem Flache des Instruments sind auf vier conceutrischen Exeisen sieben

Theilnngea angebraebt Die Iheihing I aaf der festen Bdieibe nnd II anf dem beweg-

Uohen Binsatae seigen die ZaUen 1 bis 10 nnd swar ist die Winkeltheilnog proportional

den Logarithmen der eirtgravirten Zahlen. Die Theilungen III und IV zeigen die Zahlen

1 bis 3,16 bzw. 3,16 hin 10; lut^rboi ist die Winkehiieiliiag proportional den Logarithmen

der Quadrate der cingravirteu Zaliieu. Die Theilungen Y, VI und VII zeigen die Zahlen
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Oll 1 bis 1^6 bs«. %16 bü 4,64 und 4,94 bis 10 wobei die WinkdUieiliing proportional

'k'ii LogaritbnMO der Gaben <lor i ingravirten Zahlen ist. Es muss tl<'iiina<:li /. B. die

Zahl 5 auf TheilkreiM IV mit dci- Zahl 25 auf Theilkreie I, Howie 3 imf Tlii ilkn iri VI mit

27 auf Theilkreis I anf gleichen fiAdien liegen. In der untern Fläche sind drei con-

«MnlrbQh« TknUmüe, von denen der äossere die Ondtheiloag von 0 bis 960° entbilt.

Oer «weite Ereie entfallt in eeinon vier Qnedtmnten die nmaerinben Werthe eineettfer

trigonometrischen Functionen als die Werthe von cos, 'vs^, sin, tg ond clg, wobei

die den eingravirten Zahlen entapreclifiiulfn WinkelwiMtlu! auf diui äusseren Theilkreise

abgelesen werden, welcher zu diesem Zwecke ausser den durchgehenden Hauptzahlen, in

den Tier Qoedranten die dem tweiten TbeilkreiM lugehfirigen Nebentablen enfareist. Anf
dem dritten Tlietlkreise sind in {iut iu Quiulranten die Werthe 1 — cos aufj;elragcii.

wfilircml in dem Halbkreise für Conf ri winkol von 0 bis ISO'' i^io Lnnr^cii der Solmnn bo-

zogen aal' den Badina als £iuheit dargestellt sind. In dem noch freien vierten Quadranten

aindsir Veii^Btolinng die JAagid einee CeotinieterB, eines englisohen Zollea ond Vioo Ssachen

eingnmrl
Auf dem Randumfange giebt die eine Theilung die Logarithmen der correspon-

direnden Zahlten dns Thptlkrt isea I und eine zweite Theilung giebt die liänpon der Bögen

(für den fiadius 1), welche den Ceniriwinkeln der Gradtheilung auf der untern Scheiben-

fltohe entepreelien.

D:iä Arithmon kann vermöge der gegen einander verschiebbaren Thetlungen I

und II zum I^rultijdicireii und DIvidireii Lemdzt werdf>n. Zum AusziLdion dfir Qnadnif-

uud Cubikwurzelu sowie zum Potenzireu dienen die Theilungen III bis VIL Die Thoilungeu

dtt nntem Flldie sind snin grOeeten Tliefl TabelleninnteriaL

Faieen wir den Haaptaweek, dem eile derartige Inslmmente dienen seilen, nftm-

lich schnell ansziifülirend»; "Rcclionoperationen zu erleichtern, ins Auge, so müssen wir die

auf die Construction »olclier Inütrumento anfi^ewandtc Zoit und Mühe als verfehlt betrachten,

da sich derartige Hilfsmittel in den Fachkaienderu iu uuitangroiuhorem Maasao vorfinden

bew. erginaen lassen, TieUeielit daas die 2hifilgaDg der Hidtiplieationstafeln etwaa vm-
Ständlichor werden dflifke. Beide Arten von Hilfsmitteln erfoidern zur schnellen und
sichern Bcmitztinf^ von Seiten des Rechners ein vorhorgepanpeneH Studium derBflben.

Wenn das vorliegende Instrument einen Vorzug verdient, so kann dieser nur dadnrch

begründet sein, dass man es, wie bereitB erwilmt, anA als rohes Winkebneaainatranient

vwwenden kann. * Wh

Neuer Quecksilberhoriieont fdr ]*4adirbeobachtungen.

Fo» Admiral Monehes und Mechaniker Qantier* Cmpt. Bend. lO», S. 147.

Die Oscillationen des Erdboden^ weldw molt tür die in grossen Städten gele-

genen Stornwarten störend bemerkbar machen, haben auch auf der Pariser Sternwarte

die Nadirbeobachtungen bisher erschwert. Neuerdings scheint es nun naoli einer Mife-

theiluo^ dee Admiral Monehes dem Ifedtwniker Oantier gelungen an sein, eine An-
ordnung des Quocksilborhorizontes zu finden, welche dieser Sehwierts;keit bogegneL Ans
einem cylindriselion Troi^, dem oit;*iiitliclu>ii Qufsck.'sIIticrßtjniss, «'iliclit .sicii in dnr Mitt<»

eine verticale mit Schraubengewinde versehene Axe; auf diese wird mittels eines Muttor-

gewindes ein «weiter, leerer Cylinder aufgeschraubt; derselbe hat am Boden eine kleine

OefBning, dnrdi weiohe das QoeoksUber des nnteren pylinders eintritt, wenn der obere

genügend weit auf der Axe herabgeschraubt ist. Der so entstehende QaeokaOberhorizont

soll nun frei von den Bodenschwankungen sein; der Gleichgewichtszustand »ehrint ahor

erst durch Versache gefunden werden zu müssen, denn es wird angegeben, dass man
den oberen Cfsrlinder niobt an faet nnd nioht an loee anfiMdiranben dttrfe. W.
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IMmt efai MOM Ii«Qdii|U>SanentoilJ|»lilin nd 4m ZIrkoDllcht

Von R Linnemann, aitg.-Ber. der Wkner Akad. d. Wissensch. 9V. S. 2343.

Um die Spcclra der in der niinaenflammo leichtflüchtigen Verbind untren in der

Sauurstoffgaiilaiiipo näher zu untersuchen, sah sich Verf. gcnöthigt, einen neuen Brenner

SU coostruiren, welcher die Mängel der bisherigen Knallga«laiDpeu vermeidet Bei dieMB

Ikagk der Sraerttoflirtrom Bobon im Inneren der Dflse m bremira ma, so daae ein be-

dmtanderTheil der enteogten Winne auf diese abernnd alsu amHiitMffeot verloren geht;

aosserdem kommt es aber gar nicht zur Bildung einer guten Flamme, wie beim Lötlirohr

oder Bonsenbrenner, bei welchen die höchste Temperatui- auf eine räumlich wenig aus-

gedahnto Stolle der Hamme beedvinkfe ist Oenide die leiste Bedingung ist alwr von

höohatem Werthe, da die au verflüchtigenden Salsa doch nnr geschmolzen mit Hilfe von

Platindrahtösen in die Flamme eingeführt werden können, der Draht aber in der Ritze

der Flamme abschmilzt, wenn dieselbe nicht einen scharf begrenzten heiasesten

Tbeil von so kleinem Qoersohnitt besitzt, dass wohl die starke kugelförmige Ftele der

geachmolaenen Verfaindong an der Oberfliehe verdampft, der lamm 1mm davon entfianto

Ilailindialit aber nicht bis aar Schmelstemperator erwärmt wird.

Beistehende Figur zeigt im Querschnitt in % der wirklichen (t rosse die neue

BmmercoDBtractioa, wie sie von Mechaniker P. Böhme in Brünn nach den Angaben des

Verf. aoagefilbrt worden ist, nebst der damit erlialtenen Flamme.

Der obere Theil der Düse besitzt eine lange oylindrische Bohrong,

die eich an der Mündung rasch conisch verjüngt. In dem rylindri-

schen Theil ist der mit der Schraube <i verbundene Führungukolben iL

eingepasat, welcher mehrere Quer- und Lingariunen cum Dorchlasa

nad snr glsicbmlssigen Verthejlnng desdnrdi dsslUlirXi Mntretenden

Leuchtgases besitzt. Pnn Ii die Vorstellung der Schranl)© a kann die

Mündung des Rohres L mehr oder weniger verengt und dadurch die

Aasflussmenge dea Leuchtgases entsprechend den äusseren Druck-

VBikilfaiisseBregidiTt «erden. Eine ftine azisleBtAnmg des Kolbens JZ^

die nek bis in die Schraube a fortsetzt und am unteren Theile etwas

erweitert ist, bildet die Zuleitung de» Sauerstoffes. Dieser tritt durch

das ilohr S in eine kammerartige Aussparung um die Schraube a

md dnroh Tier radiale Oeflnungen in die innere Bohrung der letz-

taren ein. Dia Znflnssmenge desselben wird dnrdi die Sdmabe h

regolirt

Je nach der Stellung der beiden Schrauben a und b kann man Flammen von sehr

verschiedener Grösse erzeugen. Zum richtigen Functioniren des Apparates ist aber ein

ehn- bis ftnfcehnftwlter üeberdraek des SsnerslofliM Aber das Lenefatgaa, der sidb mit

jedem grösseren Gasometer leicht erzielen lässt, unbedingt notliig, weil sonst der Sauer-

stoff wie beim gewöhnlichen Knallrrasrjcbliise schon innerhalb der Düse Feuer fUngt. Es

ist auch erforderlich, dass der Sauerstoff schon beim Anzünden sogleich mit dem nöthigen

üebeKdrodi austritt Dies istjedoch nioht immer der TtU^ besonderewenn er durch längere

Sahttadie ans dem Oasometer sagefftbrt wird, weil es immer einige Zeit dauert, bis der

in letzterem herrschende Druck sich bis zur Ausströmungsöffnung fortgepflanzt hat. Aus
diesem Grunde ist es zu empfi lilen , unmitti Ibar vor dem starreu Zuleitungsrohr iS' ein

Stück Btarkwandigen Kautschukschlauches eiuzuschalteu. Durch Zusammendrücken des-

selbsn mit der HMid «ad plIHsliches Leshssen im Avgenblidie des AimOiKlens wird dsan

der gewünschte Zweck leicht erreicht

Die erzeugte Flamme brennt, wenn sie kleiner ist, vrillkommen geräuschlos ab,

die heisseste Stelle derselben 3, liegt ungefähr lern vor der Düsenmündug und leuchtet
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stark weisyblaa. Hier langt der Sauerstoff Feuer. Der Kauio l ist wie bei der Buoseo-

flunine dtmk«l, der Saimi 2 kMim aiektbar Man, d«r Swn 4 etma inteoaivar Uu und

der Theil 5, di» Veiiängerung des brennenden Seaerstoffstrames, deutlich weifldioli blmn

gefjdbt. Eine um etwa '
;
frrfisserr Flamme brennt mit stark pfeifendem fii-rauscli ab, so

dnss man in nächster Nähe nicht gut Vortrag haiten kann. Sie seigt nur geringfügige

AenderuDg gegen die kleine Hamme. Die Stelle 8 ist länger, die Einscbnünuig der

Slamme an dieser SteUe betitditUoher, der lUnm des inneren TheUes 5 viel IwUer

und auch heisser. Diene grössere Flamme eignet Bich besser, um grössere Flächen im
Gliihen zu brinsren. In beiden Flammen zeigt nur iIlt bt isüost*» Theil 3 ein sflhstün-

diges Eniissionsspectrum, die übrigen Theile senden kein merkbares Licht in den

Spectniapparat.

Da8 Geliliisf würde sich Mok vorzüglich zur Erzeuguni; von Kalkltoht eignen,

doch schmilzt Hio Hitze ticr Flamme auch die iiesteti Sorten voti Kiilkc^'ünflprn nu Aor

Oberflftcbe ab, es entsteht eine linsen- bis erbsengrosse Vertiefung in der letzteren, welche

die Flamm« defiormirt «nd den Effect rasch herabsetst. Verf. wendet daher etatt de«

Ealke« Ztrkonerde an, weloh« anent on dem franiOsuehen Tbohmkmr TessiA dn Kotay
in Form von Stiften zu diesem Zwecke benutzt wurde. Die Herstellungsweise dieser im

Handel nicht m^hr ?.n habenden Stifte ist nirlit brkannt, überhaupt bietet es ijrnssc

Schwierigkeiten, die Zirkonerde in compacten Stucken zu erhalten. Diese £rde stellt für

aibk eine amorphe, i^Molnt mwefamelabare, ptd^erftmuge Kasse dar tmd ihre Verbindongen

ser&Uen beim Olfihen ansnahmloe, ohne zu simem, in feines Pulver, Jeder als Flussmittel

angewandte ZnRntjr erhöht miT die Schwierigkeit und man kann nTir dnnli Anwendung

chemisch ganz reiner, namentlich von Alkalien und alkalischen i*rden freier Zirkonerde

mm 2uls gelangen. Da« Veifthren, das Verf. mit BriTolg «niraidet, bestekt darui, sa«

nlehat ans Ziikonohlorid dnrek «dMltendes Erkiiaen in hedecktem Pbraellanliegel im
Gebl'isrofon reine Zirkonerde herzustellen. Diese wird im Achatmörüor zum feinsten

Pulver zerriehen und dann in einer zur Erzeuguns; eines Blättchens von bis 4 mm Dicke

liiuieiciieudü Menge iu einem Stahlmörser von etwa 15 mm lichten Durchmeaaer, wie solche

ram SSerUeinem von Hüietttlieii im Gehrandie sind, mit Hilfe des Stempels mö^ohst
fest ansammengedrückt, worauf die Scheilieken SOWMt haltbar sind, das» sie sich durah

langsames SchrauVien au-j den; ^Irirser lierausd rücken nnd vni>.ichtig anfasseu lassen, ohne

SU brechen. Ihre weitere Haltbarkeit und Härtung erkalten sie dann durch blosses au-

haltendsa, immer heftigere« £rhit«eo, snietst im KnallgasgeUiw.

Hierbei findet ein theilweises Sintern mtierVolnrnTSnaindernng statt, wobei die

Srhcibchcn hänfii,' in niehroro Stücke zerspringen. Eine Vorricbtiin*;, welche ein ^leich-

mössigeres Erhitzen im Kuallgasgebhlie gestattete, würde dieses Springen woM vermeiden

lassen. Gesprungene Scheibchen werdeu aufs Neue im Achatmörser gepulvert und im

StahhnArser geformt Sie springen dam beim Erhitsen sohon weit seltener nnd meist

nur in zwei Stücke. Wiederholt man mit diesen das Verfahren nochmals, so bleiben die

Sclieibchen meist ganz oder etwaige Spnintre h» fzen nieht mehr durch. Das AnsgliÜien

der Scheibchen im Knallgaagebl&se kann nur aut Platinunterlage gescbehea, auf Thon z. B.

«ohmefaMO dieselben wie Waeha doroh.

Ein in der flamme gans gebliebenes ZirkonerdeblitUshen ist hinreichend haltbar,

um in einen kleinen Platinteller gefasst werden zu können, der mit einem Stiel ans

Flatindraht versehen wird, tun beim weiteren Gebrauch die Lage des Scheibchens gegen

die Flamme reguliren zu können. Von imverwUstlicher Dauer sind diese Bl&tiohen frei-

lieh aaoh uoht, sie Uittem an der Obeiflieb« allmllig ab, besonders bei tu rasehem

Anheizen, indess kann man ein solchos Sokeibohen dooh viele hundert Hsle bemafaen, aihe

Mne Umformung dess*>lbeii te- iliij^ %\ird

Benutzt man die kleine lautlos bronuende Flamme des obigen Saaerstol%ebl&£e8,
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HO hat man das Zirkonblättclicn so zu richten, dass die heissest« Stelle 3 der Flamme

gerade die Obeiääcbe des Sciieibclieus triät. Obgleich fast das ganze Schoibchen weiss-

gltfiend wird, besitit doch nur ein« kaum 6mm im Dar6hme68«r haltand« Stelle d«n höch-

sten Grad der Weissgluth, woraus bei der erzielten bedeutenden Llohtetärke eine aoeser-

ordentlich hoho Intensität der Flächfneniheit folf^t, Bns vollkommon ruhige nnd stetige

Licht ist reia weiss. Bei spectraler Zerlegung giebt es ein continuirliches Spectrum, das

die Fraonhofer'iolien Linwn A bw M nmfiust «nd kehw Spur einer hellen Spectral-

linie anfweiat, vie etwa daa Kalklicht, welches neben der Natriamlinie die reihen nnd

gränen Calciamstreifon rcigt. Dieser Umstand Inast daa Zirkonlicht als einen ausser-

ordentlich werthvollcn Ersatz für Sonnenlicht erscheinen, der für viele Zwecke dem elek-

trischen Lichte vorzuziehen sein möchte. Ein weiterer Vortheil ergiebt sich daraus, dass

die glühende Zirkonerde, vielleioht im Zusammenhange mit der prodncirten groaeen Licht-

menge e^a auffallend wenig Wärme ausstrahlt, so dass die Lichtquelle den an beleueh-

tendrn Oe>:;en!:t»ndra sehr nahe gebracht werden kann. Das licht dOrfte fOr alle Arten

der Projocrionsversuche ausreichen.

Verf. macht dann noch einige Angaben über die erreiclueu Lichtstarken bei ver-

schieden grossen Flammen, die er mit einem Bnnsen'schen Fettfleckphotometer gemessen

hat. Der Druck des Leuchtgases betrug dabei im Mittel 60 mm Wasser, der des Sauer-

stoffes etwa das Fiinfzchnfachc davon. Die bcolai htetcn T^ichtstürkcn betragen je nach

dem Verbrauch von Sauerstoff und Leuchtgas 6U bis 280 Normalkerzen und zwar er-

forderten im Mittel vieler Versuche:

etwa 60 Kernen : 24 Liter Leueh^s und 16 Liter Sauerstoff pro Stunde,

I» ^20 » n If »I ^ i> n » ft

Die Lichtstärken von 60 bis 120 Kerzen liessen sich noch mit der vollkommen geräuschlos

brennenden kleineren Flamme, die höheren aber nur mit bereite pfeifender Ffanme
ersengen.

Bedenkt man, dass ein gewöhnlicher Schnittbrenner bei einem Verbrauch von

r/t Lit< r Leuchtgas pro Stunde nur 4 Normalkerzen ersetzt, f?o fol<^, dass die beschriebene

Knallgasiampe mit derselben Menge Gas den 30 bis üOfachcn Lichtclt'cct erzielt. L\u

Sin iiMier BVhrencompMS.

7m JfMAiMtler Hildebrand. Qt^errwik. ZeiUdir. f. Berg- u. HüttemoeteiL S4, S. 88,

Die Firma Hildebrand & Sehramm in FreibnrgLR hat in jflogstor Zeit einen

neuen BAhrencompass für Gi-ubentheodolite constmirt, der ni<3ht unwesentliche vei^

be<?soriide Neuerungen zcipt. Das Glasrnikrometer ist in Zchntolraillimeter getheilt. so

dass ein Intervall in der Grösse eines Millimeters erscheint. In einer viereckigen Röhre

schwingt auf einem Oentralstift die hochstehende, etwa 11 cm lange Magnetnadel. Dicht

vor dem Sfldende derselben befindet sich ein Qlasmikrometer und vor diesem ein Oeutar

mit zehnmaliger Vergrüsserung. Zwischen dem Südende titid dem Centnun der Magnet^

nadel ist ein kleines Olijectiv in den GehSusewänden befestigt, das ein umgekehrtes Bild

des Nordendes der Nadel in der Ebene des Mikrometers bewirkt. Durch das Ocular sieht

man also Nord-undSttdende der Xadel auf das Uikrometer projicirt und zwar die Spitzen

derselben einander sugekehrt und bei richtiger Jnstirung genau aenkredit über einander.

Tritt die geringste Vcrändenmj,' in der Jnstining der Nadrl nin, liegen Drehpunkt der

Nadel and Nord- und Südspitze nicht mehr in dcrsolbt n VerTicidehene, so werden die

beiden Spitzen nicht mehr senkrecht über einander stehen kuuuen, sonduru es wird, wenn

man eine Spitae auf den Xullstrioh einstellt, die andere mehr oder weniger neben den-

selben ztt stehen kommen. Um diesen Fehler in eliminiren, wird man die beiden Nadsl-
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enden so einstellen, dM0 das Intervall zwiscben beiden dnrch den Nollatriek Uaeoirt

wird. Da der Compass nur in seiner Xulllage gobraocht wird und nur dazu dienpn soll,

dos Fernrohr, dessen Visirlinie mit der Nulllinie des Compasses zusammenfällt, in den

magnetischen Meridian einzustellen, während die Ablesung der Streichungswinkel an dem
Hoiiimitantrois dM Tlieedolitm erfolgt, «o wflrd« stett dwTbeflang auf dem ICkroineter

•in verticaler Strich genägen, oder auch zwei, zwischen welchen die Nadelenden einge-

stellt werden könnten; eine längere Theilung des Glasmikrometers ist aber dann erwünscht,

wenn man, um eine möglichst präcise NoUstellong des Compasses zu erzielen, Schwin-

gungabeobaditniigsii Tonummt — Dw Nordend« dee Ck>iDpassgehftQ0e8 ist gegen ein-

dringenden Suub durch eine Olassoheibe geeehüfnti vor waleber sich die Einrichtung filr

die kflll8tli(-lic Beleuchtung befindet, die ans einem drehbaren Milchglasfonstcr besteht.

Als vortheilhaiteste Verbindung des Köhrencoiapasses mit dem Theodoliten

empfiehlt Verf. die, denselben wie eine Eeiüibelle mnf die Femrohraxe aufzusetzen, wobei

der Oentniatift der Nadel mit der «rliiigert gedaehten AUudadenaaee aeammenftUen
aoll. Der Beobaditer kann dann, ohne seine Stollang zn verändern, die CompaaaaUeaiuig vor-

nehmen, da man von dem CompaeaQonlar anm ^anmluroonlar den Kopf nnr wenig wa
senken braocht. W.

Der uui' der vorjährigen luieraationalen Ausstellung von Ertindungen zu London aus-

gestellt gewoMouG Api^rat beruht auf demselben Principe der photographischen Begistrirang

des SomienaolMiuia, vie der in dieaer Zeitaebrift 1S86 S. 67 iMadtriebene M'Leod'aohe
Aatograph. Eine cylindrische Dunkelkammer von 63 mm Durchmesser und 89 mm Länge

wird parnllaktisch so auf einem Stat iv nnfgeatoUt, dass ihre Axe in der Ebene des Meridians

liegt. Der Cylinder hat seitlich zwei diametral gegenüberstehende enge Spalte, darch

veldie daa SränenUeht direct in daa Innere dea Cyiindere nnd dort anf liditempfindHohea

Papier ftilU: in Fülge der Drehung der Erde beschreibt das Licht eine je nach der

Jahreszeit mehr odei- weniger g;nkri\mmte Cnrve anf dem llclitempfindlichen l\i|)ior, die

sich durch eine blaue Linie markirt und durch einfaches Eintauchen in kaltes Wasser

Ibirt werden kann. Der Oatliohe Spalt dient für die Strablen von Sonnenaufgang bis

Mittag, der weaÜBobe von ICttag Ua Sonaennntergang. üoiber dem Cylinder iat ein

Schirm so befestigt, dass seine Enden die Sonnenstrahlen zur Zeit der Culmination der

Sonne atihaltcn, in den östlichen Spalt zu fallen und sie in den weltlichen Spalt über-

leiten; der bchirm dient zugleich als Schutz gegen diffuses Licht und gegen Begen.

Vergleiobongen dea pbotogntfibiadien Verfahrene der SonnenaohetB-Begiatrining

mit dem Oampboirschen (vgl. diese Zeitschr. I88BS. SQl} haben ergeben, dass bei vollem

"^"^^nenschein Leide Methoden ^deiclie Ilertultate Hefern; ist iilier der Himmel mit leichtem

VV olkenschleicr bedeckt, scheiut das photographische Verfahren den Vorzug zn ver-

dienen. Der voriiflgende Apparat ergab c. B. bi ffieaem lUle hei eber «noonatiieheii

Untenadumg um 11*/« mehr Gkmnenaohein ab der Chonphell'aohe Aj^arat W.

Der vom Verf. vorgeaohhgeM Apparat, mit dem er Hhngeu IniMawega den
Anspnich der Neuheit erhebt, ist einiaoh folgender: Man nehme ein gewQhaiidiea Speetn»-

meter, bestehend nus: 1. CoUimatorrohr mit Spalt einerseits, iSamTnellinse andrerseits,

2. genügend stark zerstreuendem Prismensatz, am Besten einem geradsichtigen; B. Beo-

baehtnagafenrohr, wekdiea an Stelle dee Oodara in der Brennebene dea Objeotivs einen

Sehirm mit verstdlbarem Spalt endillt Aladanti hefoetige amn direet am OolÜaaterBpalt

Nencr Sonnenschein-AutoRraph.

Von Jordan. Xalurc. .'{3. S. l-sO.

HoMehvemntiflchc« Teleakap vaA Min« Verwendnig mr F
Foa Lord 'Bayleigh. tkO. Mgg. f. JO. 8.448*
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ebeniallß oine Sammellinse, — diese wie die anderen beiden können einfache Convex-

livMn a«in, — von soldusr Brenaweito» du» sie üi V«rbindnng mit dar «adeMii OoOi-

matorlliiM ein aebufiM BÜd d«r annmairaiidmi OcgeiutiiidB anf dsr IsMen Prismeo-

fliohe entwirft.

Sicht man nun durch den 8palt im Beobachtnngsrohr nacli dieser PrisuHiiiilächo

hin, 80 erblickt man dieselbe und das Bild jenes Gegenstandes in eiiiiarbigem Lichte.

Die Farbe wlbgtliiiKgtToii derStetliing des Bpaltee eb utd liest tatik lelolit io gewOneolilar

Weise durch Veränderung des letzteren regiüiren. Auf dem Schirm am Auge entstellt

ja ein reelles Speutrum und der Spalt maas den Theil desßolbftn diirchlafscn, in dessen

Farbe man die Gegenstände zu erblicken wünscht Auch die geeignetste Grösse beider

Spalte ist durdi Versadie leraht so erndtteln.

Als Zweck das Apparates giebt der Verf. den Vernich von Liehtquellan elwaa

vfrscliiodenfr Farbe an. Diesen Zweck erreicht man bekaiititlich sfren^' ^ciiaii, alic-i' aaicli

entsprechend umständlich, mit einem Spectrophotometer, weiche« den Vergleich dfr

Intensitäten beider Lichtquellen in jedem beliebigen Theil ihres Spectnuns gestattet. Für

mdastcaeDe Zwedte list man den Yergleieb an vor swei Stellea des Speotmns, etm
reih und blau, für hinreichend erachtet Der berühmte Verf. schlägt vor, damit anoh das

Resultat des Vergleiches sich durch eine einstig Zahl aitsdrftrkcn lasse, mrh anf eine

Stelle des Spectnuns zu beschränken, die intensivste natürlich, also Natriumgelb oder

TfaalUnmgrün, so dass im mdnstridlen Verkebr swei Liebiquelleo als gleiob angeselian

werden sollen, wenn ihre Intensititen an dieser Stelle des Spectrums gleich sind. Dabei

ist dann shllscliweigon'l vorausgesetzt, dasn die Intensitäten in den nlirigen Tlieilen des

Spectrums proportional derjenigen an der Vergleichj^bteile sind. Freilich kann dies bei

Idobtquellon, die in ihrer Gesammtfarbe verschieden erscheinen — und um diese handelt

es sieh bier gerade — nmnAglieb satreflbn. Aber inunerbin ftborwiegt das Liofat namant-

lich des Natriumgelb in allen üblichen Lichtquellen so stark, dass nach der MeimiDg des

Verf. dnrch einen Vergleich seiner Intensität ein f:^nügende8 Urtheil über die Gesammt-

intensität gewonnen wird. Da die Frage der Stärken verschiedener Lichtquellen in Ver-

btndang mit der sanebmenden 'Verbreatang des elektrisebeD Idebte gegenwirtig ein be-

BOnderes Iiiteres.-$e bat, nnd nach dem Vorschlag des Verf., wie bemerkt, die i xpori-

mentellen Ver"<lei( !ie eine grosse Vereinfacliting in der Ansführurif^ und AngiiLö des Resul-

tats erfahren würden, so dürfte sich eine besondere Untersuchung der Znlässigkcit dieser

Teran&ohong und ihrer Grensen woU lohnen.

FSr welebe speotelle Methode der Fhotometrie man den ApiMunat verwendea wiO,

bleibt nach Ansicht des Verf irrelevant; er selbst bediente sich der Sohattenmcthodo mit

bestem Erfolsf. Nur dürfen die Lichtquellen iilefit 7.11 pehwnrh sein. 3t. B. tiirlit (einfache

Kerzen, wohl aber Gas- oder Glühlampen, da ihr Licht durch die Spalte und vielen

refleotirendeD Hieben die es sn passifen bat, natQrlicb erbebUeh gesekwiefat wird.

IVeii cTMclileneiie niicher«

Die Geschichte des Fernrohre bis auf die neueste Zeit. Von Dr. E. SerTsa. Berlin,

1886. Jnliui Springer. 135 8. H 2,80.

Be£ bat das Werkehen mit gressem Interesse in die Hand genommen. Freilieh

fiel es ihm schon beim Aufsehlagen dos Buches anf, dass in dem T.itoraturvenseichniss,

— das beilünfirr i^esas;^ olme ji de ersIehtHehe Ordminj^. sd chronologiselie, inhaltliche

oder auch nur alphabetische aufgestellt ist, — neben vielen sehr seltenen, aber zum Theil

recht irreleTaafen Schriften, wie denen von Ansout, De In Hire, Jacquin, Hertilins,

Gr.
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Bennert u. die Niona Bulew, Biet, Beasel« Brewefcer, GUirant, Elflgel,

Littrow, Radicke, Seidel, Steinheil und — man möchte oa kaum für möglich halten

— Fraunhofer fehlten. Noch anffallendrr war, flass trotzflom ein Theil dieser lefzt-

gesaonteQ Schriftsteller im Text aelbst citirt, auf die orstgcMianoten aber keinerlei be-

nMrkUehe Bfleknehl genonunen wvrde.

Wes nun den Inhalt der Schrift betriiTt, so kontiic TSLei. durch mcLrfachee enf-

merksames Lesen keine klare Vorstellung^ vm der Ertindungs- und Entwicklnnpsge-

aohiohte des Fenuohr» erhalten, wurde aber bei der LectOre wiederholt aa andere ihm

bebMUit» Bofanfteft «unmert JKe» wwilHSte ihn m «naa Te^j^aidi nit ktitean, die

jmdemBesalMefillirte^deea eieh ffir den grSeaten Theil dar Torliagenden Sehrift

völlig gleichlnntrndc Stellen in folgenden an deren Werken finden: Wilde,
Gescliicttp der Optik; r<>f;f,'e n d orff, Oeschichte der Physik; Heller, Geschichte der

Physik; Prechtl, Diopirik; Littrow, Dioptrik (Anhang); Krämer, Theorie der zwei-

nnd dreithaiBgaa l^nir(»hro1>jeetive. Dannoeh g^nbt Veif. (B. 43), „Die Geadiiohte

«ler Erfindung des Fernrohrs auf Grundlage alter Doonmente und Ueberlieferungen mit

einer Ausführliclikeif l'ehandelt zu haben, wie bisher noch nicht geschehen ist."

Diese „Austdhrlichkeii" besteht nämlich darin, daas zwischen die Ausführungen

Wilde*a TeraduedentUoh Braefaatftoke aua dem Poggendorfraaben und ein waoig ana

dem Hellar'schen Werke geschoben sind. Ref. hat sich die Mflbe nioht Terdrieaaen

lassen, Satz für Satz und Seite fiir Seite die Parallelstellen ftr Servnsi herauszusuchen.

Dies war deswegen nicht ganz leicht, weil Vert'. nur »alten in einem liiu<;eren Pas.^ns

gleichlautend mit dem Original ist, vielmehr Stellen des einen der geuanuten Schrii't-

ateller mit denen dea andaanm nntarmeogt und «aeh den Text mn vnd deaaelban Antora

niolit immer bintereinanderweg reproducirt, sondern manchmal mit Auslassungen und üm-
stenuDgen, so dass von der lichten Klarheit eines Wilde und Poggendorff auch keine

Spar mehr bleibte Weder die chronologische Reihenfolge, noch die Scheidung nach

Lindem, noch die raala Sebeidvng swiaohen hollindiaehem und Kaplar'aeham Fernnihr

Uaihfc gewahrt, and der Leaar wird, je weiter er diese Erlindungsgescbichte lieat, daato

mehr verwirrt. Die AnfüliriTnir von Documenten und vielem Detail erregt beim ersten

Durchlesen den Schein, als habe man es hier, wenn auch in unklarer Darstellung, wenigstens

mit eingehendem QueUenstudium aa tbuo, was dar Verf. ja auch noch versichert — aber

kein Doemaant, keine Stelle dea hegtailandeiL Tntea iat andara gagaben ala in den

gananntan DarsteUungen von Wilde und Poggcndorff; die langen lateinischen Schrift-

stticke z. B. lateinisch rpprodupirt, wo sie Wilde nnd PoggendoHf lateinisch bringen, und

übereetst dort, wo und ebenso wie sie bei Jenen tibersetzt sind. £s mag ja sein, daseder

Yaif. die Ton ihm angefthrten alten Originalqaallan aneb aelber atndirt hat — an einer

Aenderung des Wilde-PoggendorfTsclieu Teztea hat diea ihn offenbar nicht bewogen.

Ebenso geht es weiter in der Darstellnng^ der neneren Zeit, wo Krämer, Littrow,

Prechti die Uauptquellcn für Verf. sind, nur dass sich hier noch mehr bemerklich macht,

dass der Vei£ auch aachlich nioht die KenntBiaae bat, um Aber ein Gebiet der Optik

SU aehrnben, im Spedellan daaa ihm jede nAhare Etnaicht in die Thema der aatrono*

mischen Fernrohre und eine genauere Bekaimtscbaft mit dem gegenwärtigen Znstand

ihrer Herstellungsweise nnd Leigtun^ifsfähigkeit durchaus abgeht. Von diesem Mangel

des Verf. an Sachkenntnisa geben Aousserungen, wie die folgenden, eine unge-

fthra Yointellting: 8. 70: ,JDie dritte Periode dmr Entwicklung dea l^mmhi^ wakha mit

dam Anfang des 19. Jahrhunderts beginnt', ist weaentlich darauf geriohtett die Hon-
tirnnp d»jr Fernrohre zu a-^tronomisclien Zwecken äu einer höchst vollkommenen zu

machen." Also Fraunhofer, Uerschel, Hessel, Gauss, Seidel, Hansen, Schoibner, Steinheil,

Clarke, Schröder, Grabb, aollten Alle keinen weaendioben Fortacbritt in der Thecttia

beaw. AuafUirong der Femrohr-Optik bedeuten? Ferner S. IM: ,,Die ITeoaeit hat aieh
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ganz von ihnen [den Spiogelteleskopenl ab<»ewetulet; die Refract+iron oder diopfrischeD

fernrobre baben so grosse Verbesseningen erlangt, [also doch nicht die Montirung alleiaj

iam sie in ihren Leistungen die Spiegelteleskope bei weitem ttbeitrelfon. Selten nar findet

man ein solches noch im QebTWlcb, und wo ea flberiiupt vorliiliden i»t, da ist es dem ge-

schichtlichen Andenken geweiht"!! — woraus folgen würde, dass die Sternwarten

in Melboorne, Malta, Paris, O'Gyalla, Medoa, die der Herren Draper, Huggioa, Common
XU e. w^ iU« nnr hietoiuelie Bmnpelkammeni wid John Browning, Lord Roase,

Ornbh, Martittt SehrSder, Frttseh n. s. w. eine Art Antiqmt&ten-I'abrikaaten eind.

Noch grösseres Staunen mass es erregen, wenn man S. 91 bis 94 den Verf. das

wiet^erholen sieht, was Littrow in seiiifr Dinjitrik S, 467 bis 475, im Jahro 1^30 allnr-

dings mit liecht äägeu konnte, dass die Theorie ohne Jeden Einflusä auf die Vervoll-

komnurang dee Fernrohres gewesen sei, dass die Erfolge von Dollend an bis beute (I)

weniger jenen scbarfsinni^n Theorien als vielmehr der grossen Oesdlieküclikeit und

Geduld der Künstler tu v«rdanken sind, T-ridcr hat ein Astronom von Fach, M, W.
Meyer, an diese Stelle anknüpfend, in dem Feuilleton einer politischen Zeitung vor

«inigerZeit längere Betraehtangen ftbtt- den Omnd dieser angeblioben Thatsacho angestellt,

den er schliesslich darin findet, dass die Wissenschaft (hier also die theoretische Optik)

mehr pnpularisirt werden müssp. Abgesehen nun davon, dass dieser Schluss hit r v 'lliir

vorkehrt ist, indem zur Berechnung optischer Instrumente sich eben gerade die populären

ungefähren Kenntnisse als völlig unzoreichend erwiesen haben und eine solche Berechnung

in praktiseh nfitilieher Weise sieh nnr anf Qrund ezaeter apeeteller Studien ausführen

lässt, ich sage abgesehen davon werden hierbei die Leistungen eines Fraunhofer, Stein-

heil, Schröder, Clarkc u. A. m. und deren theoretische Unterlam;- völlig if^norirt. Ref. p^laubte

es der Achtung vor den Leistungen der erwähnten Manner schuldig zu sein, an dieser

SteUe gegen die Ansichten von Senroa und Meyer öffentlich Terwahmng einsulegem.

Dr. 8. GrofMfti.

J. H. Bder. Ueber die Wukungen verschiedener Farbstoflfo auf das Verhalten des Brom-

silbers gegen das Sonnenspectrum und spectroskopische Messungen äber den

Zusninnieidmng der Absorption und photographisohen Sensibilität. 27 8. Wien,

Gerolds ^>ohn. M. 0,50.

H. BBgtT. Das HikroBkop und seine Anwendung. 7. Aufl. 210 S. Berlin, Springer. M. 4,00.

H. Helmbolts. Handbuch der physiologischen Optik. 2. Aufl. 1. Liefg. Hamburg,

Voss. M. 3,00.

4i. A. Schilling. Ueber die Herstellung eines homogenen magnetischen Feldes an der

Tangentenboussole zur Messung intensiver Ströme. 23 S. Wien, Gerolds Sohn.

M. 0,46.

A. Seifert Demonstration von Beleuchtungsapparaten. S. 8. Würzburg, Stahel. M. 0,30.

F. KohlrauBch. Ueber einen «infachen absoluten Strommesswr fttr schwaohe elektriaohe

Ströme. 6 S. Ebenda. M. 0,40.

fl. Zwick. Induodoosstrdrae und dynamoelektrisdie Ibsohinen in Versuchen fttr die

Schule dargelegt unt«r Bentttiung eines neuen ICagnetringinduotorB. 67 8. Berlin,

Th. Uoffmann. iL 1,60.

VerelnsiMhchrichten*

DratmAe Gesellschaft fUr Heehulk md 0|rtlk. Sitsuag vom 16. ICira 1686. Vor-
sitzender Herr Fuess.

Hü^rr M. Lassberg, der sich speciell mit Laokinmgen beschäftigt, legte zahl-

reiche Proben seiner Kunst vor, die sich der allgemeinen Anerkennung der anwesenden

16
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ICligliecler erfreuten. F« Im r die von ihm befolgten Methoden und die Ziisammensetznn^

Beiner Lacke sprach Herr Lassberg nicht, richtete vielmehr an dio Mechaniker die Bitte,

Lackiruogen bei ihm vornehmen za lassen; nach seiner Ansicht kann man in Mechaniker-

Woriutüten gnte Timkiroiigin nidbt endeleiii d* Uena iraUkottnca atmbfreie Biom»
gehören. Herr Lassberg bat flür hieeige graue Finne&Laekiniiigeiim deren yoIIkoanMii>

ster Zufriedenheit ansj^'pführt. Für diejenigen Mechaniker, welche von der Offerte dea

Herrn Lassbcrg Gebrauch machen wollen, sei noch erwähnt, da.«« die zn lackirenden

Qegenstände nicht mit Zinn gelöthet sein dürfen, da der Lack bei hoher Temperatur auf-

getngen wird.

Herr H. Hurwitz zeigte femer seinen Tacbygrapheil (VervielfaltignngsappefBt

für Schrift- und Dnicksachen, auch Zeichnungen) vor, der mit grossem Interesse in Augen-

schein genommen wurde. Die in der Sitzung Torgenommenen Proben helen swar zur

Znfiiedeiilieit der Anweeenden ans, dedi eoheint dae Veiftlaren Üat eine grOaeere AanU
on Oopten doeh etwas aeitnuibeiid sa aeia.

Sitinkig Tom 0. April 1886. Voreitsender Herr Heenscli.

Der Abend aoDte etner Beepredumg der Klr die Zttt der dieqllkrigen Nator»

ferscherversammlung geplanten Ansstellung wissenschaftlicher Apparate nnd Instrumente

gewidmet sein. TTerr Haenach, der das Referat hierüber übernommen hatte, konnte

jedoch noch keine detinitiven Mittheilungen machen. Es ist ein Comitö in der Bildung

begrifibn, das die bisher nur fita> medieinisebe Apparate geplante AnssteUnng anf das ge-

sanunte Oebiet der exacten Naturwisseosdiaften ansdehnen wilL Die QeeeUsohaft nimmt

snniehst eine abwartende Stellung ein.

Herr Cochius zeigt eine Sammlung von Fafonrohren vor, die grosses Interesse

bei den Anwesenden erregten ud fiel Neaee boten.

Herr Dr. Lernen spraeh fiber den neoen Knallgaslvenner von E. Linnemann
in Firag. (Vgl den Beferatsn-Tbeii dieaaa HeAee 8. 179. D. Bed.).

Der SohriftfObrer Blankenburg.

Von E. W. üpton in Peabody, Mass. Y. 8t A. No. Siue rem 8. Joni 188ft.

Die Metallspirale / ist parallel «er ZsigMplatle engeordnet, am den
Rauininlialt des Thennometers maglichnt zn vermindern. Mittels eines ge-

zabuteu Segmentes e oud eines auf der Zcigerwelle sitzenden Oetriebes

wird die doreb die Avsdebnuig der Spirale/ bewiikte DrelMmg nm ibre

I-iUip-^axe am Zeiger siohthar gemacht.

Die Begulirung der wirkenden L&nge des die Spirale bildenden

Metallatrrifeiis wird dnvbb FeakUeamien de« ftsteo Endes der Spirale im
Arm g mittels einer Schraube Viowirkt. Eine gelenkige Verbindung de.s

Armes g mit den festen Gestell gestattet dem Arm g Aoadehnongea der

Spirale in ihrer Asetniebtang mitenmaeben, ebne daes jedoeh die re>

lative L&Dge des die Spirale bildenden bimetallischen Streifens (deren

Aenderung das Aassfthlagen dea Zoigete b Teianlaast) dadnroh beein-

llusst wird. * '
•

..•.*

fiahMiMiie« ElMient. Von W. Beats (in Tizma F. Noellner) in Darmstadt No. 84S90

om IS. Mlrs

Dieses ElsoMnt bestsbt ans siner Elektrode sös Eisen nnd einer Slektndn, die yaa

einem mit Braunstein omgebeoen Koblenkiter gebildet wird. Ab erregende Rnssighrft dteb«
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stark angesttaerte easigaaare EueDoxydlnsniiiP:. Zur Regeneration d«s gobild«t0D

Eisenoxydnls dient schwache bromlialtigü E!>8igsaure.

Staageazirkel Mit Curvenitneil

BLÄ, No. 88618

kfit'iprad ans der Zeitdauer ermittelt, deren eine Luft-

blase bedarf, um in eitler Schicht der zu pnifeudeu FlUsstg-

kflit von bestimmter Hdibe eüiyiMt zasteigen.

Der Apparat besteht ans der am Gestell d mittels

der Zapfen r drehbar gelagerten Welle welche zum
Drehen des an ihr befestigten Glaabehttlters a dient. Letz-

terer wird mit der sa prüfenden FlQasigkeit so weit ge-

ftillt, dass nach Einfühninf^ do>i Pfropfens o' ein durch die

Marke ä- bemeaaeuer, mit Luft gefüllter Leerraom bleibt.

Die ea der Welle h eitsenden L»ppen < tind die am Oe-
stell befestigten Anschlagstifte y haben den Zweck, den

Behälter a aenkrecht einzastellen. D&a Gestell d ist zur

Beelimmmng dimI Bcgnltning seiner senkrechten Stellnng

mit einem Lothe k und drei Stells. liraubeo m verseilen,

and tiAgi ausserdem aneli noch ein Tbecmometer.

Von T. 6. Si. Christian m Philadelphia, Peaoaylvauia. V.

». ICin 28e&.

Als Cnrvenlineal dient der Metallstroifen

G. Derselbe ist au den Axen J befestigt und kann
doreli Drehung dieser Asen und doiek Versoliie-

bung der Schieber B in die gewflnsohte Form ge-

brftflit Wirde«. Die AsondreTning geschieht von

den Knöpfen r und aus. einerseits unter Be-

nntcong von Sdizänlw, Matter und Hebel sr, sai*

dererseits mittels dass in das Bad Ii eingreifen-

den Triebes.

zur Bestimmung tfes Flüssigkeitsgrades vsn

Miseralölen u. dergl. Von J. Ch. Stahl

in Homberg. No. 84168 Tom 9. Angoat 1888.

Bei diesem Apparate wird der FlttsMg-

tonMehselbire

sobiebern. Von H. Arnz in Reinshagen-

Bemscheid. No. S30&3 vom 2& Marz

1886k (Ziisata>Patent so No. S7Ö88 vom
9. KoTember 1888.)

An ileiii durch das Hauptpatent geschätzten Drillbohrer ist die in den aus-

einandereohraubbareu Schieber e lose einsnsetaende Oewindettthrong p angeordnet

worden.

Wärmemeiiier. Von Fa. Uartmauu u. Braun ui Bockenheim bei Frankfurt a. M.

No. 84889 Tom 18. JnU-l886b- ' -

Bei diesom Apparat wird die verschiedene Ausdehnung verschiodeaer

Metalle durch Warme zu "Wärmr im ldungen mittels olektri>f Vier Alannvorrichtnngen

benotst. Ein Metallatreifen ist an beiden Enden, oder eiue kreisrunde Metalischeibe b ist

an ihrem Umfange an einem entsprsohend gestalteten Körper a von Metall, dessen Avs-

deliriuris;fco-''ffici.-nt p:Tin!,'cr ist als der des Streifens oder der Scheibe, derartig befestigt,

dass bei der Erwärmung der ütreü'en oder die Scheibe Mch nach der. Mitte zu durchbiegt,

dnrob diese Dnvehbiegung eine fht bestimmte Temperaturen einstellbaie Contactvocriehtmiig

berOhrt und den Strom nach dem Alarmapparat schlieast. Die Contactvorrichtung ist von

dem MetallkOiper o isolirt ond steht dorch eine Feder mit der einen Polklemme der Leitong
15*
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in Verbindojig, wftbxend die Scheibe b dorch den lleUUkoqper a mit der «nderen Klemme
verbunden iet.

laitrumeNt zun Mewea elektriMber Kräfte mit echwiMnewIeai Anker.

Von K. Saab ia Ktiaenlaatem, Pfala. No. S«10l

14. Hei 1866.

Bei dioaem Inslrumente hält entweder der auf einen

echwimmeuden Anker aoegeObte zu- oder abuebmende Aof-

trieb einer FlOsei^eit dem elektrischen Kraftmotnente einee

von dem za messenden Strome durchtiossenen Solenoides daa

Gleii lt;CC'wicht; oder der l onstant Mtiiiende Anftrieb der FlOsäig-

keit -w irkt entlastend aut doa lustrament Im ersteren Falle

aehwimmt ein in einem Hohlkörper be eingesehloeeener Eisen-

kern (Anker) d in einem mit FlUsnigkeit gefüllten Rohre a,

welches unten von dem Solenoid umgeben ist, oder der Anker
hefindel sich ausserhalb der Flneaigkeit und ist mit swei in

dieser spielenden Schwimmern starr verbanden. Im zweiten

Falle ersetzt eine Fi dt r oiIli . in rri>wic)it.shehel die variable

Grösse des Auftriebes, um den vom Solenoid bewegten Anker

ina Oleiehgawiebt an brincuL

Uli ioppallir Maarima. Ton J. Ulimann in Paria.

Xo. mn Tom 19. April 1886. (P. B. 1886. Ho. IC.)

IB BfcfnaiilyfMliMMlnB. Von E. IL Rainiger in

Erlangen. No. 84587 vom 18. Augu.st lf<^r,.

Cm die zur Constanterhaltung fl«""? Stromes bei solchen

Ulementeu weseutUcbe Luftzufuhr in die EingangailUssigkeil zu ermöglichen, sind die Zink-

alaktiodan mit Laagetsohnngea veneh^ und die ao gabildatan Canale dnreh einen Gommi-
aeUanch mit irgend einer Lnftanfuhningsvomehtang Terbonden. (188S. No. 16.)

Vür die WcrkslAtt.

Dlfcrtl gegen da« Anlaufen von Metsllen. Wieck's G0werbe>ZeitDng. I8861. S. M.

Um Go-^enstiiti'lf? aus Silber. Netnilhfr. Meso^ing u s, w crf^JT^u das Anlaufen m
schützen, überstreiche man dieselben mit durch Weingeist verdünntem Culloditmi, wobei darauf

an adhtan iat, daas gleich beim exatmaligan Bestreiehen dar üahersng die gawünaehta Dieka

prliillt, da durch ein \veitpres Ueberstrcichrn gewöhnlich Flerkrn pnf stehen un<l kleine Bläseben

sich bilden. Die so überzogenen Gegenstände behalten, wenn sie sonst nicht im Oebcaach

aind, Jahre lang ihren ntnan ICetallglans. Wr.

Antworten: Frage 5. Glasscheiben für Indnenzmaacbinen liefert Arlt in Berlin, Wall'

atraasa 31.

Zn Fra^ 6. Alaminiuinr'ihron siiul 7.11 l<eztohen TOB Fabtika&fc Knappa in

Berlin und Morin & Co. in Pani.

Zu Frage 7. IdUmateiacaleft atif Papier lind an haaielien durch Siemens
Halaka in Berlin und 0. Bube in Hannover.

V«iliw roB MiM afrfaiir io aaftto M. — nnefc H« a NcrMaa In Bwlin BW.
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Bedaction: Dr. A. Leman and Dr. A. Wcfttphal in Beriia.

VI. Jahrgang. Junl fSSO. SeobflliM Hflift.

Neaflr Thenaobarograpli mit LanlisewiQhl

Ton

Dr. A. Hprnnir in Bprlin.

Als mir im Jahro 1883 von Herrn Dr, Assmann rjie ehrenvolle .-Vnff^abo ß:pstellt

wurde, Tür die von ihm geleitete Wetterwarte der Magdeburgischen Zeitung, in Gemein-

schaft mit H«iTn B. Fttess einen Appamt an eonattuiren, durch welchen unter An-
weii(Iun<:r des Lanfradprincipes sowohl der Luftdmek ala aneh die Lufttemperator in ein-

fachster Weise zur cnntimn'rliclif'n Anfzp.ichnung gelan«:i-ri sollt«, glnubtr» ich zuniirhst 7;ii

den auf Seite 358—863 des Jahrganges 1881 dieser Zeitechrilt von mir piit)lirirten Vor-

BchlägcQ füi' die Consti-uction des Thermographen zurückgreifen zu sollen. Beide Vor-

soiilä|{e Hefen darauf hinaus, mit HUfe eines Heherharometers die mit der Temperatur

variirende Spannkraft eines vollkommen abgeschlossenen und sein Volumen fast gar nicht

rincltTndfm Lnftqnnntnms t'u registriren; der st^rcriile Einflusa des wechselnden Lnft<lrurkes

bei einem gewöhnlichen Quecksilber-Manometer mit offenem Schenkel war hierdurch von

omher^n aasgescbloasen. Es schien mir deshalb am zweckmässigsten, die „zweite Form
des regtatnrsnden Lufi^tbermometers" (a. a. 0. S. 361) ftusserlioh mit dem Lanfgewiehi-

Barographen in solcher Weise SU eomhiniren, das8 die Uhr und eventuell auch die Sohreib-

tafcl beiden Instrümfntpn iremeinsam scion. Da ich inde^s gowinse Bptlfnkrn jjogfn

diese Constniction des Luftthermometers nicht zu zerstreuen vermochte, so sah ich mich

wieder snf die Verwendung des offenen Queekailbennanometers verwiesen. 1» weldiar

Weise in diesem Felle der atOrende Einfluss des Luftdruckes eompensirt werden kanne,

hnhc ich bereits im Jahre 1878 in der Zeitschrift der Oest. Ges. für Meteorologie (S. 300)

kurz angedfiitf^tr rs geschieht einfach dadurch, rln-^s man an dm Wagebalken, ^volchcr das

Manometer tragt, zugleich ein Barometerrohr tiängt; der Luiulruck verändert dann

swar den Stand des Ifanometers, wird aber bei geeigneter Wahl der inneren Quersohnitte

von Manometer und Barometer das statische Moment des Wagebalksns, und somit die

Stellung des Laufnulos und Schreibstiftes, nifht afficiren.

Da man soitiit zur Erreichung einer direct verwendbaren Aufzeichnung der Tem-

peratur (in rechtwinkligen, geradlinigen und äquidistauteu Coordtnaton) der Eioföhrang

eines Barometers bedurfte, so lag es sehr nahe, su verauohen, ob dieaes Barometer nicht

ngleicb zur Rcgistrirung des Luftdruckes zu YSrwenden sei. Weil nämlich bei der Lauf-

radci Instruction der Wagcbalkcn praktisch genommen seine horizontale Laj^e nicht ver-

ändert, so erscheint ja das compensirende Barometer wie an einem festen Punkte auf-

gehängt; ein Oewiebtsbarograph kann aber dem gewöhnlichen Oebrauche entgegen,

— jedoch mit unverkennbarem Vortheil hinsiohtlioh des Tri^eitsmomentes der au hewe*

gfnr.lon Masse ~ auch so construirt werden, dass man rlns Hohr fest am Oerfist, daftr

aber das Gnfiiss an drm Wa;:;rhalken des Apparates befestisit.

Hier wurde nun aber mitßecht der t^inwaiid erhobeu, dass die Wagebalken, dem

Principe der Laufradeonstruotton entsprechend, eine abaolnt unverftnderliche Lage
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aicht beHitz«n; &ü war aiso die üogiichkeii nicht voUkommeD au^euchlosseiit da«s die

Ueinm Bewegungen dm ehwii WagetMÜrens in den Aiiftei«faiiiDg«ii des «nderni ElemeiiteB

als fortwilmilde Ueme Störun/^en sich bemerkbar macLen künntenf und WMU Harr
Dr. A-JiTiann trotzdem da« Project realisiren lie>>8, so bin ich demselben zu grossem

Ilauice %'erpÜicbtet. In der Tbat liat sich denn Mich ein ciofachcs Mittel, am selbst

grössere vertioale Bewcgongen onschidlich so nadien, «rat bei der CoDstraction des

entan Exemplare« djeees Theniio*BBn^^pheD et;gebeii; daaaelbe liesteht darin, daea taan

dem in das Gefäss eintauchenden unteren Ende de» Baroraeterrobre^ einen äusseren

Qnprsf litiiH giebt, welcher dem innr-ren Querschnittr «les lan^m oberen Tlohrthcik-s ;:lt irb

ist man vergL unt«n Fig. ö). In diesem Falle ii^t nämli<:)i bei einer AbwartHbewegung

des Bobres der Gewichtaverloat dorbh den waduenden Auftrieb im Qaeekniber daa

Qefteses ebenso gro8>> wie derjenige Gewinn, welcher dorch Ersetzung cinea St&akaa

nn^rr Quork^illif i sänle durch « in ^'leich langes Stück der weit» r« n Säule hervor^^Tnfen

w^ir<l. Genaueres sehe m^n darüber in der weiter unten folgenden Tbeurie des

Instrumenten.

Naeh daa voratehenden aOsameiaan ErOrtanm^ wifd die Tig. 1, walclie eine

scbcmatlBohe 8kisxe des Apparates, wie er gegenwartig in der Wetterwarte der Magde-

biirfn''f"lien Zeitung und in dem Observatorium der Königl. Gowehr-PnifuT)!:.-; rommission

zu Spandau functionirt, unschwer verständlich sein. £iue vollständige Abbildung des

bstramenAaa war wo;;en der OrmaeavarliiltniaBe deeaetben, die eiae panende Varkktnerung
unter Walimng hinreichender Deutlicbkeit nicbt mabr xnUaMen, wynifiigiieh. TSphwIb»

Dalaila wardea darob die Vigaren 3 and 8 —Ajinliith i^emncht.

T)a.s rein cvlindrisrhe Glas-

rohr 1", desHen uberer Theil mit

Qaaraaerveir daa Lafttbamo»

durch ein enges Bleirohr

communicirt, irt mit dnn in der

Figur nicht mit angedeuteten Go-

rOat des Apjmratas starr Terbonden.

Ifit dam anteraa elFanaii Eade
taucht es in ein eisernes Qneek-

silbergefäss , woleyieji rh dem
äussersten (rechten; Ende des

oberen Wagebalkens an einer

SchneideanfgahtogtiatVergrOasart
nicli (Imcli ToTnpcratnrstciijf^rnng

die Spannkraft des einge-

aeblosaenan Gfaaea (Stiokaloff), aa

ainkt ein Thail daa Qnaaksttbaxa

ans dem Rohre in das Geftaa

herab und macht letzteres scliworor; ind« tu iLis Laufrad «' durch eine Bewegunjr nach

links automatitich das Gleichgewicht wieder her»UiUt, registrirt es auf der herabsinkenden

Sebreiblafel den Oaog dieser Tampemtnnteigerosg.

Abaraaoll eine Torringerung des Luftdruckes hat zur Folge, dass ein Thail daa
Qoccksilbpff ans <]fm r\llndn8chen Rohiv P in das 0<-f:i^.s liiiiulH'rditt und dessen

Gewicht vergrössert; dieselbe bewirkt indeas gleichzeitig ein Sinken des Quecksilbers in

dem, an demselben WagebaUcaasnaa hängenden Barometer, so dass dessen Gewicht P
in entspreebandar Weise verringert wird. Diese beiden QewieblsliidanmgMi oompen-

einander, so dass das Laufra<l seinen Ort nicht verändert.

Anf den unteren Wagebalkea wirkt als variable Kaü nur das Oewiabt der Qoaok-

>ill. 1
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hilbersehale den Barometers, so daas das antore l*aufrad einsig uod allein auf Aende-

rungeu des Laftdnickes rcagirt.

Man wird aidi ferner leioht davon fibenieugen, dan aof der henAdttkendea

Doppellafel beide läemente in solcher Weise sor Daratellnng gelangen, dass dem sfeeip

genden Elemente auch stets eiu Steigen der Curve entsiiricht. Um dieser Bedingung zu

genügen, masste das Instrument etwas mehr, als iu*äprünglich beabsichtigt war, mit

Gontragevrichten belastet werden. Dieser Umstand scheint indess die Function des

Apparates in kdner Wetee an beeintrttehtigen. •

Hinter den beiden Quecksilbersäulen ist ein Klopfer K angebracht, welcher von

der treibenden Uhr von 2 zu 'iMinnteii anso:elöst, einen ziemlich kraftigen Schlag anf die

Rohre ausübt, um zur Ueberwiudung der Adhäsion des Quecksilbers an den Glaswänden

beisntiragen.

Zur sehnellett Bendiigang der dabei und dnroh aoföllige Ersolitttterangen etwa

erzeii;^ten stärkeren S<-hwaiikiiiigen der Wafrclmlkon trätet jt'der der letzteren an eieineni

Unken Endo an einem Draht hangend ein Metallscheibcheu, das in eiu am Gerüst befes»

tigtes Näpi'chon mit Oel eintaaoht.

Der Meobanismus des Apparates ist im Wesenttiehen derselbe, vie HenrPoees

ihn für den Barographen ersonnen hatte, in lrin Ho von dem Uhrwerk bewirkte Fortbe-

weginifi des Laufrades durch eine lange, unter dem Wagobalken liegende Stahlschraubo ver-

mittelt wird, '
J
deren vom Uhrwerk eriheilte Drehbewegung unter Vermittlung eines Elektro-

magneten jedesmal nmgekebrt wird, wenn der Wagebalken an seinem linken Ende einen

(Bnng-Lauritzen'schen) Contact (vgl. diese Zt itschr. 1881, S. 318) schliesst oder öfinet.

Da sich cT^'cbcn hatte, dass der ('harakter iund Iiis zu einem gewis.sen Grade

auch die liichtigkeit^ der Corven in hohem Grade von der Art und Weise der Führung

des Lanfrades abhingt, so mnss heiroigelioben werden, dass es Herrn ISiess gelungen

ist, diesem Tkmle des Instrumentes eine mit Tdler f^eheriieit und Zuveilleaigksit fimo-

tionirende Form zu geben. Das Rädchen, Fig. 2, besteht ans zwei gleichen Scheiben, die

durch eine stählerne Axo miteinander fest verbunden sind und von denen in der Abbildung

die vordere hinweggenommen gedacht ist. Die inneren iiäuder der Scheiben besit/eu

ein wnlstförmigesFlrofi], mit dem sie auf swm geneigten Fb^etten Ungs der oberen Kanten

des Wagebalkens rollen. Hierdurch werden seitliche Verschiebungen des EMcheus un-

möglich gemacht und dasselbe kann daher in freierer Weise als es bei der früheren Con-

struction, wo das aogotheilte Rädchen in einer Gabel um eine durch Kömerspitzen gebil-

dete Axe liei^ mit dem fthrenden Wagen Terbnndni werden. Oerade diese etwas sn solide

Verbindung in der ilteren Oooastraetnm war es, welehe bei niobt voUkommeoer Fkrallelität

der Axe des "Rädchens mit der Sdkoeide, um welche die Gabel

spielte, einen f;o\vissen Zwang einführte und dadurch zu vortical

gerichteten Druckcomponenten Veranlassung gab, welche auf den

Wagebalken flbertragen, dessen Gleiebgewieht stflrten nnd damit

aadh die Anfseiohnungen verfälschten. Bei der jetsigen Ein-

richtung wird die verbindende Axo genau in der Mitte zwischen

beiden Scheiben von einer coulissenformig ausgeschnittenen Stahl-

lanmlle lese um&sst; letstere rubt wieder mit einer Sohneide in dem mit dem Stftnder des

lehrenden Wagens verschraubten Pfannenlager und ist durch ein Gegengewicht genau

ausbalancirt. Der Ausschnitt der T.anielle ist n:<ch einem Kreisbogen geformt, dessen

Ceatrum mit der Schneide zusammenfällt und ein klein wenig breiter als der Durch-

') Nalierea darüber findet man in dein von Horm R<!giomng8rath Dr. Loeweuberz

herausgegebenen ,43erichte über die wisueuucliattlichen Instrumente auf der Berliner Gewerbe-

AnssteUnng im Jabxe 1879" 8. 888, nnd in der nZeitBebr. der Oesterrp Oee. fbr Meteorologie.'*

Zyi. Bd., 1861, & 1.
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messor der von ihm ami'assten Axe, so dass leUtcre tbaUwcblicb nur an einem einzigen

Pankte berührt wird, das BAdelieii «Im vollkommen fipei wat dem Wagebelken roht Der

Spteliwim swiaelwii Axe wid Lamelle keiui so eossMiordeiitlieh Uein genaelit verdmi,

daas «r in den Aufzeichnungen vöHig unmerkhVh wird. Der Wagen ruht nicht, wie in

Figur 1 fliroct auf der Leitschranbe , sondern mit virr Kädchen auf ciufr unter der

Sobraube gelegenen, am Genist fe^tgeächraubten Führungsschiene, welche gleichzeitig

die Lager ftr die Bebravbe trSgt

Fig. 3 veranschaulicht, mit einigen unwesentUefaen, der Deutlidikeit wegen ar-

fonlorlichon Mniüticationon, <lio Constrnrtion, welche angewandt werden mnsftte, um die

beiden Frictionüschoibchen s und die von der Uhr angetrieben and durch die Elektro-

magnete bald an die eine, bald an die andere Soheibe anf der Aze der Scluwibeiiaiiindeln

angedrttoiki werden, Tertioal fibeninander anordnen, dnroh dieaelbe Tnaamiaaionswalla

antreiben zu können und sie dabei doch in Bczng anf

die erforderliche Kcitliche Bewt-gung vollkommen un-

abhängig von einander zu machen, damit die beiden

Elektromagnete sidi in ihrmi Einwirkungen nidit gegen-

st iti^x Htörcn. Das obere, die Spindel des Thermographen

bald vor-, bald rü< kwartH drehende Scbeib<'ln'ii s sitzt

fest auf der verticalen Welle a, die an ihrem unteren

Ende in einem am Gerüst des Apparates angeschraubten

Lager Iftnft, and in der müie dieaea Ibidea andi das

Zahnrädchen c trftgt, welchea dnrob das Rfidchen dessen

Axe d mit dem nicht mitgezeichnotpn TThrwerk in Ver-

bindung steht, in Umdrehung versetzt wird. Das obere

Ende der Welle s Ubift dieht über dem Seheibehen »

in dem mit dem Ankerhebel g des oberen ]Magneten ver-

schranbten Lagorstück r. Djpser Ankerhebcl ist um die

horizontale am Geiiist gelagerte Axe f drehbar. Bei

der Bewegung desselben darch den Magneten E oder

die ihm entgegenwirirande, nicht mitgeseiehnete Abrda»*

feder wird der obere Drehpunkt der Welle etwas nach

rechts oder links gerückt, und dadurch das Scbeibchen«

gegen die eine oder andere der Scheiben der Sohranben-

spindel gedrückt. Bis hierher entspricht die Einribhtnng

S|^^iJI noch gans nnd gar der bei dem einfachen Barographen

^^^iSiW..^i^^k angewandten. Die Welk- '/ ist aber noch von einer

aweiten, hohlen Welle a' umgehen, die dicht unterhalb

des Scheibchens « an a mittels eines Cardanischen Ringes

befestigt ist, so dass de also an der Drehnng von a mit

theilnimmt, aber unabhängig von a kleine seitliche pendelartige Schwankungen machen kann.

Die hoble Welle n' trägt am nntfron Ende unterhalb einer Verstiirknnp das zweite Pric-

tionsscheibchen ^. Der Aukerhebel g' des unteren, den Barographen bedienenden Elektro-

magneten ^ ist um die haariaootale Aze f beweglich. An demselben litat oben einAm
welebsr mittels eines angeschraubten flachen Doppelringes die mstereVenrMrknngderWelb
lose umfasst. In den beiden Lamellen des letzteren laufen die Axen von drei Laufröll-

chen, welche die Verstärkung von a' leicht berühren und die Bewofiuniien des .Anker-

hebels ^ auf die Welle a' übertragen, ohne dabei die Drehung derselben zu hindern.

Die Soheifaohen « nnd if bestehen ans je awei dünnen Metallplatten, swisdiea

denen eine dickere, etwas überstehende Scheibe aus Gummi eingeklemmt ist. Die Fric-

tionssoheiben anf den Sehranbenspindeln sind an den Berührnngsstellen mit feinen Zihn-

Fia.a.
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chen TerseheD. Die Uebertragung wird auf diese Weise eine sehr sichere, die Abnntmig
imaent gering und es entstellt bei dem fwtwllurendeii OMflliren der Seheibohen kein

liatige.s Geräusch.

Die für beide Waagebalken fjemeinsame Schreibtafcl ist in Schlittenführuufy an dem
kräftigen gusseisemen Gerüst des Apparates beweglich; sie überträgt einen Theil ihres

Oe«i<^t68 mittels «aer Zekastange diüeh die Aafsogwelle und eine snsrfloklMre Koppe-

lung direct als treibende Kraft anf die ühr; der Best der siemlich beträchtlioken Last

ist durch ein an einer Schnur mit Rolle wirkendes Gegengewicht auff^ehnben. Die Vorder-

seite der Tafel trti>;» rings herum an den liändern und auf einem horizontalen t^uerstroiten,

der sie in zwei gleiche Uulften theilt, eine Centimeterthcilung, nach welcher die vorge-

dmokten Ooordinatenpiqiiere, auf welchen die Anfimbliniuig mit Anilindinte geseldelit,

leiebt und genau eingezogen werden können. Zum Festhalten der Blätter dienen an den

verticalen Rändern der Tafel entlang laufende, oben, >inton untl an dem mittleren Quer-

streifen in Lagern ruhende dünne Walzen, unter welche das Fapierblatt untergeschoben

ivird. Anaserdem sind noob nn mehreren Stellen der horiaontalen Binder vnd des Quer^

Streifens drehbare Vorreiber angebraoht

Die Sehreibfedern können durch einen einfachen Mechanismus von der Papier-

flftche abgehoben werden; um sii- nach dein Einzii hm eim s neuen Schemas genau auf eine

bestimmte Ordinate einstellen zu können, lässt sich die guuze Schreibtafel gegen die Zahn-

stange dnreh «ine Schrsiibe in vwtioalem Sinne etwas Tarstellen.

Zar Theorie des Instrumentes.

Barometer, weldie als Bestandtbeil eines Wagebsrograpben oder irgend «inee

anderen meteorologischen Begi8trira)>i)arates funotioairen, besitzen gewöhnlich die in dem
Sclieuui Fig. 4 dargestellte Furni. Fmln r wählte man in der Kogel den oberen Theil des

Rohres kurz und weit, den unteren lang und sehr eng, um das Darometer

möglichst leicht und das Trägheitsmoment des Wage-Systems möglichst

gering sn madien. Man wird gendigt smn sa t^nbeo, dase die Wahl der

Dimensionen dieser beiden cylindrischen Theile nnr in quantitativer Weise
die Eigenschaften eines solchen, der Wägnng unterworfenen Baro-

metern verändern könnte; dass dieses indess nicht der Fall ist, wird

sogleich hervortreten.

Wäre das Gofäss des Barometers Fig. 4) unendlich weit, so

würde die Höhe h des Quecksilbers im Gefässe WfMler durch Steigen und

Sinken des Luftdruckes, noch <lurch verticale Bewegungen des Baro-

meterrohres verändert werden: die Theorie des Instrumentes würde sich

in diesem Falle beeonders einihoh gestalten. Bs fingt sieh non aber, ob

nicht die Ilnveränderlichkeit d' r TTtibe h bei vertioalen Bewegungen des

Barometerroh res auch auf andere Weise zn SReichen ist?

Wir haben es mit einer bestimmt gegebenen Queeksilbermenge

sa tbnn; dieser Umstand wird (bei oonstanter Temperator) ausgedrttekt ns-4>

dnroh die Oktohnng:

1) . . . . Qfh-r(k-»)+q(H—h)+QL= Coiu/t^

wo die Buchstaben die in Fig. 4 ersichtlit^he Bedeutung haben und nur noch zu bemerken

ist, dass die horisontalen Maasslinien die HäoheninhaUe der sagehörigen Qaersohnitte

beseichnen.

Femer ist, wenn B den Barometerstand bedeutet, nach dem Frincip des

Barometera:

oder 2) L^B -U+h.
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Vfiri diesAT Ausdraek für £ in 1) rabstttnirt, «ad s^«iohzcitig oodi H dmdi
e+ I enetet, eo «rgteltt sich:

8). . . *(Q'+Q-j-r)+e(r4-J-Q)+l(?-Q)+QB = 0wwt
In dieser Gleidhung «aohttat die Htte h dea Qneckdlbere im Gefiiaw als «Im

Function von e, also von der VerachiebiiDg des Bohras innerhalb der Verticaten. Dordi

Differentiation erhält man hieraus

:

4)
dk^ Q-{q + r)

de-Q+ Q-iq-fr)'

Ea wird alao h von e unabhängig, wenn entweder der Nraner dnrdi Ver'

grOeaernng von einen nnondlich j^rossrn Werth, oder der Zähler den Werth Null cr-

liäU: <1or orstc Fall wiinir oben srhoii erwähnt und kommt hier

nicht in Betracht; der zweite fuhrt zu der einlachen Bedingung

q+r^Q, d. h.:

Bei unverändertem Barometerstand ist eine verticale

Versoliielmu«,' des Barometerrfilires ohne jeden Einfluss auf die

Höhe b des (Quecksilbers im Uefusse, sobald ^4- '"=Vi
ftnaaere Querschnitt dea eintauchenden, unteren Bohrtheiles gleich

dem inneren Qaerachnitte dea oberen Robrtheilea gemaeht wird.*)

Wir setaen nun eine derartige, durch Fig. 5 veranschau-

lic-lito Construotion voraoa und untersachen die Eigenthflmlichkeiten

derselben.

Weil h nnverindert bleibt, ao wird daa eintandiande Stfick

dea nnteren Bohrtheilea mn xem verlingert, wenn man das Baro-

mt'torrolir um xcm abwärts bewegt; der dorob den annehmenden

Auftrieb hervorgerufene Gewichtsverlust des Barometers tat somit

srx Gramnif

wran « das specifische Gewicht dea Queehailbers bezeichnet. Anderer»

scits wird die als Gewicht wirksame, d. h. die über dem Niveau

der unteren Quecksilberoberflache befindliche') Quccksilbennentic

hierbei vergrössert, denn die weite Quecksilbersäule verlängert

sieh, die engere Säule verkürst sich um xcm, ao dass die Gewichtszunahme

8[Q—q)x Gramm
betrfigt Da nun aber r=Q— q tut, ao oompenairen diese beiden Einflösse einander voll-

kommen; d. h :

Dieselbe Bedingung, bei welcher nach dorn vorhergehenden Satze die Höhe h

des Qaeoksübers im GeAlass conatant iat, bat anoli aar Folge, daaa das Barometevrobr

bei einer belieUgen verticalen Bewegung keinerlei Gewiohtaindernng erleidet.'}

>; Von der Riobtigkeit dieees Resultatee wird man sieb mit Hilfe einer geeigneten

Skiaae, wie in Fig. 5, nucli ohne jede Rodmung Ulicrzeugeii können.

Man vcrgl. liiorUbcr mein Lflirb. der Moteorolugie S. "94.

*) Da d&» in Fig. 5 dargestellte Barometerrohr durch verticale Verschiebungen sein

Gewicht nicht indert, so esiatirt ftr dasselbe keine bestimmte Gleiehgewiehtslage, wenn das

mit Hilfe einer Bolle iqnUibrirend wirkpiuh- Gewicht (>' fn i „in der Luft" schwebt; bei einer

bestimmten Grosse vom Cr ist demnach ein indifferenter (ilcichgewichtszustaud vor-

handen. Um in diesem Falle eine bestimmte Gleichgewichtslage zn ersielen, kann man —
wie in Fig..') angedeutet— sich eines Tanchcylindefs T bedienen, wek-lier in mn QneeksUber-

gefUs^? herabl;;iii:;t Dieser Cylimler verliert an Auftrieb und wird si iiwcrer. wenn man Jas

Barometer nach unten verschiebt; das System wird deshalb in die ursprüngliche Lage wieder

anmekkehren, sobald der äussere mechanische Kinflnsa entfernt wird: durch den Tauch-

«^linder enddt man also in der That einen Zustand des stabilen Gleichgewichtea. Das-

Fig. ö.
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AI« wOxwenXg enrart nali die durdi 9+«"— Q dbnklsriiiHe Walil d«r

DuMnuBOiMB, wann — wie hti äam ThemobarogniplMiL — dk» BmroiiiAtanolir daroh

das Spiel des Temperatur-Wagebalkean in der That kleine verticale Verschiebungen er-

leidet; letztere werden das Gewicht des Bai-omotcrrohres , und somit auch dasjenige de»

Gefilsses (der Quecksilberschalo) in keiner Weise störend beeinflussen, sobald q-\-y=: Q
gamiadit iaL

IQerdnrdh Tertis&dit «ch ftner aneb wesentlich der Auadraisk fiür die Oewichta»

Aadernng welche tlas Barometer bei einer Zunahme des Barometerstandes B um

1 cm erlHdet. In deui l^crirlito ixhur rlic wis^^^nschaftlichf'n Instrumente auf der Berliner

Gewerbe-Ausstellung im Jahre 1079 ist hieHur allgemein aui Seite 238 unter 8) für die

Temperator t = 0 (tmd mit genügender Aanftherong aueh för jede andere Temperatur)

der Anedmok

angegeben, wo die Buchstaben wieder die frühere Bedeutung haben und $0 noch das

epee. G««idit dM Qmokmlbare bei 0* bedeutet

Dieeer Anedmok nebt meh aber dmrdi g+rss Q wt

zuiiammen; d.h. die Qewichtsänderung, welche ein Barometerrohr von der Form Fig. 4

ßix die Einheit der Aeademng dea Baroaeteniaadea erieMet, wird dmdi g-^r*^Q
(Fig. 6) glnalich unabbiiigig von der Weite <f des Oefäsaea; ihr abaohiter Werth

ist demjenigen gleich, welchen ein vollkommen cylindrisrlit^s Tlardmotorrohr vom ianeren

Qneracbnitte Q bei unendlich kleiner Wand8tärk<^ t rleiden würde.

Die Gewirhtsänderungen des Barometergefässes »ind denjenigen des Kohres

entgegengesetzt gleich; zur Bestinuniing des Laufradgewichtes « für den Luft-

druck ergiebt aieb dealialb aus den HebelTerhiltoiam der lüg. 1 die Gleichmig:

jdP_ da
^d-ß-ud/i-

Im vorliegenden Falle soll der Luftdruck „in frtnfFachor Vorgrösserung" regi-

strirt werden; d. h. es soll =5 sein; mit Bücksicht auf 6) resultirt somit der ein-

fache Ausdruck:

8) 1.= ^?^.

Was die Bereohnung des Temperatur-Laufgewichtes und der Compen-
aation der Laftdmek-EinflllSfle auf daa Lnfttbennometer «ttbetriAt ao loSge vor der

selbe kann aber aacb dadareh erreicht werden, daas man den iaaaeren Qneraehnitt 9 r dea un-

teren Rohrtbeiles vergTdBBerfc(etwa hin xu dem Grado, dass derselbe gleich demjenigen dea oberen

Rohrtheili M winl). Ist hingegen 7 -|- r kleiner nls Q — wie in Fig. 4 — so wttrde das System der

Bollenvorrichtaug durch entsprechende Yer&nderuug des Gegengewichtes Cr höchstens in

einen labilen Oleiohgewiobtaanatand eraetet werden ktanen; denn daa Baramateinlir

Fig. I wiril schwerer, wenn man es nach unten verscliiehl . weil darlnrcb die Zusammen-

setzung der Barometersanle sieh ändert, indem ein Stuck des engen Tiieiles durch ein ebenso

bingaa Stttok daa weiten Tbeflea eraetat wird, ebne -dass gleichzeitig der Anfbieb in ge-

nUgendt'Tii (riade annimmt; jede kleine Verschiebung nach unten hat deshalb — wenn daa

fiL'isclnvi Ln'ii'l(' Gegengewicht G allein vorharulcn ist • - ein vollst,"tndigoa Herabsinken bis

zur iienilirung mit dem iiodeu des Oefttüses zur Folge; jede Verschiebung nach oben erzengt

die entgegengeaetate Bewegung. — Dnieh Anwendung cinae Taucbejiinders kann natorli^

auch hier ein stnbilpr Gloichgeniclit^znstand eneiebi weiden, w^itm man dem Cylinder nur

einen genügend grossen Querschnitt giebt^
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Gesetses unter genaaer Bück^icbtnahme auf die DitnensioDtfu dos ThnniMimnmr BnhrM
und •Gd&as«* a. h. w. znniicbift die folgende Relation ergetj«n hat:

9 . . . Z< (F+f'i«)-(j'ijÄ+ F + jT« l• + ^^,ll«=r^l^.(lfdr).

HitriB b«dent«t:

Ji den Baromeierütand in C^ntimeLerti;

y daa VolomeiB dcB LaftreMrvmn;

r daH ganze Volumen der eingescblof^t^cnen Luft:

q' d'n it:r,*;-r> ij Q.n.': ganze Lang- i]'-- T!i- rTn'~'m'^t.-'rr--Iire«;

N die ^iveauditterenz der C^ueckailbergberilächfen im Kolir und Uelass;

ds«— ;* die D^fornw svkdMA d« AnadahwugpeoaffidcBtaD «rdarLnft

mid dem cabiscben AiudalmtmgsooeffieMiiten der Beaenroir-SvlisteBS

(Kupfer,

;

t^j»., die Werthe des VolnmeTi' r ^md der Spannkraft p im Anfangszu-

stAode (es möge etwa im AntangszoBtacde die Temperatur r = 0, osd

dadurch gegeben flein, daaa das QaecksäHMr das Tbefnometer-

robr ungefähr bis zur Hüfte anaflllU);

« den Werth ,

^—
.\ wobei Q* den imenn Qnendniitt Arn flnftnann.

jf" den iwannmn, ^ den inneren Qmnehmtt dea Theimometarrohrea

bezeichnet.

Ol' iclitJTinr ^> li< f' rt h, und somit (bis auf .ulüfire Cnn-Jtanten) auch da^ Gcisncht

de» TLerniometer-KobreB nnd -Gei^taaes, abt rnnciiun der Teroperatxir % und des Baro-

meterstandea B. Anstatt aber 9) nach » aoisiUöeen, empfiehlt ee sich, diasdhe

bar nach t md B m difieraiatren; ao findet man mnftchat:

~di |r+^(,j&ifr^-2^-

Eise gananer« Bafcradititag ofgiabt ferner, daaa die Oewichtasooslune dea

cralursteigeraiig dn

—«0«^

TbenaemeUaigeftsaes fllr 1 * Tamporatorsteigenuig dnrdi

d n ,

darzustellea ist, worin

"-^n-f-^r
von der Einheit nur sehr wenig abweicht.

IMe äabatitulion von 10) in 11} eigiebt:

Mach dem Hebelimnoqw tsft wieder, wie bei dem Baragnphen, nach Kg. 1

sn aetaen:

M) '7^5

wird TSrlangt, daaa 1* Temperatarladening dieselbe Bew^^g dea Si^rdbattfkiea

oneagt, wie fttr 1 mm Lnftdrackiademaig bei dem Barographen geachieht^ ao mnsa

-^»'=0,5 om

geseUit werden; Hoinit ergiebt aich scIiliefiBlicU (unter Berücksichtigung von 13) für das

Gewicht dea Tomperatnr-Laufradea der Auadmok:
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•'=»^'*"»«'i«»*>v:Ffl^B-$is=^rr«)^'
oder Kor Abkürzang

lö) u' — 2yl' f„'7';f,ff F.

Durch partielle Difforontiation der Gieichung y; nach U gelangt man femer zu

dem folgenden Wertlie für die Zuo&bme der Nivcaudifforonz « pro 1 cm Luftdruck-

««1 dn V -\- ()' (m — r, n)

dB ~
l -j->j' >!/i-{-m-2nii

Nach Analogie der Gleichung 11) ist lüruer:

''j^'--**<r'V;
hieraus iolgt:

,a^ dP,' _dP,'dn ^ V~\-q'(vi-^n)
dB - dn dlJ~~ ^»'^

\ .{.^-(^B+>n—'An V}^'

Xarli «Irr T>efinition kann r,, in Gl. 15) (abgepelu n v .n «li m snlir klfincn Lnft.-

volumen im Zaleitungsrohre) überhaupt nur zwischen l' und V -f- q m variiren, mid wird

durchschnittlich = ^'+ Vai' »* anzunehmen sein; dieses ist nun auch ungefähr der Durch-

aofanittewerth -von F+f* (m— 9«) im ZkUer von 16). Da ferner Vtf*«* goff*!^ Fttber^

bmupt kaum in Betracht kommt (weil z. B. bei dem TwUegenden Exemplare dee Tkertno-

graphcn '/^ fj' m = 21, Y aber = 0000 com betrigt)» ao kann mit groeser Ajfpmntoaläfm

gesetzt werden:

18")
'^f^

= — F [vergl. 15) und 15' j].

Sa!1 ilu su (ti \viLLf.Händerung des Thermometer - QuPckHilVrc-rf^oni-isfs durch die

entspri eilende Gewichtsändcruog des Barometers [Gl. 6)J compoosirt werden, so muss

sein (,Fig. 1):

rf/y + ^ rfF-^'

\vnr:ui3 sich bei Subsf itntinu der nbfrftlciteten Ausdrücke 6) und 18') die folgende Belatiou

für das Verh^tniss der bctretleudeu iiebellängen erg;ebt:

Hiermit iHt aur-h rlii; Frnrre nach der Oompensation des etttrenden Luftdrnek*

einflusses auf das Luftthermoim tci erledigt.

lo voller Strenge lässt sich letztere nicht ausführen, weil der Factor F nicht

eoBStant, eondera von der Hohe n dea Qaednilbers im ThetiDomelerrohre abhlngig ist;

auch für das Tcm]>onitMi laufrad ergiebt Sioh demnach nicht ein gana constantor Wertli.

Man bat deshalb entweder das V..!ainrn F dos Reservoirs s;ynts tu n- limen, <ln-;i die

Fehler als verschwindend klein zu betrachten sind, oder die liegistrinmgen um kleine

Grössen zu corrigiren. Für die vorliegenden Dimensionen berechnete rieh beispieleweiae

daa Gewicht «' dea Tempenturlanfrade«, wie folgt:

L fär aehr niedrige Temperatur und hohen Barometerstand (n^ilS^ B = T7fi}t

H' 218,7 g,

2. l'ur mittlere Werthe von Temperatur und Barouietersuind: w' = 2H).«> g,

3. für sehr hohe Temperatur und ziemlich niedrigen Baromerstand (» 1,

B=^74fi): «'s 914^0 g.

Giebt man dem Laufrade einen eonstantea (den mittleren) Werth, so wird die

äquidietante Temperatnrscale bei mittlerer Temperatur (etwa +'*''^) richtig sein, bei +35°

aber etwaa m groea, bei —25° etwas zu klein, und zwar wird die Abweiobang der Scale
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in diesen extremen Fällen
fj'"^''

(i.* i]'>'^ <ks niittleren Wcrthcs betra^^pn. Indem diespAh-

weichung Ton 5'^ hia dö'^ contiimirlich anwächst, limst sich unter der approximativen An-

nthm» «ner d«r TMnpcratar proportiombn A«iidwiiiig aw d«r SaauMtka dlocr

Abwwolraiigeii Iwoht fitr die «xtruMii Temparmtami die Differens swiaehan den iLagmben

d«e Lftitroiiieiitos und den rioliiigen Werthen der Temperatur berechnen; man findet:

± 5=0««
. (1+2 +8. ... +29 +80) = ±

.^i*^
. • - ± 0,ie7-,

lüt Rlioksicht auf die hetr&chtHdien Schwierigkeitenf ^reiche einer cnrrecten Be-

stimmung des mptrorolnj^isfhen Elementes „Lufttomj»f>rntur" sonst noch im Wep« stehen,

enHÜti'int ea (sml zwecklos, eine grönMre Genauigkeit zo verlanj^en; eine weitere Ver-

grOeeerung des Beeerveira tel deibalb als nnnMiMg bas^tlmea.

Sin neiur UbeUenprüfer von Hildeliraiid fr Sohramm
in Ereilierg i. 8.

Von

Prof. N. Brnnii In LeipEii;.

Der nachstehend beschriebene Apparat ist aus dem Wunsche entstanden, für die

Leipflger Sternwarte eine Einriditnng is beaehaffim, wel«^ in allen praktieeh Tor-

IcomneDdea Hülm cur raschen und sicheren Untersuchung von Libellen, und zwar in

ihrer Passnnir. nnt<rrirlit(«. Da nnn z. B. di. Hiingelibelle des hicRifrfn Meridiankreises

mit ihrer i'assung ein (ie\^icht von b,5 kg und entsprechende Dimensionen beBitzt, so

war der Gebnmek eines LibellenprtlfiDni in der Form und der Orösso, welche gewöhnlich

diesen Apparaten ^ctrrhvu wU A. von vornherein ausgr«« hlnsscn. Man kann sich allerdinir)»,

weua ein Meridiankreis vorhanden ist, auf allerlei Weise helfen; es lieas sich jedoch

leieht AbmeheU} dasa die Forderang, eine gegebene Libelle jedmeit bequem nod aeharf

vntenmoheo an ItOnnea, in aweckmiasiger Weiae nur dnreh ein ftlr diesen Zmok
ausschliesslich constniirtcs Instrumeut zu crfiillen war, und dass anch 1»'7.fl>:rlich

des Koetenponktes kein Gewinn au erwarten stand, wenn man, wie es wohl

Bfemn, lAaBbUBmittvaa, «mcmurr vta i
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anderweitig geschehen iat, an dem hiesigen Meridiankreise eine für die verschiedenen

TÜle berechnete Hflfseiariehtimg aobnohte. SdHe der Appentt jedemit som Gebrauche
fertig nein, so masstc er eine ein für allemal feste AnfirteUnng erbelteo; damit fiel die

BediiifTunf; der leichten Transporttahigkeit fort und es WM gestattet, dem Apparate
Buni Vortheile seiner Festigkeit und Stahilitiit Dimensionen uml Massen zu geben, wie

sie bei dem in Bede stehenden Imtriuneut wühl zum ersten Male in Anwendung ge-

Der kräfti;; Kelinltene T-fÖrmige Untersatz A A (Fig. 1 u. 2) rnht mit einer Spttse

bei 7f iuhI mit zwei Fusss. lirauben Cl' in <ler üblichen Weise auf drei Fussplatten und
besitzt in der Nähe der Fussschrauben <'C naeh oben gerichtete Ansätze DD, welche

das Mnttergewinde für je eine starke Kflmerschraube E, E" enthalten , zwischen deren Spitzen

stell der eigentliche Libellentrtgor FF^ — «in nahesa qmunelrlsobes Krens 'mit korsem
Querann — dreht. Diese SpitzenfOhnuig hat sinevseits VOT d«rhlN{f angewandten Drehung
auf zwei Fussspitzcn den Vortheil einer sichreren Bcwe^ing vomns, andercrnoits war sie

erheblich leichter herzustellen als die Drehung um zwei cylindnsche Zapfen etwa nach
Art eines Dnrohgangsinstnmienls. LOngs- und Querarm des LOMllentriigerkreiues bilden

ein «bziges GussRtück (Eisen); der Lingsann besteht ans einem cylindiiaeben Bdhr von
10mm Wandstärke, <^)mm äusserem Durchmesser und etwa 800mm Ltnge; der Querarm,
dessen Qestalt aus der Zeichnung ersichtlieh ist, ist massiv.

An dem Ende des Längsarmes bei B ist in demselben ein Rothgussstück ein-

gesetst, welches das Hntteigewlnde ftr die Messsohranbe Q eotklft. Die Ganghöhe ist

(^25 mm, so dass eine Revo-

lution bei den gewählten Di-

mensionen eine Drehung des

Libellentrftgers too nahe
128" erzengt. Das Mntter^

ifpwinde enthält etwa 120Um-
gänge; da bei der Messung

immer nur wenige Bevoln-

tionen gebraaeht werden

(höchstens 30), so liegt der

weitaus grössere Theil der

Gänge der Messschraube be-

ständig in dem Hnttergewind«.

der Schraube gewlhlt worden.

Umdrehungen.

ns.a

Diese Anordnung ist abaiohüioh snr besseren Erhaltung

«infschiw Differentislgatriebe fl* dient snr Zlhhug der

Die Spitze der Messschraube ruht auf einer feingeschliifenen kreisrunden Achat-

platte. Diese Platte ist nicht direct in den Untersatz A eingelassen, sondern eitxt mit

Beibung drehbar In einer besonderen, mit GoReetionssohriubehen Tersehenen Esasnng.

Der Berührungspunkt zwischen Schraube und Platte liegt auf letzterer excentrisch, SO

das.s bei etwaigem Ausschleifen der Benihrungsstellc durch Drclninr 'Icr Plntte in ihrer

Fassung neue Punkte unter die Schraube gebracht werden können. Die durch das

Trigemdur hindurchgehende und auf A aufrnhende Schraube K dient ab Sibharhaits»

voniclitnng und wird bei der Mnasung snrOekgedreht. An dem der Kessschranbe entgegen-

gesetzten Ende des Längsrohres ist ein Terstellbares Exoenterstiick angebracht, welches

lediglich dazu dient, tun nidjcabsichtigtes starkes Kippen des Libellenlrugi rs zu verhüten.

Auf dem Tragerrohr gleiten die Lagerringe L^L' mit den F- förmigen Lagern für

die Libellen. FOr Beitetfibellen werden an diese SMoke Verlingerungen angeaehianbt,

(siehe Fig. ^ a n. b nnd bei Jf in Fig. 1, wo eine Verlängerung angeschraubt dargestellt

ist). Die L^^errings werden mit je. swei radial wirkenden öchratU>en festgestellt nnd
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^Mtok sor Siebemng gpgm ««itlidbe Drebnngvii nit «iner Nase in «ineraii derVntenaite

dw Längsrobrs ausgefrästen Nut.

Um die Axe dor zu nntcrstich^^iid^n Libelle MtHa zu der durch die Kftrner)»pitzen

be8tin)n)t«n Drelmxc de» Libellonträgers senkrecht stellen zu können, sind die Backen

d«r F^förmigen Amecbnitte b«i dem einen Lagerring L* und liei der

YV^-yV
Verlängerung (Fig. 3 h bzw. ^^ in Fi^ 1) beweglich eingerichtet,

^p' indem die losen Stücke NX - sieht- Fig. 1; durch Spiralfedern an die

II vier Schrauben 0 angepresst werden. Unter dem Rohre!" des Libellen-

11 trügers gleitet auf einer Stange P da» Lanfgowicht Letsteres dient

t| dani, nach dem Anfsetsen der Libd3e Mf den Apperet des gaosa
^'^*'> JBk um EE" drehbare System um dieae Axe Mmmbalan ilren. I-t ilii-^ ge-

Wa'^ ^r^W schehen, so wird bei der Messung auf einen In i der MeHSschraube

angebrachten Stift ein kleiaett Bela^tungsgcwicbt S (Fig. l) von etwa

400 g an^ieeteekt; die Sdmmbe arWtet also miabhaagig Ton der mit den Umatindaa

weollflel&den Belastung des Libellenträgers stets unter constantem Druck.

Zur Endrifstnnf: der Kömerspitzen ist folgende einfache (in d^-r Zciclintin^: nicht

ersichtliche) Einrichtung getroffen. In dem Querarm des Libellonträgers ist au der Unter-

seite eine paraboliBche Höhlung ausgearbeitet^ deren Kuppe genau in der Mitte der Vcr*

bindnngslime der KömerspitEen liegt Gegen diesen Pnnkt wird Ten unten ein oben und
unten aliu« rundeter Stift gedrückt, welcher ndt seinem unteren Ende auf dem spliärisoh

verfiet'toii Hoden einer IIülsc .stoht, die von piner in dem Unicrsntz A eingelassenen sehr

kräftigen Spiralfeder nach oben gedrückt wird. Bei der gewählten FederstÄrkc wird

auf diese Art ohne Hemmang der Bewegungen da* Qewioht des LibsOentiAgers für sieb

fast ToUsttndig compensirt Von den beiden KOmarspitaen ist die mne^ E, ob ftraUeoud

fest angezogen, die andere, E' trägt eine getheilte Trommel, um die ursprüngliclie Stellung

der Srhranba sicher wiederfindnn zu können, wenn letzti^re atjsi irgend einer Vcranhi^pnnsf

einmal gulultet worden ist; zur Sichenuig gegen zulkliige \ eratellungen dient eine ein-

facbe radial wirkende Elemmvorriobtnng.

Beid^ch der Berichtigung dm Apparates ist folgendes la bemwken. Bei der

Benutzung soll immrr Vf>n fiix r liLütiiiuiiti a Norma!s1(-I!fin£j «Uf»ffew«n?Pii Wf>rden. wpl<^ho

dadurch defimrt ist, dass die Drehung^axe EE' des Libcllenti'ägera horizontal siebt, da^u

die Oberflish» äiae AdwtplBttB brnriiMital nnd m n^eber Höbe mit SR liegt, and das«

endlieb die Messscbrattbe vertioal stebt Unter diesen ümstSaden seigt dann die Kesa^
>i hriiulic. sobnid sie die Acbatplatte berührt, eine bestimmte Normalablesung. Bleibt man
bei den Mpssnngen innerhalb eines mässigen Spielraumes zu beiden Seiten dieser Normal-

stellung, so können die Drehungen der Schraube mit mehr als ausreichender Annäherung

den Winkelbewegnngen des LibellentrBgers proportional gesetst werden. Zum raschen

Auffinden der NormalstcUung dienen drei kleine Böhreidibellen, eine auf dem Untetsats

bfi 7i' Fii;. '2 , ili*' zw l ifo an dem Längsnrm iif-^ion dt r Mp^.-isi hi unf.e, uihI ilii dritto HPiik-

recht duzu aut dem l/nerarm. DieControle dieser Libellen b< /tiL.'li< Ii etwaiger im Laufe der

Zeit eintretenden Aenderungen lässt sich unter Berücksichtignag der Normalablesung der

Sebranbe unsobwer mittels einer anf die Aebatplatte und den Scbnmibankopf aofsa-

setzenden Setzlibellc ausführen, sobald nur die eine Bedingung erftllt ist, daas die

Drehungsaxe des Libellenträgers und die Axe der Messschraribe zu einander senkrecht

stehen. Letztere Berichtigung, bezüglich deren eine Acndcrung nicht zu befürchten ist

so lange die Spitsenfllbmng nicht seUottort, ist ein für alle mal mit gröt»ter BehArfo in

der Werkstatt ausgeführt worden; sie kann übrigens nnsobwer naobtruglich bei den mar

Bestimmung do^ Wiiikoh\ erthes einer Schraubeni'evolution dienertdcn Bonliacliti!n;xrn ge-

prüft werden. Zu dem letztgenannten Zwecke, so wie zur Untersuchung der Schraube
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auf etwaige Fphlf»r Anirdc ein Fernrnhr auf ilic Lagoiri'nge gesetzt nn<l nnrh oiner fpTiti-

meterlbeilung in bekannter Eatlernung (etwa 4U ot) vkirt. Dldüe Untersuchung, die sich

bei den angewandten optiechen HüfBrnitteln mit auwerordentlidier Sobirfe dnroliffthreB

liess, ergab die Scfaratibe als innorbalb der Genauigkeit der Measongen feUerfrei, wie denn

aadi in allen übrigen Theüen der Apparat eine ineaerat aotgftltige AmfiSbrang aofweist.

Der pnoumatlBobe BotattoiiBindioator.*)

Okf*. <k ItUv, SüUlsMtttr Atm K. dlataghan imImimL laatitttts in Xoii«iiliaa«k

Wenn man einen gewöhnlichen Gummischlanch in der Han<l heruraschwingt, so

wird die Gentrifugalkraft nuf (Vw in dein Schlauch enthaltene T^iift-siinU; w Irkon; ein Theil

der Lafc wird durch die Oefiaung daa äßhlaaohe« getrieben werden, und wenn letzterer

am «ädern Ende gleioliftlb offen ist, w mxi er in Folge der in Üm entotandemn Lnft-

verdfinnang nene Luft einsangen, so dase wMbrend der Sehwingnog stets ein Lnftetrom

dnreb das Rohr geht. Ist dagegen der Schlauch am anderen Endo geschtosaen, «idcr führt

er zu einem geschlossenen Baum, so wird dir» ri^nTrifugalkraft am Umdrehungspunkt eine

Luftverdünnong bewirken, and die»e wird in einem bestimmten Verhaltniss zu der Ge-

scbwindigkeit sieben, mit der die Mflndting des SeUanebea sieb bewegt Diese Ge-

scbwindigkeit wird einerseits durch cl. ii liadius des Kreises, den die Mündung beschreibt,

und ;iii(1i>i'rrstn(s f1iir< h tVic AiizuliI v< n rimlrehungen, die diT Sriilannli in einer ;.'t'wi^gen

Zeiteinheit, k. B. einer Minute macht, bedingt. Wenn der Radius constant gemacht wird,

so kann man, indem man den Unterschied swisobea dem Lnftdracke aaeserlialb des

SdiUmdies «nd demjenigen im ümdrebnngsmittelpnnkte beobadditet, die AnaaU der Um*
drehungen, welebe diur Schlauch |<rr> Minnte macht, direet ablesen. Um dieses su er-

reichen, braucht man nur dnr Schlnuch jenseits do« Umdrehnng8mittf»l|>niikte8 mit einem

Manometer in Yerbiodnng zu bringen, das in «einer oinfachston Form aus einem U-^ör-

migen som TbeQ mit Wasser geftllten Bobr bestebt, dessen einer Sobenkel mit dem
Schlauch verbunden ist, wibrend der andere offen ist. Auf diese Weise erhilt man in

der Ablesung rlt s WasRfrstnTidTTTitr>rsr]ii, (l('s in den beiden 8cheokeln| den gew&nsobten

Luftdruckuntcrschieil ausgedrückt in Millimetern Wasserdniek.

Um indeas eine grössere Genauigkeit in der Ablesung ^ti gewinnen, kann man das

Manometer dadoreb empflndlieher macben, dass man unter enteprecbender Erweiterung

der Schenkel desselben die Niveauvei äii<l< rinii,'( n durch einen Schwimmer auf eine Ax9
mit Zf'igcr nbortrugt Dabei empfiehlt es sich, dem Schenk«»!, in welchem der tSchwimmer

spielt, möglichst geringen, dem anderen, mit der Luftleitung verbundenen, möglichst grossen

Qnerscbnitt sn geben. Zur Bamnerspamiss kann dabei der letstere Sebenkel den anderen

mngebeni

Winl nun das mtirftidf Schlauchende durch eine Luftleitung, die sehr knp^ cjc-

macht werden kann, mit einem solchen empfindlichen Manometer in Verbindung gesetzt,

80 wird man bemerken, dass sich der Zeiger des Manometers in Bewegung setzt und auf

einem gewiesen Staad ateben bleibt, sobsld die Botationsgesobwindigkeit gleiabmlssig ge-

worden ist. Bebillt das rotirende Schlauchende dieselbe Länge, so wird die Abweiehuag

des Zeigers propoi-tional mit dem Quadrat der Rotationsanziihl wachsen, so dass z. B.

eine doppelt so grosso Anzahl Umdr«hungeu eine viermal so grosse LuftTerdünnung be-

wirkt. Wird dagegen die Eotationsanaakl oonstant gehslten, und Mast man die I>"nge

') Anssogsweise üebeiseuoog einea Vortrags, weleber am lt. Esbmsr IBW in der

„Teknisk Forening* in Xopenbagen gehsltMi worden ist.
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des fireien Seblaoehmides varüren, so wird man auoh hier finden, dass die Lnftverdfinnong

proportional mit dem Quadrat des Radius des Kreises , den die Miindun^ im Raum he-

srhreitit. wächst. Die mntliomatiacbe Pormel lor solche fälle, von denen in der Praxis

die Kude sein kano, giebt auch

WOH den gehobenen Wassentand, r den Radins des Kreises, den die Mflndoog beschreibt,

beide in Uillimetem ausgedrückt, o diß An/ahl der rmdrehuu^^on |)ro Miuate, Q die Masf^e

eines Cuhiko^'ntimrtorH Luft und K eine durch Versuch zu be-

stimmende Coustantc bedeutet.

Hierin variirk der Werth yon g noch mit der Dichtigkeit

der Luft, die sowohl vom Lnftdmck als von dn- Wärme abhängig

ist.*) doeh ipt man, wie sjiiifcr ^oziAixf werden winl, im Stande,

den Eintluss dieser Veränderlichkeit dui'ch eine besondere Vor-

kehrang zu beHcitigen.

Li der Praxis besteht der pneumatische Botations-

indicator aus zwoi TTaupttlieilcn, nämlich dem Rotator, welcher

dem rotireinkn S( lilauchende, und dem Indioator, welcher dem
Druckmesser entspricht.

Dem Rotator kann man mehrere verschiedene Construo*

tionen geben. Seine einfacliste Fbrm ist in Fig. 1 dargeetellt und

besteht in einem Gasrohr R, das um eine Axe, deren Enden in

Lagern in den Füssen des Gestelles (t G ruhen, rotiren kann.

Das eine dieser Axeueudeu ist hohJ, und dadurch die OefTnung

des rotirenden Rohres in Verbindung mit der anm Indicatw fthren-

den Luftleitung gesetzt. Diese Verbindung muss luftdicht sein, was auf verachiedeoe

Weise erreicht werden kann. Eine Schnut-^flii ibe 5 dient dazu, den Rotator mit der

Maschine, deren Geschwindigkeit man zu kennen wünscht, zu verbinden.

Es ist gleichgiltig, ob beide Rohrenden oder nur das eine derselben

offen ist; selbst wenn die Axe mit einer ganzen Menge radial angebraehter

offener Röhren versehen wäre, würde dieselbe Geschwindi-^keit doch iinmer

dieselbe Verdüniiun;^ bewirken. Auch sjiielt die Form des Rohres oder der

Querschnit desselben keine liolle, ja Versuche haben sogar bewiesen, dass

selbst, wenn mam das Bohr in anner ganzen Länge mit Baumwolle fidk

und die Hfindung so eng wie einen Nadelstich macht, das Beaoltat doch das-

selbe bleibt.

Es wurde vorhin erwähnt, dass die Zahl p in der auffjestellten Formel

von der mit Wärme und Barometerstand wechselnden Dichtigkeit der Luft

abhängig sei. Wird hierauf keine Rücksicht genommen, so setzt man sich

dem TTebelstande aus, bei niedrigem Barometerstände und hohem Wärmegrad
2. weniger, bei hohem Barometeretand und niedrigem Wärmegrad mehr T'm-

dreliunui-ii abzulesen, als die Maschine in Wirklirbki it macht. Dies lässt sich aber in

üiiiluchcr Weise beseitigen, indem man die Länge des rotirtuulcu Rohres nicht völlig

constant macht, sondern jedesmal nach dem jeweilig herrschenden Diehtigkeit^grade der

Luft etwas verändert. Zu diesem Zwecke i.sl jeden der beiden Enden des Bohres JB

noch mit einem kurzen Schieberohr 7' (Fig. 21 verstdK ii. w elches einen zahnstangenartig ge-

formten Einschnitt besitzt. Ein kurzer au U befestigter Still c (>asst zwischen die Zahn-

*) Die Abhängigkeit von der Feuchtigkeit ist su klein, um von jj^aktiaeher Bedeutung

SU sein.

ff
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liickeu und dient so dazu, da» 8clucberohr an dem HaUi den öd dem Diohtigkeitsgrade

d«r Luft n«eh wnnehmen mnM, sn erhaltMi. Bewditet man, dMB der <»bjg«a Fonnel naali

dM V«iiad«ningeii von r m gross genuicbt werd«n mflflaan, dais «ie die TeiiadenagMi

von Q coin{)en8iren, so folgt| dm dMPjTodnofc fff* ooostaiK sa eriialt«! iafc. Doxdi Diflb-

xentiation dar Gleiohang
^f^sCcoat

arUüt ntan ab«r p;2rdr+i'ile=0,

alito; dr= — ^^'^Q'

Kicrnaph lusson sich die Veränderungen d r dfr Lftnge des Rohres für jeden Werth

von d (», der selbst wieder von der Aenderong der Temperatur uad des Barometerstandes

abhängig iat, enaitteln. FSr die Praxis genftgt «s, di« Wartha von von 6 in 5 Orad
Geis, und 10 sa 10 nun Barometerstand zu berechnen und daraus folgende Tabelle der

AeiiLloningcn il r hfrzustcllen. wulclie unmittelbar zur Einstellung des SVliieberohrea, deason

Zähne zu diesem Zweck die Zahlen von 1 bis 10 eingravirt tragen, dient.

Thprmom r, mm
C«l» 7«

;

760 TW) 770

0 l 2 3 4

-f 1 2 3 4 5

8 ^ 1

4 ^ 6

+ 15«» H 4 r 6 6 7

+ 10» 4 8

+ *•
„

•
!

T 8 9

0» 6 7 r 8 10

Bei hohem Barometerstand und niedrigem Wärmegrad muss daei Rohr, wie die

Formel dnreli daa negativa Voneioban andentat, varkflrat, im ant|p^(angeaatBtan lUla ver-

längert werden: deshalb ist als Aoagangspunkt der Tabelle der höohate Wftrmagrad

+30* Cels. und der niodrifrstr" Barometerstand 730 mm gewählt worden.

Als Indicatoren kann man Manometer oder Vacuommeter von jeglicher Con-

«tmetion gebrauchen, wem dieaalben nv genügend empfindlibh dnd. ITm Tardimatang an

varmeidan, kann als llttafligkeit 0«! odar Glyoarin aagawmndi werden; wird Waaaar be-

nutzt, so muss der Nullpunkt »tetig controlirt und mit Hilfe einer zu diesem Zwecke

dienenden Stclkehmtibc eingestellt werden. Auf Sehiffan dtlrfen natürlich nor Indicatoren

von trockener (Jonstruction gebraucht werden.

Waa den Oebraneh und den Kntaan des ÜDStrnnMiniaB betrifii, so iat es aelbat*

verständlich, wie das Tasbonioter, das .Strophomster oder wie ütul« re Constmctlnnt n Villi

Botationsindicatoren genannt wordrn .sind, anwendbar, <lic l'iiiiireliuriLrf^'i sch\viinlii;k«Mt

einer Maschine anzugeben, sei dies nun eine Dampf-, Gas-, Dynamomaschine oder ähnliche,

aber es bat den Vortheil, dass der Ableaungsapparat von der Maschine bedeutend entfernt

werden kann. Bs wird dadaroh alao dam Fabrikbesitiar emiSii^ohi, in seinem Oomptoir

einen Indicator stein n 7.T1 haben, mit do^st n Hilfe er zu jeder Zeit im Stande ist, scn

gehen, was die Mn.-^rhino hÜHtet, und uul ähnliche Weise dem Schiifscapitän auf der

Commandobrücke. hoch angenehmer iut es ja, nachdem die Arbeit einge^^llt ist, genau

«Q wissen, waa die Maaehine au jeder Zeit dea Tages geleistet hat Dies wird airaieht,

indem man den Indiciktni st lbstrogistrircnd macht, was sehr leicht zu erreichen ist» so

PMS er, a. B. im Laufe von 94 Standen, ealbsi aina Oorve anfaeiohne«» deren JBnttenmig
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von der NullUiiie, die Ansahl Umdrehungen pro Minate, welche die Maschhie m jeder

beliebigeii Zeit gemeeht hat, angiebt.

Eine epecielle und nützliche Anwentlun>i wird der Apparat hei EisenliahiK ii fimlr

n

können. Indem man den Rotator mit einem Wagenrad, dessen Umfang bekannt ist. in

Verbindung setzt, wird man dircct die Geschwindigkeit des Zuges, in Meilen pro .Stunde

angegeben, ablenen. Wenn nnn der aelbstregietrirende Indieetor aneh in die pnenmatieche

Leitung hineingosetzt wird, so wird man nach boondeter Fahrt im Besitze eines Diagramms

sein, das nicht allein die Gescliwindigkcit dos Zufjf s zu jeder Zeit angiebt, sondern auch

genau, zu welcher Zeit jede Station angelaufen und wieder verlassen wurde. Einen be-

eonderen Yerthefl hat dieser Begiitrirapparat noch vor anderen an diesem Zwedce oon-

strnirten darinf daes er nur eine elastische Luftverbindnng mit dem Botator brandit und

daher auf einem Kissen oder anderen federnden Unterlagen angebracht werden kann, WO-

durcli der .scliädliohe Etnflnss des Büttelns des Wagens auf die Begiatrirfeder ToUständig

vermieden wird.

Der Apparat in der hier beschriebenen Form dient also dasn, die Rotationsge*

schwindigkeit, aber nicht die Rotations richtung einer Maschine anangeben, indem die

Luftverdünnung si^Ui^tvorständlioh diei^elbe bloilit. ffloichvi»^] in welcher Richtung der

Rotator sich bewegt. Wünscht man auch tliese zu ertiiliren. was uauietitlich ati Bord von

Schiffen von grossem Interesse ist, da der Capitain auf der Commandobrucke hierdurch

im Stande ist, sidi sv abersengen, ob seine telegraphischen Ordres ftlr die Maschine,

„Rückw&rts", „Vorwärts" oder „^t" ansgeföhrt werden, so kann dieses auf folgende

Weise erreicht werden.

Versuche haben erwiesen, dass das Resuluit dasselbe ist, ob die öeti'nung des

rotirenden Rohres am Ende oder an der Seite angebracht ist ; nur dann, wenn eine Seiten-

dffhnng so gedreht wird, dass sie wihrend der Bewegung
dem ^^'i<ler.staade der amgebenden Luft ausgesetzt ist, w ird

das Resultat ein anderes werden. Man würde vielleicht

versucht sein zu glauben, dass ein solches Arrangement eine

Lultverdichtnng anstatt einer Lnftrerdflnnung in der Leitung

bewirken könne; dies ist jed««h nicht der FalL Es wird

deniiorh eine Verdünnung erzeugt, aber itt weit geringerem

(«rade, als wenn die OetT'nung z. B. an dST entgegenge-

setzten Seite des Rohres gelegen hätte.

Wenn nnn das Bohr in der Mitte mit einer sehrlgen

Scheidewand versehen wird, und man bei<le Axen auf die-

selbe Weise, wie vorhin nur die eine, holil marht, so ent-

stehen zwei in demselben Gestell angebrachte nnd von ein-

ander unabhängige Rohre, wovon jedes in Verbindung mit

einer eigenen Lnftleitnng steht (Jig. 8). Diese Bohre werden

am Ende geschlossen, aber jedes mit einer nach derselben

St Ite gewendt Tf II Seitonöffnnng versehen, so dass stets das

eine von diesen Ltxhern der Bewegungsrichtung entgegengewendet, während das

andere abgewandt ist, und sie folglich gegenseitig ihre Bolle tansohen, wenn die

Maschine ihre fiewegnngsriehtnng ändert. Werden jetst die beiden LuAleitungen mit

eiimndcr verbunden, so wird während des Umdrehens des Rotators sich ein Lnftstrom

durch die I>eitung bewegen, und die Bichtung dieses Luftstroms ist von der Richtung

der Umdrehung des Rotators abliangig.

Es handelt sich also nnr darum, die Bichtnng dieses Lnftstroms erkennbar

an M^ftlian^ was anf yeraehMdene Weisen erreicht werden kann. Man braucht z. B.

nnr an einer Stelle, in der die beiden Axen verbindenden Leitung ein Glasrohr mit einer
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schwachen Biegung abwärts in der Mitte: v einzulassen. In dem Glasrohr kann sich

eine FUedennarklragel bewegen, und diew wird Mnwtwntiadliohi wenn kein Strom die

Leitung pearirt, ruhig in der Biegung liegen bleiben und bo „Halt'* angeben. Ein Loft-

strom in dereinen oder anderen Richtung wird die Engel nach rechts oder links zti einem

Dralitkrcuz, dns die Bewegung aufhält, treiben, wo ein Fodor aiigiebt, ob die Maschine

vor- oder rückwärts geht. Da jedoch Feuchtigkeit an den Wauden des Glasröhren viel-

leicht die Bewegungen der Kugel hindern könnte, so ist folgender Apparat vonusiehen.

Anstatt des Gbsrohres wird eine cylindrisohe auf der sekmalen Kante stehende

Büchse eingeschaltet, deren Deckel und Boden aus Olas, der letztere inattgeachlifiTen sind.

In dieser Schachtel gehen von der Peripherie nach dem Mittclpnnkt zwei

teste .Scheidewände s s (Fig. 4) aus, und zwiDcheu diesen ist eine dritte

V aas sehr leichtem ICaterial so angebracht, dass sie sieh wie ein Flflgel

bewegen kann, während ihm Vorlangoning auf der anderen Seite des

Mittel jnuiktes der Schachtel einen Zeiger bildet. Die beiden Ver-

bindungen mit der Luftleitung münden im Umfange der Schachtel dicht

bei den beiden festen Scheidewinden ein. Hieraas ist ersichtlich, äun die

Stellung des FlUgels von. der Biohtong des durch die Leitung gehenden

r.uftstroms abhängig ist; wenn die Maschine still steht, wird der Flügel gerade zwischen

(kn Scheidewänden niedorhängen, während der Zeiger nach oben zeigt und „Halt" angiebt.

Sobald dagegen der Rotator durch die Maschine in Bewegung gesetzt wird, schlägt der

Flflgel anS} so dass der Zeiger entweder auf F oder B zeigt, je naelidem die Ibmjhine

vor- oder rückwärts geht, und solange die Maschine dieselbe Bewegungsrichtung ein-

hält, wird der Zeiger seine Stellung beibehalten. Der Apparat ist ausserhalb einer Laterne

angebracht, deren Lampe des Nachts den mattge»4chlit!'enen Boden der Sohachtel| auf

welchen die Buchstabon V und R angebracht sind, erleuchtet.

Dieser Apparat giebt selbetverst&ndüeh nur die Botationsriektung an. Wflnseht

man zugleich die Geschwindigkeit zu erfahren, so kann man anstatt seiner ein mit

Flüssigkeit gefülltes T'-förmiges Rohr einschalten. .Man wird dann die Umdrehungs-

richtuug erfahren können, indem man beobachtet, in welchem Schenkel eines solchen

Hsnomater dieFlü^sigkcii steigt, und dieGeschwindigkoit indem man
beobachtet, wie hoch sie in diesem Sobenkel steigt. Da jedoch anch die

Bewegungen des Schiffes auf See ein Fallen und Steigen der Flüssig-

keitsäulen veranlassen können, so ist besonders für diesen Zweck ein

dreischenkligcs Manometer construii-t worden, dessen Einrichtung aus

Fig. 6 hervorgeht.

Die drei Schenkel stehen unten alle in Verbindung unter sidi,

während oben die beiden äussersten mit einander verbunden sind , ehe

sie wieder mit dereinen I^nftleitung verbundcTi werden. Die 7.weito Luft-

leitung führt zum mittelsten Scheukel. Steht die Maj^chine still, so wird

die Ftflssigkeit gleich hock in allen drei Böhren stehen. Sehlhigert nun

das Schiff, so wird die Folge sein, dass die FlQssigkeit in dem einen Aussenrohr föllt

und in dem anderen steigt, in dem mittelsten dagegen ihren Fiats beh&lt| und hier wird

man also das Zeichen „Halt" setzen können.

Die AusaanriAnMi werden nun ganz verdeckt oder ans Metall gemacht, während

das kUttelrohr von Glas ist, und mit einw Ableseseale versehen wird. Die Verbindungen

mit dem Rotator sind so hergestellt, dsss die Flüssigkeit in dem Mittelrobr steigen oder

fallen muss, je nach dem die Mivscliine vor- oder rückwärts geht, und dies in höherem

oder geringcrem Grade je nach der Kotatiouageschwindigkeit der Maschine. Grosse

Genauigkeit wird natflrUdi bei einem solehen Manometer nidit eneioht, aber es wird

ja auck in den meisten Fällen hinreidiend sein, beobachten su können, ob die Oommandoa:

17
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„Volle Kraft", „Halbe Kraft" und „Langsam" bzw. „vor-" und „rückwärta" recht ver-

staaden und aasgefthrt werden.

Auch die letzt erwähnt« Form des Apparates, mittels deren sowolil die Oeaehwin-

digkeit als <lio Richtung der Umdrehungen der Maschine anschaulicli gf^marht worden,

kann sclbstregietrirend sein. Man wird also dadurch im Stande sein, bei CoUiäionsiallen

n. dgl. nachher oonatatiren zu können, ob und zu welcher Zeit die Maschine rückwärts

an gehen aage&agen hat

Mehrere Schiffe der königüdien dfaiiechen Ibrine sind aebon mit diaaen TSr-

acbiedenen Controlapparatcn verBchcn worden.

Koch muss erwähnt werden, dass mau dasselbe Princip zur directen Ablesung

(oder Begietrimiig) der Dichtigkeit der Luft beoataen kann, indem man den Botator

mittels einer Ukr in g^obftmige Botattonfgeschwindigkeit aetsi In der rechten Seite

der Pormel

wird nämlich dann alles ausser q, der Masse von einem Cubikcentimeier Luft constant.

Durch Rfiductionon verschiedfMier Art wird es daher wold niö^'lirh sein, die Wanne und

vielleicht auch die i!'euchtigkeit der Luft auii den Angabeu des ludicaturs (uder Kegistrir-

apparatea) abaoleiten.

Kleinere (Original-) IVlUflieiliiiii^en.

Das Nephoskop, ein Instrameut zur Heoba« btung der Wolkenbewegoug.

Von C. <. Vlnemsn in Uimaln.

Anf wnam znr Horizontirong mit Fussschrauben veraehenen Dreiftaa a (Fig. 1)

ruht eine flaehCi qylindriadie, oben ofGaae BAehaei in welcher centriack eine Uagn^aiadel

apidl üm die Bflebae hemm tat ein Ring r bewe^ieh, in welchen ein ebener schwarzer

Spiegel eingesetzt ist . der den Deckel dor in-

neren Büchäti bildet uud ein Fcu^torcheu c aus

dnrcbaicfatigem Olaae beaitet, dvreh welchea bin-

durch man die Spitze der Magnetnadel selten kann.

Auf dit scm S[iicgel sind drei mit der Anfhänge-

spitzc der Magnetnadel ooncentrische Kreise in

gegenseitigen AbaUnden von Tßfi nun nnd acht

einander nnter Winkeln Ton 45* adhnwdenda Bar

dien gezogen. Der eine dieser Radien geht über

daa Fensterchen hinwci^; an <lcr entgegengesetzten

Seite ist in einer Führung am äusseren Rande dos

drabbaren Btngea dorch Trieb- vnd Zaknatange n*

ein Visirstab « verstellbar, deaaen Spitze sich

in einer durch den genannten Radius senkrecht auf

den Spiegel gedachten Ebene bewegt.

Die ftnaaw« Hantelfliohe dea drehbaren

Bingea r iat am unteren Bande in 16 gleiche Theile

getheilt, und ebenso der Ansatz Ii der inneren

Bnclise, rmf welcher er ruht; die Theilstriche dor

letsteren sind mit den Haupt-iliniineldrichtungen bezeichnet.

Die nach Anasen gewandte Fliehe dea Viairatabea tngt eine UiUimetertheikmg,

die so beziffert ist, dass an dem an der Führung sitzenden Index sidi unmittelbar der

ertioale Abstand der Visirspitie von der Spiegelebene ableaen liaat

¥<a I.
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Beim Gebrauche des Instramentes werden zunächst die Tbeilstriche des Ringes

und des unteren Randes der Buchse zur Coincidenz gebracht, so dass der Yisirstab bei

dem mit 8 beieiehneten Theilstriobe der leteteren Tholmig Btehi. Daun drelifc man daa

ganze Instrument so lange, bis die mit N bezeichnete Spitze der Hagnetnadel unter dem
Fensterchen sichtbar wird und von der Spitze des Visirstabes aus gesehen mit dem über

das FeDsterchen r hinweggehenden Radiua des Spiegels zusammenlällt. Hierdurch ist,

nachdem der Spiegel in dieser Stellang des Instrumentes mittels einer anfgesetsten Dosen»

tibelle horizontirt und die dadurch etwa herv'orgcrufeno kleine Abweichung der Magnet-

Ttndcl wirilcr lüeseitif^t ist. fiiv \'islreli(;ue üLer die Sjätze des Stabes S nach dum Mittel-

punkte des Spiegel nach JNord und damit auch die verschiedenen Tbeilstriche des

Randes b der Bnohae nach den entsprechenden Himmelsrichtuugon orientirt.

ffieraof wiid das SpiegelbUd der an beolMohtenden Welke anfgesnclit, ätx be-

W^j^iohe Ring so lange gedreht, bis der Visirstab dieses Spiegelbild deckt und letzterer

dann in der Höhe verstellt, bis man über die Spitze visirend, das Eild der Wolkf< p^nan

im Mittelpunkte des Spiegels erblickt. Aus der Ablesung der Theilung aut b erlUhrt man

dann das Asimntii, in welcb«r die Wolke ^om Beobaobttuqgsorte ans ersobeint, atu der

des Index an der Theilun^^ l Ii i alies die scheinbare Höbe der Wolke. Halt man dann das

Awf^p unbewc'i:liLh in der Visirliiiic von der Sj)it2:e von s nach dem Mittelpunkte des

Spiegels, so sieht man dan Bild der Wolke in Folge der eigenen Bewegung der letzteren

vom Mittelpunkte des Spiegels auf irgend einem Radius nach dem Bande sa sieben; die

Biebtmig ^eses Radins, d. b. also der B«w«!guigBriohtang der Wolke ISsst sieb dann an

den anf der B}>iegelfläche eingerissenen Radien absehätaen.

tJiu endlich auch dio rela-

tive Geschwindigkeit, d. h. die Zeit T
an bestimmen, welebe die in bori»

aontaler Biehtuii«,' in der Atmospliire

schwimmondc Wolke braucht, um
von dem Zenith desjenigen Ortes der

(ffir diesen Zweck nnt ToUkommen

genflgender Anntbemng als eben an-

zusehenden) Erdoberfläche , über

welchem sie sich «gerade befindet,

einen Bogen grciayten Kreises von

15* an dnrcblanfem, beobacbtet man
die Zeit welche das Bild braucht,

um von der Peripherio eines der

auf dem Spiegel eingerissenen con-

centrisdben Kreise Ws cor Peripbeiie

des niobsten an gelangen und findet

dann T aus t anf folgende Weise:

Sei in Fig. 2 A der Beobachtunf^sort. Ii derjenige Oit, in desnen Zouith die

Wolke IT gerade steht, DEF der Spiegel mit dem Centrum c und dem KadiuH q, S die

Spitse des Visirstabes in der H$be SD^h Bber der Ebene des Spiageb, dann liegt das

Spiegelbild S' der Spitze, nach welchem der VLsirstrahl WC gerichtet ist, ebenfalls um h unter

der Spiecrcdflsche. Bewejft sieh das Bild in der Zeit f von C nach F, so bewegt sich die

Wolke in derselben Zeit in der CF parallelen Horizontalen WL von W nach L. Hätte

sieb das Bild dagegen auf dem Radios CE bewegt und dabei andb die Zeit i gebrauebt,

um von C nacb E an kommen, so würde die Wolke sieb anf der CE parallelen HoriEon-

talen WO von TT'' nach G hin bew egt liaVeii nuis.'-en. T)i\ CE und CF als Radien desHellien

Kreises einander gleich sind, so ist leicht einzusehen, dass aucb WQ und WL einander

ir
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gleich 8iij<l, wnrans CiA'^t. dn^s die Zvh ( unabhängig von der BewcKungsri clitung der

Wolke ist. ZitLt luuu liauu BL uuii MN V F, »o wird auch MN *= g und man erbalt

Nun verhfllfe ach aber ferner die Zeit T, in welcher die Wolko einen Winkel voo

15'^ beschreibt, zur Zeit in welcher ne den Winkel x durchläuft, wie die Tangenten

dieser beideu Winkel,

t'~ tgx

woraua T=<^^16",

Es ist aber ig 15*= 0,268; ntnunt man p wie b»i dem Instmment glaidi 26,8 mm, so wird

H.itti- also beispielsweise die Wolke s« gestanden, dasa man am Visirstabe gerade

100 mm uii^<:l<jscn hatte, so wäre diroct T gleich der beobachteten Zeit t. Wie man aus

der Formel sieht, wird die Bestimmnng natSrlich um so nndefaerer, je kleiner k ans^t,

je näher also die Wolke am Horisoat steht. Da sich aber auch die Antiittsseiten an die

Kreide um ho nnstcherer besttimmen. ji» stfirker dorTJüdins, auf dem diVBi-wefning vor sich geht^

verkürzt erscheint, diese Verkiirzung aber namentlich im erwilhnten Falle »ehr i»tark wird,

wenn die Bewegungsrichtnn^ der Wolke mit der Yisiniohtang einen kleinen Winkel bildet,

so wird man, &lla eine genfigende Anzahl von Wolken Torhanden ist, mit Yortheil snr Beo-

bachtung diejenige wählen, deren Bewegangsrichtong cur Visirrichtnng mdgliehst senk-

recht steht.

In dem Falle endlich, in welchem die Bewegung der Bilder vom Centrum des

Spi^ets naoh der Seite des Visirstabes hin gerichtet ist« wodurch die Beobaehtang der

Antritte an die äusseren Kreise etwas unbequem wird, kann mau den Ring um ISO""

dn-bf-n und statt über die Spitze S von s selbst, über deren Spiegell il l S' iFiir. 2 iiiich

dem Mittelpunkt iles Spiegels und der Wolkr visircn, ohne dass dadurch an den obigen

Resultaten etwas geändert wird. Diese Beobachtungsweise ist auch dann der erstbe-

scbriebenen Torsnsieheo, wenn entweder die Wolke sehr hoch steht, oder das Instmment

auf einem etwas hohen Stative aufgestellt ist.

Dns TTi.stninn iit ist vnn dem internationnlf^n raeteorologiscliPii Oonnti'- bei seiner

Zusammenkunft in i'uris im vorigen Jahre als zweckmässig empfohlen worden und von

Herrn J. L. Rose in üpsala an besiehen.

AuHstcUung von Barometern

Die alij;ilirlich von der Londoner Royal MeUoroloyiral Hitckfy veranstaltete Aus-

stellung von Instrumenten war, wie wir der Natur« entnehmen, in diesem Jahre den

Barometern gewidmet Die Ausstellung fand in den Bibliothekiänmen der Jssfite^ of
Civil Eiii/iiifrfs am Iß. und 17. März statt nnd folgte eine gros.so Menge alter und neuer

Instrument ', sowie zHhlreiche Zeichnungen und Photographien.

Die Aussteiliingsobjecle, im Ganzen V20, waren in folgender Welse classüicirt:

Qnecksilberbarometer (jnstirbares Gefäss, geschlossenes Oefites, HeberbarometerX Baro-

graphen, Aneroidr . ^; . < iello Barometerformen; es waren 78 Barometer ausgestellt. 9 neue

Instrumente, und 33 Zeichnungpii Timl Photographien.

Unter den Quecksilbcrbaromctcrn nach Fortia, mit justirbarem Ue-

fäss, fanden sich einige interessante üxempkre; P. Adie hatte ein Ünstrument anngeatellt,

das Eur Hebnng des Quecksilbers im Oefllsse mit einem Tauchkolben aus Qlas Twsehen
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war. Em »ölbstcouaponsirendea Jiaromewr von Negretli & Zambra hatte eine doppelte

Zabnätange mit Triebbewegung, so üa»s, wenn man den Noniiui in der einen Ricbtuug

einstellte, die sweite Zahnetange sieh in der eDtKegengeietsten Richtung bewegte and

einen Kolben von der Grösse des inneren Durchmessers der Röhre mit äeh fährte. Dic-

Nfpie Finna hatte ein Barometer mit elektrischer Justining ausgestellt, sowie ein Nnnnal-

barometer mit Atuflusö-Gefäss. Einige bemerkenswertbe Exemplare von Barometern für

HOhenbeetiimaungen fanden siek vor, daronter eine, daa jetat in Kew ala Nonnal dient.

Yen beaenderem Intereaae war ein 100 Jahre altea transportables Barometer mit Elfen-

beinac))w immer

.

Von den BarntnptrTn mit froschlossenem (»efü.ss ist dasjenige zu erwähnen,

das K. C. Woods im Jahre J8i>7 iur die lioyul iickorologkal Society angefertigt bat; das

Verhlltnise des Galibers der Röhre an dem des Oeftaaes betragt 1 : 60, ein Verhflltniae,

das man für genügend hielt, um der Anbringung einer CapaoitKta-Gerrection enthoben zu

Hfin: das Barometer fassf T'l Pfund Quecksilber. Neben diesem war das ihm iiliiiürho

Xew-Baromcter, im Jahre 185H coniiti'uirt, auigestellt, das die Capauitättt-üorroctiun durch

Anbringung einer redneirten Scale umgebt. Bei Horland's Barometer, von Negretti &
Zambra aasgestellt, ist der obere Tbeil des Rohres ein wenig geneigt, am die Scale etwaa

vergrössert zu haben. Hick's Barometer mit spiraligem Tubus gicbt die Bewegung de.s

Luftdnif'kps achtmal vergrössert wieder. Vcrschiodenr- E\rr)i]i1r>rp von Barometern, wie

hie bis Kum Jahre ISü-i in der cnglisuhcu Kriegsmarine gebruuchhcli waren, sowie Modelle

der in Frankreieh, HoUand und Ruasland flblichen Barometer yervollatBndigten diesen

Tbeil der Ansstellung.

Unter den Heber liaromftcrn waren zwri Hchr alte I'^uimn, ITonkc's Dct>iiel-

barometer, sowie ein holländisches Barometer von Bcballio, eine Combinatiou von Baro-

meter, Thennometer und Hygrometw. Von hiatorisehem Interesse war die Hontimng dea

frtlher De Lae gehörigen Reisebarometera, Die übrigen aasgestellten Heberbavometer

zeigten die Constructionen von Gay Lussac, Bunten, Jones, Adie, Dollond, Bogen
und Wilde. Zu erwrihnen ist noch ein von Capt. Basevi bei der Aufnahme des Tafel-

landes von Tibet bctuitztes Exemplar, 8taule>''s Barometer mit automatisch sich ver-

schiebendem Index, sowie Guthrie 's Barometer mit flacher horisontaler Spinde; in der^

selben aeigt eine Luftblase die Variationen des Luftdruckes an und swar giebt ihre Be-

wegung die wirklichen Barometerschwankungen d'/j mal vergrnssprt wifdor.

Von Barographen hatte die Mcfeorological Society ein Instrument nach Milne's

Typus ausgestellt, Negretti & Zambra eine verbesserte Form desselben Listrumentes;

ftmer hatten Redier und -Richard Frires in Paria mdurere Bxemplare ihrer fiaro-

graphen vorgeführt. (Vgl. über letztere diese Zeitsohr. 1884 S. G2.)

Zahlreiche Exemplare von Aneroiden waren aufijr^ti llf. Trinr Ikh- Aneroide mit

Höhenseale, bis eOOU Meter reichend, Stanley'« Aooroid für Autaahmczwecko, Field's

Aneroid för Ingeaienre, selbstregistrirende Aneroide mit Maximum- und Hinimom-Index,

ferner Skelette von Aneroiden, die Function der inneren Theile zeigend. Lund &
Blockli V hatten ein Aih n id vnn ^«-wältigen Dimensiimen ausgestellt, desaen Scheibe

einen Durchmesser von etwa 2 m hatte.

Unter den speoiellcn Barometerformen muss in erster Linie Stanley'» Uhr-

Barometer erwihnt werden. I&i« Pendeluhr, deren Pendel von einem Queckailbeir*

barometer gebildet wird, zählt die Schwingungen dieses Pendels; je nach den Schwankun-

gen des Luftdruckes wird das Quecksilber im Pendel seine T>n;j;f' rindrm und il< r Gang

der Uhr daher beschleunigt oder verlangsamt Ferner war Jordan's Glyceriubarometer

aoagestdlt, jedoch nur das Geftss und der obere Tbeil der Röhre; das ganae Instrument

hat eine Höhe von beinahe 10 Metern. Ausser letaterem war noch ein Glyccriobarometer

von Cetti in der Auastellang. Es wftre interessant, einmal über das Fonctioniren dieser
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Barometer 0«iiMien« an er&lmiL Erwiluniiig Terdienen noch Hiel^s UoglwrM BiitH

meter, Lowno*8 Uaad/W^ltat^aM, Bonk«tti's 1lMniiolwroiii«ter, wwie tSmgb FonnMi
von SyTOpiftzomr'tftrn.

Die Ausstellung wurde von den Mitgliedern .der Uojfol ileteorohgtcai Society am
17. lUn bemdit, b«i weldier Gelegenheit der Fiiaidest dar Gwdbdhaft W. Ellis ein«»

konen üebeiUiok Aber die Oeeobichte des Barometers gab. Ohne hieranf nftber eingehen

zu wolkn, sH nnr rTWähnt, das« die lei-lcr immer noch herracbendo f^itt.-, dlo Barometer-

HCalcn mit Wotterauküudi^nni^cn zu versehen, Iii-? in das Jahr zurückreicht.

Wie man sieht, kann die Ausstellung eioeu AuMprucli auf Vollständigkeit nicht

gerade erlMben, «te aooli von der gelegentlidhen Anastellnnff einer weaentliob aof ein

Land besohiiiikten wieeenediaftlidMB GeeeUaabaft nicht erwartet werden kann. Nicht

ohne Interesse würde es sein, wenn die met^orolorawclien G^esellHchflftpn aiidi^rer Länder,

dem Beispiel der Boyal Mekorologkal Society folgend, bei Gelegenheit ihrer Jahresver-

aanuDlungen, wenn anc3i niaht alf^Üulieb, gleiob&lla Anattaillnngen meleonilegieolHnr In-

atnmieiite Teraastalteten nnd eingehende Beriehte fiber dieselben veritfentltoiiten. Letetere,

von Zeit zu Zeit combinirt, würden Meteorologen nnd Uedumilnni ein getrenes Bild des

jeweiligen Standee der Teobnik geben.

Referate.

Npup physikaliwhe DoniouäitrationHHppnruto.

Jourti, de Fitys., Qiim. et HisL nat. elemmtaires. 1. Xo. 1 bis 3 uiid Zeitschr. z. Förder. d,

physik. Unterr. 3. No. 1.

In der erstgenannten Zeitschrift ist ein neues Organ entstanden für die Er>

Artenmg eikmentarer Probleme nnd Anfgaben, die f&r die Vorbereitong auf die niederen

und biSberai Examina dienlieh sein kAnoen. Daocben finden sich in den yorliogenden

H( ften An^ben über Tlnt^^rrichtsapparate. Znm Nachweise dos A rcliiinod i h t hen
Principe, empfiehlt Bourbonze [S. 12) ein hohes StandgefUss aus Ulas, dicht Uber dem
Boden ndt einem Anaatuehr venefaen, ron dem eidi ein enges Bohr wie ein Wasser-

stondaaeiger nach oben abzweigt; durch Einsenken eines ]iaaaanden Sobwimmera bringt

man das Wasser zum Steigen und liisst darauf durch Oeffnen eines am Ende des Ansatz-

rohres befindlichen Hahnes aovitd Wasser abflicRsen, bis das Nivean zur frulioren H«ho

gesunken ist. Dann folgt Waguug des ausgeflossenen Wassers und Vergleich mit dem
Qewidite des Sdiwinuaera.

Boiirbonsse hcsohreibt ferner (S. 13) Neuoningen an Condenaationshygro-
mctorn, im Anschln«fe an eine frühere Veröffeiitli. limi;* in den Compte^ Renduf. IO(>.

ö. 1538. (Vgl. auch das die^ährige Januar-ilett, diüsur Zeitschr. S. 32.) £r schiügt die

Verweadong von yeimlberten Oalvanoaetavspiegeln vor, die an die llatattwand des Hygro-

metergeftases bd befestigen sind nnd awar in aoksher H6he, dasa die AetheroberflAohe

die Bpiegelfiäcbe halbirt; das Thermometer ragt gleichfalls nur anr Hilfte in den Aotber

hinein. Der Thauniederscblag erfolgt zuerst in dem HorizontaldurehmeRser des Spiegels,

der dem Aethemiveau entspricht, und hebt sich scharf gegen die obere nicht beaohlageue
^

Hilfte ab. Im Mlidieft besehreibt Mayen^on (S. 67} nnter dem Namen nThermogal-^
|

vanoakop" ein Instrunicnr, welches das yielfaob gebräuchliche Hobelpyrometer za
;

ersetzen bestimmt ist. l)i r Metalldraht, dessen L&ngenänderung sichtbar «jrmrirht worden
|

soll, ist durch ein in seiner Mitte angehängtes Gewicht gespannt. Bei einTi-> ronder

Verlängerung des Drahtes senkt sieb das Gewicht und übertragt seine Beweguug durch
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einen Eaden auf eine Rolle, deren Axe mit einem langen Zeiger versehen ist. Der
Apparat soheint recht empfindlich zu sein und kann daatx dieneQ« die AnadehaangscoefE-

d«nteB veraduadeDsr lUtelle so TH^IflielMii. Er ist aubh anf Gnmd der g»lT«itt0dIieii

Erwirmung des Drahtes als Galvanoskop verwendbar.

In der Zeitscluift jsur Förderung des physikalischen Unterrichts setzt Prof.

Schwalbe die Verwendbarkeit des carteaianischen Tauchers aar Demonstration der Oe-

S0tee d«r Dmekfortpflansiing «iMiuuüdflr. S. Heyden beidueibt einen Demenstntbas-

tancher, der sich zu dem eben geiuuDBten Zweck, wie moh sor Erläuterung des hydrostati-

schnn Druckes, ilor Hebelgesetze u. 8. f. verwenden ISsst. A. Be necke tlu ilt dio Ein-

richtung eines Apparates zum Nachweise des Reflexions- und Brochungsgesetzes mit, der

dem Weinhold'schen Demoostrationsgomomotor nachgebüdot i£t.') Fe.

Uli neMB LVttvfAr-BMg««».

7oH H. Heier. OeBtar. ZeikAt, für Any^ «mmI WUttuwum. 8. ti9.

Prot Haanel in Montreal fand, viellddht durch Bunsen's bekannte Vi 'larbeitea

angeregt, in der Jodwaaser^toffsanre (J IPj ein neues Löthrohr-Roagens, durch dessen An-

wendung eiuti Ktiihe von Metalloxyden schöne deutliche Beschläge liefern. Dies Reagens

diente uraprOngllch dazu, die enf gewShnliehem Wege auf Kohle Ten Wiematb, Araen,

Antimon und Gadmitun erhaltenen Beschläge zur leioktenm Eitennling dieser Metalle in

Jodbeechläge rn verwandeln: jedooh anoh BOT Erkennung einer ganaen Heike anderer

lietelle eignet sich J H sehr gut

Als Unterlage benutzte Haanel Tafeln ans Pariaer Gips (Plaster &f Paris) von

annftkemd lODmmLlnge, GOmm Breite nnd 8 nun Dieke; dieeelben sind IndtA und billig

kenostelleu und eignen sich vennfige ihrer glatten weissen Oberfläche sehr gut zum Aof«

fangen der Beschläge. Mit gleich gutem Erfoljje hrnntztr- dor Verf. TTntprlaq^Kplarfon ans

verzinkten Eiaeublechtafeln oder Zinkblech vou derätilböu Grosse; an der Schmalseite

waren dieedlMn anf 5 nun Breite reebtwinklig umgebogen, avf beiden Seiten nack eni>

gegengeeetster Baohtimg. Beide Flaakeeiten kfinnen dann mit einem Brei aas feinem

Gips bestrichen und nu'ttels * tnoB M. ssi r.^ ^eglittet werden. Dieeer CKpabelag Hast sieh

sodann nach dem Verbrancli leiclit erneuern.

Das Reagens stellt Piul. Haanel dar durch J:^iuieiteQ von 8chwefulwass6rätoil' iu

ein Gemenge von Jod inWaaaer, bis die IPMIimigkeit aiak kliit. Hieranf wird Jod ange-

aetzt und von Neuem Schwefelwasserstoff eingeleitet, womit so lange fitrlgefahren wird,

bis 5 g Jüd in .///verwandelt sind. Ein T'eliersclniss vnn SchwefelwasserstofT verhindert

die Zersetzung des JH, ohne iu irgend tiuer Weise von Einfluss auf die Reaction sa

eeia. Die mit dem ao kergestattten Boagens vom Yerf. angeatelllen yeraobhe fiekm on-

gflnat^ an», wohing^en ein Belgiens, erlMiten dordi Einwirken von Jod|ikoapkor anf'

1) Ln AnsoUnM an die obigen MittheUnngen Uber Domonettmtionflappaiate mOohten
wir die im dii'sjillirij^en Mür/heft S l'tfi gegebene etwas /u kurze und dahor nicht vollki>ininen

verständliche Boscbroibung des von Mechamker F. Eruecke in Jierlia eonstroirteii Demou-
tmtiotis-Heberbanmieter naeh B. Sehnlae naoh einigen Biebtnngen bin noob erwaiteni.

Das Heborbaxometor von 170 cm Länge ist in erster Reihe zum Nachweise des lioylo'üchen

(Ifsr't/es liei vermindertem Drn<^k bestimmt. Der eine S« lieükel ist am ober^'H Kude. der

andere im Abstände KK) cm von unten durch einen Uahn vor^chiiesübar. Sperrt man iu dem
letsteren ein Uetnee Lnftvolnmen ab, ao wird dar damnf laatende Dnok leinem vollen Be-
trage nach durch eine Quecksilbersäule dargestellt, da r-ich das Queeksiiber im amlern Sclienkel

unterhalb eine« Torrioelli'schen Vacnams befindet. £a wird also durch diese Anordnung

die Addition dee jeweiligen Baiometeielondee, die bei der «onafe nblieben MeUiode eifiwdeiliek

ist, ermiedon. Durch «UnilUgee Abflieaeen dee Qneolailben kann dae Yolnmen der Lnft and
der logekOiige Dnok angamaaaen variirt werden*
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Wasspr, wehr ptifp IRtsultatG liefcrto. An Rtnllt* (Iph .TU wurde von aiirlcrci- Seite eine

Jodtinctar vorgeäclilagen, welche in einer gesättigten Lösung von Jod iu Alkohol bestehL

Di« vom Verf. hiennit angestellton Tenoche iMferten nur achwadie und mitte BamaUige.

B«i Hentollnog d»r BefloUlge wird dw fmn g«^itlTerC« Probe in des Grltbohen

der Unterlage, welche an der Stelle mit einem Tropfen J /f befeuchtet wurde, gelehrt und

mit pin oflpt 7wH Tropfr>n f\f% Hnaf^rns hefriiclitot, wnrnuf sodnnn die Oxydationsflnmme durch

das Löihrohraut' die Probe gericlitot wird, iu denselben Weiae, wie e» bei HersteUung der

Beschtllge safKohle goedueht. ZurBnielung soliöner und reioblieher BescfalAge empfieUt

ea eidif die Probe, nachdem dieselbe eine Zeit lang erhitzt war, noch ein oder /.wi iiunl

mit dem Reapfn?« rri b* fein hten. Mittels dipfir»:«, Vrrfnhrpns sind dir- fot;jcndcn Metalle

erkannt worden: Arson, Antimon, Blei, Molybdän, Deimium, Quecksilber, (fielen, bilber,

TeUnr, ThiUiiim} Winnntli mid Snn, ferner Ckdmiam, Kupfer und 2Snk. Ton Odd nnd
Kobalt Ueesen aieh mit JH nur aehr eohwieng BeaoUtgs erbelton. Im Weiteren sind

die Beschläge, welche von Ilaatiel und dem Verf. für die einzelnen Metalle erhalten sind,

nach Lage und Farbe ausführlich Ijcsch rieben und angegeben, wie bei ähnlich ausgehenden

Beschlägen die Unterscheidung der verschiedenen Metalle durchzufuhren iitt.

Ale Vortbefle dieser Methode sind naeh dem Verf. die sobOneo und aoAällenden

Farben der B 11 I r'rai hten sowie der Umstand, dasH sn Ii (^m-cksilber und

Molybdän auf iliost- Wi i^o l»ach^v<isl ii lasHcii, Auch la^sspti sicli d'iri-h >lii s>' ISfi tliotli-

mit einer Operation Aufklärung über mehrere Elemente gleichzeitig erhalten. Ab ua-

woMOtliclie NaehtbeOe bommen die etwa« vermehrten Koatan in Betncitt. Die Anegnhen

fttr das Seagena aind nnbedentend, da 25 g deeaelben fiir drea 120 Proben aaareidmn.

Wr.

Die Metbode des E^Metfophora.

Vim G. Reinke. Wird. Atm. X. F. 27. S. 444.

Mit dem Namen Spectrophor bezeichnet Verf. eine Einrichtung, um vergleich-

bare 8trahlengruppeu des jjrismatischen Spectrums auf gleiche Dispersion zu bringen. In

der Bildebene eines Spectralapparatn befindet äich ein Schirm, mittels dessen man den zu

nntermobenden Theil de» Speetrame genau abgrenaen kann. Man stellt ihn naeh einer

Diepersionsscale ein, auf welcher nicht nur die Frannhofer'schen Linien, sondern

auch dip WrHPTilän<feTi mtirkirt nind. Die auf diese Weise abgegrenzten Strahlen werden

mittels eine« Uollectors (bammellinse oder Hohlspiegel) auf die Stelle coocentriri, in

welcher ihre pbjraiologiscbe oder pbysikaUaehe Wirkung atattfinden soll. Wenn die

Licbtfleoke gleleh gross sind (?), so kann man die Diebtjgkeit der Strahlen beliebig regn*

liren tind ist von der jeweiligen Di^^pf rsii n d>^s Pri>mns iinabhän<?i;^.

Sollrn mehrere Spectralboxirke gleiciizeitig zur Wirkung kommen, so ersetzt Verf.

die ganze Eiuiichtung durch ein System von planconvexcn C'ylindcrlinscu von gleicher

Brennweite, aber versehiedener Breite, welebe den au vergleiekenden Abschnitten des

Speotrums entspricht.

Fiir quantitativ. • T'ntorsuchungeu ist ' int nrlit s<ir;:ni]t;;:c Krwiigiing der Fehler

anzurathen, die eich bei Anwendung des Apparats einschleichen können. Z.

Meflittde sin H«rv«r1iringett von monodiromatischeii oder mischflirblgra BUdeni auf
cinoni Schirm.

Ton Cai)t. W. de Abnev. Pfrif. U-^q. J. 20. S. 172.

Der Verf verfolgt ähnliche Zwecke wie Lord Rayleigh (vgl. d. vorige Heft d.

Zeitächr. S. 182). Sein Apparat xni auch im Wesentlichen derselbe, nur will er das mouochro-

matis«he oder misdifarbige Lieht der Lichtquelle objectiv aufeinem Sohinn mr Danrtellung

bringen. Er vcrfthrt au diesem Zweck folgendermaaesen: Stett nnmittelbor vor den Spalt
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des Uolliniatorroliresj wie Lord liayleigh stellt er eine Hilfslinse näiier an dio Lichtquelle

Qod zwar so, dune deren Strahlen äicb gerade im Collimatorspalt wieder kreuzen, und

divergirmd die gatise Collimatorliiim in WiricmiDkMe aetnn. (Letatara nalun Verf. sn

40 ram Oeflfoung und 320 mm Brennweite). Die Dispersion bewirken eWM WUeloe Hint-

g]afi])risinen von iK)". Das Spectrum wird auf dem Schirm piner ramern nnfppfangen.

Dieser Schirm war gegen die Axe der Lin^e geneigt und zwar so, dass trotz der An-

weodnngf einfacher Lineen du gnnse Speetrain acherf enehien, was am Bilde eines in
Collin)ator^>palt angebrachten Haares oder dort befindliche» Hianbe» erkannt wird. In

dem Schirm der Camera befinden «ich wiederum, parallel zum ( 'ollimatorspalt ein odor

mehrere feste oder bewegliche Spalte. Der durch diese tretende Theil des Speotrums wird

uuu im GegeutmU zn Lord Raylcigb'» Apparat nicht vom Auge do» Beoliochtcrs aufge-

fangen, sondern von einer vierten HamowHinee (von etwa 185 mm Dorohmeseer« und

650 mm Brennweite). Diene entwirft ein reelles und vergrös.sertos Bild der letzten

Pri.smenHäche auf einem zweiten Schirm. Wrini der Spnlt im rmti» ta Schirm so breit

oder getheilt ist, dass mehrere Farben dca Spcctrumä durch ihn hitidurcbtretea, so kann

man durch geeignete Neigung der Axe der lebten SemmelUnee gegen die Bichtong der

auf sie fallenden StrahlenbOschel die entsprechenden versohtedenfiurlugen Bilder der

IMf-nienflüche xtun gftnstiehen Zusammenfidlen bringen, so dass auch keine Imrbigen Sinme
auftreten.

Wenn der Apparat richtig Justirt ist, ao müssen die ver^chiedeniarbigen Bilder,

die auf dem sweiten Schinne sn Stande kommen, wenn der Spalt des CSamera-ScIunnee

dnrch das auf dieKcm entworfene Spectnim hindurchbewegt wird, nahezu dieuelbe Lage

lind Grosse belniJtun. Auf <Iif>se Weis«' kann man Lioliif1orl;o vnii oioer bestimmten Farbe

oder Farbencombination, unter Atuwchiuss aller anderen entworfen.

Der Verf. erhielt gans dieselben Resultate, ab er die Linsen dnrch Spiegel, die

Friemen dnroh einBeflexionegitter ersetste. Diese Anordnung bietet nach ihmjedodi keine

Vortheilo für photometrisc-he Zwecke gegenüber der beschriebenen, da da» Licht durch

die ReHexion an den Metallen mehr gefärbt w'uä als fbirrh die Absorption beim Durch-

gang, wenn nur zu den Linsen und Priemen gutes weisses Olas verwendet wird.

Betreffe der verschiedenen Verwendnag des Apparats >nm Studium der Parbeup

lehre, Sonnenphotegraphie n. s. w..mnss auf das Original verwiesen werden. Cx.

Verbeescmngen am Batear^fleheo HebelbaraaMter.

7<M A. A. Odin. Meteor^, Zeätdur. 9. S. 169 aus BtOletin ie la SadHi Vaudoite de*

Sdenees naturettu.

Der Meteorologischen Zeitschrift entnehmen wir folgenden Referat Uber Ver-

besserungen am Dufonr'srhrii FIi Ix IVnifi (mft*»r:

„Da» ßcgi»lrir-Hebeibarometcr von H. Dufour bcrulit atif dem Princip, das» durch

eine Vcrttndening des LuAdruokes Quecki^lber ans einem Sehenkel des Hebelfaarometem

in den anderen tritt und hierdurch der Schwerpunkt des Systems sich verschiebi. Hängt

man da-; Hjirotneter an einer nicht «u weit von der mittleren Lage «pinos- Schwerpunkten

entfernten Stelle auf, »o doMS es in der Ebene der beiden Schenkel roliren kann, so wird

eiuü Veränderung duu Luftdruckes das Drchung»moment auf der einen Seite des Auf-

hlngspunktes vermehren, anf der anderen vermindem; das Barometer wird sieh um den

Hittelpunkt dM Systems drehen, bis Oleichgewicht eintritt. Diese Bewegungen des Baro-

meters werden von einen» SHff rinf pinem an f^ein>?flbon vorbeibewegten Papier registrirt.

Die Form des Barometerrohres lässt sich leicht so gestalten, dass die Ausschläge eine an-

sehnliche Grösse erhalten. In dieser Form war das Hebelbarometer bereits 1883 von

Dufour und Amstein besohriehen worden (8. Bull, de la See. Vwmä, XvlL 86. und
OesL Zeilschr. f. MeL 1882 S. SM). Der Uebelstnnd, dass die Aossdilige nicht gans
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proportional den Dmckändeningen sind, war durch ein an zwei Schnären befestigtes Ge-

gengewicht möglichst vermieden worden; die eine Schnur war fest mit dem beweglichen

Barometer, die andere mit einem unbeweglichen Punkt verbunden.

Odin ersetzt nun dieses bewegliche Gegengewicht durch ein unbewegliches, aus-

schliesslich mit dem Barometer verbundenes, das die Ausschläge des Instrumentes inner-

halb gewisser Grenzen so beeinflusst, dass es dieselben nach der einen Seite hin ver-

grössert, nach der anderen Seite vermindert. Die Dimensionen ond die Lage des Gegen-

gewichtes sind vom Verf. auf analytischem Wege bestimmt worden. Den Eintluss der

Temperatur vermag man dadurch zu compensiren, dass man mit dem Barometer ein ge-

krümmtes Glasrohr in einer rechnerisch bestimmbaren Stellung fest verbindet, das theils

mit Alkohol, theUs mit Quecksilber gefüllt ist. Es wird dann das üebertreten des Queck-

silbecs aas einem Schenkel des Barometers in den anderen in Folge von Temperatur-

änderung, in Bezug aaf seine Wirkung auf die Drehungsmomente aufgehoben durch ein

Üebertreten des Quecksilbers in Folge der Ausdehnung des Alkohols und des Queck-

silbers in der Compensationsröhre, jedoch in umgekehrter Richtung." E. B.

Mikrometrischer Mesgapparat fQr Werkstattzwecke.

Von Wilkinson, Techniker 7. S. 174.

Dieses Messinstrumont dient zum genauen Abmessen gleich langer oder gleich

dicker zum Auswechseln bestimmter Stücke.

Das Instnimont hat zwischen den Tastköpfen O tind F einen Spielraum von rund

80 mm; der Taatkopf F bildet das Ende einer feinen Mikrometerschraube, die mittels

eines geränderten Drehknopfes Ä
in der Hülse C bewegt wird. Das
Gewinde dieser feinen Schraube

ist nur 25mm lang und hat auf diese

Liinge etwa riO Windungen. Am
Umfange ist der Schraubenkopf

noch mit der gebräuchlichen Kreis-

theilung versehen, so dass das

Mikrometer Einstellungen auf

'/„„o Zoll gestattet. Um beim Ge-

brauch ein vielmaliges Drehen

der Mikrometerschraube mittels

der Finger zu vermeiden, ist die Hülse C aussen mit einem breiten Schraubengewinde

von 5 mm Ganghöhe versehen, wodurch dieselbe mittels d6s Knopfes B, der gleich-

zeitig auf seiner Stirnfläche den Index für die Trommel der Schraube A trägt, in einer

zweiten an der Rahmeuplatte des Instrumentes befestigten Schraubenhalse E verschoben

werden kann. Mit dieser groben Schraube, die nur um ganze Umgänge gedreht wird und

zur sicheren Erkennung derselben einen über sämmtliche Gänge gehenden Längsstrich

besitzt, der mit einem an E angebrachten, durch eine Einfeilung hergestellten Index zur

Coindicenz zu bringen ist, wird die feine Mikrometerschraube angenähert eingestellt,

worauf durch den Klommhebel D die Hülse E in diese Lage zusammengezogen und C
dadurch festgehalten wird. Die feinere, genaue Einstellung des Tastkopfes F erfolgt

sodann durch die Mikrometerschraube. — Der andere Tastkopf ({ befindet sich an dem
kurzen Arme eines um einen Stift drehbaren Fühlhebels If, dessen langer Arm die Bewe-

gung des kurzen Arms 15fach vergrössert. Zum Abmessen einer bestimmten Länge wird

die Hülse T' nebst Mikrometerschraube, die.ner Länge entsprechend, genau eingestellt,

worauf das zu untersuchende Stück zwischen die Tastköpfe eingelegt wird. Die Differenz

in der Länge wird durch den Hebel H, 15fach vergrössert, gegen den Index J ange-



geben und läsat sich corrigiren, ohne dass man nöthig hat, die Miiu'ometerschraabe su

dreben; in diesma ümataiide liegt der Haaptvnrdieü diem fwnmi Imtrainants. * Wr.

PeadelTcniMlM.

FoM P. Os«rmak n. B. Hieoke. Sileung^. der K. Akad, d. Wi$$mKk. tu Wim.

9JL 1685. AprürEeß,

Um die Bewegungen eines Raampendels aof grapliischem Wege zu fixiron, haben

die Verfasser einen Apparat construirt, der nicht nur als bniuchbaror Doinnnstratinns-

apparat gelten darf, sondera auch, wie die mitgetheilten Resultate zeigen, zu exacten

Meeenngen gebranobtwer-

dem kann. HanptiloliBoh

interessirt die zur Anwen-

dung gekommene Schreib-

vorrichtung, der die Yer-

faeser besondere Sorgfalt

gewidmet haben, um die

bei einer ^^raj)hiHchcn Me-

thode unerlässlichen Be-

dingungen, — Beschrän-

kong der Betbimg dee

schreibenden Tbeilee auf

das denkbar gerin i'stp

Maas», Möglichkeit, deu Druck der schreibenden Spitze beliebig zu ändern und dieselbe

in eioem beUebigen Momente in nnd anaser Thätigkeit an aetaen, — eiftllen an ktanen.

Tm Folgenden soU nnr von dieser Schreibvorrichtung die Rede sein und von den übrigen

Xbeilen des Apparates, die sich auf die Aufb&ngung des Pendels beziehen, abgesehen werden.

An dcuj am unteren Theile der 30 kg schweren Pendelkugel hervorragenden

Zapfen j (s. Fig.) ist mittels einer Hülse die Eisenplatte a augebracht. In dieselbe ist

an dar dnan Seite eine Parallelftkrang hh mngeaebranbt, anf wdehar uittela der Sdhraaba c

das Messingtitück d verschiebbar ist, an der andern eine Führung e für daa Haigawioht

Beide, Messingstück und Bleigewicht sind dnrcli die Parallclogrammsteuerung 77 ver-

bunden, 80 dass bei der Vorschiebung sich die Schwerpunktslage des Apparates nicht

Indert Das Messingstüok i trigft dan Süat dar Gabel k, daran Snken den in Spitaoi

drebbaran Sohreibhebel / halten. An dem Hebel l ist daa WTeeaingktetBehep m beliebig

verschieb- und festklommbar; dasselbe triii^t die Schroibipitze. ein fein ausgezogenes und

gut abgeglühtes ülasrohr, das zur Aiit'nahino riiier verdünnton Anilintinte dient. Der

Hebel trägt an seinem äusäerstcu Emle rechts ein Gegongewicht 0, welches verschiebbar

iat and daber den Draek dea Sohreibetiftea beliebig an indem geatattett Mnka dan bakan»

förmig gebogenen Draht n; letsterer robt anf dem Axrelirbebd l| dar an aeinem anderen

Ende das Gewicht n trägt.

Mittels der Schraube c und Paralleliührung h ist der Schreibatifl in der einen

Biahtang nm etwa 4em yegacbiabbar. Vm aber aooh aaakreolifc blana «na Bewegung
baw. BegaErang ansfithren an können, iat an dem oberen Ende dar Gabel h «n ventell-

barar Arm angebracht, welcher dtirch eine Feder gegen die Schranba T gedrückt wird.

Die Ein- und Ausscbaltiing des Schreibstifte« geschieht in folgender Weise : Unter-

balb der Platte a ist ein Elektromagnet s eingeschraubt, welcher bei Stromschlnss den

am Arretirbebel t aitaenden Anker « andeht; hierdnroh Allt die Sehreibepitn, weldie aonat

durch das ITebergewicht « dee Arretirhebels an dem Hakan n cm|)«rg< /.ogoii ist. je naoh

der Stellong dea letateren, nm 6 bia 10mm barab. Zar genauen Begalirnng dea £k)hwar>
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puDktes der .SciireibvorricbtuDg ^Dkrecbt unter dem ijtiflA « dienen die beiden eratell-

barea Gewichte p und q.

Ven den beiden Difhten de« Elektremegaetett « ut der eine direot mit dem
4 mm starken eisernen Aofhängedralite der Pendel kii;:. ] v< rbanden und steht durch den-

selben iiiif stiilili rrjt-ii S|iit/r'. auf w i Irlifr das iN ii-ic! in finer jrlflichfalls stählernen

Pfanne schwingt, und hierdurch wieder mit dem einen Pol der Batterie in Verbindung;.

Der endere ZvIeittiDgedrabt ist ieolirt «n dem Pendeldr»ht nach oben geleitet, in der
Nähe des Aafbängepunktes abgebogen nnd bis Aber letaleren bineiiB weiter gefbbrt. Er
taucht dann genau in der Verlängerung de» PondelfadenH von oben her in ein Näpfchen

mit Quecksilber, welches seinerseits mit einem Taster in Verbindung steht. In dem
Augenblicke, in welchem also durch letzteren der Strum guschlusseu wird, fallt der Schreib-

Btift herab und beginnt die Aafxeicbnang. Der Schreibstift wird durch das Gewiehtehen «
wieder aufgehoben, sobald der Strom unterbrochen wird.

T>i(' Verfasser haben mit ihrem Apparate ilou Foumnlt'schcn Pendelvf rMii Ii tre-

macht, Lissajous 'sehe Figuren, deren Schwingungsverhaltniss nahe der Einheit iiegt, dar-

gestellt, nnd endlieh die Drehnng der grossen Axe bei elliptischen Sehwingungeu eines

Baompendels beobachtet Die mitgetheilten Gnnren nnd die darans abgeleiteten Besaitete

sprf^rlit Ii für (li> Brauchbarkeit des Apparates, wenn auch nicht zu verkennen ist, dassdio

com|>licii le i'orm desselben je nach der Schwingungsrichtnng des Pendels erheblich verschie-

denen Luftwiderstand verursachen muss. Bei der Grosse der angewandten Pendelkugel

hätte sieh die ganze Bchreibvorrichtnng vielleicht im Lioeren derselben nnterbringen

lassen, so dass nur der Schreibstift und die beiden Schräubchen c nnd v ans derselbtti

heraiisnigten, wodorch der beregte Einwand in Wegl'aU gekommen wire, W.

RlekfloMkfUiler fAr «udytlMlie BTtrsetfimMpimnite.

VoH F, Allihii. Zätm^, f. matgt, Ckmk. ZS, & 86.

Verf. giebt dem inneren Glasrohr des I^iebig'schen Kühlers mehrere kugelförmige

Erweiterungen un«? schmilzt an «ir das Mantelrohr an; das Kogelrobr condensirt bei

gleicher Länge vollständiger als ein einfaches Glasrohr. Wgsch.

Ifen erMMeneTO llil«lier*

Hindboch der phydkaligchen MaassbestinunnBgen. Von Dr. B. Weinstein. Brster

Band. Die Beobachtungsfehler, ihre rechnerische Ausgleichung and
Untersuchung. 524 S. Berlin, Julius Springer, M. 14,00.

Nach dem Mut>ter von Jvohlrausch's LeUfadcu dir prakHachen Physik wird in

dem vorliegenden Werke die Lehre von den physikalischen Maaesbeetimmaagen ahi ein

aelbsMndigee Ganze dargestellt. Verf. geht aber Ober «I is •:• i unnt« Bach insofern hinaus,

als er ..Hnfrs» its flii 'Bi Mhafli'iini:-'- tind Messungsmethoden in pnissfrer Selbständigkeit

und Autdührlichkcit <larlegt, und andererseits der rechnerischeu Vorwerthung der experi-

mentell erhuigten Ergebnisse, und namentlich den Regeln snr Beoitheüuug des Werthes

dieser Ergebnisse grössere Anfmwkssmkeit anwendet**

Der erste Band beschäftigt sich mit der Ansgleichungsrechnung, mit den Hecben-

methoden, die zur Ausgleichung und Untersuchung der Beobachtungsfehler dienen. Dtrser

Theil des Werkes ist in breitester Darstellung selbständig behandelt, so dass der Phy-

siker Allee darin findet, was er, dem gegenwärtigen Stande der Wissenechaft eotspreehend,

7:nr rechnerischen Verw erthangseiner experimentellen Arbeiten brauchL Da alle bishcrigeii

X^ebrbfiichcr der Ausgleichongsreduittog ÜMt auBsohlies«lich für Astronomeo und Qeodäteii
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ppsrhrie1)pn sinfl, namnitlicl) ;ilipr die Boispit lo, welche die analytischon Darlcgiingen

erluutern, iast durchgungig mit Kuüksicht aut die genannten Gebiete gewühlt sind, so

f&Ilt du voriiegende Werk, du die AtugleiehiiiigsrechBang mit stetem Hinwds auf die

Bedflrfnisse des PhyBikerB belwndelt, du uine Beispiele den einzelnen Gebieten des

pliyeikaliBcben Messen«» PTitnimmt, eine gewiss schon einpfunririie Lücko niif.

Der vorliegende analytische Theil des Werkes liegt den dirccten Zielen dieser

Zeitschtift etwas fem, so du« vir vos versagen rnttsseo, auf denselben niüier einzugehen.

Wir werden aber seinerzeit Uber den «weiten Band, der in Frttlyalir nioksten Jahres

erscheinen und die einzelnen Diaäpiinen der Physik derartig behandeln soll, das8 von den

fundamentalen einfachen Messungen zu den complicirteren fbrtgesohritten wird, unseren

Lesern eingehenden Bericht abstatten. W.

PnMIcatioMii des astrophyslknliflehea ObMrvatiwIamB wo. Potsdam. Heransgegebv

von TT n. Vogel. Nn. 'JO 'fy. B.l.\ T.oi|,7.5g, Engelmann. M. 12,00.

Initalt: Bestimmung der Wellealaugeu von 3UU Linien im Sonnenspectram

von O. llllller und P. Kampf. SBl S.

A. Charpcnti». Ifitkode polarimitrique pour b photoptom&trie et le m^lange des Cou-

leurs. 4 S. Paris, Davy.

Extrait des Archiven d'ophthalmologie, janv.-fevrier

H. V. Ut'lmhultz. Uandb. der physiologischen Optik. 2. Aufl. 2. Liefrg. Hamburg,

Voss. H. 8^
J. Liahr. Die Granmann*Boke Vocaltheorie im Lickte du Experimentes. Liangnraldias.

28 S. Jena.

S. Th. Stein. Das Licht im Dicn.stc wi^senschnit lieber Forschung. 4. Heft. Die Photo-

graphie im Dienste der Astronomie, Heteorologte nnd Physik. 192 S.

O. Lnbaraeli. Ueber ein neues Nitrometer und die LösUebkeit dee Stickoxydes in

Schwefel.sänre. Tnanguraldis.s. 21 S. Halle.

8. Parndsky. Praktinche Modifu-ation der Petf enkofcr-Nngorsky'schfn ^ti^tluiilf« zur Be-

stimmung des Kohlensäuregehaltca der Luft. 3U 8. Petersburg (^Lcipzig, Vostt).

M. 1^

Tereinmnachrichteii.

Deatscbe Gesellschaa für Mechanik und Optik. Sitxong vom 20. April 18ÖG. Vor-

sitzender: Herr Haensch.

Herr Dr. Zenker hielt den angekündigten Vortrag: „lieber die selbst-

leuebtenden Oestime," anf den an dieser Stelle nicht niker eingegangen werden kann.

Herr Pol/iu, OLeriuspoetor der VersicherungsgeHrllsrliaft ..Xnidstcrn" sprach

über die Vortheile der Lebensvt rsirliernnir. insb^onrlorr au« Ii für Vereine. Der Vortrag

wird Anlass zu näherer Erwägung der Frage seitens des \ oratandes geben.

Sitzung vom 4. Mai 188G. Vorsitzender: Herr Fnos».

H(>rr Dr. Pernet be>?prnr'b in mlir iiit. n f^sarifer und instructiver Weise die im

Dunau iiikriiatioual iks poids ci intsim.s autgej«tcllten Ap[>arate lür Langenwetutungen.

Da der Gegenstand des Tortrages in nKehster Zeit eingehend in dieser Zeitschrift be-

handelt werden wird, kann von einer Berichterstattung hier afageseken werden.

Der Schriftführer Btankeidiurg.
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Bespreclwiigeft und Atitsflge ms d«m P»t«ntbUtt

lar Ukn wm ttm§nilM «er KrlTte. Yen Fa. LUaer

B«n«cke in Min. ITo. StfCS. V«ai 14. Mu 1986.

Der Appamt bcst4»ht ans zwei oder mehreren mit

8calo ver8«l»eD«ii Linealen h, welobe entweder, wie m der

1 igur, parailol mban «inander goatallt, oder dreh* imd feit*

stellbar auf ein« Axe aufgesteckt sind. An den Sr-nlon ent-

lang kann je ein Arm a verachobca and f«stg«klemmt werden,

an welchem die Meaafeder/ angehraeht iat. Da« ander« Bnde

d«r Feder ist als Bing ansgebildet, an welchem die Kratt an-

greift, c sind fest-p Stifte, welche die Nulli>uuktc Jer Scalen

bilden. Beim Gebrauch wird der Aofbangepunkt d«r Meas-

lehnnbenfedeni am Ann a immer «o boeb geaeboben, bü der

Bing, welcher zunächst auf dem Stift e aufsitzt, von dem

letrterfii frei wird und dens«lbon zum Mittelpunkt hat. i,Vgl.

da^ Ket. aut S. 13« Am vorigen Jahrg. dieaer Zeitl«ebr.)>

C«apeasation«< Photometer. Vun A. KrUss in Bambule No.

8107. Vem 9a Jnni I8B6.

DiM«B Photometcr hat den Zweck, den Farben-

nntcrsrhied rwisoben >w«i Idebtqoellen J* nnd /*, deren

Helligkeit mit einander verglichen werden soll,

ansa Tbiil ansxagteiohen. Zu dem Ende wird

die «ine der beiden Flächen des Photomelflir-

schirmes deren Enden mit einander ver-

glichen werden, wie gewöhnlich direct durch die

Stiablen der an meaeenden Liebtqnelle die andere dnrob einen bekannten, mit Hilf« dea

Spiegel.-« n P erzielten liruchtheU derselben Strahlen beleuchtet, zu wi'lolicn i!ann so viel

Licht von der VeigleiolwliobtqQelle J* durch Aenderung der Entfernung J*F genÜMht wird,

da«« die Beleuobtong der beiden Fifteben gleieb ist

N«U«run| aa Mikrotomea. Vuu A.üecker in (iottingen. No. 346B3. Vom 2a. September IBa5.

Die Glatttahnen für den;,.Object«oblitteu S und Ar den Measersoblitten M werden

dnrob Qiaaplattan e, b und c gebildet. .Der ObjeotMgar e iat im 8olilitt«tt N um awai leobt-

winklig sich kreuzende Axen ; und t' drehbar gelagert und wird mit Hilfe zweier Schnecken-

getriebe n a* und r eingeetaDt.

Um diUk Dmok anf den Seblitten if, der unbeabeiebtigtBr Weise entatebt» wenn dar
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Schlitten selbst mit der Uaud bewegt wird, ood der die Oenaaigkeit der Scbnittdicke beein-

flnait, «BL bewitigoi, wiid der 8ehUtt«n Jf mittob «iasr bMoadeiwi, an« dam HsndhelMl
ilein atl iliesoin V!<'fb'><tigtt:'i> ZahniadM|pB16lllt t ud dor «tt M vwbiuidieiiwi ZaldUtMIgt d
bestehendeu Vorhciituug bewegt.

E|itf«niU|«MM»Nr. Von P. Seile in Berlin. Ko 34678. Vom 25. Juli 1885.

A ist ein festos, H ein bewegliches Vili]^

insirament, welches mittels einer Kreisbogennut um
ein« ausserhalb des EntfernungsmeMMni liegende ideelle

Axe AJ gefuhrt wird. Durch da» BojjenstUck k, welches

das bewegliche Instratnent trUgt, wird der Zeiger : ge-

dvebt 7 ist «in die LMtramente verlnndender Triger.

Nachdem der Punkt, doeeen* Entfernungen vom Stand

orte des Messenden bestimmt wenlen, d. i. der Schnitt-

punkt einer der Linien x mit der Linie y, mit den beiden

iBstramenten anviairt iak, seigt k di« fintfiBCniing.

Dltp«ilMt<Polirta«ter nr B««tkm«Rf der Drehmg ivr PilarlMll«mb«ae fir polariairtes moaocfef«'

matlsches Licht Mtll|ir «MiMlIii«. Ton J. Seyffart in Berlin. No. S48S». Vom
28. .Juli

Das Polarimeter besteht im Wesentlichen aus drei Haapttboilen:

venuehtet

7,. n. A"

1. Dem Skioptikon

A als Liebterseogor, entweder

mit Petroleumbronner. oder

mit Vorrichtung für Drum-

mond'a Kreidelicht, event. auch

mit einemBelloataten far Sonnenliebt versehen;

2. <!em Sp^'i'tralapparat /' znr Zerlegung des

Lichtes in parallelschichtige monochromatische Far-

ben, und
3. dem eigentlichen Folaiisationsapparat D, bestehend aus zwei

Nicorschcn oder ähnlichen bekannten Prismen A'' und N^, welche den

Lichtstrahl in zwei polarisirte Strahlen zerlegen, wovon der eine seitlich

wird, wfthrend nur der «ndeie da« Prisma dnrebsetst Das eine der b«id«nPri«m«D,

ist um inosslmro "Winkel i1reli>>nr. Zwisrhr-n (liesnii lioidon Prismen kommt din

drehende active Substanz zur Einlagerung, entweder fest oder tlossig in BeobacbtongsrOhren.

Daa EigentbOmliche de« Appaxatea beetebt in der peripberiaob, axial tiud boiiiointal

verstellbaren Einschaltung oinos Diaphragmas mit feinem Spalt S im beiderseitigen Bronn*

pnnkt des 0. ularos (} und der zweiten Objectivlinse /> des Femrohrs vom Spectralapparat,

in systemiitischer Verbindung mit zwei Cylinderlinson, wovon die erste C vor, (der Strahl-

rielitttagliaebbint«r)d«m obengenasntonOealar, mit ihrer Ase in gekreuzter Stelltuig an dem
Spalt S sich >M-finrlrit. iiml axial, perip}ierisr!i sowie hrrriz.ontal vorst (•11t wonloii kann, wUhrond

die zweite Cylinderlinsc C't zwischen dem zweiten Nicol-Phsma und dor activon LOsung

boritontal md peripbenicb verBcbiebbar, angebraebt iat. Die QylindeirlinBe kann jedoch

auch hinter dem Kicol und die Cylinderlinso hinter dem Nicol A* bef'aatigt werden.

Anoit laaaen sich die Cylinderlinien dnrcb acbwacli elliptische Linsen ersetien.
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Mit dem Polarimeter sind Vorrichtangen zar Einstellung nod Controle desselben auf

gaiiB bestkunta WeUanlangMi daa Liaktaa TntMuiden.

ElmpoMlMpf für BratUctora. Ton H. E. FulUr ia NawYork. No. «797. Yom 94. Juni 188».

Die Klemmbacken E werden in der oberen Ansapantng dea Heftaa

mittels der Stifte f lose gehalten Zwisrhen dor vf Mcliiobbaren Hülse /' nn«l

den Klemmbacken befindet sich die Spirnlfedor /-'. Schlagen beim Einsetzen des

Bohrers in die Klemmbacken E die abf^cächragten Enden «' an die Stifte <>, ao

werden die Baaken E aleh an den Bohrer feat anlegen.

iippwat na Mmm dar DardMaiinfl baliatolar TMiw. Von O. Klopaeb in

Or. Ologan. No. 86S89. Vom (.. Oktober 1885.

Der Apparat wird an den Trüger angnsriirnulit und besteht wesent-

lich aus einer vertical stehenden, mit Scale veracheueii Scheibe, welche durch

einen ttber aie gelegten, dnroh Oewiebte geapaonten Faden der DnrehbiegiingagTaaM ent>

qtreehend in ümdrebtutg Teiaetst wird. (P. B. 1(86. 17.)

MaaoMae zum Schleifen von Friaern, Reibalen u. dergl. Von J. £. Beineeker in Cbemnita. No.

34540. Vom 13. Juni mTu (I88ö. No. 17.)

aMkiae zum Poilrea von SchraubeakSpfefi. Von Lorch, Scbmidi fr Co. in Frankfart a. II.

No. ^IJ;»-'. Vom .Tinii mr-. (18S(i. No. 17.)

Neueruag an Mikrophonen. Von Schaler &. Montanus in Frankfurt a. M. No. 34721. Vom
81. April 1880. (188B. No. la)

Für die ü erkslati.

Naiia Methode des Härtens von PrSgestrmpeln. Din^'lers Polytn Imix lif .)< m-nal. 2ß.S. S. ''29.

In der Munze zu Philadelphia wird dat Harte» dor PnigoHtimpol nach einer eigen-

thQmliehen Methode dorebgefttbrt, welche dem Stempel grosse Harte nnd WideratandsfUiig-

kfit Verleihen scill, wilhrond die Hanptnia.sso zillie Meiht nnd in Folfj;«.' de-^sen unter den Prikte

schlagen nicht sehr leidet. Das Verfahren durfte sich deshalb vielleicht auch für Drehstahle

nnd andere aeboeidende Werkzenge eignen. Zur AnsfBhmog dient ein mnder Keeael von

etwa 1 m Dnrchmeaaer, mit einem Metalldeckel versehen. Nahe nm liaude des Letaleren

sind runde Ooft'nnntjon anuehnielit, die genau den Onrehmessem der ILit^e der zn hllrtenden

Stempel entsprechen, in der Mitte dos Deckels ist ein dunnea Hohr eingeführt, dessen unten

aofgebegener Schenkel im Innern des Keesels unter jede der oben erwähnten Oeffnnngen

«:;edreht werden kiuin. Ist iler Prflj^estempel .'inf die f;elii'irii?e Ti'miH ralur erw;lriiit so wird

er mit der gravirteu Flache naeh ahwiirtn in eine der Oofl'uuugen eingefügt und mittels einer

Zange festgehalten. Dnreh da.4 gehobene Rohr wird dann ein Wassenitrabl unter hohem
Dinek auf die zu härtende Flache den PrllgesiempelB gerieht<>t. Demzufolge nimmt dieser

Theil des Stempels eine grössere Hftrte an als der ausfterhalh des Kesseldeekels l>elin>ilii'he,

gegen die Abktthlung durch den Wasserstrnhl geschützte. Da» Ausglühen der .Stempel ge-

acbiebt in einem Gemenge ana tbieriaeber nnd Holakoble. UV.

Kitt, ra Itaii uf Maa ta MbatiiaB. Oewerbeblatt aas Wflrttemberg. 1M%. 8. 446.

Gelatine wird mit Eaeigaftnre in der Warme aufgeli>st. Die L<isnng mu!<s von toig-

ariiger Consislenz sein. Der Kitt wird warm angewendet und erreicht nach dem Erkalten

eine solche Festigkeit, dasa es unmöglich ist, die anaammengekitteten Tbeile su trennen, ohne

daa Olaa dabei an aerbreeben. Wr.

- NacMrMk Ttrimiw. —
Vtrlag ttm Jaliiu aprtafir i* ••riia M. — Dnirk *ra U. K H«rMBB ( OmM« VW.
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VI. Jahigaog. Siebentes* Heftb

Der neue Orubentheodolit „Duplex'',
V.

Mi»cliiuiuker Jon, A Jnu Jl'ric lu i'iae.

Der VeraainmluDg der österreichischen Bergmänniscbeu und Geologi-

sehea Gesellschaft, welche Ifitte September 1884 in Budapest stettfand, haben wir

einen neuen Grubeutheudoliten eigener Constraction vorgefiährt, welcher sieh in den IVush-

kreisoii bcif{illiö;rr Aufnierk.«atnkeit erfreute, so dass wir uns dadurch augeregt sehen,

dessen Ausführung, welche besonder» durch die constructive Lösung mehrerer Schwierig

keitsn von einigem Interesse sein dürfte, in dieser Zeitschrift bekannt zu mauheu und

ntther zu erOrten.

Unter den vielartigen nach den verschic'Ioiisten Principien construirten ein-

facheren Messinstnimcnfen sind es besonders die Grubentheodoüte. wnlchn ciiio be-

sondere Genauigkeit Howohl in der Constraction als in Ausfuhrung der Details erfordern,

was bei dsren mannigfaltigem Gebraudie und bei dw verlangten und eneb nöthigen Prt-

eieion der damit aossnfahrenden Arbeiten unumginglieb ist. Diese Ibetnunente haben

zwar in den Händen verschiedener Meister im Laufe der letzton Jahrzehnte einen be-

truclit liehen Grad von Genauigkeit berrits erreicht, doch lässt sich kaum leugnen, dass

die ÜunHtruction selbst, wenn auch vielfach niodiücirt, doch in mancher Beziehung im

Vergleiche sn anderen Meesinstnunenten einigermaassen anrfiokfseblieben ial Ein knner
Einblick in die technischen Arbeiten der Bergingenieure genftgt, Jedem klar an madhen,

inwiefern diene Behauptung berechtigt ist. Es giebt nämlich dreierlei Instrument«,

wclclic. ii;ia einfachste M«*Hszeug ausgenommen, hn il^n Hany'tm^ssnnf^cn vir-lfm-h in

Anwendung kommen, üeber dem Tage da» Nivellirinstrument, /.um Au.säteukeu der

HorizontaUinien, der Theodolit als astronomisehes üniversalinatniment für Zeit und

Meridianbestimn 1
I

; unter dem Tage ein mit centrischem Fernrohr verHehener

Theodolit für schwach geneigte Visuren : scLliesslich ein zwoitor mit seitliLliem Fernrohr
für Zeuith- und Nadirbcobachtungon. — Die Lösung der Aufgabe, diese drei Instrumente in

eines sn Terbinden, ist wohl schon von mehreren Mechanikern mit verschiedenem Erfolg

Tersncht worden, bis derseit aber nicht vollständig gelungen. Der sum Nivelliren angerich-

tete, mit einer der optisdien Axe parallelen Libelle versehene Theodolit hat sich swar

nicht ohne Berechtigung eingelnirport, aber die Theodolite mit centrischem und excen-

trischem iFernrohr, bleiben dennoch vorherrschend in Gebrauch. Die von Hilde

-

brand & Schramm in Freiberg adoptirte Censtmction der Gmbentheodolite, bei

denen das centrisohe I^mrohr sammt Vertiealkreis und Klemme sich gegen ein

zwc'itos excentrisf hos, ebenfalls mit Vertiealkreis' nntl Klcmmn verfichones Fernrohr

vertauschen liisst, bietet utir (iann einen enr.sclned<'iien Vortlieil, wenn ilie Aufstellung

giiustige TerrainVerhältnisse begleiten und der arbeitende lugemeur nicht aui einen ge-

dilnsten Benin angewiesen ist, wobei ihm die, beim ümtausöhen der Fernrohre grosse

la
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Vuruiclit ejrlieUcbende ManipuIatioQ keioe besonderen 8cbwiohgkeiten bietet. Dagegen
greift jeder Xogenienr eher sa dnem sweUen, wit seitlichem Ferorohre oonstent ver-

bnndeDen lostrument) fiJls er Viei Ktoilon Visaren im beachrftakteii Banine und in oft un-

heriuemsten Lagen, besondoi ti bi i Aufsti-llunff^n nm Wandtrnprfr, rn mrs.^cn hat. Freilich,

sollte man allen Anforderungen entsiircclirn, weicbe an die constmctive Zuttainmeusetznuj;

der Inatnimeiite» mit Sfloksieht Mtf lü^ueme Handliftbung, seitent» praktischer Geomcter
gestellt werden, «o würde muk aoUiesalicb en die QrenM der iMwren ünmögliclikeit

gelangen. Ein kritisches Anp^f^ findet abfr an der bisher ausgeführten Constraction doch

noch manche Nachtheilo, weiche zu überwinden sich die moderne Mechanik zur Aufr^mbe

stellen moss. — Um nun die wirklich wichtigen Bedingungen aufzuzahlen, welchen unseres

Enushteiis ein vollstKiidiger GrabeDtheodoIit Oenflge leisten soll, fassen wir sie in

folgender ungefähren IJebersicht zusammen:

I) Allo Dimensionen des Instrumentes sind bequemer Transport-aLilltät Iialber

möglichst zu reduciren. 2) Das Stativ, soweit es einen grösseren Kaum einnimmt, sei

serlegbar. S) Bss InstratneDt soll sm Stative, am WandtrSger oder an einem Quer-

balken angebracbt werden können, und 4) eine leicht und schnell durdifOlurbere^ wo-
möglich elastische Befcsti^unp an df;m Stative nnd den WaTidlrägern, sowie 5) eine be-

quem ausführbare üentrirung zulassen; am Stative selbst soll dieeolhe oberhalb
und unterhalb des Instrumentes ermöglicht sein. Der erstere Modus gilt bei Gruben-
arbeiten, dar Bweite bei NiYslIimngen über dem Tsge. Q Des Verttoabtellen der

Hauptaxe soll möglichst sohneU. vor sieh gehen, — am bequemsten unter Anwendung
sweier Ereuzlibellc n

.

Femer soll das Instrument folgende Ausrüstung aufweisen: 7) Qnt geschützte

Horiiontal- und 'Verticslkrsise, deren Tfaeüungen mBgliobet genau ausgeföhrt und be*

sonders am Horizontalkreise deutlich und sicher ablesbar sein sollen. 8) Eine Repeti-

tionsaxe für den Horizontalkreis 1') Klemmen und Mikrometer sch rauben für

die Horizontal- und beide Vcrticalaxen (Haupt- und Repetitionsaxe). 10) Ein durch

-

schlagbares Femrohr. 11) Einrichtung, um Zeoith- und Xadirvisuren zu ermög-

lichen. 1^ Ein mit Distansf&den Tersehenes Oonlar. 18) Einriobtung rar Beleuoh-^

tuttg des Gesichtsfeldes. 14) Eine zum NivcUiren geeignete nmlegbare, der optischen

Axe parallele Aufsatz- orlor Reversionslibelle. Ib) Eine mit dem Instrument stabil

verbundene Orientirbusaole.

Einer perfeeten Beetififlation halber soll ferner: 16) Die Hortsontalaze in den

Lagern unile;^1<av sein, 17) das InStnunent /.ut Controle der Dtirchmessorgleichhcit beider

Zapfen der Horizontalaxe nn diesen Za)>fcn eine iiinlef^bare Aufsafscliliellü L.sitzcn,

und endlich 18) alle Correctionscinrichtungen aufweisen, und zwar a) am Ocularkreuze,

b) an sllen lAbellen und Nonien, c) an der Bussole und einem Lager der Hori-

lontaxe.

Mögen tirsrro Zeilen, in welchen wir unser Instrument als den ersten Versuch,

alle diese Eigennchaften in einem tj\ %'ereinigen, von rein mechanischem Standpunkte

näher auseinandersetzen, geneigte Aufmerksamkeit finden.')

L Der Theodulit,

Bcistehniulc Fimir 1 ;;i(>bt eine perspectivische Ansicht des ganzen TTistnimentea

nebst seiner Befestigung an der Uberplatte des Statives; die darin nicht mit genügender

Deutiiobkett erkennbaren Einsslheiten sind, wo die blosse Beschreibung zum Versttodniss

nicht ausreichend ersohien, dnreli die folgenden Detaihteichnnngea verdentlichi

') Einen kurzen Bericht haben wir bereits in unserer heimischen Zeitschrift „Zpiivy
spolku aivhttoklft a inSeuyr& v Krjaovstvl t!e^m" im IL Heft im veiOffentlicht.
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Das Verticalaxensyatem und der Horizontalkreis. — Für die verticale,

zum Repetiren der Horizontalwinkel eingerichtete Axe, deren Verticalstellung durch

drei Stellschrauben bewerkstelligt wird,

haben wir ein bereits mehrfach ausge-

fiihrtes, heutzutage aber ziemlich selten

angewandtos System gewählt, wolches,

was die Einlachheit und Correctheit

seiner Zusammensetzung und auch deren

mechanische Ausführung betriftY, so ent-

schiedene Vortheilo aufweist, dasa es

bei Neuconstructioncn von Repetitions-

theodoliten wohl der Beachtung wür-

dig ist.

Die im Durch.schnitto Fig. 2 ver-

anschaulichte Re]»etitionsaxe übertrifft

alle anderen Systeme durch die werth-

volle Eigenschaft, dass der Raum, wel-

chen sie im Verhältnisse zu dem ganzen

Instrumente einnimmt, nicht grösser ist

als der, welchen eine einfache Vertical-

axo bedarf. Die Büchse, welche in

unserem Falle das CentralstUck B bildet,

ist fest mit dem Dreifuss des Instru-

mentes verbunden und stellt einen ein-

fachen Rotationskörper dar, dessen in-

nere und äussere Flächen zwei mit

ihren Spitzen gegeneinander gerichtete

Kegel bilden, an deren Mantelflächen

die entsprechenden Theile des inneren

Zapfens A und der äusseren Repetiions-

büchse C rotiren.

Die bedeutenden Vortheile, welche

diese Form bei der Bearbeitung mit sich

bringt, und welche zu schildern zu weit- ÄhB^^Jf]

läufig wäre, bewirken es, dass sich vor-

zugsweise bei diesem Systeme der Ex-

centricitätsfehler auf eine in der Praxis

kaum erkennbare minimale Grösse re-

ducirt. Die zweiseitige, von vielen ("onstructeuren anngoführte und sowohl bei Rcpetitions-

theodolitcn als bei astronomischen Universaliustrumentcn eingeführte Repetitiousaxo ist

zwar theoretisch richtig, indem beide Kegel positiv sind und in der Verlängerung einer

und derselben Axe sich befinden, daher gleichzeitig zwischen festen Spitzen fortig ge-

bracht werden können, hat aber den entschiedenen Nachtheil, dass sie über die Limbus-

fläche zwischen den Trägem hoch nach oben ragt und damit ein Durchschlagen des Fern-

rohres verhindert oder die Dimensionen dos Instrumentes unnütz vergrössert. Die übrige

Zusammensetzung unserer Repetitionsaxo ist aus der Zeichnung leicht ersichtlich. Der

centrale Zapfen A, welcher den ganzen Obertheil des Instrumentes trägt, ist vor einem

möglichen Herausfallen aus seinem Lager durch die untere, an einen Ansatz der Centralaxe

fest angezogene Muttor o geschützt, deren Lage durch eine suitliche, in das innere Ge-

winde eindringende kleine Schraube sicher gesteilt ist. Die Reibuugüßäcben sowohl der

18»

ViK. 1.
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Central- als Hep«tition8axe sind durch tieferes Eindrehen der Conen in der Mitte auf die

Hälfte reducirt. Um die Reibung besonders der mittleren Axo, auf welcher das Haupt-

gewicht dos Instrumentes ruht, anf ein Minimum zu bringen, ist dieselbe durch eine

central wirkende in dem mittleren unteren Stücke D versteckte Feder ausbalancirt, deren

Ende auf ein flaches hartes Scheib-

chen drückt, auf dessen Mitte sich

das Ende der Centralaxe stützt und

rotirt Die Kraft dieser Spiralfeder

lässt sich nachträglich durch eine

mit feinem Gewinde versehene, cen-

trale , von unten zugängliche

Schraube c nach Bedarf reguliren.

Den in Fig. 2 sichtbaren Obertheil

der Centralaxe, welcher in einen

kurzen Cylinder ausläuft und mit

seinem weiteren, etwas conischen

Rande in die Alhidade E eingepasst

ist, verdeckt beim fertigen Instrument

Fig. 1 von oben eine schwache Blech-

scheibe, die in den inneren Rand
des auf der Alhidade aufgc^Kctzten

Fi«. 3 Trägerstückes der Ilorizontalaxe ein-

gelassen ist.

Die Repetitionsbüchse C, deren innerer Conus »ich an dem festen Zwischen-

zapfen B dreht, trägt ausHerhalb de» Limbus beide bei Rcpctition der Horizontalwinkel in

Thätigkeit tretende Centralklemmen und ruht mit einem Ansätze auf der unteren scheiben-

förmigen Erweiterung des Zwischenzapfens B. Von einer Balancirung konnte hier wegen

des verhältnissmässig kleinen Gewichte» der zu tragenden Theile abgesehen werden. Als

Material ist für den Zwischenzapfen B hartgezogenes Messing, für den Centraizapfen

und die Repetitionsbüchse eine härtere Broncelegining gewählt worden.

Aus leicht erklärlichen Gründen wurden an unserem neuen Instrumente durch-

weg Centralklemmen mit mikrometrischer Bewegung angewandt, welche von der ge-

bräuchlichen Form nur insofern abweichen, als die Druckschraube an dem entgegengesetzten

Ende der Mikrometerscliraube angebracht ist, und somit die Stelle des manchmal über-

flüssigen Gegengewichtes vertritt. Die Klemme (t der Centralaxe wirkt durch ihre

Mikrometerschranbe auf eine kleine, mit der Decke E (zugleich Alhidade) des Horizontal-

krei.'jes fest verbundene Nase, welche bei Lösung der Dnickschraube die ganze Klemme

mitnimmt. Die Repetitionsklemme F ist mit ihrem gabelförmigen Ende nach unten ge-

richtet, wobei sie einen Fass des Dreifus.ses nmspreizt, welcher zugleich zum Stützpunkt

der Mikrometerschraube und der Federbüchse dient. Bei Lösung dieser Klemme und

Umdrehung der Aussenaxe C bleibt die Lage derselben dem Dreifusse gegenüber un-

verändert.

Die Bequemlichkeit und Sicherheit der Winkelablesungen bildet an jedem Theo-

doliten eine der Hauptbedingungen. Die Ausführung der Theilungen ist es namentlich,

welche jedes Instrument brauchbar oder werthlos machen kann. Die Ungenauigkeit der

Theilungen und noch mehr die Schwierigkeit, welche deren Ablesung bietet, sind es,

welche den Bergingenieuren zumeist Anlass zu Klagen geben, denn in keiner Branche

dos Vermessungswesens ist der kleinste Fehler in der Winkelbestimmung von solcher

Tragweite, wie bei Berg- und Tunnelbauten. Diesem Punkte ist daher auch bei der Con-

struction unseres neuen Grubentlieoduliten alle Sorgfalt zu Theil geworden und in Folge



dessen das System de« besonders wichtigen Horizontalkroises gaoz abweichend von dem
biilier U6bHo1i«tt umgeftndeit worden.

Wer einmal die Gelegenheit ^r lutlit, die Klarheit der auf Olas angebrachten Hikro-
metcrsralen bei durclifaü' ndem LicliU^ zu I rolim htcn und ani li jcmnls nine feine Theilung

mit Noniusablesang bei schimmernder Flamme einer Beirglampe auf Brnchtheilc von Minuten

mili Sicherheit abzaleeen versacbt hat, wird leicht verstehen, warum wir für den Horizontal-

kreia eben G)aa als ICaterial gewAblt haben. Die welche den DarebaiADitt durch

denXreie und die angrenzenden Theile dcutUdl darstellt, veraosehanlicht zngleich deeaen

Anordnung, Bcfentignng und Ablesung. Die aus polirtem, 8 rnm di^kcni .'>jm'^'rl(;!iisi^ ana-

geschnittene, in der Mitte durchbohrte Scheibe HH ist an ihrer unteren Auilagustelle

genan parallel mit der oberen FIfiehe nnd das mittlere Loch gleiebaeitig kegelförmig

ansgeechllfTint, so das* die obere Flache mit einer senkrecht cor vertioalett Rotationaaze

frf>!e<,'pr:en Ebene znaammonfillt. Dns Andrücken ilcr SchriVip mit einer flachen ring-

förmigen, an der Repetitiousaxe L' am oberen Ende aufgeschraubten Mutter und Kittung

mit Oanadabalsam gicbt dem gläsernen Limbus eine vollkommen sichere Lage. — Die nur

nach ganien Ghraden fortaobreitende Theiinng ist etwa« yom Bande entfernt in die obere

Fl&che mittels eines feinen, in dem Reisserwerke einer Thoilmaadbine befestigten Diamanten

boi vorhältniHsraässig starkem Drucke in der Weise anfu^tra^pn. ilasn die äusseren Enden
der Striche ungefähr in das zweite Drittel des (iesichtsieldes der beiden Ableeangs-

mikroflkope KK fallen, in deren Bereich gleichaeitig nie mdiral* swei nacheinander folgende

Striche kommen können. Aus diesem Qruude erweist sich die Beaifferang eines jeden Grad-
«trirhr^H nii!iedingt nöthig. Dicaolbr- wiirrlr wie Ijc i Metallkrf i'^en IlliHcli - nc'ch vor der

Theilung angebracht, welche Operation der verschwindenden Kleinheit der Zahlen wegen

(die Grösse derselben beträgt nur ein Zehntelmillimeter) eines speciell dazu construirten

Ptotographen (Mailand' sehen Systems) bedurfte. Es wflre hier au wdtlftnfig, die oon-

etmctive Zusanunentetating dieses Appantm vatA dsesm XWition an detailliren, obwaU
an demselben interessante Umänderungen vr>rt,'piinmmen werden mussten: et» sri liii r nur

nebenbei erwähnt, dass die Arme aus sohwachwandigcn Bohren bestehen und alle Gelenke

auf langen weit gewickelten Spiralfedern aufgebftngt sind, sodass der ganse Apparat ao-

zTiMagen in der Ltift schwebt, wodurch die sichere Uebertragong einer 2'/tnnn grossen

SrhaMiiiif in ^^mriW'jßr Verkkänernng in völlig zufrif densteller'lor Weise ermöglicht

wurde. Kaum die Gruppen von 2 bi.s .3 Zahlen (vcrgl. Fig. 3, welche das Gesichtsfeld der

Ableseiuikroskope und die Methode der Ablesung darstellt) sind bei schräger Beleuchtung

sichfbar; es war deshalb ein interessantes Problem, die Enden der Theilstriebe genau

in die Mitte dieser Gruppen eu bringen. Dies wurde durch Versuchstriche auf einem an

der Stelle der Zahlen provisorisch aufgf 1<itt. tcn möglichst schwachen Dockglnschen con-

troUrt, welche Methode auch selbst für das Anbringen der Zahlen in eine dem Ablcsungs-

mikroskope gegenflber bestimmte Lage mit Erfolg angewandt wurden — Diese mit Oraphit-

pulver ausgefällten Striche und Zahlen erseMnan bei der Ülmaligen VergrOssemng sehr

deutlich und so scharf br ^rrnzt, dass sich über ihre Lage mit voller Sicherheit nitsi beiden

läSHt. Um diesen G!n>;kr(>is vor etwaigen Beschädigungen vollkommen zu wahren, ist der^

selbe von allen Seiten vollständig gedeckt. Oberhalb beiludet sich eine ziemlich stark-

wandige Decke E, welche augleieh «da Halter des gabelfömügen achteckigen Trilger» der

Horizontalaxe, der beiden Ablesungsmikroskopd K und der «wei Kreuzlibellen dient. An
ihrem unteren, über den Glaskreis überhängendrii Üand i.st von nril< n omo. weit hin zur

Mitte reichende, schwächere Deckscheibe angeschraubt. In dieser unteren Deckscheibe sind

nnrawei runde, mit matten Glase ttberdeokte Oeffnnngen angebracht, welche in derVer-

lingemng der optischen Azen der Ablesungsmikroskope liegen. Durch dieselben dringt

das znr B. lrnfhtiirp; des Gesichtsfeldes nöthigr T.irht, wcIi Ih s V(.n den unterhalb be-

fe??ti;:ten M f tal Uiiiff^'pln ?<? Fijj. 1 rpflf^ctirt wird. Der Glaskreis ist somit von allen

Seiten vollständig geschlossen und geschützt.
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Die Idee, das vergrösserte Bild eine« Strichintervalles mittels eint r Gla.st<Lak direct

in Brnchtheile zu dividlion. welche auch l.fi unserem Instrumpritc aelojitirt wurde, ist keinea-

vegB neu, hat jedocli, obwohl hie und da verschieden angewandt, bisher keine soloh'

bcdentuid« Vaflwtttung gefanden, wie «te es jeden&Ua Twdirai«. Der Grand hievon lat

WoU in dem Umstand zu suchen, dasa dieser gute Gedanke bisher noch nicht die richtige,

der Praxis entsprechende Form orhalton hat. Mö^licli, da»8 die schwache, vom Licht-

reflexp an Melallkreiseu herrührende Beleuchtung der bequemen Ablesoog einer im Glase

eingeritzten Scale hinderlich ist, waft bei Anwendung einer dnrciiaiditigeii GnmdllMiliiiig

TftUig Itehoben wd, ee wird «ber andk die Insharige Anoidnung d«r Methode etwas hiecsa

b^getragen haben. — Bei unserem Instrumente, wo zwei um 180^ an der Limbusdecke

befestigte gebrochene AbleenngemümMkope angebracht sind, wurde die vordere Fhiclie

des BeflexionsprimaM zugleich für die

feine Oeolanoale beotkat, deren An-

ordnung die Fig. 3 a und h dentlieb

veransf'hatilichen. Das 24 mal ver-

grössert« Bild einesQrades derHanpt-

Üieilung ersoheint in der Fooeleben«

den Oonlaree in der OrOsse von un-

gefahr 4mm — eine Länge, welche

noch Kiemlich bequem eine Theilnnpj

in UU gleiche Intervalle solasst. Die

Scde ist der dentiBeben Uebermeht

balb«r in der Eonn von awei nm die HUfte der Intervalle gegeneinander verschobenen

Theilunpen ansfrrfnbrt, von rlr-nrn dir- i^.-radft Anzahl der Minnt-^-ii durch die obfirf, die un-

gerade durch die untere Theiluux aMi;f <c(dj( n wird. Diese Scale ist von 10 zu 10 Strichen deutr

lieh numerirt. Um jedem möglichen Fühler bei der Ablesung vonubeugen, ist die Be-

aiJiemng in der Weise dordigefiUirt, dasa die ZiSnn der Seale sieb oberhalb der-

selben befinden, wfihrend die Stellung der Mikroskope derartig fixirt ist, dass die Striche

der Hanpttheihiiijr dir Si alo weit überragen, und dalier die Bezifferung sich unterhalb

der letzteren zu befinden scheint. Die genaue Uebereinstimmung der Ocularscale mit dem

Bilde des OradintervaUes Fig. S« enrielt man dnreb gegenseitige Vereebiebung des Ob-

jeotires smw il- des Oenlarprismas und anoih durch Verschiebung des ganzen Mikro*

skopos dem Limbus gi'i^ennhcr. Bei Bcnut^nng; der V>ei l Fi^. 1' erkennbaren Klemmen

kann durch Verschieben des ganxen Systems gegen die Fläche des Kreises eine Distanz»

und dadurch Bildgrösseveränderung und durch gleichzeitige Veränderung der Distann

swisohen Oenlar|Hisnia-nnd (H^eetiT die DentlieUceit des Bildea bargeslellt werden. Jeder

unserer Leser wird sicher aus den zwei durch FSig; S dargcstelltan Positionen die Ein-

fachheit und die untrügliche Sicherheit der Ablesung sofort erkennen. Jede über dorn

Uorizontalkreise eingestellte Position des Mikroskopes erscheint sozusagen im U^ichts-

ftlde deaaelben eingesobrieben. Man branobi nnr die ZaU der Han|»ttbe9nng nnd die

Iiage des Striches als eines Index an der bezifferten Ocularscale zu beachten und die Ab-

lesung,' des Horizontalkreiaes ei ^^iebt aich bis auf 20 bis 10 Secunden ohne jedwodon mög-

lichen Fehler von selbst; so wiri] )>ei<<piel8weise die Ablesung bei Fig. 3a lauten: 223^ iXy

bezw. 224' C, bei b dagegen 224 27' 30".

Daa BeflezionspriBnia, welohea daa Oenlar beqnem mginglieh maeht, wird in einem

priamatischen Gehäuse durch eine flache Feder mit seiner Hypetenuaenfläehe gegen eine

ebene Lagpiflaelie angedrückt und ist seitlich corrigirbnr. Diese Corrertton. -w-tdche zur

genauen Einstellung der Lagen des 0 and 180 Striches in beiden Mikroskopen dient,

wird dordi awei kleine an den Seitenflichen dea Prinnma in «nlapraebende Veirlieifbngett

eondringenden Sobranben, yon daman in Fig. 1 die eine aiehtbar ist, an^gefthrt
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Mikroskopoculare wie die übrigen am Instrumente angebrachten Oculare Bind ciim Zwecke

ihrer gentmen EinateUang mit Gewinde versehen.

Die Borizontalaxe, der Verticalkreis und die Fernrohre. Die gleichfalls

aus Bronce anfjofortiirto Horizontalaxo, Ficr. 4, wolcho ausser dem Ceutralkörper, den

das gerade Fernrohr durchsetst, auch den Vcrticalkreiä samint Alhidade und Klemme

trigt, bildet zugleich den Tttbne des gehrodwwn homontalen Fenm^vee. Dnidi diesen

ümstud ist die Axe ein complieirter nnd sugleidi schwer hennstellendw Theil des

Instrainentes geworden.

Die beiden cylindrischrn Zapfen ZZ, mn welche sie sich dreht, liegen an beiden

Seiten des Trägerstäckes in i'-förmigen etwas convez geformten Lagern, von denen das

eine in der eus Vig. 1 eraichtiiehen Weise mit swei aufZng tmd Dmok wirkenden Sohran-

ben corrigirbar ist, duvch welche es in Folge des ontezhalb horisontal angehraohten Bin-

acbnittes in don crfordcrliL-ht n Grenzen gcholjen nder j^psenkt: werden kann.

Um die Identität der cylindrischen Form beider Zapfen durch Umlegung, oder

die Horizontalität der Axc auch bei geschlossenen Lagern prüfen zu können, ragen die

Zapfen an beiden Seiten dea TrlgerstOokea soweit hervor, ala ea snm aieheran Anfaatae

der F-fbrmig ausgearbeiteten Enden dt r LibellenfÜsse erfordert wird. In Folge des sehr

gedrängten Riiuincs, welolior zu der Anliringung der Klemme fiir die TTdrizontalaxe

neben dem Centraikörper übrig blieb, hat sich eine eigenUtümlicbe Construction derselben

ala -nothwendig erwiesen. Die mittlere Fhurtie des ringförmigen Obertheilea dea Armes k

derselben wvrde enf^NWohend anagefrftst nnd i« die dadurch entstandene Lfloko ein in

eine Schraube auslaufender Ring eingesetzt, worauf die Oeffminp eonisch nnsn;edrel]t und

auf den kurzen Kegel neben dem Centralknrper nnfjjepasst wurde, in welcher Lage sie

durch eine etwa anderthalb Millimeter dicke riugidrmige Mutter festgehalten wird. Die

Drachrnntter q presst sieh mittele eiiies kleinen nntergelegten Soheibehens qrmmetriaeh

an die Ränder der beiden Ringe des Klemmarmes k und bewirkt cim n Zug anf die

^^eliniube und den mittleren Ring, wridureli eine schnelle nnd selir sicliri-n Klemmnnfj er-

zielt wii'd. — Zum Feinbewegen dient eine Mikrometerschraube und eine entgegen-

wirkende Federbüchse, welche in dem unteren Drittel des Trägeratückes anf einem

sweckentspreehend geformten nnd innerlieh befestigten Stacke ihren Fiats finden. Wird

beim Umlegen des Instrumentes während der Eectifications-Vonialniu' die Federbüchse

ausser Wirknn<^ j^psetzt, sodann die Klemme mit der Axe ausgehoben und umgedreht, .so

legt sich die Verlängerung der Klemme zwischen die andererseits am Trägerstücke sym-

metrisch angebradite Sehranbe und Federlittiduie» nater derni Wirkung sich vczher die

symmetrisdie VerUtngemng der YerticalkreisaUudade befnnden hat.

Der Verticalkreis sitzt nebst seiner Alhidade auf dem Ansatz X (Fig. 4) neben

dem Centralknrper, ist .«iber in der Figur nicht mitfre^eichnet worden, weil er zu viel ver-

deckt haben würde, seine nähere Einrichtung aber aus ¥ig. 1 deutlich hervorgeht. Er ist

ans praktischen GrOnden von Messing, die Tbeünng anf eingelegtem Argentaa ausgefikhrt.

Die Position dos Krei.'^es wird mittels sweier mit Lupcnablesung und Blenden versehener

fliegender Noiiii ii anf gnnze Minttten dirert abgelesen. Eine kurze, oberhalb de.i

Lagers an der Alhidade angebrachte Libelle u (Fig. 1) ermöglicht durch Feinbewegung

des zMrischen die Federbüchse und Mikrometerschraube hineinragenden Aualäufers bei je-

der Visnr eine genaue Einstellnng der Nonien.

Um sowohl die Zenith- als Nadirvisuren zu ermöglichen, was mit einem bloss

centralen Femrohr undureliftilirbar ist, h.nben wir das seitliche Fr-rnrolir in der Weise zu

ersetzen versucht, dass dessen optische Axe durch Reflexion an einem corrigirbaren

Prisma in die Horisontalaxa des eentnlen Famrohrs gebrochen wird. Ana diesem Grunde

ist das eine Ende der Horisoutalaze mit einem Objectiv, das andere mit einem Ocnlar

varaehen; die kegelförmige, warn Ocularende solanfende innere Höhlung ist ao ausgefohrt,
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dutt aie eine nnrniterbrochene Keiiic von Diaphrajrmen repräsentirt. deren DnrchmeMor

•B jeder Stelle vom Durchschnitte des Strahlenkegek abhängt. Natürlich durchäetst die

HOUnng gleaohnitig das oenteale Pbmrdbr.

Wie es eine so beträchtliche Modifiontion Mingt, konnte w«d«r bei» Oeolar-

nMh beim Objectivendo dir- td»Hcho Zusammenscfziin^^ beibehalten wordni.

An jener Seite, welche als Ocularendc (wo »ich nämlich aacli der Verticalkreis

befindet) gewählt wurde, läuft die Aze in einen 13 mm starken Cylinder R aus, welcher

mr F&hmng des Oonlaraoszoges V dient, und zwar in der Weise, dass das Bohr, mit
welchem das Ocular zusammenhängt, an der Aus.seniläche des länglichen hohlen Cyliflders

verschiebbar ist. Die gerade Richtunf^ der Verschiebung schreibt ein kleines, fest anpe-

schraabtes Plättohen vor, das in einem länglichen Schlitze des Auszugrohres angebracht

ist Dieser Theil ist dordi ein sweites ftnsseree Bohr U yoIUnnnBien geschfttst und ge-

schlossen. Das Auszngrohr V ist mit dem im Inneren der AzenvetliBgemng aagebraehten

Ocular derart verbiindi n. dass ein mit innerem Gewinde versehenes Ruhrchen, welches

das nur 7 mm starke Ocular autVasst und an seinem Ende das Diaphragma ;/ mit den

Spinni^en trägt, am anderen Ende durch eine ringförmige Verstärkung in dem Auszug-

Vls.4

Tofar V eingepasst nnd mit diesem wnebnmbt ist. Bei diesem Ttimrobm beben wir

wegen der Gedrängtheit aller Hieile am Ocolannde von der Versobiebnng mittels de«

Oculartrirbes Abstand p^enomnien nnil die directe TTandversehiebung einer mechanischen

Bewegung vorgezogen. Aus demselben Grunde ist von Correctionseinrichtungen am Ocular-

kreuze abgesehen nnd diese dafür an das Reflexionsprisma verlegt worden.

Auf die Anoidinuig dieser CotreotioDseinriohtnngeii mflssen trir etwas nihw ei»-

gehSD. Nach der vollständigen Aufhebung aller, am Instnimente nach der ersten Zu-

sammensetzung gebliebenen Abweichungen and nach erfolgter Rectitication des centralen

Femrohres bleibt nur die Aufgabe übrig, das Bild eines möglichst entfernten Objectes,

«af welohes das Ooolarkreos des oentralen Eemrohres bereite eingestellt ist» ebeofidls ia

den Dnrdhsefamttspnnkt der Spinnfaden des gebrochenen Femrohree einmstelleii. Bin
metallenes Gehäuse, welches an einer Kathetenfläche den Objectivkopf tril^i nnd an der

anderen in ein kurzes an das Ende der Horizontalaxe aufgepassten Rohr 0 ausläuft, scliützt

das in Metall eingefasste rechtwinkhge Prisma F. Durch -die Mitte der Hypote'nusen-

fliehe des Oehinsee dringt eine aut eylindiisohem Halse versehene Sohranbe a, um
welche bei der Drehung des Prismas (beim Verticalstellen seiner Eathetenflächo mitBflok-

sieht anf die optische Axo) das Prisma samnit seiner Fassung rofirt. In der somit ge-

fondoncn Stellung wird das Grundplättchen von der seitlich angebrachten in der Wandung

frei dorohgehenden Sohranbe ß anetirt Das erwihnto Omndplittdien Iftnft an swei

Seiten in ein Paar L&ppohen ans, durch welche swei kleine Sebranben y darobdringen,

deren Spitsen in swei entspreehende Einbohrongen der eigentliehen Prisna-Ünleriage
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eindringen, so dass das Prisma in der Ebene der gebrochenen optischen Axe um diese

SpitMB iMoh B«d«f neiglMr itt Diese Neigung wird yon Aassen mitteb swei durah

ein gritaeeree Looh dee Qehliwee frei dnrdigehende, aufZog und Druck wirkende Schraa-

ben d ausgcfiihrt. Diese Correotioil vertritt die Verschiebung des bei horizontaler T.a^jo

des oentrischeri Fernrohres vertioalen Spinnfadens. Die Correction de» horizontalen

Spiuul'aUens wird durch folgende Einriebtang ermöglicht. Eine mit flachem Kopfe ver-

«ebene Sebranbe s ist feet in die hoUe eyHndrisolie Verllngerang Q der HorisontaUuEe,
^

auf welcher das Rohrstück O sitst, eingeschraubt und bildet einen Stfltipankt für zwei»

Schrauben jy, weicht' iiir Mutterf^ewinde in einem auf dem Rohr 0 fcatgeschraubtcn Ringe

haben und also eine Drehung des ganzen Prismen- und Objectivkopfes um die optische

Am geatettea. Bne dritte SefanMilw g fidrt des Objeetivende in der gefiindenen Lage.

Wie ans dem Gesagten herveigelit, sind die Gorreeti<»iaeinriebtangen bequem sn-

glng^ch and die Rectification \M ohne Mühe ausfühilMUr.

Im Nachstehenden noch einige Worte über die Zusammensetzung des Ocularendes

am centrischen Femrohre. — Wegen der kurzen Brennweite des Objectivs (17 cm, ist

ein sosammengeeetites aebromatisolMa Ocnlar gewihlt worden, welohee aammt dem Eaden-

kreuzdiaphragma mittels eines Sjmmrtrisohen, an beiden Seiten mit einem Kopfe versehe-

nen Triebt!S und einer im Inneren versteckten Zahnstange dem 01>jcctiv genähert oder

von diesem entfernt werden kann. Der Ocularaoszug vei-schiebt sich in einer schwach-

wandigen, dnrcJi passsade EtUBohnttte ÜBdernd gemachten, mit der optisohen Aze eon-

eentrtodi und gensn s^lindriseh an^gedrehtea langen Hfllae, dnroh weldw die sogleiefa

ahs Führung dienende Zahnstange durchgeht. Wie erwähnt, bleibt die Zahnstange auch bei

dem weitcMten Aiiszugo des Oculars im InniM «ni des Fernrohrs versteckt und ist somit vor

jedweder Beschädigung ToUkotmnen geschützt. Das Fernrohr gestattet alle Visuron

bis anfSVflmBntfemnngund bleibt anoh beider .grUastanflg^ehen Ltnge dnrohsehlagbar.

Von der Anordnung des Oculardiaphragmas gitibt die Fig. ö, welche dasselbe

im Durchschnitte darstellt, eine Anschatinn!.,r. Dif durchweg bei geodätischen und auch

astronomischen Mesainstrumenten angewandten, frei vor den Ramsden'sehen Ocularen auf-

gespannten Spinnftden hsiban aiahft nur den Hachtheil,

daas «ftgeeohlltit, OTftlHgtr wMnAaniiwhtff IVMwhjt-

digung öfters ausgesetzt sind, sie leiden ausserdem auch

bei Arbeiten im Freien durch die ins Innere des Fern-

n^rs eindringende Feuchtigkeit. Bei Glaskreuzen stört

der anhaftende Staub die DentUobkeit des Büdea un-

gemein, wn.4 vielleicht die Ursache ist,warum diese Kreuze,

obzwar viel dauerhafter, den Gebrauch der Spinnfaden

aus der Praxis nur schwer verdrängen. Das Dia-

phragma, welches wir bei unseren Inatramenten durchweg eingeriihft haben, besteht aus

einem insseriioh eooisoh gafinrmten Bings a (Fig. 6), deesen kleinerer Durchmesser dem
Ocular zugewandt ist. Durch die vier nach üblicher Art angebrachten Cometieits»

schrauben b wird an die schräge conische Fläche des Diajdjragmas ein Druck ausgeübt,

durch welchen die hintere grössere Fläche au einem Ansatz c senkrecht zur optischen Axe
orientirt wird. In dieser hinteren Fliehe sind tiefe Binnen angebrsehti in denen

die Spinnfiiden f eingelegt sind. In der dem Ocnlarc zugewandten FlSdw ist ein

schwaches, die Spinnfaden schütsendes, rundes Dcckgliisch'Mi c eiii^'f t.is^» . au welchem

der anhaftende Staub bei scharf eingestellten Spinnfadeu völlig unsichtbar ist, und somit bei

der Beobadrtnng nicht stören kann. Die genaue Verticalität des Fadenkreuzes kann un-

abhftngig von den viw Correetionsaohranben b dnlroh Drehen das gaasen OonhricopfiM

in dem Tubus des Femrohres hergestellt und durch Ansiefabn sweier in UUngfiehen' Ann-

schnitten beweglichen Schrauben d gesichert werden.
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Eine in dio Verlängenmg der Horizoutalaxe gebrachte Flamme ^GrubeoIampOr

welche an dem in Fig. 1 mir •bgebrw&en gezeidmaten Lunpealnlter y «ngfihftngt wird)

ermöglicht die Beleucbtung beider Gesichtsfelder bei Anwendung zweier abnehmbaren

niaminatorcn ii Fig. I. Boi ilieHcr Lage der Lichf(iiK'll<> wnrrlen beide Gesichtsfelder

in jeder beliebigen Lage der Fernrohre beleuchtet, weil der Einfallswinkel der LichtstrahlenM bMMndig glmoh bleibt.

Libellen. Um ein aohneDe» vnd bequemes Horiaontben dee Instramentee ra
ermöglichen, sind an der Limbnadecke swoi nnter 90° gelegene Libellen angebracht,

welche nur mit einer Correctionseinrichtiing für die verticale Vfrscbipbnng versehen

sind. Zu diesem Zwecke sind beide Enden des Libellenrohres durchbohrt und durch die

SO entetaadeiieB Oeffirangen swei llngereSehraDben dnreligeeteckt, welebe mit ibrem C^e-

winde in die Decke eindringen. D&a untere Loch im Libelienrohre ist derart erweitert,

dass die nTii,'' '^tockt<' Spiralfeder Platz gewinnt. Derartige Libellen sind in der Instru-

menteiitechnik »ehr verbreitet, nur haben sie gewöhnlich den Maugel, dass ihr Gewinde

einfach die Unterlage durchdringt, worin die einzige Ursache zu suchen ist, warum die

so cngerieibleleB LibeUen ihre reetifieirte Lage gar leieht yerlieNn. üm diesem IVUer
onnbeagen, ist eine der Schrauben mit einem' Ansätze versehen, gegen welchen sie (ent

angezogen ist, so dass ansschliesslirh nur die zweite zum Corrigiren der Libelle benutzt

werden kann. Bloss diese Correctionüschraube ist mit Kreuslöchem versehen. — Das
Gewinde derselben dringt nicht nur dnroh dieWandaag der Oedke, anf welcher die Libelle

ruht, sondern ergreift anob ein nnteigelegtes etwas gekrflOBmtes PUttchen, welclies mittels

einer seitlichen Schraube l ("Fig. 2) gegen die Docke gezogen wird Diese Einrichtung

gestattet nicht nur den Gang der Corrections^chraube nach Bedarf zu reguliren, soudem
dieselbe auch völlig festzoklemmen. Die Lage der Libelle ist somit bei andauernder Recti-

fieation gesioheri.

Die an dffT Alhldftde des Yerticulk reises angebrachten Libellen sind mit

keinerlei (^orrectionBeinrichtungen versehen, da hier die beiden Nonien beweglich sind.

Ausser den aufgezählten befinden sich am Instrumente noch swei Aufsatzlibellen, von

denen die eine anf den Zapfen ZZ der Horiaontalam, die andere an den Bingen dee

centralen Femrohrs nmlegbar ist. Die erstere dient zur Prflfnng der cylindrischen Form
der horizontalen Zapfen und zur Controle der Lage der Hnrizontalaxe bei Höhcnwinkel-

messungen, die andere wird bei Nivellirungen benutzt und ist deswegen parallel zu der

optischen Axe gestellt. Die von mehreren Constructeuren durchweg angewandte

CSorreotöonseinriehtang, wobei nur einer der Libelleailtaee oom'girber ist, sIs feUerimft

ausser Acht lassend, wollen wir die Eigenart der Ansflthmng bei unserem Instrumente

verdeutlichen, da deren Einfachheit so nanohe emnplicirte Einriohtongen Aber»

üOssig macht.

Das eigentliohe LibeDeBrohr wird in «aem Meseittgrohre a (Flg. 6) «ngeUttet,

welohes beiderseits etwss Hager als das iLibellenglas ist. Die Enden dieses Rohres

^ ^
werden im Inneren cylindrisch ausgedreht und an jedem

derselben ein Messingriug c genau oingopasst. In diesen

Ring werden zwei in einer Linie liegende Löcher ein-

gebohrt nnd das betreüimde Oeirinde der GorreetieDs-

schrauben b eingeschnitten. Diese Scliraulien gehen in

dem äusseren sfarkwaudigen T{<ihre (/, wel. h, s mir d> n

Libellenlüssen verbunden ist, frei durch und drucken

I

mit ihren Köpfen an die Wandong der Insseren Hfllse d.

Der Bing wird dann anf e^ner Seite mit einem Einsohnitte versehen, «ndvroli

er sich beim Anziehen der Schranbcn b etwa-^ zu iifTnon beginnt, und dadurch an der

Peripherie des inneren Rohres einen kräftigeo^ gleiobmässig vertheilten Dmok
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ausübt, wodurch dasselbe in der corrigirten Lage festgehalten wird. Diese Einrichtong

ist an den Libellen an beiden Seit«n aosgoführt; die eine lässt seitliche, die andere

«iae Cofreoti<m im verticaUn Sinne sit, FreiUoh tigaei »A dies« B^MrtigaogsMrt nur

filr weniger empfindliche Liljellen und ist somit namentlich bei solchen Instrumenten

anwendbar, mit welchen mati nicht unter 8" »u messen hat. Dicsclhe hat jedoch die

wertbvoUe Eigenschaft, dass sie bei gröaster Festigkeit unter allen bekannten Bet'estigungs-

•rtw «im voUkomneae Sicheriieit der übelleulage ermöglicht.

Die Anne der Qmfiriibelle sind, wie die Lager y-formig und beide Contactii&chen

etwas cnnvcx ^chnUcr». Tn jedem Arme sind ungffalir in «Icr TIalfte llinT Höhe ein Paar

Schranbeu augöbi-acht, deren Enden nach Innen üemiicb weit aui^laufeu. Vor dam Herab-

fallen ist die Libelle dadurch geschützt, dass ein aus der Mitte des Lagerdeckels aus-

laufender mndar Stengel f (Fig. 1) in die Lfloke iwiiehen die erwilmtett Bduwtben hin-

einragt Dies gilt fireSiioh hioss bei geschlossenen Lagern. Beim Uakgen des Fern-

rohrs in den Lagern werden die Laji^ordeckel nach erfolgter Lüftung? zweier seitlichen

Schrauben abgenommen, üm auch bei geöffneten Lagern die Querlibelle benutzen zu

k5nnen, läuft ein Ann nnteriielb in swei BleeUamellen aus, weldhe eioh nnten an swei

Sahranbenköpfo stütxen.

Dio lotztc, an dem Instmmentf» angebrachte Libelle hal eine der optischen Axe
dos cpntri.schen Fernrohrs parallele I^ajtfe nnd ist als nmlegliare Liltolle ansgoführt. .Sie

lägst sich au beiden Seiten des Fernrohrs in beiden Lagen benutzen und ist nacii

erfolgter Arretirong semmt dem Fernrohre dnroheehlngbnr, hranoht also nidkt hei

der Arbeit Abgenommen zu werden. Vier, durch die Seitonarme dordigehende fest

anfre?:opene Schratibfu niiid mit eiripffassteii polirteu harten Achatkappen versehen,

welche die Lage der Libelle an den Bronceringen des Fernrohrs .<«iehern. Die am Centrai-

körper beidecBeitig angobmehte Arretimogsvonnohtang T (Fig. 1 u. 4) ist folgender-

mimenin eonetmirt*

An dem äusseren Bohre der Libelle ist etwas excentrisch eine Schraube angebracht,

welche mit kurzem Halse versehen nnd an einen Ansät?; fest an<rezogen ist. Oberhalb

des Centralkörpeni betindot sich eine runde Scheibe T, die sich in Folge eines passend

«ingeriditeten AnaehUgee etwm nm 90^ drehen Iteat. Dieser Aneehleg bringt die nnde
Scheibe in zwei Ijestimmto Lagen; eine von ihnen ist aus der Fig. 4 ersidltUolk. In gleichem

Abstände von ilcr Mittn befinden sich in der Scheil"' /woj Oeffmingcn, welche in zwei

bogenförmige Schlitze auslaufen. Unterhalb dieser OeAriuugen sind an dem Centralkörper

nrei ronde Vertiefbngva engebneht, in wddw rieh der Kopf der JUbellensohnwbe ab>

weohMlnd einlegt. Dreht »an, nachdem der Sohranbenkopf dnrehgeeteokt igt, dieSdieibe

in der Richtung des vorgezeicbncten Pfeiles in dio in Fig. 4 dargestellte Lage, so wird

der SchraTibonkopf abgeschlossen; in diefser Lat^e kann blos der TTals der Lihellenschratibe

frei durchgehen, wodurch die Libelle auf die sicherste und einfachste Art ohne Druck
arretut wird.

Bussolen. Ausser einer Aofintabnssole, «elohe aieh anstatt der Qneifihella

auf die Zapfen der irorizontalaxe aufsetzen ISsst, be<»itrt das Instniment nnr.h eine constant

mit dem Tragerstücko der Horizontalaxo verbundene Orientirbussole 3f, Fig. 1, deren

Gonatraction eben&llB ebige Abweichungen von den gebr&ocblichen zeigt. Um trota dea

kleinen Bmanea, weloher der Boaaole nnr eingerinmt werden konnte eine mö^hat groeae

Empfindlichkeit der Nadel zu gewinnen, ist deren Drehuogspunkt exeentrifloh uigeordnet

und nieht in der Mitte des Gehnnses, sondern in der Xähe des einen Endes angebracht.

Die Nadel wird durch ein kleines Gegengewicht am ktirzerea Ende ausbalanoirt. Die

Arretirang der Nadel ist eine centrale nnd wird mittele einer mit AoaaMff Tereehenen,

bequem von unten aogünglichen Schraube ausgeführt. Die konm Begentheilung ist an

dem nach innm solulg ab&Uenden Bande dea lingUehen Oehinaea angebraekt, waa die

98t
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beiden Vorthmle hwtei, daM eumutl die Lage der Nadabpitae bei etwas gene^er Theflong

bequemer ablesbar ist and iWMtens der concave Ksad (bSBondars bei känstlicbor Be*

leuchtuni;) dio Tntcnsittlt (lea reflch-tirtfii Li<htfs vr-rsrftssprt. — Die Ivastfiininnige

Bussole ist mittels eines Winkelstückes durch mehrere ächrauben an einer Seite des

Trftgers befestigt und ist zor genauen Einstellung mit passender Einrichtung Torsehen.

Bai Lflftang der vorderen der beiden Scfaraoben, womit das Gehftnse anf dem Wtnket-

atftek befestigt iai, lisst sich die Bussole um die hintere mit stärkerem Halse versebene

Schraube wie nm eine kurze Ycrtiortlaxo nach Bedarf drehen und darauf in der gefnndeneiB

Lage wieder durch die vordere Schraube üxiren.

Die Hanptdimensionen des Instrumentes sind folgende: Die Hobe bki sa den

Lsgerdackeln betrigt 22 cm, die gröaste Höbe bei senkrecht stebendem central«n Fein-

rohr 31cm, die grösstr Breite (Lange des horizontalen Fernrohr«») 20 mi. il- r Dureh-

messer der Limbusdecke 13 cm. Unser Instrument hält somit jeden Vergleich mit den

bisher ausgeführten kleinsten Reiseuniveraalinstrumenteu aus.

Endlieh bemeAen wir noch, dasa alle Theile anasoUiesalich in Hessing oder

Bronce ausgeführt sind. Alle •SchraubeskS'P'fb, Auszugsrohre und sonstige blanke Theile

sind mit galvanischem Platinüberzu e: versehen.') (Schluss folgt.)

') Wir haben uns dos üblir lion Platincl>lori'll>ailes nach Rosolour mit Itosteni Er-

folge bedient. Um fehlerfreien und glänzenden Niederschlag zu erhalten, können wir nach

nnaeier Erfahmng eine erwinnle LOenag bei aehwaehem Strom (9 Bnasenetemente in Ver-

Uu^UBg mit einem Begnlator) anempfehlen.

DiSOUSSion der Aufzeichnungen des SprUQg-Fueu'SOlien

Ttiermobarograpb.eu in Spandau.

VOB

Dr. A. 8pr«HC in B«rUi>.

Das sweite Exemplar dieses im vorigen Hefte dissw Zeitsehrift beaohriebenen

Begistrirapparates Ar Temperatur nnd Lnftdmck gelangte im September 1885 im OI»:«er-

vatorinni der Königl. Gewehrprüfung8-Ceininis>iiin in Sjiinrlan ztir Aiifstolliui;^;. Als ich

etwa vier Wochen später in officicllem Äiilti-age das Obsorvatorinm besuchte, äusserte

man sich über die mechanische Function dos Apparates vollkommen befriedigt, fand da-

gegen anssusetaen, dass die Versdiiebang des Schreibstiftes ftSat 1* Temperatorlndemng

nicht bei allen Teniiieraturen dieselbe sei. Theils auf Gnmd directer Proben durch fila-

legen des n< Hisses in entsprechend erwärmte Wasserbäder, theils rliirrli Ver^leirhtuijren

im Bade der atmosphärischen Luft hatten sich nämlich für diese Verschiebung die folgen-

den Warthe ergeben:

Bei — lO* —6" 0^ 6" 10» Ib" 20» 25« 80*

kommt auf rC: 4,10 4,40 4,40 4,70 4,94 5,0G r>,m 5,0t mm.

Es zeigte sieh also ein« xiemlieh regelmässige Zunahme der Schreibstift-Bewegung

mit wachsender Temperatur, bis etwa bei IG^ der beabsichtigte Betrag von 5 mm recht

gMian eneieht wurde, ünd doch mnsste mich letstere üebereinstimmang voUkommen

unbefriedigt laj-s» n. d* nn um dieselbe zu er/,ielen, hatte man dem Laidgewichte eine Grösse

gegeben, welche üb< r ilen ans .ler TheenV «gefolgerten Werth von'ilH Viis'itO n; weit hinaus-

ging; welches Gewicht aber das Laulrad bei dem vieli'achen Experimentireu zur Erzielung

einer leidlich guten Uebereimrtimmung mit der TOTgednudEtMi Scale sohliesslioh erhalten

hatte, kennte ich nicht in Eifhhmng bringen. — Hein Bath fllr die weitere Behandlung

des Instrumentes lief darauf hinaus, zunächst Alles unverändert zu lassen uml dif Teni5>e-

raturangaben — unrichtig wie sie waren — von der ö mm-Scale absolesen, gleichzeitig
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aber auf tlaü Sorgfältigste zu testen Termiaea die Latttomperatar in der Nabe des

Thaimographen-Gefiiflses an xwei Qneoksilber-ThermometBni sa beobadtten, nm mögli^r-

weiee mit Hilf« dieser Vergleichangen sar Aufklirang de« über dem Faess'sohen Laffc-

therniometer schwebenden Dunkel« beitragen su können. (Man »iehe darflber dieee Zeit-

schrift 1885, S. 275.)

Biä zum 15. Decembor (1885) nahmen diese Aufzeichnungen einen ungestörten

Verkmf; an dieaem Tage aber «tieas dem Apparate ein Unfall an. Ein Ehndwerker

war beauftragt worden, das enge LnftleitungHirohr zum Schutze gegen meebanische Ver-

letzungen mit Brettern zu übernageln, hatte aber nähere Anweisungen zur Ausführung

der Arbeit nicht abgewartet: gleich der erste Nagel war mitten durch das Rohr hin-

durchgegangen! Ba war aomit eine neue Fdllting dea Oeftsaea und BOhrensTatemea mit

trockenem Btickatoff erforderlich, weldie denn aucb bald in der fräheren Weiae auage-

ftihrt wTirdf». Am 22. Decembor bf^ann <5i r Thcrmoprapli w it Jcr zu fnnctioniren; man

prüfte wie früher die Scale im Wasserbade und in der Luft und kam au dem folgenden,

gänzlich unerwarteten Besultate:

Bei— 10* —6«» 0» 5" 10» IS* 20* 25« 80"

kommt auf P C: 4,0(1 4,(K) 3,JMJ 3 90 4,nr, 4.06 3,98 4,02 mm.
Dia Rewcsjunfj des Laufrades und Schreibstiftes für 1" C. war also ei-st^ns eine

von der Temperatur vollkommen unabhängige, und zweitens eine durchschnittlich viel

kleinere geworden!

Nichtsdestoweniger erschien es mir zweckmllaaig, eine dementsprechende Ver-

kleinerung des Laufratles /ui- Er/irlnn;,' r inci Roweptjng von 5 mm pro l'^C) zmiiiclist

noch nicht anxuraUieu, sondern zuvor eine Bestätigung diese« Ergebuiiises durch regel-

miaaige Veigleichungen mit den Qneekailbertbermomrtem aibinwnrten.

Zu Anfiuag Ifai batte die Kdnigtiehe GewehrprOfunga-Commiaeion die Güte, mir

die Parallel -Beobachtungen — sowohl für die Temperatur, als auch für den Luftdruck —
zur Prtifnrifr zu fibprfxf'brn. Ich lierechnctc für tli« vier Monate vom '23. DecemluT ISHö

bis 20. April 18bH, m welchen die Lufttemperatur zwischen — 14 und +22"* variiite,

untM" der Annahme einer linearen Beiiehung awiechen den Angaben t de« QiiedKaflber-

thermometers und denjenigen t dea Thermographen die Con«t«nten und ftnd al» wahr-

BcheinJichate ilelation folgende:

0,00+1,222 <,

welche mit dem Ergebnieae der vorläufigen Scalenprüfung gat flbereinstimmt.

Daa wirkliche Gewickt des Laufradea war immer nodh unbekannt; da indeasen

die Theorie einen Werth von 218,62 g ergeben hatt«", so folgerte iob, daae daaaelbe

218,62 • 1,222 - 267,15 g
betragen müsse. Als nun das Laufrad kürzlich behufs eudgiltiger Justiruug in die Werk-

atatt dea Herrn Fueaa gebracht wurde, ergab aick ein Gewicht von 266^76' Grammen!

Diese Ui l>in instimmung niuss mit Rücksicht auf die Bemerkungen am Schlüsse

meines jüTif,'st |nililu-irtrii Artikels n!s eiiio fiberraschetifl «rutc betrachtet werden, weshalb

nunmehr das Lautgewicht verkleinert und auf den theoretisch berechneten Werth von

218,6 g herabgebraoht werden konnte.*)

') Die Elemente fUr die Berechnung des Laui'radgewlchteii tt' waren die folgenden:

9*= I^IOM qem
q"- 2,033'.) ,

V= 8000 ocm

Po - 62.'> cm
^'=22,6 „

«, = lU,ü08 g

«=0,003670

/ - omMr4 (QeChaa ans Kupfer)

also if - 0,()ü36Ui.

m = 26om
n = Q = IJ cm2

B = 75,5 cm

Wegen der Bedeutung der Symbole vergL man S. 19C meinea Artikela im Toiigen Hefte
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Seit der neuen, im December vorigen Jahres Torgenommenen Füllung mit Stick-

stoff fimotionirte ioimt der Tbemognpb dwrdksdmittlioh voUkommeii d«r Th«ori« geaMa,

nnd es dringt sidi begreiflicherweise die frage auf, warum gerade dieno unter nui/riidigt

nn/^ünstigen Uroständfin nnscpführte Füllung zn einem so prnnstjgen Ergebnisse führte,

nachdem die frühere gänzlich unbefriedigt gelasaen hatte? Meine Vermuthuug gebt dahin,

dasB ein Ueiner Bttekatand Ton Wasser die Anomafie herbeigefohrt Inlie. Da ungiAlir

bei 16** die Seele oonstont wturdiSt so war bei dieser Temperatnr offenbar alles Wasser
in den dainpffi>rniij;on Zustand übergegangen; das Oemiscli aus Stickstoff und Wasser-

dampf verhielt eich nun (hri rinn hr'ilir-ren Tomjinraturcnj wio ein vollkmninpnps Gas; seine

Spannkraflzuuahme iur I" C. uiussib aber grösser sein, als weuo bei U nur trockene Luft

(von gleidiem Smoke) in das Geftw «nogesoldoesen worden wftre.

Wie sich auf Grund dieser Annahme die Spenokrafl bei den niedrigeren Tempera-

turen ändern müsstp, iRsst sich leicht fiberschanen. Der Wassonlampf befand sich im

Maximum seiner Spannkraft; die Werthe der letzteren waren also folgende:

Bei — 10» — 5"^ 5° 10° 15° 20° 25°

2,1 3,1 4,6 6,6 9,3 12,7 17,4 23,5 mm
die Aendenmg IiIt 6« also: 1^ 1,6 1,9 2,7 8,^ 4,7 6,1 um.

Da die Spannkraft bei 0^ ongefiüur G'25 mm betrug, so ei;geben sich für die con-

stante Spanpkraftzunahme der trockenen Luft für 5° C. Temperatursteigerung

— 1 1 Hfl nun; aiLÜrt man diese Zahl au den duroh den Wasserdampf bedingten Spann»

kraltaadoningcn, so ergiebt sich:

bei -10 — 5» 0° 5"» lO» Iß* 20^ 25*

12^ 12^ 16,35 14,06 14,86 16^ 17,46 mm.

Diese Zahlen mflssteii, wenn nnsere Voranssetimig riohtig ist, den an Anfang

mitgethcilten Zablenwertheu für die Verschiebimg des Schreibstiftes proportional sein;

duroh directe Division erhält man für das Verhältniss der Zahlen die folgenden Grdssen:

bei — 10° — 5° 0° 5- 10° 15° 20" 26°

8,01 2,92 3,01 3,06 3,17 3,4G mm.

Zwischen — 10'^ und 4-15^ bleibt somit das Verhältniss fast vullkommeu coustant;

über 16** wird ee schnell grösser, weil hier die yoraossetanng einer fiittigang der Loft

mit Wasserdampf nidit mehr «rDlllt ist

Im Obsorvatoriuni der Gewelirprufungs-CommissioD zu Spandan ist die Bedienung

der meteorologischen Registrirapparate und Ausführung der Termin-Beobachtungen (um

8*, 2i^ und Si*) einem im Hause meistens anwesenden Oberfenerwerker (Herrn Anders) Aber»

tragen, dessen Eifer nnd Sorgfalt von seinen Vorgesetzten sehr gerühmt wird. Auf meinen
Wunsch liat derselbe in die mir von der Commission freundlichst übersandten Beobach-

tuogsbücher neben den Angaben der Begistrirapparato um 8*, 2>' und 8** die Buch-

staben f, u, s eingetragen, je nachdem das betreffende Element fallend, tmverindert oder

steir;end war. Naoh diesen S3'mbolen habe ich mm die Abweiohungen der Angaben des

Tlic! mriLaroyraiiben von ilon Tf^rminbeobachtungen der Temperatur nml des T.nftdrnckos

geordnet (selbstverständlich waren die Angaben <leK Thermographen vorher nach der oben

mitgetheilten Formel: t —0,08 4 1,222 f reducirt worden).

dieser Zeitschrift. Die Spannkraft ergiili Mirli daraus, das» bei einem Luftdrucke von 752 mm
und einer Lufttemperatur von la»* die aut U ' re lucirf e <ineck?ii!ber«!tnle n im Thermographen-

röhre i^Tmoi betrug; <759—ii7; giebt die oben aufgeführte Zahl — 625 mm.
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Für den Thermographen ist das Gesammtresultat (für die Zeit vom 23. Deoember

bis 20. April) in der folgenden ZosammeostellaDg enthalten. (Unboachtet gelMMn wor-

den swei FlU^ in wetchen die Abweiohang von den NaeUMurwertlien eo stark hervortrat»

dwa an einem Beobeolitiuigtfehler kaum an aweifela war).

A lallend an verändert atelseBd
(Abwoiebojas) H y H p U P

+0,7» 1 + 0^7

+ 0,G 1 + 0,6 0 o + 1.9

+ 0.5 0 1 + ü,5 2 + 1,0

+ 0,4 0 1 + 0.4 5 + 2,0

+«iB 3 s +w 18 + 8,9

16 + 3,2 & + 1,0 13 + 2,6

+ 0,1 9 + 0,9 7 25 +
0,0 26 20 44

-0,1 22 — 2,2 8 — o,s 26 — 2,6

11 6 ~1,» IS - 8.0

—0^8 5 -1,5 5 — 1.5 8 " 2,4

-0|4 4 -1,G 1 — 0.4 3 1,2

— 0,8 3 — 1.5 2 -1,0 3 - 1,&

— 0,6 9 — 1.8

-0^7 1 - 0.^

Sunmien: 100 +6.» 4S8 1«S +i3;b

-9/) -«,1 -18,0

II bezeieliDC't die Haiili^^kcit der in der ersten Colonnc aufgeführten Alnvcichangs-

grösse A (+, w&dq die Angabe dos Registrirapparates höber war als diejenige der

Tennmbeobachtung), P daa Producrt aus H und

Ak algebnbebe Snmmtt dw Abweichnngen and eatsprediende HittelwerÜte er-

geben sich hiemach dio folgenden Qröeaen:

fallend nnveiiaderi ateigead

— 3.4 — 1,9 + 1,2

Mittel: ^(),r);M — 0,a31° +0,007".

£s sind also dio Abweichungen des Thermographen durchschnittlich bei steigen-

der Temperatnr nin O^M** höber ab bei ainkender Temperatur; d. b. der Thermograph

folgt den Aendentngen der Lnfttemperatur etwas sehnetter als ea bei dem Queckeilber^

Themtoueter der Fall ist.

Ohne Rücksicht auf das Vorzeichen ergiebt sich dio Summe ± 50,3 für 326 Fälle,

als mittlere Abweichung somit

+ 0,154".')

Die Tbätigkeit des Barographen hatte unter dem Unfälle, von welchem der

Themograph betroffen wnrde, wenig oder gar niebl an leiden: es kminte deshalb fär

Die strenge Borefhnnng, wrli^he daranf Rücksicht nimmt, dass das algebraische

Mittel aller AbweiohuDgen nicht genau ^dcich Noll, sondern — 0,0126° ist, liefert fUr die

mittlere Abweiebnng den um ein Wenigüü grosseren Werth +0,157*.
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diesen der ganze Decenber sw Dieiiiiinon loit berangezogea werden« Letztere möge

steh wieder anf die Tabelle der HInligkeit der Abw«ohiuig«n etatien:

A r»ll«iid aiiv«rnndert •t«is«nd

H P M P P

+ Oh%mm I + 0,30

+ 0425

+0^ Q
tm

+0,15 3 + 0,46 6 +0,90 2 +0^
+ 0.10 8 + 0,80 3 -l-o,no 8 + 0,80

+ (M16 IG + 0,80 14 + 0,70 •J2 + 1»10

V|WV 67 51 GS

-ox» 2« — 1,30 aa -1,10 48 -2,10

—0,10 16 — 1,00 7 — 0,70 7 -0,70

— 0,15 5 — 0,75 2 0,30 1 -0,16

—0^ 1 — 0,20

—OJB 1 -0,26

Sammen: + 2.95 105 + 1,90 153 + 2,C0

— 3,85 — 2.10 -MO

Ah algebraische Summen der Abweiobungen und enteprecbende Mittelwertbe

tindet man hieraus:

lallend unvemndert steigend

-0,90 -0^30 — O^flO

Mittel: —0,0061mm —0^0019nun —Q,00B9wa.

Eine doutliclie Abhängigkeit der durchschnittlichen Äbweidmng vom Gange

des Lultilimks gicbt «irh hiprin nicht zu erkennen, und auch die Geritifjftifn^rkeit

dieser Werthe spiicht dafür, d&ttn die Unterschiede derselben eher auf zufällige EinÜüsse

surackcafähren sind. Wir finden somit tu diesen Vergleichnngen «nfiUlender Weise keine

Spur Ton einem Zurückbleiben des Barographen hinter den Ablesungen am Oeftsaheber-

Baroroeter sondern eher das Grf^ciithcil.

Die GeaammtHumme der Abu >'icbungen ohne Kuck^icht auf daa Vorzeichen ist

± Ki.eO iär 404 FÜk, woraus sich ± u,mi (genauer ± 0,(>i2(;; mm Site mittlerB Abweidinng

ergiebt

Dieser Betrag ist als sehr gering zu bezeichnen, namentüi Ii mit Rücksicht darauf,

dass erstens die Toniperatnr dos Ziminrr^, welche zwischen 5" und 22 ' variirte, Ijpi df»n

Ablesungen von der Cartontalel des Barographen gänzlich ausser Acht gelassen wurde

nnd zweitens an dem Gewichte des Lnftdmck-Laufradee — wie die Theorie es ergeben

bette') — gar nichts geändert worden ist.

Die oben ^gekennzeichnete Genauigkeit iIcs Thcnnographen befritMlit,^t bei Weitem

nicht in demaelben Grado; ein Thcil der Ditforenzea ist aber sicherlich dem Umstände

Buzmohieiben, das« die (WtldVhe) Holshfttte naoh Norden voUkommen offen gelassen

war. Der Aua- und EioHtrahlung bis zu einem gewissen Qrade frei ansgea«tst, reagirt aber

offenbar das grosse donkle Knpfergefibn in wesentlich anderer Weise als die glilnsenden

<} Die Boreobnung geaebah nach der auf Seite 126 des vorigen Heftee mitgetbetttsn

Fonnel u= auf Grund der Zahlen: A = V2 cm. = 18,696 Q = 8,066 qom, woiaua

u = 100,04 g
gefunden wurde.
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TheTOometerkngeln. üehrigens wtirdcn aach «wischen den beiden Qaecksilber-Thermo-

metern hftiifi;? Differenzen bi.s zu constatirt. Seit Mitte Jnni ist nnn anch an der Nord-

seite der Hütte ein (verstellbarer) Jalousie-Holzscliirm angebracht, welcher auf die Genaui^

k«t des Thermographen Tonuaeiditiieh van ^flaaetSgem EinfliiBse seiii wird.

Langley's Beatimmungen über das Maass der SonnenatrablODg

mit VioUe s Aktiuometer.

Von

Dr. J. lff»«*er in Mriah.

Fünf Jahre mgefidir nflgen' ee her seb, seit Langl ey seiiie berfHunte Expedition

auf den Mount Withney behufs Untersochungen über die SoaDeutrahlnng unteraommeD,

noch nicht ganz ein Jahr aber, dass durch H* ransgal'»! des grossen Specialriipportes von

Seiten des Signal Office äber die Ergebnisse dieser Expedition') der geniale I^iter der

letsteni ans einen Einblick in sein Beobaohtong^onmal, in seine Messungen zur B«-

atimnoni^ eines genanen Maaimno der SooneoetraUmig emdgliehte.

Wenn ich es versuche, an dieser Stelle den ersten Haupttheil der Langley'schen

Arbeit, der die Messungen zur Bestimmung der Sonnensti-ahlung mit Violle's Apparat
behandelt, einer kurzen Besprechung zu unterziehen, so war mir dabei der Gesichtspunkt

maaasgebend, dass ja gerade diesem Theile gewiss ein hohes Ihterease sakomunen mass,

denn es ist klar, dass alle jene Besoltate» die wir Aber die Stärke der Sonnenatrahlimg,

welche an der niissersten Grenze der Atmosphäre von der Sonne her anlangt , auf was

immer für Wegen ableiten, eben doch auch in erster Linie abhängig sind von denjenigen

Werthen, die zonftohst für das Maass der Sonnenstrahlong*) ans den Beobachtungen an

der ErdoberflAohe erhalten werden.

'^^n man sich ein klares IJrtheil verschaffen Aber die yon Langley aDgewandtea

Methoden, nm aus den Angaben des Violle'.schen Aktinometers ein möglichst genaaesHatSS

der Sonnenstrahlung zu deduciren, so kann dies in

einftdisler Weise geschehen, indem man sieh vorerst

die Frage vorlegt: Von welchen Momenten hängt der

zeitliche Temperaturverlauf einer einseitig bc-

strahltou (Thermometer-) Kugel ab, die im Mittel-

punkte einer kugelförmigeu Doppelhiille von con-

stanter Tempentnr sieh befindet? Das ist ja bekannt-

lich das Frindp dos VioUe'schen ' Aktinometers.

Laiigli'v liat diesen Ap])arat in einer Form verwendet,

die durch die beigegebene Skizze (kleines Modell des

TioIIe'sehen Aktinometars) veransohaaliflht ist Das

bestndilte Thermometer 2^ dessoi Kugel mit fleinem

Lampenmss möglichst alisorptionsfähig gemacht wor-

den, befindet »ich (centrirt) im Innern einer kugelförmigen Doppeihülle (Durchmesse

' Protf ssional Papera of tlie Signal Service No. XV': Kesoarchos on Solar heat

and ita abaorptiou by tbo Barth *s Atmosphere A Kepoi-t of the Mount Whitney Expedition

— Lai^rlej.

*) Unter dem Maa«se der Sonnoustrablnng i.st die Wilrrnenienge zu verstehen, welche

in einer von der Sonne bestrahlten, die Sonnenstrahlen vollständig absorbirenden und in

"Wixm» yerwandehiden Snfaatsaa Jn der Binheit dar Zeit ^mn entwickelt wird, wenn diese

Sobstsas der Sonnenstrahlong die Einheit der Fliehe bei nonaaler Inekiaoa darbietet

1»

Digitized by Google



888 Mavbh» AamraMBffBB. Cwncmam

15 cm), die mittels einer Wasserföllang (Ein- bezw. AusfloBSöffiiong S and S") auf con-

«tantMT T«D|»entnr 6iluilt«in werden Inan. Dm «weite eingesenkte Thenoomeler 2* dient

nur Netunmg dar Temperatur di^er WasserfUlnsg. D ist ein« mit Oeffirangen von ver>

schiedcneni Durchmesser versehene Diaphra^enplatte für don Elulnss dor Sonnenstrahlen,

g aber ein ranhos Olassrhfibrhpn, das bostimmt ist, einerneitä den Eintriit vnn Lultsfrömungen

Ton der unteren Seite ber zu verbiudero, anderseits aber auch dazu Uieut, den Schatten

der oeotiirten Thermometerkiigel Tmfimftngen, vmm eonetatiren, ob die SonneoetraUeo

gerede enf letztere einfallen. G endlioh versieht die Rolle eines (Hgengewiohtee en dem
gensen, azimuthal öflcr noch Vics?<er fipqimtnrr-al, tiiontii-tiai Apparate.

Für die Beobachtung öünet man das Admissionsrohr D, notirt nach VioUe ä Vor-

gang die dwreb dae Thennomater T nnter den Etnfliuee der Soonenstrehlang angezeigte

Erwinming von Mürate sa Minute, bis der Stand dee Thermometers stationir geworden

ist, schliesst dann di<' Of firntnit; nnd beobachtet wiorfer in {^loir-hcu Z. itiiitervallen die Ab-

kühlnnfr der Tht riiioineii rkti^el, Die letztem Daten gestatten dann einen Hiirkscblnss zu

sieben auf die walirend der Einstrahlung an die Umgebung von constanter Temperatur

aligegebeae Wlnuemenger event dieeelbe also arnoh in beatimmen.

Geht man von der ThatBache ans, dass die dünnwandige, beetrahlte nnd mit

Qnfrksillior ftilltc Thennomctcrkugel sehr nahe nh fint Isotherme betrachtet werden

darf, für welche in jedem Zeitmomeote die Temperatur alier ihrer Massenpuakta dieselbe

igt, imd Btnunt nan femer an, «• werde nnr die Tbenaometerlnigd beim Fjrooeat der

Ein- nnd AnmtraUkiuig inHitlaidaBHduift gezogen, so zeigt eine leichte Reolnnag, baaireind

auf die von Fourier entwickelten Prämiss*'ii dei Thc-nric der WaniK leitung, dass in einem

beliebigen Zeitmome&te z während der JCiostrahlung für die Temperator B die Beaia-

hnng besteht:

i) +

wo #**

Darin bedeutfinr

a die Intensität der Sonneostralilang, bezogen etwa auf Quadratcentimeter and
Minute.

die eooetente Temperaiar der DoppelhoHe beaw. der Umgebnag der Tlmwo-
meterkugel vom Radius g und Querschnitt (grösster Kreis) F.

h die äussere, Ä die innere thermische LpistiiTir»sffdiigkrit, endlich AondrDiohte
und spocitische Wanne der verwendeten thermometriscben Hubstanzen.^ Expo^e.«. W ..C aie Ponn ^Wn

(OssObeifliehe, nnd Jf=Mi—e, deninaeh Jfe der Waaaerwerth der expoBUttea

Thermometerkugel). Für die Bestimmung der Wasserworthe seiner Thermometer hat

T^angli v dfir^ Mn^r]i eli<!tr> cothan: eine eingehende Besprechung dieser heikein Angelegen-

heit wurde hier wühl zu weit tuhren.')

Im Momente /sO, wo die Beobaehtong beginnt, wird der Eänfbehheii halber die

Temperatur der Kogel gleioh deijenignn des umgebenden Mediums (as f*^ angenommen.

'} Langlev giebt die Werthe iür:

Aktinometsr: No 1 8 S

Wasserw.rtli Ü.2586 0,4971 0,4580

mittlerer Dorchmeaser der Tbermometerkogeln . . QJtOA J,a47 1,907 cm.

Digitized by Google



jafajcsac Joli 18BS. lUimn, AnuoMCTBiu 989

Unter den bestehenden Verhaltnissen tritt nach Verlauf einer bestiiuinten Zeit jeden-

fallB ein stationftrer Zustand ein, wo also Ein- und Ausstrahlung sich paralysiren.

FOr di«a«ii IUI leitet aioh «m I) ab

«,,= 80+ , «„ = stationäre Temperatur

oder XQ *-*'=(^*»-

wo hier mit (in znr Abkürzung der dem ^tarionMmn Zustande cntsprccbettde T^mperfttiir-

ftbersohuss zwischen Thermometer und Umgebung bezeichtii^t wiri!

^J|^=zm ist nirlits anderes als d^r von Viollo in sniinsn Rechnungen eiu^'riuhrfe

f^kaltoogs-Coefticient"; seine eigentliche physikalische Bedeutung ist unschwer zu

repräsentirt denjenigen Temperatnmutieg, welchen das bestitihlte Thermo-

meter am Knd« dfr erat™ Mimitc- zeipni «•firde, wenn Icnin Wiirmnvnrlnfät wahrem! «Icr

Bestrahlung auf dem Wege der äussern W&rmeleitung (und des Wärmetlusses von der

Kuget iMcli dar IlMinMHaMtairHHira] ttettfibidQ.

Ist w etwft am g^luaitig angaataUtem ErkaltuDgavaranolian*) iMkaant, tind liat

mnii dir gtntinnäre Trmporatur »m beobaohtety 80 iat damit auch tf, die Sonnenatrahlgaga-

intensitiit jiro Flacheneinhf^it p:r'p«bf»n.

Langley bemerkte nun bald, dat«», wenn man nach Violle diesen »tationären Zn-

ata&d abwwrtat, d> h. dar etatiaebea Methode den Vormg giebt, man bei dieaer Be-

ttimmnng des Maaases der Sonnensti aljlung einen erheblichen systenmtiriclicn Fehler begdrt)

indem der so abgelesene .stationiire Temjicraturüberschups m„ stets zu klein ausfallt, gegen-

über doDyenigen, welchen man mit Benutzung der dynamischen Methode auf folgende

Weiae enaren kann.

Man beobadita etvm die Temperatoren (bexw. Tetnperatorübersolillaiia) B„ (tf und

#), am Eiule der ersten, swaiten Qnd dritten KuMita, aladann ergiebt aieb aoa onaerer

Formel I) leicht, daag

= <*,
»

Dass Hn und demnach auch m (d. h. die Anfangsgeschwindigkeit der Erwärmung

pro 1 Minute) an klein anafiülen mttiaen naidi der atettBohen von VtoUe banutaton Methode«

iat an aieli klar, aber nicht ao aakr daawegen, „weil die Verluste von Wirme am Thermo-

meter um so bctrfiehtHcher sind, sei es durch Strahlung, Leitung oder Strömung (d. h.

in Folge der äussern Wänneleitung;, je grösser die TeraperatnrdifFeronz zwischen Thermo-

meter und Umgebung ist", wie Langley glaubt, denn diesen Verlusten kann und wird ja

nadi obiger Formel Beohnnng getragen, aondem weil eben Ton dam eiston Moment
der Ehistrahlung an bis zum stetioDttren Zustand eine ganz bestimmte Wärmemenge von

der Thermometerkngel auf die Thcrraometerröhrc durch Wärmcfluss nbertritt, die einfach

zur Temperaturerhöhung der Quecksilbernuisse nichts mehr beitragen kann.

Die naokatebende Tabelle gicbt ein nngeftbrea Bild, nm wieviel die na«di der

dynanuadien und Violle's statiabhar Methode beobaohtoten Temparaturanstioge pro Minute

von einander diiferirea. Daraus resoltirt dann «ine erste entaprechende Oorreotion (naoh

>) Ftr als «tatiumttie IMmperatnr und ^ «1 n.s. w. als in g^aioban ZettintervaUen

beoba> litoton Abkoblongstemperataran (bei geseblosseaer Admianonsoibang /7) hat man
beispielsweise:

log nat. ^-^) ~mz.

I«»
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Langley „Oorreotion Ä") ftr die mn» d«r sfeRliaehea Iblhod« httgaUätetoft Sfenhlnngs-

Inteoaitiltea:

Temperatoranetieg

o(ft(i on Datam Simide nach ilei

dyn*iniaeben

Mathod«
tktlacber
Mathod«

1881
o

4,208Moontain Comp ^Whitney) Aug. 21 12h lom bis 12l> 40»
„0
3,918

8G00 m Boeb.
ti 23 u 80 19 €0 4^1 3,814

M
Ab
BS 18 00 n 19 90 4^B0p S|980

84 11 30 >» 12 UU 4i749

» 94 12 00 11 12 90 4*730 8,880

M 25 11 30 >f 12 IIAUU 4Jw tt oai*

JT.

Utnmtain Camp (Whitney) •» 21 1 30 M & 00 0,UJ1 2,991

n 22 -i 30 5 00

u 23 4 30 !• 5 00 3,306

n 4 90 n 6 00' 9,008

i>
25 4 ao n 6 00

>i 20 4 80 »1 5 0,170

Lone Pioe 1100 m hoch . . 1' 21 12 00 12

n 23 11 30 » IS 00
Q (Inn

»• 99 18 00 1* 19 so >filK>l

•> w 11 80 19 nn00 o,IHjO

» 94 131 €0 )» 19 nnDU 0,9So

P. M.

•1
11 80 •» 19 00 SflfllwiWt

W
Ol 4 80 » 6 00

w 22 4 30 5) 5 00

•1 4 30 II 5 00 3,925 Q 71Q

•

»» 94 4 80 M 5 Oo

f» 96 4 80 II 5 00 3,668 9,761

27 4 30 5 00 3,403 2,735

Monntein Cajnp ..... Sept. 5 II .SO 12 f1(t 3,841 5,167

5 12 00 12 yo 4,787 4,1%

II 6 U 80 18 00 4,718

G IS Ol n 19 si. IM84 4,887

>

März 4 11 30^ »• 12 00,5 4,854 4,UG1

M 4 12 00,5 t» 19 80^ 4^ 4,101

t»
4 19

Ii
1 09,5 5,(1U'

Mittel 4,Ü63 3,560

Eine zweite Mediode, die Lan^^ey engiebt, um die wlhrend der «nten Ifinate

statthabende Erwärmnn^-Oeschwiudigkeit zu bcHiiinmen, soll darin bestehen, den Chng
des bestrahlten 'rii(rm<>niptprs rnn zn ' n.lrr von Iialber zu halber Minute zu ver-

folgen, um diesen dunu uui' die guuze Minute /.u reducireu; dabei wird da« Thcrtnomater

am eo viel nnter die Temperatur der amgebenden DoppelhflUe abgekOMt, dan ea «ihnnd
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der ersten Hälfte des Versnches an^fähr ebensoviel Wärme yon der Hülle bekommt, als

66 während der zweiten Hälfte an sie ausstrahlt.

Idi ksM das ttsdiBtehaiide Beispiel folgen:

Mogheny, 20. October 1883. - Akiinometer No. 1, ^^^^^^ lTg^£^K.ä^ -0,3484.

Beobachteter Temperaturanstieg während:

15 Seonndea BO Seennden 1 IfiniLte Bealralilung

üo] &
1

.

4*06

im
1 .

Uittel = 1^2

l,f>5

Mittel = 1,99Ü.'JÖ 53,()»i 3,S>5 Mittel = 8°96

1,05 2.0,% 4,05

9,00] 3,00 j

Die Bedaction auf 1 Minute ergiebt:

4- l°O2= 4,08

2 1,99 = 3,98

1.8,98= 8,96

Mittel -4,01, daher:

fFsLitensität der Besbahlung pro Uiiiiite: 4,01 0,3484= 1,^ CaL

Wi demsetben Aktuuniwtar No. 1 wurde mmilitellwr naaUur nseh der gewöhn-

lichen yioUe'sohea lletiiode eine Serie von Beobeohtniigen geuaeht, welche die BeenltaCe

lieferte:

und

c=m »J^/ =^ 3,66 • 0,8484 - 1,276 CaL

Me«e^^3,^(^8484=l,261 „ .

für den mittleren Tempentninnstieg demnach .8,*yi°, wlhrend die vorige Methode

ißL** ergab.

Xcicli ctwa-H genauer wäre wohl (las folgondc Verfahren gewesen:

J3eträ|ij^, dif; Exj^ositionszeit nicht mehr als (;twa eine Minute und bleibt die (trüase

des ErkaltuDgücoefficienten = m auf weuige Zehntel beschränkt, wie es ja meistens

der IUI, so kann man, wenn in unserer Formel I) die Exponentialfnnction in die bekannte

Seihe eniwiekelt wird, bei dem qnadratisehen Glliede stehen bleiben nnd erfaAlt nadi

leichter Bednetion:

fiBr den Fall, dass in dem Momente, wo die Beobaehtnng beginnt, die Ttoperator des

Thermometers von derjenigen der Umgebung («, ) nicht verschieden ist.') Hcljt man etwa

nach der ersten Minnte die Bestrahlnnjj auf, beobachtet in gleichen Zcitintorvallon die

Abköhlungstomperaturen, um aus üinen den Erkaltungscoefficienten m in bekannter Weise

sn bestimmen, so ist dsmit alles gegeben, um in «nfaohster Weise einen erstra Werth

fir das Ifosss der Sonnenstrahlung (fr) 7:11 erhalten.

Langley findet schliesslich, dass im Mittel für seinen Apparat auf diese Weise

eine „Correction A*' von 13,8 Proc. resultirt, um welche die nach der VioUe'schen

Methode berechneten Werthe des Temperaturanstieges pro erste Minute zu vermehren seien.

') Triti't diese Voraussetzung nicht zu, so wUrde in der Klammer noch ein Zusatz-

glied — anfilog^iohe Temperatnr-IXffwenB zwischen Thennometer nnd Ungebong malüplicirt

mit dem Frodnote ans dem Erkaltongecoefflolepten und der Zeit — fajnsntreten.
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loh Alm knxs nooh die weiteren OoTreotionen an, die nan nneh Langley aobringen

mosa, um wm den Angaben dos VioUe'Hcben Apparates «n einigennaMMett genmesMmm
fftr die Sonneastrahlnng to deducircn; sie besteben in:

Correctar B, herrührend von der unvoUkommenon Leituugafahigkeit der Qaeck-

sUbemiasae in der Thermometerkugel. Würden die Sonneiibtrahlen senkrecht von unten,

d. Ii. von der Nadirriehtnng W, auf letatare ftlleii, ao mflaate die WknMQbeirtragnng

offenter in kürzester Zeit aioh vollziehen, da Convection und innere Leitung in dar Queck-

silViormaHse jetzt sich gegenseitig unterstätz«n; fallen die Snnnciif*f rnhien dnfjepen schief

von obeu ein (bei horizontal gehaltenem Thermometer), m rusoltirt daraus, da die Wirme-
flbertragung nur melir anf dem Wege dar Leitung geschieht, ein ZorOcikblaiben, gewiaaar-

maassen ein ^Nachhinken" des QneekaUberfadana. Dies mnaa barfleknelitigt wardeD,

will man annShcrml richtige Momcntantemperaturen erlialtfn. Diese Onrrection ist solhst-

jrerstandlich verschieden, je nach der Sonnenhöhe, bei der man beobachtet. L>aogley be-

stimmte sie zu 8,06 bezw. 6,97 Procent.

Die dritte Aktinometer-Gorreotion C rflhrt her m dar nnvidlatftndigen

Wftnneabsorption von Seiten der geschwärzten bestrahlten Thannomstaikogal.

Langley giebt dieselbe zu 2,6 Procent an.

Die vierte Aktinometer-Gorreotion D ergiebt sich bei unvollendeter Ex-

position das Afifiantaa, wann dar atationira Znatand oaeh der atatiaehan Metboda nodk

nicht eingetrateo ist; ftr die Badnotion anf letateran «rhielt Laai^ay alna Gorvaetion toq

8gO Procent.

Die fünfte Corroction bereit« von Soret {Recherches sur i'intemiie calo-

rifique de la radialion solaire. — Association fran^aise, Bordeaux 1872) angegeben, hat

ihren Qmnd dann, daas die ftnaaere WinnelaitbBgaiUiigkeit der Tfaainnonieterkngal gegen

das umgebende Medium eine Function der Dichte de« letzteren ist; für Ijone Pim-

(Basis-Station) beträgt sie — 1,4, für den ^ToHl>t Whitney (Montitain Camp) — 1,4 Prooent-

Die sechste and letzte Correction F endlich ergiebt sich, weil das Thermo-

meter aneh der HiannalastraUang ansgeaetrt ist. Sie betrog:

FOr Lona Pine am Mittag —

1

„ „ »bei niederem SoonailBtaaid —2
„ Mount Whitney am Mittag 0

„ „ „bei niederem Sonnenstand — 1

Besümiren wir kurz ond bezeichnen mit C das aua der VioUe'scben (statiadian)

Methode folgende Miaaas der Soonenatrahlnng, gegeben dnrch den am Vhamomelw beo-

bachteten Temperataimnatieg, ao eigiebt aich nacbstekendea Endresoltai

Prooani.

Beobacbtangun
zn LoDc Pine

Hoher äonnenatnnd Tiefor SonnonatMul Hoher SonnenBUtnd Tiefer SunnonsUtml

I.Corr./l 4- 0,138 C 4- 0.138 C -f 0,138 C 4- 0.138 f;

J. ^ D 4-0,081 -J- 0,070 -f 0,(61 + 0,071

8. „ C +W
4. D +<MI80 + <M»0 4-0.000

— 0,(U 4 V — 0,0 17 C — 0,044 C
6. .. F — 0,010 — 0^20 0,000 - 0,010 c

Summe — o,oai -1- 0.264 — 0,034 4-0,275 — 0,144
1
4-0,2ü5 — 0,1164

Total = 4-0,251 4-0,230 4-0,231 = 4 0,'in

auf dflm Mountain Camp

Im Kittel also «ine additiTo Comotion von SB Brooeoi

Digitized by Google



flMbftor Jatafu» Jollm NAirrnoiiB iHMsaimiTiiirKOiii». 948

Ich habe wohl bald Gelegenheit, an diese von Langley bestimmte Correction, um
weldie die naefa der 'VioUe'eeben Methode erhalteoen Beatimomiigeii so klein eind, einige

weitere Betraohtiingen enndcnftpfett.

Neue Erfindungen und Studien auf dem Gebiete der nautisclieu

Instrumentenkunde.

Vo»

Fro£ 4ielel«li ia iMMlapteeolo.

Im AnschlittB an meine früheren Mittheilongea über naatäadie Insti-oniente und
MessnTigsmethoden will ich im Folgenden ala Erfränzung einige kurze Notizen über ver-

schiedene neue oder ala nea aasgegebene Erfindungen b^w. VeröfientUohungen auf diesem

Gebiete zoeammenstellen.

lioeh taehimitriqne air too Buiaaon. Ba iat dies nur eine abennaligaModi»

fication des Principes der Pitot'schen Röhre, welche zu Geschwindigkeitsmessungen

schon wiederholt Anwendung fand und wovon in dieser Zeitschrift 'Jahrgang 1884,

S. 281) die Bedo war. Das InstrumeDt besteht aua zwei Theilen, dem eigentlichen

Logg nimlieli, welohea den Bmok der Flttengfceit anfbimnit, nnd einem lEanometer,

das die jeweilige Geschwindigkeit anseigt Ein System von Böhlen, Pbtten und Fedwn
Tenaittelt den Gang des Apjiarates.

Peilscbeibe für die mechauiucbe Compensation der Compassrosen von

Malapert (Bose ä reUvemmls destinee ä faciliter la correction mecanique des compas).

Anok hier haben wir ee lediglich mit der WiederiKÜnng eines sehen in all«i möglichen

Fomen dagewesenen Principes zu thun. Es handelt sich nm eine eingetheilte RosCi die

einen Scliatteukegel oder einen Schattenstifl trägt und concentrisch über dem Compass»

deokel angebracht wird. Besser noch besteht das lostroment aus einem eigenen, im

Bedarftfrile sa&iisetBeiiden Dedcel, der eine bewegliche Sohdbe md den obfloerwfknten

8tift trigt Kennt man das msgnetisdie Aiimnth der Sonne Ahr einen bestimmten Angen-

blick, und stellt man einen Index der beweglichen Scheibe auf diesem Azimnth ein, dreht

man eodann die ganze Scheibe, bis der Schatten des Stiftes sich auf diese Scheibe in der

gegebenen Hichtung projicirt, so ist die bewegliche Scheibe magnetisch orientiit und die

Differenz der Ablesongen an der Sdieibe nnd an der Oomiwssrese gieht den Betrag der

Deviation für den gesteuerten Kurs. Wie wir sehen , liandelt es sich hier um eine

directe Verbindung der virlni IxIiaTuitiii Instnimente, als <la sind: Ganiometer Garbich,

Palinurus, Deviationsbussole von Zamara u. s. w. mit dem Compass. Uebrigens ist auch

die Verbindung als solche nicht neu, denn wir fanden sie bereits bei Zamara's Deviations-

bas8<^d. (Kn» Zeitschrift 1888« 8. 878.)

Die Exceutricität bei Reflezionsin strumonten. Selir enrthnenswertb ist

eine von einem olicmaligen französischen Seeoffizier, dem gegenwärtigen Professor der

Nautik in Brest, Herrn Hilleret vortasste Studie über die Excentricität der Reflexions-

instnnnente. {Ik VexcenMeitS dtm ks mairmmt» 4 f^eaenm H de» iMif«n» dfy n-

mOier. Bemtt marit et eokmale 1885. 87* 8. JtSy,) Sie ist yiA zn lang, um sie hier

ancb nur im Auszüge aufnehmen zu können, doch möchten wir die Aufmerksamkeit

der Fachleute nnd noch mehr jene der Mechaniker nnd Optiker darant' lenken. Die

ganze Arbeit umfasst 47 Seiten und ist in zwei Abschnitte und 84 Paragraphen

eingetfaettl Der sweite Abschnitt belumdelt die Frage in streng Wissenschaft*

lieber Weise und enthitlt theoretische Ableitungen nnd Schlussfolgerungen. Der erste

Theil ist der praktischen Seite gewidmet and atfitat sich auf die im zweiten Theile ge-
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sogenen BebltlsB«. Di» bflidea Gapilel moA abmohtiioh gtns MMMiiagg Ton «knnder

aasgearbeitet, damit— wie der Verfaaier in der Einleitnng sagt — der Nicht-Mathematiker

sich nicht viel mit theoretischen Sätfion rxj p!n;^'en habe. Am Schlosse des oirii» n ThLÜf-fj

(§ 61 bis § 75) werden einige Vorschläge zur Verbesaerang der Beflezionskreise gemacht.

Kliiiometer. iim «ngliMher Ob«rot, daMwa Name mir imb€tkaoiit Uieb, tu*

in letsleiwr Zeh foifesdibigen, di« EaUWwegnig de« Sdnffiaft nui «mar Libelle wa
mos-icn. Er wendet eine kreisförmige Libelle an, deren DimC'ni5ioncri derart goluilton

sind, (lass die Luftblase pinr- Zeit von 5 SecnndPn rerwondct, um ciiun no^^rm von 120"'

zu durchlaufen; man behauptet, dat«s diese Schwiugungs- odtsr BewegungHzeit vuUsiaadig

genflgt, «m das Lurtamment pnktäaeh Terwendbar ni madiei), woran jedoch einiger-

maassen ta zweifola adn dtrfta.

Bflftuchtung von Limbiis uiul Xonius des Sexfantiri für Nachtbeo-

bachtungeu. SchiffsfUhorich Besson der Ixanaosisohen Kriegsmarine schlägt vor, am
Saxtaatan da erbsengrosaaa OllridkSitlimpehen aambringen, am die Abtesnag der Gtmd«

tbeflnng bat Haebt an erleiebteii]. La Aagenblieke der Ableaiing drflokt der Beobaebtar

mit dem Daumen der rechten Hand gegen den Taster eines auf der Handhabe des

Sextanten befindlichen Stromschlinssers, wodurch da» Lämpchen mm Leuchten gebracht

wird. Der Stromschliesser steht mit einer kleinen oioktrischen Batterie in Verbindung,

welche der Beobaditer bei aieh tragen nmaa. Die Lampe mit ibrem TrSger wird dnrdi

eine Druckschraube an den Sextanten und zwar auf den die Nonhifllape tragenden Arm
geklemmt: liicrLoi soll das LiLmpchen, ohne das TJlomlKläs dr-s Nonins zu Iterüliren, pprado

hinter demselben zu liegen konuneu und durch diese Anbringimg die Manipulation mit

dem Sextanten in kdnerlei Wtise beeinträchtigt sein. Dto AasfiEkbrnng dee Apparates

wurde dem Mechaniker Dnmonlin-Froment in Phria flbertragen. Der Soatenpreia der

gesammten Einrichtung dürfte, wie man glaubt, 40 Frcs. nicht üborateigen. Eine nihere

Beschreibung und Z^^ichnun^ dr^s Appamtrs firulrt man im Janaarheft der in Fola er-

scheinenden mUheiluHgeu am dem (iebiete des üfetoesens.

Aendernngen an der Peicbl'acben üniveraaloompenaation. Wieiehver^

nehme, aoU man bezüglich P> ichl'schen ünivorsalcomponsation die Wahmehmang
gemacht haben. das.s Jur (,'ri;v(iruiualcoiTect<jr durch seine vielen EisenevHnder die Ttoso

ungemein träge macht; es soll eine geraume Zeit verstreichen, bevor der Compass den

neaeingenonunenen Kars anzeigt. Dadurch soll man auf die Idee gekommen sein, die

Aniahl der Eieenejrlinder an Termindem und gedenkt saniebak dieselbe aof 8 sn be-

schränkcn. Nach dieser Kichtung hin werden WOhl neue YeKMiche auszuführen 801%

indem aich die besten diesbezüglichen Verhältnisse schwer a priori bestimmen la!««en.

Die Beductiou der linder auf 'y* ihrer früheren Anzahl, würde jedenfalls auf

eine gana bedentende Trigheit des gegenwüi-tigen Systemi hinweisen; stellt steh die Re-
duction als durchana nothwendig herana, so wird übeihanpt die weitere Verwendung des

Quadrant.-ileorrortnrs- sehr in Fra^n ^f>steIU. Bei Qiftterer Gelegenheit woUen wir anf

diesen (tegenstand nochmals zurückkcmimen.

Der Curvograph von Professor OsnaghL (Beschrieben im: Bapporto

Muuuäe ddF osterwUmrio marittimo in Triette 1884. Triesf, Verlag der aaiffBMjkeii md
Uandehacademk IH8(i). Bekaanlltdi genflgt die häufig angewendete Formel amr Beredt-

ntinc der Hochwasserzeit:

Hochwasöorzeit= Culminatiousiseit des Mondes + Hafenzeit ± Halbmonatliche Ungleichheit

in der Pnuds mcht» da die damit ermittelten Besnitate nidit mit den beobachteten Zeiton

flbereinstinmen nnd sogar grosse Differenzen orgeben. In den Berichten der Adrin-

mtiiission an die Kaiserliche Aradomie der Wissenschaften in Wien hat Professor

ISlfthlbcrgor nachgewiesen, dass man bei der Berechnung der Flutlizeiten nnd der

Flutbhöhcn für das Adriatischo Meer zwei Curven der Sonnen- und Mondwirkung berück-
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sichtigen muss, und zwax eine, deren Oscillatioosdauer 12, die andere, deren OticillatioQS-

daner 3i Standen betrlgt Die SoUinafonnel für die Bereclutiing der Ordineten (Flntii«

haben) geetaltet eich naob Stehlbttger wie folgt:

wobei im mid «X« die Ifend- beiw. Seanoidediiintion, g„, die Entfernungen der beiden

GeBtime yon der Erde in länbeiten ihrer mittleren Dietani anegedrilokt bedeuten;

tm "Tid fi sind die Mond- bczw. Sonnenstunden, welche 5cit der oberen Culmination dos

betreti'enden Gc.stirp.ps vcrflo.sson sind. Wnllte man dio Berochnnng nach der har-

moniüchtiii Analyse dnrcbfiihron, so hätte raan eine weit complicirtero (Gleichung aufzulösen

;

wir glenben aber, daes die ven Stahlbeiger yorgesohlagene Methode Üar alle Btenenmeere

vortheilbafl angewendet werden kann. Da aber selbst die Gleichung von StalilLer^er für

die Bereclmnng noch umständlich genug ausfällt, S" hat der Director der nautischen und

Handelsacademie in Triest., Professor Osnaghi, Tabellen berechnet, welchen man
zunächst die Werths von cos' ö, dann die Froducte 0,2739 cos' dm, 0,1607 cos' dt, end-

lieh die Logarithmen der Frodncte 0,2682 sin' d«* und 0,1515 sin' d« entnimmt. Ebenso

worden die Vorhältnistso doT Entfemnng des Mondes und der Sonne von der Erde und

heew. die Grössen log^j^ und logp^, dann die Logarithmen von cos-^ {tm — 9|51S),

oofl ^ (<,— 9,878), cos ",(J„ 5,15) nnd eoB^(t, — 6,15) bereohnet und tabellarisch

geordnet. Ferner sind nnrli Talicilen zusammengestellt , denen man die Werthe der

Sonnen- und Mondordinaten für verschiedene Declinationen entnehmen kann. Um auf

die Terwliiedene Entfermmg der Geetiine Bttcksicfat in nehmen, hat Prof. Oana^d diesen

TsheUen die Ooireetion der gröisten mtd kleinsten Ordinate fär die grSeeten nnd hlmnaten

Entfinnnngen bcigogebon.

Hat man diese Tabellen vor Andren, ho lai?spn sich leicht die Ciirven graphisch

verzeichnen, welche den Oaug des Fluthpbanomeuä darstellen. Zu diesem Zwecke theilt

man die Abeeisse in 94 Theile, welche Sonnen* oder Mondetnnden darstellen. ICan be-

leichnet jene Punkte, welche der Sonnen- und Mondculmination entsprechen, und Mgt,
von diesen Punkten ausgehend, die 12 und 24 stündigen Curvtn auf. Bildet man die

algebraische Summe der zu jedem Abscisscnwerth zugehörigen vier Ordinalen, so erhält

man eine Interferenzcurvo oder die rosultirende Endcurve, welche den Gang des

FUithphtnomene oharakteri^rb Da die 12 und die MetOndtge Cnrve desselben Oestimee

den gemeinsohaftUchen Anfangspunkt der Culmination haben, so kann man ein fUr alle Mal

die Interferenzourve ftir y'dcn der beiden Gestirne für sich entwerfen und ausschneiden. Mit

anderen Worten, man kann sich Curveulineale anfertigen und so die Arbeit noch bedeutend

erieiiditem» So gelangte Profeseor Osnaghi sduittweiBe anf dw Idse, ein eöi^iwilies

Liatnunent au oonetmiren, weldies er Ommogr^pk nannte, nnd womit man die ilnth»

cnrve mechanisch constmiren kann. Man könnte den Apparat gans gut anch Literferenz-

masohinc nennen.

Setzen wir voraus, dann man nach einer bestimmten 8caic <iio 4 oder die 2 Curven

der beiden Oestirae ans Bledi, sarker Pappe oder einem dttnnen Brettohen ausgeschnitten

hat. Will nian nur swei Onrven haben, so ist, wie geeagt, die Intcrferena der 12 und

24st>indigen Curve desselben Ge.stirno.s .•^chnn vorher zu berücksichtigen. Auf einem

Ruistibrette ist eine Schale von 24 mittleren Stunden vorzeichnet und über dt?räclben

sind einige Säulchen befestigt, welche wir als Curveuträger bezeichnen wollen.

Ueber diesen Sftoloben können ntmlioh die Corven an^iesteUt werden nnd zwar derart,

dass ihr Anfang^onkt mit der Cuhninationsseit flberetnstimfflt. Sowohl die Seale als

y -02789 SS^i^ cos " (U —9,518) +0,1607

4-0,2632 üoa^itm - 6^16) + 0,1546

cos- Js
cos |-(«, -9,878)

oo«»,'i(<'-ö.l6).
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die CorreQ stehen am eio Kleineü von der Ebene des E«i08brett«8 ab; aie Hind gewüser-
mMsaen «riMban oder weirden von einean sweiten, dem «nten {Muralldeii Brette getngen.
Es handelt sieh nnn danon, einen Zeichenstift derart in Bewegung zn setzen, dass dessen

Entfemnng von einer pej^ebenen Axe gleich der algebmiscben Summe der Ordinat^n der

beiden Carren in den entsprechendeo I^agen ist, mit andern Worten, der Schreibstift

Mdl die foterferemenrve yeraeioldwii. FDr AaMknag diaMr Opentim dünni nrai anr
AbBoiasenaxe senkrechte Stifte, von wekkeii je einer perallel m aeli aelbet liage der
bezäglirhpn Nonnalcnrve gleif4^t. Das untere, an der Curve niliende Ende der Stifte

trägt eine Frictionsrolle, welche eben die Forlbewefjnn/,' bewirkt, das obere Ende ist

gezahnt und in diese Verzahnung ^eift ein Zalmradciieu ein, das au einer eigenen Axe
bewefl^ieli ist Anf dieeer Au sitit ebe kreterande Beheibe, worauf daa cnne Ende «umb
Fadens befestigt ist Letzterer läuft von der Scheibe aas über eine bewegliche Rolle oad
ist mit dem anderen Ende an dem Schrcib^tiftträger befestii^t. Den letzteren kann

man sich etwa als einen metallenen Knopf vorstellen, der zwischen zwei Führungsleisteii

anf nnd ab, (oder bin- nnd häar) beweglich ist Der Bleiattft rohft mit seiner Spitae anf
einem mit Papier Aberqpennten Brette, welohee in VerUndnng mit jenmn Brette afeebt»

welches die Curven trSe^. Die zwei Stifte mit Fncfionsrollen und Zahnstange sind von

einem Rahmen getragen und können nicb nur auf- und abwärts bewegen, während daa
Brett, worauf die Curven gesetzt sind, in longitudiualem Sinne veraolioben wird.

Stdlt man nnn die Gnrven im Appamfte derart ein, dass üir Anfongspnnkt mit

der Oulminationszeit der beiden Oeatime anf der Stondenscale überelnstinunt nnd scbiobk

man das beweglicbe Brett einniRl hin nnd her, so verzeichnet der Bleistift die Tnterferenz-

oorve. In dem Maasse nämlich, als die (Jurren aut- oder absteigen, wickeln sich die beiden

IMen auf den BoUen naeh der einen oder nadi der aadenn Beile md verslellsa din

Lage des Bleistift dermaassen, dase sudi dieeer toi einer gegebenen Aie iouner am
den In ferferenzbetrag der beiden Ourven verschiebt. Der Apparat scheint ncch mannig-

facher Verbesserung und Vervollkommnun<; fuhig zu sein; deshalb haben wir uns uor
auf diese kurze Andeutung dos demselben zu Grunde liegenden Principes beschränkt.

MMnere (Üriciiial-) MiMMlanscm

Ton S. W. fiUtajr 1j> Dolft.

Vor einiger Zeit wurde mir eine interesfmnte ErscheiTinng mitgetheilt, deren Er-

klärung zwar sehr einfach ist, aus welcher sich aber leicht ein meines Wissens neuer Versuch

aUeiten iBset, nm sn zeigen, daM der von einem elaktriedben Strom in einem Kerne weiehen
Eisens inducirt« Magnetismus nidhit mit dem AnfbAren des Stromes mementan vemeiiwinibl;,

Sondeni hierzu einer g^cwissen. wenn auch nur knnren Zeit hedarf

Die erwähnte Erscheinung war folgende. Man wollte mit einer kleinen Dynamo-

maschine für Handbetrieb in einem Voltameter Wasser zersetzen; so »cbuell mau aber

aneh dralite^ ao war doeli nidit die geringete GaseatwioUang wahnranelmMn. Dordi
einen Znfül enlsland zwischen den beiden Klemmschrauben, mit welchen die Drähte der
Dynamomaschine einerseits mu] die Elektroden des^ Voltanieters f>ndrersei(>i in Yerbindimfr

standen, ein Nebensohloss, und unmittelbar darauf erfolgte auch Waisserzer^etzung in dem
Voltameter. Der Venneti wurde wiedeAelt und es zeigte sich, dass jedesmal, wenn di«

beiden Klemmschrauben durch einoi Ifetnlldnlit von einigen Ohm IK^eraland in Ter»
bindnng gesetzt wurden, die WasseraersetzTing eintrat, ohne den Nebcnschluss aber nicht

eingeleitet worden konnte. Die Erklärung liegt sehr nah«. Die Windungen dee ßramme-
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ringes nnd die de« Pcldmajcfnetcn sind hintereinandpr peschalt«t und bilden also ziisamnicn

einoQ Stromkreia, dessen Enden durch die beiden Klemmsolirauben p und q mit den beiden

ElektrodeB des Ydtametora TerboiKlen aind. Begumt num m drelran, so liewegt tSA der

OlMimerillg in «nom schwachen magnctischeil lUdA» das sein Vorhandensein nur dam
geringen roTiianenten MagnetiHniud des F(>,ldniagneten zu danken hat, nnd es entsteht also

swisokenp und q eine gewisse Potentialdifferenz. Solange diese noch unterhalb 1,4 Volt bleibti

geihi dofeh dM Toltameter, also auch durch die Wicklung de« Feldmagneten gar kam
Strooi, die Anaaid der KrafUinieii im lEUde des letaleren UMbt amnU wie bei einer

magnetelektrischen Maschine constant. Die Zahl der Kraftlinien, weichte |)ro Seoande von

der Wicklunp: de« Ommmeringes dnrchwhritten werden, nnd damit auch die Potential-

diÖerenE zwischen p und q wird demnach direct proportional der Umdrehongsgeschwiudig-

keit «aebaea. Kann man admell genug drehen, ao wird aneb die PoteatialdÜferena bald

1^ Veit werden: alsdann geht ein Strom dnreb daa Yoltaaieter, der einerseits die Wasser*

Zersetzung bewirkt, aridrersi-itn den Feldma^eten verstärkt und die Maschine eigentlich erst

aar I>ynamoma8chine macht. Bei der Maschine, womit der in Bede stehende Versuch ge-

maebt wurde, war ea aber nicht möglich, eine solobe Oeacbwindij^t an andelen.

Werden die Klemmaebranben jp nnd q aneaer dnrdi daa Veltameter ancb noob

durch einen Metalldraht miteinander verbunden, so entsteht ein ganz verschiedener Fall.

Sobald man jetzt zu drehen boprinnt. flberwindet schon die sehr schwache anfängliche

Potentialdiffereoz den geringen Widerstand des Verbindungsdrahtes f es circnlirt sogleich

ein Strom dnreh den Drabt pq nnd alao aneb nm den Fddmagnaten. Die Sttrlce des lUdea
wird augenblicklieb grn.Hi«cr und damit wir-dor die Intc^n-sitat dSB in demBioga indnoirten

Stromes. Demzufolge steigt die Potentialdifferenz bei Vergrössemng der Umdrehungs-

geschwindigkeit viel rascher als im vorigen Falle, weil die Anzahl der Kraftlinien im

magnetisoben Felde wächst. Sobald die Potentialdifiereoz Aber 1,4 Volt beträgt, spaltei

«iob der Strom awimhen p nnd f in swei Zweige. Der eine gebt dnreb das VaUameter

and bewirkt die Wasserzersetzung, <lei- andere behält den directen Weg durch den Draht

pq bei. Die Stromint^nsitäten in beiden Zweigen verhalten sich dann %n einander um-

gekehrt wie die Widerstände in denselben. (Hieraus folgt, dass man dem Verbindunga-

dntbte p q attdi wieder niebt einen an geringen Widerstand geben darf, weil sonst der

dnreb das Veltameter gehende Zweigstrom sebr aohwaoh wird.)

üm nun das Andauern des inducirten Maj^ietisnin.H nach dem Aufhören des

Stromes zu zeigen, verfuhr ich wie lulgt. Ich wählte absichtlich zur Verbindung p q einen

starken Eupferdrabt von sehr geringem Wideretande. Die Fo^e davon war, dass wieder

trota des sdineUsten Drebena keine OaeentwieUnng an Stande kam. Entweder mnaata

datier in Folge des geriii^ren eingeschalteten Widerstandes die Potentialdifferenz zwischen

p und q kleiner ala 1,4 Volt bleiben oder, falls sie auch etwas grösser war, doch der

durch das Voltametor gehende Strom äusserst geringe Intensität besitzen. Der Gramme-

ring dagegen bewegte sieh in einem aebr ataiken magnettadien lUde, was ans dem groaaen

Kinftanfwande, dem daa Drehen ck-r Mascliine erheischte, hervorging. Setzt man nun
voraus, dass derMafrnetismns norli einen Au^j;enl)!ick andauert, nachdem drr den F<'Idmagneton

erregendeZweigHtrom aufgehört hat, so iimH.s sich derGrammering auch noch einenAugenblick

in dem aterkeu m^netischen Felde bewegen, wenn die kurze Schliessung pq nnteibroohen

wird. Die FotentialdiffBrena swiadien p nnd q, welebe nnn dnreh den groeaen Wider«

stand des Voltametera getrennt sind, wird dann auf 1,4 Volt oder mehr ansteigen, es

wird anpenblicklieh Wasserzersetznnfr in h^tztorcni eintreten nnd weil der Strom nnn

immer noch durch das Voltameter hindurch nm den Feidmagneten oiroolirt, so wird das

Feld deeeelben ebe gewieaa Inteneittt bebalten nnd dahw anob, ftUs nor die Drebnngt'

geaokwindi^eit ensreiebt, die Oasentwioklnng wniter Mdanem.



Der Versuch beabaligte die Vorauasetzang voUkommeu. Wahrend e» bei An-
damr das konmi Sehltuaea nioht vd^ek war, darohwb «o «elm«lle0 Drdien GhMeotwick«

lung herbeizuführen, trat diMelbe bei Unterbreobnag des Kebenschlnssea sogleich ein and
tlaucrte auch fort, solanere man die Mascliine in Bewegung erliielt. Wurde dicselljc aliOT

einen Augenblick stillgehalten, so trat bei nenem Drek«iu wieder solange keine Wasser-

semtrang ein, Ina dw Oontut nrisdiea J» und q hergeatoDk und gleich dannf wieder

milierbroolMn wwdia. SöhUeMÜdi naeht* ich aneh nooh d«in Vemioh, wni Voltunster

hintereinander zwischen p and q einzuschalten. Das Resultat war im Wesentlichen das-

selbe, nur trat eine Aendentnsr insofern ein. als nicht mehr gelang, die Qasentwicklang

dauernd zu erhalten; dieselbe wurde langsam schwacher und schwächer and hörte zaleisfc

gMM Mf. Auf diese Wetee keim desVendiwuideB dee ütdoeuteii HagnetiaBnia rm-
cfigert und dadurch das Experiment recht augenfällig gemacht werden. Xatürlich bemerkt

man bei dem Drehen sehr deutlich, dass die Arbeit, die zum Beweijen der Maschine auf-

gewendet werden muss, sich mit dem Schwäoberwerden und Aufhören der (Gasentwicklung

^eioheeitig ebenfalls stark trermindert.

Afcaalrta taiMMtviidw BaathnugM ntwOMtnla des Yaennw dank doktrisoke

LIdilmndMfainigwi.

Vom Dr. L. Oranmfteh. Metronom. Bciim/je Ko. 4. Herausgeg. v. ä. K. Nomal-Akttaig»'

Bereits in den MetronmtmJwH ßeitriiyen No. ä hat Verf. eine zur Gontrolo eines

Barometers dienende Methode kurz mitgetheilt, welche in der vorUegonden Abhandlung

ebgokend beaehrieben iat WenB die ICttheOoBgen dea Terf. aaöh bereite aeit liagerar

Zeit vcröfPentHcbt sind, so dürften sie doch TaeUeidit nidit llberall in die Ereiae der
Praktiker /^edningen sein. Wir glauben daher, unseren Lesern einen Dienst zu erweisen,

wenn wir im Folgenden die Beschreibung, welche Verf. von seinem Verfitbren mittbeilfc,

wiedeiigebeii.

^ie oagawaadte MeÜioda barnht anf dem elektnaoben Entiadnn^rscheinnngen

in einer an dem sn;_'enatint('n Vacnnni einer Baromoferröhrc .an^rr schninlzonen Gei.sslcr'schen

Röhre. Diese Enthiduufjser.'^chelntiiif^en pewahreii unw n< rh uIkt <lie höchsten (trade der

Verdünnung, zu deren Bestimmung selbst die besten der lür die Druckmessuug von

Oeaen flblidien Ltttnmieiite niobt mebr binreieben, geaflgenden Anftdihiae. Zwar abd
ftr genngo Drucke wenigstens, bestimmte quantitative BoziohaageB swischen deti Acoda-

rungen der Entladuu^isersclu inuncen in GoiBsler'schen E<''ihren und den Acndcrunfren

der absoluten Druckte der in ihnen eingeschlossenen Qase noch nicht festgestellt. Ja, die

vielftob verbreitet geweaene Anaiebt, daaa der bflebale enreidibare Grad der Vttdflimiiiig

in einer Vaennnirftbre dadttrob bbarakteriairt werde, daaa die Bfilire ftr eldktriaobe Bäk-

ladangen vollkommen undurchlässig sei, bedarf nach den neueren TJntersuchtingen insofern

einer Modification oder Ergänzung, als der Durclifrnug der Elektricität wesentlich durch

die BeschalTenheit der Elektroden bedingt ist, so dass z. B. durch eine mit der Queck-

aQberivftpumpoinVMrbindniigatehe&deOeiaaler'aebeRöbre mit drabtfiiimtigenXSektrodea

von einem bestimittteil Moment den Evacuirens an elektrische Entladungen nicht mehr

hindurchgehen, wenn man die druhtfönnigen Elektroden unter übrigens ^deichen Verhiilf-

ni.Hsen durch kugvl- odar cyliuderformige ersetzt. Indcas kann das Aul'treten gewisser

Erscheinungen, wie das nur noch vereinselte Hindnrcbgeben der BlektriiäMt bei veriillt-
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nissmäasig starken InduotioDäströmeo, oder das iUuoresciren der Böhre mit Sicherheit ala

ein MuM ftr dn BaromatttTBoaiim — wornntar «in Rattm vcntanden wird, in w«IoIittm

der Dnidc mr noeb grioi fllMrwiagead dnrdi di« SpHuakraft die £b ilm mtlnlteiMa g»*'

sättigten Queckeilberdampfeg bedingt wird, — angesehen werden, da in diesem Falle bei

weiter fortgesetztem Evacniron trotz der überraschend grossen Mannigfaltigkeit in den

dabei eintretenden optischen Voräaderungon der EntladongserscboinungOD, welche offenbar

ab dne Fol|i;e der weiteren Dmokelniabine m betaraehten ist, Jkatlietometrisolt mit den

ans za 6ebo- henden Meseinstrumenten diese Druckabnalmie in keiner Weise mehr
constfttirt werflcn konnte. Diese nxin ricn optischen Tcraiulpmngen nllcin gefolgerte Drack-

Abnahme muss deehalb unterhalb der Geoaoigkeit^ronze, mit welcher die vertioalen L&ogeu

der Qneekiiltwnliihn fcathBt<w.etriwili beetimmt wurden konnten» liegen und deagenUbM

etieli nnterliBlb der GenauigkMtagrettia, wdcibe wir bei den berometriBoIwn Meeeongen

aar Zeit erreichen, nämlich etwa innerhalb eines Hundertel des Millimeters."

Das den Untersuchungen benutzte, mit Geissler'scher Röhre versehene Normal-

Heberbaromotorrohr von 12 mm innerem Durchmesser, dessen beide Schenkel zur £r<

sielnng weiter» von dm CapiUarititewirkiiiiigeB mQglidist befreiter Qaeokailberoberflidieii

in einem dem mittleren Lnftdmdie entsprechenden HahenabBtande /n gh u-h •i;ro$geii

cylindrischen Gfnissf^n von 30 mm innerem Durchmesser envfitert f^iml, ist mittels tnnes

Schliffstückes an das Trockongefasa einer Geissler'schon Quocksilberluitpompe befestigt

worden. Bm Baiometerrobr selbst wie die Qeissler'sohe Böhre sind doroh Hfthne ab-

aobUeeebar. Der fime Sehenket, dessen Lftnge mindeetens halb ao groas sein nmss als

das ganze Barometerrohr, ist an seinem oberen Endo zur bequemeren Einfüllung des

ynecksillicrs trichterförmig erweitert. Mittels eines kleinen Kunstgriffes gelang dem Verf.

die J^'tillung des Barometerrohres mit möglichst luftfreiem Quecksilber. Anstatt nämlich

die ganse anr voUstindigen Ffillong des Barometemlirea erforderlidia QnndkailbeiteSBge

mit einem Male dnrch den Hilfstrichter in das Bohr an gioasen, wurde snent nar «ine

ganz Meine Menge Quecksilber hineingegossen. Dieses Quecki*illjer enthielt nun stets

eine Anzahl grosserer oder kleinerer Luftblasen. Wurde nun aber sehr langsam
evacuirt, so stieg dementsprechend aaoh das Quecksilber aas dem offenen Schenkel sehr

langsam in das eigentliohe Barometerrohr nnd in dem Uber dem nraprOngUohen Qoeok-

ailbemiveau aufsteigenden Quecksilber war nunmehr nicht ein einziges Luftbläschen sn

entdecken. Wurde nnn eliensn langsam wie<ler Luft zugelassen, so ging das Queck-

silber langsam aus dem geschlossenen in den offenen Schenkel ztirück, die in letzterem

befindliehe Luft vor sieh hertrmbend. Die Operatien wurde mit der aoerst eingegossenen

Qneoiksilbetmeilge wiederholt, bis sich mit einem guten Mikroskope nicht eine Spur von'

Luftbläsrhen mehr erkennen üeps. Alsdann- wurde wieder eine kleine Monge Quecksilber

hinzugegossen und genau in derselben Weise verfahren, und so fort, bis das Baro-

meterrohr mit der erforderlichen, dorcE einen Vorversuch leicht zu bestimmenden Queck-

nlbermenge geftUt war.

Auf die Beinigung und Austrocknnng des Bohrs sowohl wie auf die Beiniguog

des Quecksilbers war die grössto Sorgfalt verwendet worden. Das Quecksilber wurde

nachdem es mefai^re W^ochen hindurch mit Eisenchlorid und verdünnter Salpetersäure be-

handelt werden war, mit Bansin nnd hieranf* mit koehendem deetillirten Waaser aasge-

waaehen, dann getrocknet und wihrend der Füllung, wolehe diiroh mit sehr feinen Ocff*

nungcn versehene Dopiivltrichter nns Fihrir- und Kanzleipapicr stattfaml. auf 60' bis

SJ" C. erwärmt Das Barometerrohr wurde, nachdem es mit Salpetor»aurc gereinigt,

dann mit heissom dcstillirton Wasser ausgespült und mit Alkohol ausgewaschen war, einer-

seits mit vier TrookenrShrea, welche mit eonoentrirter SohweMsänre, Chlorealeinm, Phee-

phorsfinreanhydrit und kaustischem Sali gefüllt waren, andererseits mit dar Quocksilber-

Inftpiixi^M verbunden nnd blieb in dieser Verbindung, bevor die fäilong aaqgef&hrt wurde^
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drei Tage, wthrendiroloher onter bottlndiger'ESrhitmii^ aller Thefle dasBohn die langsam

einströmende Lvft ftiriwilirand «vaoatli WOlda. Btn sichere.H Mcrkraal für die TreiAfli^

heit des Rohrs war dndnrch gegeben, dnss, wenn die lotzn 1 r ri r Trrt k »nröliren laft-

diobt verschlossen und dann eyacnirt wurde, die VerdünnuDg soweit geineben werden

koomtaf daas die Gaiaalec'adie BOlire, dwr^ weldie sehon wllmiiid daa EvaooirBaa am
you atnan hiftigea findiietoriiini gaKafartar Stnwi ging, aPatlndig flnmraeoirte. B&rat als

dieser Zostend erreicht war, wtinlt'ii clio Trnckcnröhron von dem Barometerrolir entftnit

und hierauf die Füllung iu der vorhin beschriehoncii Wetsi» nnspoffjhrt

Die Reihenibl^ der optischen Aendemugeu der Entludongserach^inäugen in der

GtaMar'flatMn Btiue iae wihrend der Heretellang des Barometers ibtgenda: 8o1mni hei

einem geringen Gradr- der Verdünnung beginnt die ROhre sa leoehtan; die Intensitftt dea

Leuchten« niiiimt b«ji steigender Verdüiimaig hin zu einem Maximnm m. bald aber raadi

ab; die Anzahl der Schichten wird bei weiter fortgesetstem KTacoireu immer geringer,

ana dam Speelnim dar BBfefe vandnriiidaik allmälig die den StiiokatoffdniialElariairsndaio

SpaatraUiinan, and es Uaiban Tonragewene nnr nodi die Linieii F und Q daa Waaaer
Stoffes und einige Qnecksilberliiiien 1>e8tehen, die aber anch bald erblassen. Bei weiter

fiir»L'ft«r'ti'.ff>r Verdünnung hcginnt dann die Röhre zuerst in der Regel nn ihrem negativen,

daaa an üirom positiven Ende und schliesslich der ganten Länge nach zu äuoresciren,

endlioh gehen gar keine oder doch nur Tersinielte elektrische Entladungen dnroh dieselbe

Inndiiroh, und das Normal-Heberbarometer ist fertig.

Diese bisher besohricbf'tie Aiiiinlnnn<( des Xomial-Hebf^rbarometers hat Verf.

später etwas modificirt, um die Füllung desselben mit möglichst luftfreiem Queokralber

so erleiehtem. Zu dem i^ide wurde der freie Schaukel daa BaromateRdm rechtwinklig

umgebogen nnd an aunem EaA» mit einem in eine sehr ferne, lange hohle Spitae aiiage>

zogenen Hahn versehen, mit Hilfe dessen also sowdhl Commnnication mit der iosseren

Luft hergestellt, als aticb das Rohr abgeschlossen worden konnte. Die Füllung wurde

damit in folgender Weise bewerkstelligt: Nachdem die Austrocknung beendigt und die

YerdttaiMnig aowaü getriaben wv, daaa die Oeiader'aehe Röhre ihrer ganaan LIage nadi

fluorescirto, lieas man die Spitse des Hahns in dnn in einer Schale befindliche, auf etwa
90" erwärmte nnd ßorpftltip gereini^e Quecknilljer eintauchen nnd öffnete dann den Halm

vorsichtig ein weui^ so dass sich durch den äusseren Luftdniok zunächst die hohle Spitze

.
langsam ait QoaBkailber ftile; da» müde dar Halm geadJaeaan und die dnroh daa aaf>

ateigende (koaekaOber am dar Spitae in daa Baromielerrelir getriebene Ueine Lollniange^

welche sofort das Flnorescenzlicht zum Verschwinden brachte, evaouirt, bis letztarea

wieder auftrat; hierauf wnrde der Hahn wieder sehr weni^ geöffnet, sodass der aii«»fl«>re

Loftdrock das Quecksilber in ganz kleinen Tröpfchen in das üarometerrohr trieb, so lange

bk latateres mit der erforderiichan Hange gefUlt war; wibrend diaeaa Vorgangea werde
beständig evacuirt und dar aiaktriadie Sttom. dnfob die Qeisatei'aohe Böhre bindurcli-

ges<:hickt. Endlicl) wnrde der Hahn geschlossen nnd nach Entfemnng der Schale die

Lutt bei beständigem Evacuiren sehr langsam durch die äpitze in den freien t:>chenkel

sugelaMcn. — VarC lualt ea flllr ratfaaani, nameatiiofa wibiend daa An&ngsatadinme der

HarateUimg des BeroneterB, aber andi ^Uar bei den Vei;g^elehnngan, nnnnflidrliob

InductioQsströme durch die Geissler'sche Röhre gehen zu lassen; ea seigte sich nämlich

dass, wenn die Verdünnung soweit liorgestrflt war, dass die Bfthre in ihrer ganzen Aus-

dehnung Ünorescirte, und man zu evacuiren antliörte, nach einer gewissen Zeit das

DnoreaeenaKeht sohwioher wurde, was aaf eine, wenn anoh katbetometrisoh nioht an bo-

• atimmonde. Bniokzunabme achliesSen liess. Dieken Vorgang erklärt Verf. dadurch, dass

Bowold die Elektroden Luftpartikelclien alisorhirt > tuhalten, als auch die Glaswände des

Rohrs mit einer innig adhärirenden Üasschicht bekleidet sind, welche nach stunden- oder

tagelangem Hindurohgehen der elektrischen Entladungen in Folge der damit varbandenen
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mo< hanincfien Erschatterongen erst allmftlig loflgedwen werden, um dann der £I«ktnott&t

. Verf. hat mittek dieoeo Neinul'-HciberlMroiBetors «in i»t E. Kiwfinal'Aidwmgt»

CommiiMion gehöriges Beberbarpmeter oontrolirt und zn diesem Zwecke zwei BeobacbtuDgs-

reihen ausf^oftihrt: bei der erstcren, welche in r s-mterrainräamen der genannten Be-

hörde stattland, wurde die Temperatar des Queckäillwrs des Normaliustraöieiitos dorob

drei in Zehstol-Gnide geHieilto Themom^ter b««tlmiDt, wSlrnnd bei der mraitea Beo-

bachtnaf^gaOie, «dohe in dem aaf naboBu eonelinter Tempenfair erhaltenen Cempeimfor^

.Manlf vor «ich j/Inßon, ein olnzlges Thoriiiomf^tor i^on\igr-n konnte; Tbcrmotnetf-r be-

läuden sich in mit Quecksilber ^jel'uUtcn (ilasröhren vmi (loniseUieii L>iiiT!inieöscr wie die

Erweiterangen des Barometerr obres. Neben dem NormaliDütiumeiit war in einem justir-

baran Stative ein in Uillinieter getheOter, in Beng Mtf eeioe Tbeihmg geniM vntcninliter

Messingmaasastab aufgesteUtt Die Messungen erfolgten mit Hilfe des Bamberg'schen
Knthetometers. Zur Erreg:nng der Geissler'scbon Rolirc diente ein H nhmkorff'sches

Inductoriom mittlerer ürösse, desseo primäre i^pirale bei der ersten Beobacbtongsreibe

dnrbb vier, bei der xweiten doreh eeehe frieeb engeMMe Gbromiort^llleinente gespeiit

vnrde. Zor Spectralbeobeohtong diente ein Hoffmaon^eehes Speofcroakop mifc gemder
Durclisiclit. Die Ver;;leicluingen fanden in der Weise Hfatt, dass unmittolliar vor and

immiltelbar nach jeder Katiietonietercinstellun;; anf das Nonnalinstruiin'nt je eine Ab-

lesung am Heborbarometer gemacht und dati Mittel &nn dienen beiden Ablesungen mit

der Ableanng am NonaaUnatmueat eombinirt wnrde. ZiWiaeben den Katbetoneterein-

teOongin auf die obere bezw. untere Koppe dea Normalinstrumentee fluideu die Ab-

lesungen der Tbermometer statt Vor einer jeden Beobachtung wurde, wenn anch die

YerdünDong soweit getrieben war, dass die Qeiesler'sche Eöbre voUstftndig flaoresoirto

oder daae nur noob vereinaelte Endadnngen dardi dieaelbe bindnrobgingen, dodi atela

ttodh melirere Male evaeniri, um dorob die dadnrcb berrorgebraehtain maehaniaeben Er-

schütterungen dn.s Adhäriren des Quecksilbers an den Gt fiisswfinden zu verliimlnrn und

eine scharfe Ku[i(ienbi!diing zu erzielen. — Die so erhaltenen Ablesungen wurden einer

Ausgleichung nach der Methode der kleinsten Quadrate unterworfen. Sieht man von der

unter nngdnatigen Temperatarverfalltniasen erhaltenen enten Beibe ab, so ergiebt aiob

ald wabrscheinlieher Fehler einer einzelnen Beobachtang ein Betrag von nicht ganz 0,06 mn^
wtbresd der wabraobeinliobe Pebler des Mittelwertbea erbebliob unter OßL nun bleibt.

lieber die Anfertigung Geiwler'scher mit reinem Waseerstoff geflUltMi Röhren.

Die Qneeksilberluftjnirnpe muss von denjenif^en Theilen dea Apparates, welche <ler

elektrische Strom durchfliesH^u kaim, moglichHt weit eutferut sein; zweckmäsHig schaltet

man mdmre Meter lange Soblaagenrobre «in, cwiaoben denen aicb weitere Böbren be-

finden, welche Schwefel zur Zurflckhaltnng des QueeluilberR nnd dann Kupfer zur Be-

seitigung des Schwefels enthalten. Alle Theile des aus Glas bestehenden Apparates

müssen aneinander geeobmolzen sein; nicht nur KantBchuksohläaobe, sondern auch Olas-

ecbliffe mäasen vennieden «erden, da die Einfettung der letateren niobt s« umgeben trtra.

Der WaeaeratofFtrird inbaikattnter Wetae ana Terdlnnler Phospfaorsilure dorcb IHektrolTie

bergestellt. Um die Röhren völlig zu reiniK<^n, ftillt man sie durch T'nikolirung der Strom-

ricbtnng abwechselnd mit Wa^'^erstoft* und Sauerstoff und verbindc-t die Drahte eines

KuhmkorÖ' mit zwei St&niolstreifen, die auiweu auf die Enden der Kolireu geklebt sind;

der Sanereleff wird bierbei oeomiairt. Die Einaelbeilen der Cornn^adian Anordnung aind

nicht genügend beschrieben; es sei daher nur erwähnt, dass Verf. den Wasserstoff in einer

{/-B.äbre en(wickelt| deren einer äebenkel mittele einea &at o^tillarea Bobrea in dea

ahi Träger zu dienen.

W.

Von A. Cornti. Journal de Phßiqnr. ii. .t. S. 100.
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unteren Theil eines Ueberborometors einmtmdet. Dieses besteht aas einem oben mit dem
Hbfigea Apparate TerbnndenMi Uqgeraa Bobre und eiimn daaut dorob XantoebQlcadbilaiicb

vartnudenen birnftrai^an ChAat« waloliw dan kOiaann Schenkel vaitritt nnd daieh

Heben und Senken Druilcändminffpn im Apparat fjestattet. Von 'lora enr'.-n Toiliiii'liings-

rolirf f^fht oin Zweig naih abwärts und taucht in ein mit ynecksiibor und angesaaertem

Wai4»er geiuiltes Gefiuis, um vor Beginn der Elektrolyse die Loft vollständig &as dem
Balm Terdiingan an kOmiaik. Wf$dt.

ElektriaeliM' Anemometrogi'aph.

Von E. ItaL Telegrapheninspector GalUiio. Same late«. dt fBeOrUm. S. 84.

Der nachfolgend liaaabiiabedie Apiparat erlanbt die Begiatrimng der Biehtong and

Qewil'windij^eit dea Windaa aof groeae Untfeniangan Un. Der Apparai bflaieht ans swoi

Thailen. Der erste Theil wird von einem Anemoskop gebildet, dais dem v ii Liu i hesi

angegebenen {vgl. d. diesj. März-Hett d. Zt it-irln . S. 109) nachgebildet ist : tii>er t-intr Kreis-

scheibe spielt ein Zeiger, der mit dem uuiereu Ende einer Windlahne in Verbindung

ateht; entaprecbend den ebbt BMptwmdrichtaagim sind aeb( Contaete auf der Kreiaaoheabe

angebracht; je nach der Stellong der Windfahne berührt der Zeiger einen diaeer Oontaete

nnd sclilH'.sst cinou Sti'.m. Per zT^'f»it<> Theil <k-- Apparntos ist da-J Anemorret^sr: an der

Axe eines Robinson 'sehen Sciudeukreuzes ist unten ein Zeiger angebracht, welcher gleich-

falls über einer Ereiseeheibe spielt; anf dem eben Halhkreiae dandben nnd neaaContaele

«ngeerdnet, von denen adit ndt ja einem der aobt Contaete ikr Anamoakoii'^cheibe in

Verbindung stehen; der neunte Contact dient als Ausiriii^'sjirinkt. Denkt man sich die

V^erbindung mit der Anemoskop-Scheibe zunächst wrq;, sn wird dci- Zeiger der «weiten

Soheibe beim Umdrehen dea Bobinson'schen Schaieukreuzes hiulereinsuider die neun

04nta«le aobUeawn; der Strom geht ytm poeitiTett Pole der Batterie noeh dem Zeiger,

den- Gontacten, zum Leitungsdraht und Ton hier zu einem mitfernten Registrirapparate;

anf dem Papiorstndffn ilrs Rpfristrirapparatcs worden also, entspr^oliend dt-n neun Con-

tacten, hinter einander neun Punkte registrirt; hieraul' erlblgt eine längere Unterbrechung,

80 lange der Zeiger sich auf dem von CSmtietea froMD HalbiaraiBa hawegtt Ua dar ala

Nnllpnnkt dienende Centaot wieder tereieht iat. Denkt Inaa aioh nun jetat die aeht

Contaete dar Anemometer-Scheibe mit je einem Contaete der Anemoskop-Scheibe ver-

bunden, so wird auf dem Papierstreifen jedesmal ein Prmkt anrt»lpiV)f n, wenn der Anemo-

meter-Zeiger deiyenigen Contact berührt^ welcher mit dem die augenblickliche Wind-

riehtvng anaeigenden Anemo8kop>GontB0t in Verbiadnng atelit. Der Strom geht dann

von dem Anemameter-Cootact nicht aar Lii»ien*Leitang» aondem eu dem entspreohenden

Anemo8kop-C<''Tit<-ict nnd von hier zum negativen Polf der Bartnif-. .\tis \pv Stellung

des fehlenden Punktes in der Reihe der neun Punkte auf dem Papierslreilen \ii»Bt sich

ah»o sofort die herrschende Windrichtung ablesen, während die Windgeschwindigkeit in

bekannter Weise ana der Entfonrang der Ponkte von einander ermittelt werden kann«

— Um den Unregelmässigkeiten des Uhrgangea nicht ausgesetzt zn sein, hauptsächlich

ab« r \im < ökonomischen Gi imden schlägt Verf. vor, das Uhrwerk in jeder halben Stunde

nur eiue Minute lang laiileu zu lassen. TV,

Avtamatiache Registrirung der von einem Thier alit;e^eboueB Wärme.

Von A. d'Arsnnval. C<»npt. Bend. Kr*. S. 7't'J.

In Fortfirtznng seiner thierphysiologischen Untersuchungen idiese Zeitschritt löÖG

S. aij hat d'Arsonval dem Apparat folgende Form gegeben. Es werden wieder »woi

doppelwandige Geftsae angewendet, von denen einea daa Veraoebalbier anfnimmt. Von

jedem der luftdicht geschlossenen Hohlränmt' is »hon den Wänden geht ein Rohr aus,

daa vaier je einer, oben geadiloaMnen, in Wasaer eiogetanohten MetaUglooke mftndet.
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Diese Glocken shiä an den Enden » incs frleiL-harmiyen Hebels aofgeiumgt; die Wasser-

reserroire, iu deueu nie 8ckwiiiuu6D, comuiuuicii'eu mit eiQaader, so dass die Flüssigkeit in

bwden g^di hoch ateht. W«oik nmi das eine doppelwaadjge Qeftas nch erwirmt, lo tritt

Luft aus dem HcUxanm unter die dazugehörige Glocke aas; die Glocke hebt sidi und

der dadur« Ii herronrenifene Hebelaoflschlag wird auf einer rottrenden Tronunel in be«

kaimter Weise aufgezeichnet.

Fär Vorleeungsvenuohe dgnet sieh dieeor Appamt nicht, da die HersteUnng des

Temperataigleidigeiriohte kq lange dauert. JFtr diesen Zweck verwendet der Yerf. zwei

verbundene thermoelektriscbe Lötlisrcllon (Kiqifer— Eisfn\ Die oltip ist ausgehöhlt und

nimmt dns Tlu'er nnf. wr.hei sie sich enviinut. wührend die andere Lothstellc die Tempe-

ratur der Luit. belüUt. Der eutsteheude Thermustrutu wird durch den Spiegelausschlag

eines Oahnuioineten sichtbar getsaeht. Wf^di

Neuer Apparat mr Titrirang des Wasserstoiniyperoxydä.

Von M. de Thierry. Compt. Bend. £09. 8. 611.

Zar Tltrirung des Wssssntoffliyperoxyds nit Mangandiojgrd dient dem Tevf.

ÜDlgendsr Apparat. Eine 10 com üuaende, in Zehntel*CubikoentiiD«ter gacheüte Bflrette

mit Glashahn, welche zur Aufnahme des WasserstofFhyp. r' xyds bestimmt ist, lässt sich

mittols Olasschliffs auf (\m Hals eines Glasgefasses aufsetzen, welches auf einem Holz-

tüsä Ueiestigt ist und durch eine seitliche Tubulatur mit Stöpsel mit einem Ueberschoss

von gepnlTertem Ibngandicarird heBofaickt werden kann. Anaaerdein sweigt von dem Oe-

ftss tin stitlichas Bohr ab, durch welches der bei der Heaction entwickelte Sauerstoff

ent\v<'ichen kann. DiesM ist durch einen KautschuksclilaucL nnt dem oberen Ansntzrohrc

eines von oben nach uuteu in Vs ocm getheilien und lUÜ ccm fasseDden, unten otfenen

Cyiinders erbanden, der in einen «eiteren mit Wasser gefüllten CyÜnder mit Foss ge-

tandit ist Nachdem das Wasser im gradnirten Oylinder anfNnU eingestellt ist, erbindei

man ihn mit dem ZersetzungHic- fTiss. Ifi-J'^t etwas Wa8serstoffb}7.eroTyd aus der Bürette

auf das MnnpfnnfUnxvd fliesten, In'wirkt diircli HcOkti des grailiiirtm t'vlinders, dass da?«

Wasser wieder innen and aussen im gleichen Niveau steht und liest das ontwickeiw Gas-

volamen ab. Wgack.

I¥eii erschienene Biiclier«

Mittheiliui);«'n der KAi«<(>r1ichen Normal- Aichnngs-Commission. (Alleiniges Amtsblatt

für das Maass- und Gewichtswesen des Deutschen Beiches, ausschliesslicli Bayerns.)

Berlin, JuHns Springer.

WA Znstimmnng des Herrn Staatssekietln des Lmem wird die Saiserliolie

Normal•Ai(dianga«Commis8ion fortan alle zur ICaass» md Glewiohtsoidnnng, zur Aich*

Ordnung und znr Ai« li^a^liuhrentaxc ert^ebendon Bestimmungen an''«»rhlies«Heh in * inera

amtlichen Blatte, welches unter obigem Titel erscheint, sur öffentlichen Kenntnis» bnngen.

Neben diesen VerttffenÜidwngen rein Torsehxifiliohea Chanüctars beabsichtigt die Com-
mionon in ihrem Blatte auch Hittheäfamnen sa machen, weMie fitr die aichamtliche

Pnifving nnd Statistik, sowie namentlich für den Gebrauch, die Instandhaltung und die

^eweiUHr.lic Horstelliin;,' von Maass- und Gewichtsgeräthschsftcn von "Wichtigkeit sind,

und zwar sollen sich die letzteren Mittheüungen nicht nur auf Geratbschaften des gewöhn-

lichen y«[kehr8, sondern anch anf solche sa anderen Zwecken, einaehUesslieh der lltr

wissenschaf^licbe Fiitersnchungen bestimmten, insoweit erstrecken, als besondere Vor-

kommnisse oder die firfshningea der Commission daia Anlaas bieten,

am
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Für Fabrikanten aichpflichtiger G^Cfjcn stände, welche gf'nfthipft pinfl, sioh üVior

die Vorschriften, von denen die Zolassang ibr»r Fabrikate zur Aichung abhängt, be»t«tidig

m£ dem Laofendm m eclMlten, Ar teehiuBclie und wiaMnaehafldiche LutHnte, Be*

}i inlen u. . w., soweit dieeelben an ^^ua^s- und Gewichtsgeräthschaften in irgend einer

Weise Interesse nehmen, wmlrn dir MittheUongen der KeieerUchen Normel-Aioliiiiige-

Commieeion von grösster Wichtigkeit sein.

Die MittlieiliiiigBn ereduiiiieii la aelir mkssigem Fkww in iwanj^own Heften

Das Licht im Dienste wissenschaftlicher Forschang. Von Dr. S. Th. Stein Se hs

Hefte. Mit 600 in den Text gedruckten Illnstrationen. 2. Aufl. Halit-, \V. Kiiaj»]».

Von dem vorliegenden Werke, daa eine umlassende Darstellung der wissenschat't-

üdwn niotographie giebt, endieint eine eweite, den nemeeten Smmgensehaften der

WissensdiBfl angepasste Auflage. Dee Werk ist in aediB in sich abgeschlossene und

einseln verkäufliche Hefte gegliedert, von denen bis jetzt vier erschienen sind.

Da« erste Heft enthält den allgemeinen Theil des Werkes. Nach einem kurzen

geschichtlichen Abrias werden Theorie des Lichtes und photographiscbe Optik entwickelt

und dann die dieiiuaoben Wirkungen dee Idebtes, die Speetrelaaalyse nnd die kflnslHolieii

Li6ht(iuellen ! < ^[ i'» hen. Das zweite Heft bebandelt daa Mikroskop ond die mikro-

skopische Technik in Bezi« Imni; zu phofn^^Taphischon Darstellungen. Das dritte Heft

ist der Anweadang der Photographie für anatomische, physiologische, anthropologische

und irstUdie üntemnchungen gewidmet. Daa vierte Heft beepricht die Fhotograpliie

im Dienste der Aatronomie, Meteorologie und Physik. In allen Heften werden die ein-

schlägigen Apparate an der Haiul z;ililreIolier AbljiMunffen . unter dpnen fieilicli mfiTiclie

wenig mu.Htergiltige sind, beschrieben und die Methoden ihrer Anwendung in praktischer

und verständlicher Weise erläutert. Das Bestreben dee Verfassers ist ersichtlich darauf

gerichtet geweeea, die Apparate nnd Hetheden der wiaeenechaftliohen Fhotograplde in

möglichster Vollständigkeit vorzuführen; dass trotzdem der eine oder andere Apparat

keine Aufnahmo <:;ofuTtdon hat, darf bei der gramen Mannigfaltigkeit ond dem fort-

währenden Anwachsen des Stoffes nicht sehr überraschen.

Daa Werk tManapraefat nidit, ein Lehrbadi im wiseenechaftliidiett Sinne an sein,

sondern will dem gebildeten Laien als oricntirMider nnd anregender Führer durch daa
Gebiet der wissenschaftlichen Photrir^raiJue, nicht minder aLer auch dem Fachmanne

als Hand- und Xachschlsgebuch dienen und in letzterem Sinne mag es namentlich den
Verfertigem wissenschaftlicher Apparate empfohlen sein. W.

)f. F. Albrecht n. C. S. Vierow. Lelirbnch der Navigation und ihrer mathematischen

Hilfswissenschaften. Auü. >'>^^ S. Berlin, Decker. M. 11/»» L'f^b TJ.'ii)

Aatronomisch-geodätiscbe Arbeiten für die eurupäische Gradniei^uug im ivüuigreich

SaeliieH. 4 Abth. Daa LandeauveUemeat» bf^nnen nnter Leitung von Q. Wets-
bach, vollendet und bearbeitet Ton A. Nagel. 161 8. mit 8 Tafeln. Beziin»

Stankiowie?.. M. 12,00.

W. Jordan. Barometrische Möhentaleln. 2. Aufl. 96 S. Stuttgart, Metzler. M. 2,40.

A. Favarger. L'tieetrieit^ et aea appHealionailadiranemAtrie ISA 8. Oenf. Stapelmohr.

iL 6fiO,

L. Bnrmester. Lehrbuch der Kinematik. 1 Bd. Die ebene Bewegrag. 1. Lie%. 8S6 8,

mit Atlas von 18 Taf. Leipzig. Felix. M. lfj,0O.

y. Goldschmidt. Index der KrystaHfonnen der Mineralien 1. L&g. 288 S. Berlin»

Springer. M. ISfXX

nach Haaasgabe des TOihandenen Hateriata. W.



jou lees. Patsstbchad. 865

BesprAohnng«!! and Anasftga «ns dem PatentbUtt.

MeMnno
Vom B. Ifln 1885.

M

Fi«, t

Ton J. Htirrie in QUiugim,

N0. 84610.

Mit dem Hohlnram, welcher durch die Kappe H
(Fig. 11 ge-^cliafiTen i«t, und der «las Qnecksilbergef&ss ^tuu-

giebt, steJit die Bohre ii in Yerbiuduiig, welche mit Qneok-

Silber in beliebiger HOhe gefilllt ist Dnreh den Droek

dieser Quecksilbersilulc wird der An-idelmniii^ des Thermo-

metergeflUsee oud der dadurch eutsteheadea Uugeuaaig-

kflit de* Thwinometen entgegen gewiikt

Da« in Fig. 2 dargestellta Thannometer enthAlt

die-^eU o Einrichtung, ist aber ansiserdem so abgeändert,

daaä mau mit demaelbeu Temperatureu, welche durch da*

gewObnKehe QneeksilberdiatnMmafeer idebt aageidgt wer-

den können, nie!*.-«! !! l<aiin. Zu dem Endo ist das Rohr A
mit der QuecksilberrOhre A' verbuadeu. Jeoea KohrA hat

einen erheblich gröeeeren Dnreinneeaer als A' nnd enthalt

eine exponsionsftthige flOohttge FlOuigkeit. An A ist ein

/'t'urmiges Kohr J/ A' ancescblosson, in dessen unterem

Theil tiich (Quecksilber beiludet. Uer Druck dieser Queck- -^A
ailbarattala wirkt der Anedabnnng dar ans Ain U ftbar*

tretenden dttuhtigen FlflangfcMt entgagen.

Varlkdiren zur conllnuirlichen directen Be^fimmung des specifischen Gewichts, de« Druckes und der

BeataMitheMe veo 6ac«a, sowie des speciflachen Qewiohta von Flüssigkeiten mittels gewAha«

lloiNr Watllwui. V«n F. Lax in Lndwigahafaa a. Sh. No. S5480 TomS3.0ot 1685.

IHaaea Varfthran beatebt darin, daaa ein als Wageebele dienendes snf dem
Habalatm D sitaandea AvtaMhm

wttgeud«

•* verbundi

'

^. dnrrh di

A mit einer der Drehbewegung d*.-s n<'lM-ls t'olgendan

Zu- nnd Ableitung G Ii C U für den zu

wttgenden Gas- bezw. FlOsaigkeitsstrom

verbnndeu nnd der an Wigande EOrpar
den Druck des naclifolgenden Stro-

med stetig in das Aufnahmegefäss hinein

«,» und gleich darauf wieder ans demselben

a^M herausgetrieben wird, wobei ein mit dem
0(j> Hebelarm IJ verbundener Hebel E die

Hebungen oder Senkungen aut' einer

TheOnng F anseigt

Die Scale wird mittid-i z\

Fixpunkte beigestellt, von denen der i

der sieb «rgiebt. wenn das OeflUs mit

Luft gefüllt ist. mit 1, der andere, bei

WasserstoffiaUoDg des Geftlsses, mit 0,07

beseicbnet wird. Der Zeiger giebt dann direct das specifisoba Gewicht des Glases an.

Durch Absperrung der Ableitung C II kann man den Dmek baatimwan, nnter welchem
ein Gas sich in einem mit G verbundenen Behälter befindet

Die Bestandtheile eines Qasgemenges können bestimmt werden i indem man eine

Aaaabl Ton Babalwagen anwendet lud swiacban Ja awaian danalban ain Abaorpttonsgafitaa

für ainan Beatandthaa daa Ga^eaaengaa anbringt

90»
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9B6 Fc'B Dt« WEttKSTATT, Zrrr»cH«irT rP» ütrrwMWiTwntn»«.

Heidelberg,

Apparat zur Er^ielung giMohrörati^er Tenperatttren in FtüMigkeiteD. Von S. Kosamanu iu

No. 68891. Tom \% Hai 1986.

Die Regalii-uiif; rinor Flamme liesw.

der von »derselben gelictertcn Wärau ziifnl.r an

die in dem Bohr C circulirende Flassigkeit wird

durah V«Htaadan»g daa Oewicbtaa im nik
Qaerksin . r theilweise gefttlhtu Gef&sees e be-

wirkt. Dieses ateht mit dem in C eiu^feaehaltetan

Qefilaa B nüttala daa SolUanoliea rf tmd daa

Staigrohrs c. dia gltil^hfaHB mh (^iK'rksillr-r ge-

füllt sind, in Vorliindung. Durch die in ('

sich bewegende erwärmte Flüssigkeit werden

IMaapfa einer FKlaaigfrait tob nicdiigam Siade-

ptmkt (Aethylttther\ l her den oberen Theil a von B ausfallt, er-

zeugt durch deren Spannung eine geringere oder grössere Menga (Queck-

silber aus dem unteren Theil h von B verdrängt und in daa Oefta» t

gahdhan wird. Dieaas wirkt mit seinem veränderlichen Qawiehk dweli

Zug olrr Dnickstangen q Jiuf tiiien Hebel, durch welcyicn entwHf»r

die DocbthUse der Heizlampe gehoben oder bei Heizung mit Gas

dar Oadialiii nalur «dar waoigar gaolBaat wird.

dap dank PilMrt laaaMHilta MMOaatMtnMMu
(Znaatz Patent zu No. 29ii<iü vom '.'7. April 1SS4.) Von IL
Msypr in München. No. 35496 vom 24. November l?8.'i.

Die Patentschrift enthalt Constractionaanderungen , welche

\ crminderung der Widerst&nde und die Beseitigung des atötenden Kinflnaaaa der Ceutrilugal-

krafi banraakan. (P. B. 1880. No. 81.;

NaMTWii M tmUrnkm vat MknplMMi. Von Fa. Hartmann n. Brann in Boekenliaün-Fhaik.

fort a. lt. Now 1M6S9 tmu 9B. Jnii

Damit die Bc-rflhning der hr^idon r.-.ntaft*t{1rke nicht immer an dr-rsrlben Stallt*- smtt-

fiindo und eine einseitige Abnutzung des Kohieu-ContactstäckM verursache, ist letzteres mittels

Sohzwilio in dar Hambnn dtahbar befiBatigt, und wird Ton dam Flatinoontaotstflak niolit im
Kittalpnnkt» aondam am Banda barthrt (1B98. No. S3.)

NaMVMii aa Imifftatßr^ilHßmm. Von F.C Philippaon in Berlin. No. 84961 TomM.loli 1886^

Zur VerstttriRing des Tones soll die Membran in einem dichteren Mittel als atmo*

spftrisch'' Luft sch%vtnpen. Dor B<>hft!(er Tdi-i lions wird /u dem Zwecke luftdii }it .ihge-

öchlossen und mil einem Zulübrungsrohr für cuiupiituirte Luti oder sonstige geeignete Craao

nabafe Abapanvorriehtang yaraahan. (1886^ Nol SA.)

Mangankupfer. Allgemeiut^u Journal der Uhrmacherkuust. S. 38.'.

Bia Ton )f anhes angegebene Legirung von Kupfer und 31augan ist bestimmt, das

im Handal vcnlaiaunende Kupfer an varbaaaam und von dem darin nocb immer enthaltenen

Oxyd zn reinigen. Durch das Zusammenschmelzen dieser Leirirr.iiS. nns 7.'> Tli. Kupfn uu I

2h Th. Braunstein bestehend, mit Kupfer werden die Oxyd ausgeschieden und wird hier»

durah daa Knpfar widarataadafahigar, läbar and Idobtar bammarbar. Barak Tarwamdanf
solchen Kupfeza wird di« QoaUtai dar daraaa baijgpMtalltain Bnmoa and Ma«aiBiglagitnac«ftt

eine bessere. TTr.

VackSniek vtibotM.

TMfait «M JsUm aytlaiw ts »vUs If. -> On*k «m H. a. Vmmtmm Is •«ttts aw.
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Zeitschrift fUr Instrumeutenkunde.
Redactiam • Curaiarhant

0«]). Bag.^R Pn»f. Dr. H. Ludolt, R. Tnesi, Beg.«B«tli ]>r. L. Loewenlien,
V«rilU«ii4»r. BaUitiar. Sekrift'f&brar.

Äedactiou: Dr. A. Leman und Üj. A. Westphal in Berlin.

VT. Jahrgang;. Allg:ilSt Achtes Heft.

Das Kathetometer.

Dr. Im lb»9WMll«n In Borlin und Dr. CMMki 1b J«aa«

Einleitung.

Das Katliftompter ist von Dulonp; und Petit frelogpntlirh ihrer Tlutersiichniiirfii

über die Auadeliuung des Qneckailbers zu dem Zwecke construirt worden, die Hölien-

diffisrens iwd«r Qnocksüber - MenidteD iii messen; die Goostraotion ist im Jahre 1817

verüflFentlicht worden'). Ein Vorschlag znr Herstelinng eines InstniinoTitA gleicher Gattung

ist jedoch bereits melir als lOJ Jalire früher, nämlich durch St-'phen Gray im Jahre

1698 bekannt gemacht worden^). Der Dulong'sche Apparat bestobt aua einem mit MiUi-

meteribeüaiig Ter«elk«n«ii Verticalpriian, du die XHAraiig fllr «ine» SebUtten bildet, der

seinereeits ein bonsentirberes Femrdir tiigL IMeBes fenirohr wird necheinander auf die

Quecksilberku))])»! ("inLrcsh'üt xuul hn joder Mcs.sasg die Lage einos mit ikm festver-

bundenen Noniu8 an der Priaiueuacalo ;ibi,a>lesen.

Die ursprüDglicho Form des Apparates wurde später mehrfacli abgeändert und

das Eedietnneter bildet cor Zeit eins der gebrluehlieheten Instnunente d«r messenden

Physik. Es dient auch jetzt vornehinlicli zur Ermittlung des HshentmtersdiiedeB von

Quecksilber- und anderen Flüasigkeitsmeniskon, bei barometrischen, manomfltrischen und

Capillahtäts-UnteräucliaDgeu, sodann überhaupt zur Messung deü Verticalabstandes von

Sohneiden, Spiteen oder Strichen, z. B. bei üntorenehongen Aber PendeOängen, Anadelmnitg

od^ Elasticität von festen Körpern u. A. m.

Di(; rTonauigkeit, welche bei diesen Messungen erstrebt wird, ist jo nncb den

Zwecken eine sehr verschiedene. Während bei Untersuchungen über l)am])l'si>annuDg

tmd iär andere chemische Arbeiten schon wegen der Unsicherheit in der Kenntniss der

mitwirkenden Umstünde eine Genau^keit von 0,1 mm, ja sogar Ton 0;6 oder 1 mm oft

aiiareicLt, sind die QnecksilbeiiiftheB eines zu alisulnten Bestimmungen benutzten Kormal

-

barometers bis auf 0,01 mm genau za ermitteln und bei Elastifitiitsunterrfuchnnpen, Pr ndel-

beobacbtungen u. s. w. iat durch den heutigen Stand der i'orschung eine noch weiter-

gehende Oenanigkeit geboten — dne Oenanigkeit, die ihre natfirUdie Ghrense in jener

anderen findet, mit welcher das an Grunde gelegte Normalmaass unter den hier in

Betraclit koTnmonkit'n UnistänilcTi, näiiilicli in voi-ticaler Lage ond in den bezfigliobeD

elastischen und thermischen Zuständen — bekannt ist.

Diesen verschiedenen Anforderungen gemäss ist die Ausftlhmng der Kathetometer

in Besvg anf ihre Oesanuntanlage eowohl, -wie die Conetmction der einseinen Thaile eelir

*) Ann. de chim. et de phys. VII. 113. 1317. Uecherches aar la mosure des tempira-

ttures et Sur les loia de la oommmiication de la cbsiear.

^ Philos. Trans, vm. Vergl. Bsrioht aber die wisseasehsfUiehon App. a. d. Land.

Ausstellung 187C S. 14.
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dS8 ItOKWBinntmt n. Csahki, KATmcTommi. Xwmemrr rlhi liranDicK>TK>«t'iiDK

verscliiedenarti^, obwohl keineswep:s gea&gt worden knnn. dass <^ie erreichte Güte des

Instrumente« stets mit den darauf Terwandten Mühen und Kosten Hand in Hand ginge.

El TBiUtt nah mlmihr bür so via «of mhnn Ocfeieton, dm mmSt» recht einfiMlw

lubranMnto dunelb« oder mehr leiitNi, vi« •ndere lohr oom||]ieirto^ mit viel Scharfsinn

in der Anordnung drr EiriirdheitBii hergeotdlte. Auf diMMQ Fonkt wird im Fblgoiden

noch znrfkkgekommen wcrdon.

Alle Kathetometor liab«n das Eine geueiuKam, dan» der Höhenunierschied der

in Betnokt kommonden Puikte mittel* horiaontaler, dnnh diese Pmikfee hindard^elegler

AlMOfaenslinien (Opliwdie Aren von Femrohren oder mkroskopen) auf eine Ttttiodo

Maaagucülo ubertrajjen wird. Im ITebrigen hat man Kathetomotiir mit einem, sowie

solche mit zwei Fernrohren, ferner solche, deren Normalscale mit dem Körper des

Kathetometera verbanden und andere, bei welchen sie von demselben getrennt

ist Nodi msaeh« andere UnterBehiede fallen gleieh beim ersten AnUieik m die

Altgsn. Der eigentliche Charakter des Instramants wird aber nicht sowohl durch

die genannten Verschiedenheiten seiner Einrichtung als vielmehr wesentlich <1<ir.-h -lio

Art seines Gebranohea bestimmt. In diraer Beziehung hat man nämlich, wie unter

Andern der Stne von ms*) schon bei frohorer Gelegenheit hervorgehoben hat» sn onter'

sdmden, ob das Messnngsverfahren mit dem Kathetometor naoh dem Muster der filr

Horizunta1nic8f;nn{E:rn üMichon Longitttdinal- oder der betreffenden TransTorsal'
comparatoron eingerichtet ist

Wir erinnern an diesen Unterschied. Beide Arten von HoriEontalcompara*

toren (md swar sind Uer nnr die ftr die Vergteiehong von Stnohmaassen dienenden

gemeint) sind in der B«!gel mit swei ikrometer-Mikroskopen verst ln ii. Bei ihrem Gebrandl
worden zunächst die zu vergleichend on >raaf:sstrf^ken in parallele Lage mit einander ge-

bracht. Bei dem Transversalcomparator nun wird von den beiden Mikroskopen saerst

das eine anf den Anfangs-, das andere anf den Endstrieh des einen Maaseslalw «incestellt

und hieranf durch eine Versehiehnng oder Drehnng der IVngsdiiene, an welelier MRsal
die Mikroskope befestigt sind*), zum genauen Einstehen auf Anfang- und Endstrich des

anderen Ma.isssfabog j^phrarht. Dio Verschiebungen, welche man flrn MikroTnotcrn fler beiden

Mikroskope ertheilen mutis, um dieses genaue Einstehen zu bewirken, geben den ge-

soeliten LingennsAersohied der vwig^Behenen Ibassslsbe. Beim Longitndinaleomparator
werden die Mikroskope zuerst das eine auf den Anfsngsstrich des einen, das andere anf

den des anderen Jfaassstabcs eingestellt mid dann in fo^tT Vcrhnulunrj mit einander dnrch

eine Verschiebung längs der Trageohiene zum Einatehon anf die beiden Endstriche der

Maassstftbe gebracht Man lisst hierbei in der Begel den Endstrieh des einen Maa^
Stabes mit dem Faden des betrsffi»nden Mikroskopes susammen &llen nnd misst mikro-

metriscb ans, nm wie viel der Eodstrioh des Streiten Stahes von der optisoiien Am des

zweiten Mikroskope» ab.steht.

Dieselben beiden unterschiedlichen Tyi)en werden wir bei den Katbetometern,

den Vertiealoomparatoren wiederfinden nnd dieselben allgemeinen Nonnen gelten Akr

die Constmotion der einen wie der andern. Der horizontale Transversaloompoialor

findot in einem verticalen sein vollständiges Gogenbild, in dorn Kathetometer mit

7.\vo\ Fernrohren und ausserhalb liegender Scale. Aus nabeliegenden Gründen hat man

sich dabei anf die Construction solcher Comparatoren beschränkt, bei denen die Drehung,
nnd nidit die Versehiehnng der die AhaeliensUnie tragenden vertiealett Sehime diese

Linien ans der Einstellung auf das eine Manss oder Objoct zu der anf das andere Uber-

fbhrt Der Gebraoch dieser Art von Kathetometem entspricht gana dem der betreffenden

I) Loewenherz, Londoner Beriebt S. 214.

') Der umgekehrte Fall, dass die Mikroskope unbeweglich angebracht sind nnd die

Maassst&be bewegt werden, soll, um Weitllnfigkeitea su vermeideu, ausser Acht bleiben.



Horizontalcomparatoren. Man kann aber anoh Kathetometer mit einfitn Fernrohr ala

TnnsversaUwthQtoiDQtor benntcen, wenn nur das Fernrohr b«zw. der dasselbe tragende

SökHttM Ilm «iiM vtrtiiMk Axt ibaUiir bt und dae «nt&mto, vertk»! rtain»ra Sotls

«QT Yerftgang •tahi od«r aneli, mnn das «rate aidtt ratriflfc, 8a«l« und IDeamiii^bjeoi

drehbar .'ui^f'bradit siml. ^Inn verfthrt dann in der Weise, dass inrm rlie Messnngs-

operatioiun nin)it an beiden Kriilon der Maaaastftbe oder aonstigen Messungsolgeote

gleichzeitig, sondern nach einandtr ausführt.

Ein EatlMfeonieter, trolches genan dem Üblichen horüiont»len Longitndinal-
oomparator entspricht, welches also an demselben, längs eines verticalen Prismas ver-

scliicbbarcn Schlitten zwei fest miteinander vcrbrinfleiin horizontale Ab^ithonslinicn träpft,

von denen die eine auf das Messungsobject, die andere auf das etwa gloichentfornto, aJso

ausserhalb des Eathetomoterkörpors befindliche NormalmaMs gerichtet ist — ein solches

Kathetometer kommt aUeidingain dw Begel nicht w, wiewohl seinerAnsAhning niohta

entge^'^nstande. Das Miller'sohe (Diese Zeitschr. 1883 S. 409) kommt dieser Art nahe,

gehört iilior streng genommen nicht zu ihr. Wir brauchen jedoch nur eine kleine Meta-

morphose in der Anordnung der Theile eines solchen idealen Longitudinalkathetometera

onmnehmen, nAmlich das Noraialfliaaas in nnmittellMie Nihe oder gans in das Ttthnmgs-

piisma hinein zu verlegen und dementsprechend das zugehörige Femrohr in ein Mikrometer-

Tnikrnnkrtji (Tjtipc) oder oinon Xonius (Hüfstheihing u. dergl.) übergoli'^n r.n lassen, nm
sofort die gegenwärtig am meisten verbreitete Gattung von Kathetomctem zu erlmlteu.

Entsprechend dem Zwecke des Kathetometors, verticale Höhenunterschiede zu

uesaen, sind die snf Olgeet oder Boele geriditeton Eenirahre besw. Uikroskope hori-

zontal und um eine besondere Axe horizontirbar. Die Horizontalität wird doreh ein

aufgesetztes Niveau controlirt oder nach den Angaben des Nivpims hfrcestellt.

Um über die Vorzüge und Fehler der verschiedenen Arten von Kathetometem

«in ürtheil an gewinnen nnd nm die Bedingungen an erfshrem, die bei der Constmetion

der Eathetometer einsohslten sind, wollen wir einige theoretische Ueberlegnngen voran-

f'chicknn, bfvor ^n^ xmn zxn Tletrachtiutg der wizUich aasgsfiüirten bsnr. vwgeeohlaigenen

Kathetometerconnt nictioium wtMxlon.

I. Theorie dos Kathotomctors. Von Dr. S. Uzapski.

Während die Hurizontaiuouipuratoren nur zur Vergleichong von eigentlichen

Hssasen unter einander gebrnneht werden, ist die Anwendbarkeit nnd Verwendnng der

Kathetomcter, wie in der Einleitung bemerkt, eine viel a1If;cme!nore. Wenn man erwigli

daas unter der Entfernung zweier Linien, Ebenen. Flüclicn .'<tct» dip Entfernnnfj zweier

bestimmter in ihnen liegender Punkte gemeint ist^ (nur bei parallelen Linien u. s. w. sind

es bdiebig viele Pnnktepaare) so kann man die Är den Oebrandh des Ksthetometen

vorliegende Meranngsaufgabe allgemein dahin definiren: den Höhenunterschied zweier
irgendwie im Eanm Ii« gcndi r Punkte, d.h. die Projection ihrerVerbindungs-
linie auf die Verticale, zu messen.

Das Trausversalkathetometer misst den Höhenunterschied zweier Punkte,
' indem es gwradesn die Projeotion anf den verticalen Haassstab ansiUiit nnd ihre Linge

an diesem ahlesen lässt.

r).Tj Longitudinaiknthetometer führt im All^orneinen die Messung der Pro-

jection auf einem Umwege aus; es misst nämlich nicht die räumliche Projection der Punkte

selbst anf dem Haaassteb, sondern eine Linie, die gegen die wirkliche Projeetionsstre^e

nadi oben oder nntsn um mn eis eonrteat vonKUgeseistes StOok verselioben ist, welche

also der genannten Projection an Länge gleich ist.

A. Transversalkathetonietcr.

Beim Trantiversalkathetoraeter werden durch beide Punkte, deren üöiieudiiTerenz

gemessen werden seU, honaontals Xbenen gelegt, die Ebenen nimlieh, in weiehen die
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auf jene Punkte eingestellten horizontalen Abaehenslinien bei ihrer Drehung um die

Verticale bleiben oder bleiben sollen and M werden die Foaspankto der Projection

d. h. die Söhnittponkte dieser Ebenen, mit dem IDuiaflRtnb bestimmt. Dies sind di^enigem

Punkte des Ibiassstabes, die ddi nach der Drehung der Fernrohre mit deren Fäden

decken. Ebenso einfach wie die Natur des Messangsvorfahrcna ist die aus ihr ent-

npriogende Bedingung für die Oonatraotion des

.M * A Transrersalkathatometers: Die einmal horiion*

tirte Aheehenslinie («^tiseiie Axe des FemrohrSy Di-

opter) muas bei der Drehung um die verticsle Axe in

derselben Horizontalobeno bleiben, sie mnsa daher

sowohl seibat horizontal bleiben, als auch sich als

Gaues weder senken nook heben.

Die Bbrisontalitftt liest sieh mittels eines auf das Fernrohr gesetstsn lÜTeans

prüfen und ist event, neu her7.u>ftellen. Lst das Fernrolir nin den kleinen Winkel
(f gegen

die Horizontale geneigt, so visirt (\s au einer in dor Entl'eruuug D betindlichen Maa.«s-

scale auf einen Punkt, der wio aus nebenstehender Figur 1 zu erkennen ist, um deu

Betrag so hooh oder so niedng liegt. Der Fehler mangelhafter Horisonttmng

ist daher im allgemeinsten Falle, wenn die beiden in Betracht kommenden Punkte des

einen Messolijectü nm />, und />',, die (>nt!*|rrcT:Lendt:ii Pmikte de.s anderen Olijects um i>j und

D'j, vom K.athetometer enllemt sind uud wenn bei den vier einzelnen Einstellungen die

Niveaufehler ^, bezw. ^'|, (ff und r/',, in Winkelwerthen ausgedrückt, geblieben sind:

wobei (p von der Horizontalen an percchnpt nach der einen TäieliturjT, z. B. nach oben,

positiv, nach der anderen Richtung, also nach unten als negativ gerechnet ist. Hat man
swei Objeote an vergleichen, die in sich und unter einender äbersll gleieh weit ycm
Eathetometer entfernt sind, so dass D, =: I^, ss P, = D*,, s. B. zwei Maeassflelen oder sehr

•nnfthemd auch eine Maassscale und ein Barometer, so ist d=D [(f»',
— r/,) -|-

{(f
'^— (fi)].

Zeigt das Niveau je eines Femrohres,— oder das des einen vorhandenen Femrohres

in der oberen uud unteren Lage — , bei den beiden Einstellungen vor und nach der

Drehung des Xatketomelen um die Vertioale je dieselbe Angabe, ist also *f, =^'i und

^s^i so wttrde bei der letstgeuannten Art von Beobaektungen 4=0 sein, irfuie dass

wirklich (f selber = 0 oder aaoh nur und ifft sa^^ sein branokte.

Hierauä folg-t

:

Bei den meisten Anweudungstälien des Transversalkathetometers

kann genaues Horisontiren der Abs ehenslinie (dnrok Umlegen der Niveans
n. s. w.) unterbleiben. Es kommt nur auf oonstant bleibende Einstellung des
Niveaus während der Drehung an.

Für die Hebunt^r ,ider Senkung der pjanzcn AbsehoriHlinie wahrend der

Drehung um die Verticale iaxl luuu bisher ein iJontroiinittel auzuweudeu nicht für nöthig

gefanden, und doch ist klar, dass selbst bei vollkommenster Construotion der Prismen-

lagerong eine solche Hebung und Senkung w&hrend der Drehung inimer dann stattfindet,

wenn die Drchnngsaxe des Kathetometcrs nirht vertical ist. Ist dor Schnitt-

punkt S dct Fornrohraxe mit der rTorizontiningsaxe um A von der Drehungsaxc des Katheto-

meters eutfornt ^vergl. nachfolgundu Figur 2) und bildet letztere mit dor Ycrticalen den

Winkel «, so beschreibt 8 bei der Drehung des Eathetometers einen Kreis, dessen

Ebene i^^e/^ea die Horiaontalc obenfalla um a geneigt ist.

\\'ahrend einer vullen Umdn luin^ kommt .S also in zwei nm 2^8ina verschiedou

hohe Lagen, welche um eine Drehung von itiU von einander eutierut liegen. Bei einer

Messung, bei welcher das Fernrohr zum Uebergange von dem einen Object auf das andere
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um 180° gedreht werden mnss, kannte ein Pointirnrigsfehlcr von dieser Grftsso vorkommen.

Für J.= 10cm und u = V betrüge derselbe 0,U6mm nnd wäre i'ar andere Wertbe Ä
iind«riiali«rapro}>ortioiialdMMiiii Betrage. Hierbei iei jedoch sabeoohten, den dieeer Fehler

allerdinge im ungfiiiBtii^teii lUle eintreten könnt«, dase eher ebonsogntt trie eine einfaehe

Betrachtung zeigt, bei einer Drehung' der Katbetometeraxc um ISO"

und beliebiger Nei«»Ting a der Äxe gegen die Verticale der aus der V.-'

Neigung entspriugunde Messungsfehler Null Hein kann. Sein wahr-
/''"'^^^A.^^igr^^Z.

flobeinliofaBter Werth ist eleo helb so groee wie der engegehene ^'',^-^\ ."^^

grösetmfigUcbe d. h, i^iefa A ain a. ''\
Wird zur Mesming beim Uebergange von dem einen Object \

auf das andere das Kathetometer in der unteren Stellung um ^z, \

in der oberen nm ^' gedreht, ao iafc der grösste, Iiierbei mögliche \

Pointirtmgsfehler a = sin a («oe — oo»^). Liegt wieder der ^

normale Fall vor, dass die nnteren nnd die oliercn Punkte dar Va
zu verj^leiclienden Objecte ganat oder nahezu in denselben, auch die il

KatlieUiuieteraxe enthaltenden VerticaJebeneu liegen, so dass ip' = iff ^
eo eliminirt deh aneh dieeer Fehler ToOBtladi^i d. h. ee kommt
dann auf genaue Verticalstellung dee Eethetometers nicht an. Anderenfalls

aber ist diese Verticalstcllnnfj zn bewirken. Zur Cimtrolo derselben kann das am Ab-

lesefemrohr angebrachte Niveau dienen^ welches bei einer vollen Umdrehung des Prisma«

nm 880* den doppelten Betrag de« baBflgiadben TeUan ttBBttttaUwr engiebt.

Ana. dem Qeeagten wird ataiehtUoh, daaa eben ao einfaoh wie die Theorie dea

Transvcrsalkathetometers ist, eben so gering die Anspräche sind, die an die Genauig-

keit seiner Construction zu stellen sind, wenn es in der meist üblichen WeiKc Rehraueht

wird. Soll 68 aber dazu dienen, den Höhenunterschied von Punkten zu vergleichen, die

wie die vier nebenatehend (I5g. 8) geseiehneten o„ «„ o», % in aehr ^ ^
veiaolnedenen Verticallinien liegen, 80 das« ^' und ' verschieden sind, o, q,

»o ist sowohl die Horizontirung des Fernrohres als die Verticalstellung

des Prismas entsprechend genau zu rei^uliren. >jaher in das Detail

dieaas Falles einzugehen, hat ein zu geringes praktisches Intereeae..

Sie beiden oben ^mgegebenen JVirmeln bieten ohne Weiterea die u u
Unterlage f&r eine solche Diaooaaion. Als conatroolire Bedingung

^
würde sich für diesen Fall nur ergeben, A m einem Miniraum zu

machen, also die Fernrohraxe möglichst nahe an die Drehungsaxe des Katheto-

metera an verlegen.

Die Courtraottonabediogang, die bei der Heratellong von Tranaveraalkathotometem

allgemein und durchaus zu befriedigten ist, liezieht sieh auf die Tvafjernng der Prismen-

axe. Diese muf-s so beschaffen sein, dass die einmal hergestellte Lage der-

selben conotaut eihalten bleibt, dass also nach der vollständig oder annähernd \

arreiebtenVertioalatenong keine Oaeillationen nnd keine Hebungen oderSenknn- \

gen, auch ausser den durch schiefe Lage der Prismenaxe voraraaoktenf \

während je einer T^nidrelHin<( ntattßnden. Auf diesen Punkt aoU im aweiten f\
Theil dieses Aufsatzes näher eingegangen werden» \

Dar FaUer, weloher dadnrab entstabti daaa die HnMiaenle aalbat,

anf waloiw ptojidrt wird, niobi Tertionl iati gabArt» da die Meaaeaeale ^
kein Bestandtheil des Kalhetometers selbst ist, eigentlich nicht mehr hierher.

Es mag nur kurz bemerkt werden, dass, wie Fig. 4 zeigt, dieser Fehler *'•«• *•

h — if (1— cos /}) = 2 /f sin'
,^ ß ist, wenn h die Länge der gemessenen Strecke und ß

die Neigung der Seale gegen die Verticale ist.

Der Fehler^ welcher durch eine gegen die Verticale geneigta Lage der Hikro-
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metorvorrichinng am Fernrohr horboigefUhrt wird, iat an mch minimal und kann in

bekannter Weiae eliminirt werden. Der Fohler endlich, der in die mikrometrische Messung

eiDtiitt dwob Vendiiedoiiheit d«r Entfimningeii der BnTisiiten Ftankte, ist tolmall

abnelmiMide Funolion der Sntfeimuig seibet. Er iat dulier bei den mit Hikroekopen
vereebenen Horijsontalcomparatoren ungleich mehr zu fürchten als bei den, meist auf

gi'össero Entfemun^jcn (einige Decimeter nnd mohr) pointirenden Kathetomctcm ; er

wird im Uebrigen durch teleoentrisohe Einrichtung des optischen Messapparats

beseitigt

B. Longitudinalkathetometer.

Wir bemerkten schon oben, dass das allgemeinste Lonf^itndinalkatLetoraoter zwei

Fcrnrnlirc, Mikroskup*' oder andere Abs(^hvftrriphtiinp:on enthält, die Inst mit eiiKindt-r ver-

bunden, aber jede lur »ich hurizoutirbar sind, und die so eingestellt werden , dass sie aui

Otgeot nndlbaeMtab gleichseitig vinren. Wir werden vneeren Betreehtmigen dieee ali-

gemeinere Anordnung zu Grande leg6n und die übliche Anordnung durch Speciaüeinuig

der einzuführenden Entfernungen der verschiedenen Thcile von einander erhalten.

Wir haben es also mit den zwei horizontalen und zur Horizontirung dienenden

Axen zu thun oder, wie wir schon beim TranavereaUnitiietometer hervorgehoben haben,

genen genommen mit den bttden Punkten, in welchen diese Azen von den optiedien

Axen dor zu^^ehörigen Femrohre oder Mikroskope, den Abeehenelinien, geschnitten werden.

Diese Punkte sind auf ein and demselben Schlitten, — man kann annehmen ganz fest

— mit einander verbunden.

Die Lagü dieser Fonkte in der einen Stellimg doa Sdilittens, s. B. bei der Poin-

tirong ftof die onieren Enden von Olgeet und Maaasstab, sei a, nnd i,, die Lage der

durch sie hindurchgolegton Sohlinien A, und J3,. Nach Ver-

^ Schiebung des Schlitten!* bis zur Pointirung auf die oberen Enden

ii-.'"'^^ gelangt Funkt an einen anderen Ort, etwa nach o^, Punkt

naeh nnd die SeUiniea sind nonmdu- und Wire nnn

der Schlitten tn seiner neuen Lage vollkommen parallel seiner

ersten Lage, so wäre auch ä^, die Verticalentferimn|T von und

gleich Ä|, der Verticalentt'ernun^' von und 6, (vergl. neben-

stehende i!'igui 5 1, und die Ausführung dor Messung wurde, soweit

es hieran liegt, ein genau riohtigee Beeoltat ergeben. Ea wurde

der Punkt der ICaassthetltuig, auf den B% viairt, absolut geiwm-

>n»& men, genan so hoch über der Hnri7ontalobonc liegen, die

durch geht und den von -1» anvi.^irten Punkt des Ob-

jectea enthält, als der Punkt der Theilung, den die Verlängerung \ou By trüft, über dor

dureh il, gelegten Horisontalebene. Die Hfihendifferenaen von A und B würden slao ein«^

ander gleich sein oder \;m dasselbe aussagt: die Sehlinion A und B bitten dann in

Bichtung der Vcrticalcn die gleiche Ver.stdiiobuDg erfahren, (vollkommene Parallel-

ftkhrung des Schlittens und seiner Tlieile).

Wir haben daher als eine Hauptbediuguug für das Longitudinal-Kathetometer, dass

der Yerticalabstand der Abaehenalinien bei beiden Einstellungen (auf An»
fang und auf Ende] derselbe sei. Bei der ellgemoin üblichen Anordnung der beiden

Fernrohre u. dergl. wird diese BedinKiiJifj nns mehreren Gnindcn nicht vollständig erfüllt

werden. Der Schlitten erfährt durch die Manipulation dos Beobachters, der ihn berauf

und herunter schiebt, BewegungsimpuUü gegen das FOhrungsprisma, denen er um so eher

nachgeben wird, je weniger genau eeine ITQhmng ist. Dabei iat aber das Prisma nie so

genau gearbeitet, dass seine ßegronsnngsflftohe überall streng vertical bliebe, so dass der

Schlitten, selbst wenn seine Bewegung durch einen Mechanismus vermittelt wird, der nur

Impulse in der Voriicalen sur Geltung kommen lüsRt, doch an verschiedenen Steilen seines

Weges im Allgemeinen etwas verseihiadene Ijaguu gegen die Vtttiosle haben wird.
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Aucli ist zu beachten, dass eiu kleiiur Siiiulramn zwischen Schiitton ntid Prisma

wegen der möglichen Veränderlichkeit dos Pri^mentiuorschnittcs stets bleiben musä. Aber

neliMt bei idealer Prismengeatolt und FfÜiraiig kann ein Fehler dadurcli bervorgerafen

worden, dasä das Material des PriuinaK an vcrschiedcruMi Stellen desselbeil dem Eindruck

dea Schlittens nicht immer diesellu: WitliTstaTuLsfiilii^kcit eiitgpj»enset?:t , zumal der

Schlitten meist nach vorschiodenon Richtungen verschieden belastet ist. Hierzu treten

nodi andere Umstände, z. B. der ungleiche Eiofluas der Wärme auf die verschiedenen

TheQe dea SeUittena und des Prisuaa. Alle» anaamnen ftthrl dasa, daaa der Schlitten hei

der (Weiten Eiuijtollung nicht in allen Theilon TollkommMi parallel deijenigen Lage iat,

die er bei der ersten Einstellung hatte — Abweichung von der Parallel führunj?.

Bei der JHessung wird nun jedenfalls die eiue Absebeoslinie, z. B. Ä, so-

weit veimfaoben, daaa daa IVulenlnena von naeh der Horiaontirang auf den ge-

wtlnBehtMi Objeetponkt genan einateht; aber der neue Fixpankt von B, d. i ö| kann
aus der durch ^, gehenden Yerticalliuie seitlich nach rechts oder links oder auch nach

vorn oder hinten ab<i;c\richcn sein und vor Allem kann es eintreten, dass in der zweiten

Lage des Schlittens nicht dieselbe Verticaleutfernung von hat wie B, von A,. Dann
iat anch da» Meeanngsergebniaa nm den Unterschied der Hdhen Bt^t und A, oder

nm kf— A, (vergl. Fignr 6 anf 8. 262) falsoh. Wir wollen nun nntenmehen, welche kleine

Bcwffrnnf^cn ilts Si liHttens am schädlichsten auf das Messunf,^serp:ebiiiss wirken und durch

welche mocLani.seho Maassregeln ihrem Zu^taiulckoinmen , durch weiche Anordnaog der

Theilo ihrer schätUichen Wirkung am itoitieu vorgebeugt werden kann.

Wir folgen hierbei dem Gedankengange, den Herr Prof. Dr. W. Förster in

seinen ruiversitätsvorlesungon der Kritik der Parallelfähmng au Gründe gelegt hat, da

hier das Problem fio allgemein als möglich in Ann^riff gcnommon wird und da di;r !i auch

einige Fehlerquellen ans Licht treten, die bis dahin der Aafmorksuukeit der Künstler

and Fachgelehrten entgangen zu sein scheinen.

Benken wir nna, der SoUitten wire richtig parallel geAlhrt worden, bis daa eine

Fernrohr A auf den gewünschten Objcctpnnkt gerichtet ist. Die Lage dea Sdilittena,

von dem wir nur die beiden oben bezeichneten Punkte a und h

als die allein maassgebenden zu betrachten haben, wäre dann ^ x

lueht 14 und b^, aondem 0*1 und f^, so aber, dass % and a'g in ^
dsnelben Horisontalebrae mit demanvisirten Olgeotpunki liegen,

weil nnd insoweit horizontirt ist. Hingegen mögen nun h.> und ^-

t'j nicht in derselben Horiznntalcbonc lief^PTi, sondern //jj hciher udor * ^
Fl«.a

tiefer als es handelt sich dann darum, den Betrag des durch

welche Momente anch immer hervorgerufenen Höhennntencluedea von nnd ¥% featau-

stellen. Oerade dieser Höhenunterschied ist der an vermeidende Fehler, obwoht 2ii|,

wie erwähnt, auch nach anderen Richtungen gegen \i\ verschieden gele^^en ist.

Der Schlitten bildet im Sinne der Meehanik ein starres System; er bleibt sich

selbst oongruent, abgesehen von den thermischen und etwaigen gewait.samäu meuhaniscbeu

Verindemngen. Er kann also ans der fingirten Ideallage a',, in die Lage O) dnroh

geeignete Bewegungen übergeführt gedacht werden. Nach bekannten Erwägungen der

Mechanik, vnn deren Tvichti^^keit auch jeder T^ai«; wich leicht iihcrzeu^t, kann ein starres

Ry.stom (ein fester Koi pcr aus einer hc.stimmti ii Lage in irgend weiche andere stets durch

zwei verschiedene Bewegungen übergeführt wurden. Die eine Bewegung ist eine Ver-

schiebung im Räume, bei welcher der Sfirper in allen Miellen aioih aelbst parallel blüht,

die andere Bewegung iat eine Drehung, deren GrOase und Richtung (Axe) von der voran-

pepanj^encn Verschiebung nnd natürlich von der neu einzunehtncnden Lape des Systems

abhangen. Mau kann also auch .sa^'cn: die beiden Systeme a^h^ und a'^h'x sind gegen

einander um einen kleinen Betrag verschoben und gedreht. Die absolute OrOsae der Ver-
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sdiielniiig imd d«r])T«hung lassen trir unbestiBaiitti vir nsfamen nur s», daas sie klein seien

and Ewar von der Ordnang der kleiMteiL OiOsean» die mit J«m Instroinent nooh gMneesen

wrrden sollen. Wir wollen znsrhcn, •wie Vcrschip^nnp^ nnd Drcluinp die Höhenlage von f''.,

beeioilussea. Fahren wir zu diesem Zweck ein reclitwinkligeti Coordinateusystom eio, dcssea

eine Axe X Tertical ist| slao die Sichtung iiat, in widcher die HMsestoecika geoesaen

vird. Die Y' und die Z-Ax» taaA denn liorbMital, nnd swar

möge die F-Axc normal zur X-Axe in der Ebene der Maass-

thcilnnp Hegen, also dio Richtung der Theilstriche haben und Z
von der Maassebene nach dem Kathetometer hin gerichtet sein.

Dann k4)nnen wir ona die Versehiebung sowohl, als die Drebang,

durch welche der Schlitten aus seiner idealen Lage in seine

I

r-j wirkliche üTjorpflieii kaini, in ihre drpi r'omponenton zeripfjt donliPH.

Die drei Linearverschiebuugen des Punktes am seiner Ideai-

lage oder, was dasselbe ist^ seine Coordinaten gagem den Pankt

oft seien dx, ifi, d«, die dreiCouponenten derWinkelbewegnugen,

zu deren Mittelpunkt wir selbst wählen, entsprechend du, dß,dy.

Die wahre Bewegung kann dann al.s rlas Resultat der glcicli-

zeitigen Aiujfuhrung der sechs Elemcutarbewegungen aufgefa^st

werden. Es fragt sieh, wie treflfen diese Elmnentarbewegongen dee Ponktes Oa beaw.

des ganzen Systems, den Punkt bf, wenn gegen oder b'^ gegen a't die relativen

Coordinaten x, y, z hatte. Nach bekannten .Sätzen der MHcIiauik fimlot man als Ver-

rückungscompoueuteu erster Ordnung, d. h. als schiiesslicho Coordinaten, welche gegen

6', hat,
^x= dx-\- z ö ß— yd

y

Jy= dy+xdy — zd«
/is mn: ^ z y () a — ,r d ß.

Das, worauf es in erster Linie ankommt, ist ^/ x, die Verialschuug der Höhen-

lage des Punktes 6,. Nun ist klar, dass d«=:0 ist, denn, wie schon enrtihot, bringt

die Operation der Einstellung es mit nid, lLihs «r, in die richtige florizoDtalebene geführt

wird. Mau sieht aber femer, dase . /x = U wird uml ^lolcliztitig /itj — dff, sowie J z—dz,
wcnnx= 0, y = 0,2=0, d.h. wenn die Drehpuukm der beiden Absulien siinien

danemd snsammenfallen. Dies würde Teriangcn, dass die beiden Diopiurupparate,

deren man sieb bedient, sich entweder durchdringen oder gaas susammen&Uen.

Der Gedanke, Mikroskop xmA Fenir"lir sich ilurr]idrinL,reii zu l:i.-<Mf'n, ist wledi-i-

holt bei anderen Instrumenten zur Austührtmg gelangt; auch lur Kathetometer ist or

nach privaten Mitthuilungen schon von namhaften Mechanikern geplant worden.

Was den anderen FhU beträft, dass die bnlden Diopter gans susammenftllea, ao

kann dieser auf zwei Arten verwirklicht werden; einmal, indem man dasselbe Fernrohr zum

Visiren auf Objoct und Maass benützt Transversalkatlictonicti r. i^fun sieht hier sehr

schön, wie dae Transverealkathetometcr ein Spccialfaü dtn Lougitudiuaikathetometers ist

nnd swar ein fttr die QOte der Ueasnngen sehr günstiger Fall.) Zweitens kann man das

Oeular des Fernrohrs ah» Lupe für die Maassscale benutzen, welche letztere das Fem-
rohr im Brennpunkt des Objectivs dnrcbsehnridet tiiid durclisichtig sein mnss oder nur

das halbe Gesichtsfeld einnehmen darf. Diesen Fall hat Herr Fuess neuerdings ver-

wirklicht. (S. diese Zcitschr. 1886, Mai, S. 153.) Von diesen günstigsten Fallen abgesehen,

sieht man ans den Formeln, dess äx auch dann 0 wird, wenn nur yssO nnd wOd.li.
wenn d L r Fixpunkt des Mikroskopes senkrecht unter oder über dem des Fern-

rohres li»'L;t. Dieser Fall ist als» enfaehieden demjenigen vorzuziehen, wo beide in der-

selben Horizontalebene oder nahe daran liegen, was auch durch Auschaumig uamitt«ii>ar

eingesehen werden kann. Was femer die Componenten ät und Ay betrifft, so ist^ von
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allen die nnBchädlichste ; sie bewirkt, dass das MlkroHkoji statt auf die Mitt« des be-

treffenden Soalenstricbes gerichtet zu sein, auf einen mehr oder minder seitlichen Funkt des-

selben "visirt Sind nur die Stxiflii« genda und seiikrBdit aar IbaaastabMei m bafe d&a
gu* nichts Bu MgML ist die Oomponeote, welche eine Anaftherong oder Bntfemimg

des Mikr()skope.s an die Scalo Ledcutot. Diese ist nicht ^janz niihederiklloh . wenn, wie

eben aij;^enommeii, die zur Scale f^ehori^^o Ahaf^lieiiHlinie vrn n'nein Diopti^rv.'f>rkzeug mit

Mikrometervorriuhiuug gebildet wird, denn durch diese Aunaiieruug oder iiiuiiümuug wird

die CMeM der von den lüMsaatredMii in der IGkninetorabeiw entworfonen Bilder, daher

auch der MikTometerwcrth dieser Bilder TWiadert. Die genannten Annäherungen oder

Entfernunpren können allerdinga einen erheblichen Betrag niclit erreichen, ohne die Deut-

lichiceit des Büdes zu trüben und sich dadurch kenntlich zu machen, aber sie sind aooh

innatlitlb der Grenaen, in daaan «inn Undaatliobkatk daa BÜdsa nialik tnlirganiniinieii

wird, ab aohidlieh ericamit wodUn. Wann bald« Abaehanriinian an gana ^eiohartigisn

Diopterinstrumenten gehören, z. B. zu Mikroskopen, und der Fall vorliegt, den wir als

den günstigsten bczoichnpteri. nämlich r = 0, y ~ 0, ^ ~ dann ist . fz = Sz, daher, wenn

auch der Abstand des Object« und der Maaü»i»trecke von den Dioptern derselbe ist, der

Fditer bei beiden Dioptern dar j^eidia. Dfea wird wohl nor aalten dar IUI aein.

Andenifidla ist die oben erwähnte teüeoantriaohe Einrichtung des optischen Apparata noth-

wondig. Im TJehrii;en gilt das. was von der Drehung des Fernrohres berw. Mikroskope«

um seine optische Aze und der damit verbundenen Scbrägstellung de» Mikrnmetorapparates

bei dar Baapreobang dea Tranareraalhatbetometers gesagt ist, in ganz gleicher Weise

vom LongitDdinalkathetnnatar; nicht nündar die BemerknngMi, waloh« die Vartioalatellang
^

der Scale betreffen und welche auf die Horizontirung der AbsehensUnie Bezug haben. Was
die Tvetztorc betrifft, so verdient henorgehnben zu werden, dass diejenigen Kathetometer,

deren 8cale sehr nahe der zugehöhgen Absehenslinie gelegen ist s. B. im Pühmngsprisma

aalbst, einen gewissen Vorsag insoibm besitBen, ala die Empfindfiehkeit der Hbriaontimg

der AbseheaaUnie nicht so sehr ins Oewicht lallt, als hei cntfoi-ntcr Scale, denn wie

die früher anf^;jehene Formel lehrt, ist hei gleichem Fehler der Horizontiruug der

Messungsfehler direct proportioo&l der Entfernung 1) der Scale vom Drehpunkt der Ab-
sehenslinie.

Wae achÜMalioh di^aaigen Katiietonieter betriffl^ die kein llikxonietarJGkrodEop

aar Ablesung der Scale haben, sondam nor einen Index mitNoni<is, der mit dem Schütten

verbunden, direct anf der Theilon^ verHchoben, und mit oder ohne Lujie abgelesen wird,

ao ist natürlich die Feinheit eines solchen Kathetometers eine entsprechend geringere. Da
jedoeh hier die Abaehenalime fut ans swd msammenftnenden Pankten beateh^ ntmJieh dean

Nnllponkt des Nonius und dem Punkt der Theilung, auf dnn dieaer ITollpankt anfliegt, ae

k'tmmt hier die TTorizoiitiruug der Absehenslinie gamicht ir Fmge, denn ein Kathetometer,

das so sehlecht gearbeitet wiirc, dass durch die mit dem hciilittott vorgenommeueu Mani-

pulationen der Nouius siub merklich von der Theilung entfernte und dadurch paraUaktische

AbleaBBgafeMw eatetinden, kommt woU kanm vor and würde ledif^idt den Vorwarf

ganz schlechter Ausführung verdienen. Der andere Punkt, die Sohrlgatellnng der Mikro-

meter^'orrichtüng, fällt hier ;;war nicht weg, dflrfte aber im AUgemeinen eboBao nnerhefalioh

sein wie bei feineren Instrumenten.

Ab ein aUgemeiDai^ ana den VMatahandm fiatradhtoagMi lioh ergebendaa Beanltat,

dllifte aoeh dies harrormheben aein, daaa die gegenwärtig bei Kadietonetam 4bliehe An-

ordnung, Femrohr und Mikroskop au demselben Schlitten und jedes für sich horizontirbar

anzubringen, principiell unrichtig ist. Denn wie wiederholt betont wurde, kommt Alles

darauf an , dass die beiden Absebenslinien eine unveränderliche Verticalentfomung haben

;

es worde geengt, daaa diea dnrtdi die bloase Bioriaontinuig der Abaehepälinien keinaawega

eraeicht wird, daan die Ponkte, nm weldie die Abeehenalinien dabei omraotiT gedreht
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werden, können iiiren Verticalabstand seiir wohl geändert haben, wenn sie aach ihren

abMliiten Abstand meht indttiL Ffir die Verladeniiig d«« VertkahtiitradM der Bfeli-

INuikte hat man deshalb bn d«c vorarwiluitan Anoidiiiuig dnrobaiw hm» Oavthr md
MIqIi bislang kein Erkenuungsmitte!.

Wenn mau liinpffcc" Feiiirohr und ^likroskop in nicht horizontirbarcn La^'cni r.n

eiiiöm eineiigen, feniou Theile den SchÜttuuä vereinigt, nachdem in&u aie vou voru herein

in panllde Ebsoeii gebfaebt bat, und wenn maii dieaen SehHttoiilhaQ ala Ganaaa in awai

III einander senkreohien Richtungen horizontirbar macht, so ist man offenbar VOU Jadam

Fehler der Parallel ftihrnnfl; M'ILstüiiiH;; Lcfrcit. Auf ilie Ausführung dt's Prismas und dp«

Sohliltena, die gegenwärtig die meisten «Schwierigkeiten machen, kommt es alsdann so

gai «ia gar aidil an. Iba lunaonäri dan Tbail, dar dia Abaalmid&üa «nthält, gana

aich «ad Inom aicther aein, dar Gnmdbadisgmig daa LoagifaMliiiatkalhatomatera ganUgl aa

haben. Der FaU, den wir eVion liorvorgefaoben haben, dass die Drehpunkte beider Ab-

pplionslinien zusammenfallen, ist ein Specialfall dies«» allgemeineren, dorm dann bilden

Miltroskop und Fernrohr nur ein ätUck und man hat den Vorzug, auch vou den thermischen

and meebwiiaeban Yarindoniagen daa SoUittaaa «aabblngig aa varden. Wenn dia

Scale im Prisma selbst KaS^ so würde es auf Letzteres noch insofern ankommen, ab
durch .«eine ALweiehunpen von der Yerticalxtellung die Scale eben so! -'i- AlAveiclinnf^er

erfährt. Ka würde also nötbig sein, das Prisma so hersttstellen, dass genügende Vertical-

alellung der Soale erraiabbar iaL Ea trftrda aiob aber nodi mehr empfehlen, die Seele von

den Verindentngen des Prismas nnabhingig aa maohen und daflir an sorgen, daaa aie für

eidl vertical gestellt werden kann, was auf verschiedenen Wegen ausführbar ist

Wir haben nunmehr die maassf,'cbenden Gesjchtspnnkto für die Beurthcüunf^ der

bis jetat ausgeführten Kathetomoter erlangt, and treten in den folgenden Aufsäueu an

diaaa aelbafc liaraB.

Ueber Prof. S. Pickering's empfind liehe Thermometer für

calonmetrisohe Untersucliimgeu.

Vi.n

Di; M* Wccsclieldcr ia H«ilbtaiiii.

IKe Taii^aidibaikeü ven oaloriraetriaeheik ünteraadraogen deaaelbsn Prooeaaea

(s. B. der Bestimmungen von Lösnn^swarmen) bei verschiedenen Tanparatoran irird

(lailnrch beeinträchtigt, dass die Sciile «'incs sehr enijifindliclien Thermometers nur einen

geringen Umfang haben kann und mau daher genutliigt ist, für weiter auseinanderliegende

Temperaturen verschiedeue Thermometer zu verwenden, während es gerade wogen der

Yergleibbbarkait dar Beaoltate asbr irflnaehanawarth iat, imoiar daaaalba ThannoaMlar

anwenden an kOonen. FroC Piekaring hat nenerdiiigs {PMetopliicai Magazine, F. gl.

S. .'l^O'i Thprmometer anp^wwandt, welelie dieser Bedingung genügen und deren Einrich-

tung Interesse verdient, obwohl sie nicht eigentlich neu ist (vergl. a. A. diese Zeit-

adurift 18BA 8. 860). Di« Tbannemater «tbaltan am Oberau Binde dar C^pillara eine

Kogel, in wakh« ja nach Bedarf ein grösaarer oder kleinerer Theil des Qaecksilbeis

hinaufgetrieben werden kann; liienlurcli wird es möglich, iliesellie Scale bei ver-

schiedenen Temperaturen anzuwenden. Man erhitzt das Thermometer vor dem Ver-

such auf eine Temperator, welche etwas höher ist als die, bei welcher der Ver-

aaeh gamaebt werden aoU; dann wird der Qoeduilberftdan hart anter dar obem
Kugel mit einer Stichflamme ubf2:etrennt. Das in der oberen Kugel befindlißbe Queck-

aUber bleibt beim Sinken der Temperatur in decaelben anrOek and wird so anaaer Wizk-
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satnkeit geseUi. Man hat dum nur noch nötbig, das ao vorgerichtete Thermometer mit

flimeiii N«inniillit«nDOiii«tarm Tar^oidieii,vm dw enum IwlMbigtii SealflnÜMiO emtapfedlMiid«

T«iiiipeitttar in Ceniigraden bis auf etwa gmn n wUHen. XiiM grtnwre Genanig»

keit ist nicht nfttlnV , du die Wärmewirkungen bei clicmischcn Reactionen sicli mit clor

Temperatnr so wenig ämleni, dass oin Fehler von 0,1" in der Bofstimmimg der Temiienitur,

bei welcher die Keactiou vurgenoimueu wurde, unwesentlich ist. Dagegen lassen sich

die durah die Beaefioii bervoxgenifflneii Tenperatorindeningeii mit •naeerardentiliober

Oeneiligkeit und Strenge vergleichbar beatiminen, da immer dasselbe ThcrniomflAeKnilir

verwendet wird. Ein derarti^'fs Thormoniotcr Pickoring's (Nu. '"•><'^'»
i 1;' 74G mm lanj»:

davon kommen 72 mm auf das <juecksilbergel&ss, welches nicht geblasen, sondern aus

einem Glanolm beitgeBteUt war, «odnieh die Begelmftssigkeit de» Gange» «ehr erhdbt

wird, md 606 nm anf die (llilßineter-) Tlieaaiig. Daa Geftaa enthilt 96^g Qneck-

Silber; die Scale nmfasst nur 3,4° C, ho da.^ jeder Grad 106 mm der Scale umfasst und

die kleinste abschätzbare Länge (otwaO,t© mni^ 0,0003° C. entspricht. Diese hohe Empfind-

lichkeit ermöglichte es, die wiederholt u. a. auch von fierthelot erwähnte Thatsache

ndt beeooderer Behirfe %n beobeahten, daaa der QoieokailbBi&deo aiah niohfc aefbrt und

von selbst bis zur richtigen Höbe ein.^tcllt. Die Angaben dea Thennoiaetete diArireUt

je nachdem es steigend oder fallend die.selLe Tempenitnr orrRtcht, nnd je nachdem es

horizontal oder vertical steht. Wenn das Thermometer steigt, zeigt es niedrig, wenn

es £^Ült, zu hoch. Die richtige Temperatur ist ungefithr das arithmetische Mittel aus

beiden. Die Diffbrencen kennen bis 10mm der Seele betragen. Man erbftit jedoch die

richtige Einstellung, wenn man (höchateni drei Minuten) mit dem Finger an das obere

Ende des Thermometers klopft. Pickering nennt daher diese Fehlerquelle „vortlbergehende

Störung" (temporeary aUeration). Eine zweite Fehlerquelle dagegen ist nicht in so ein-

iaoher Weise nneehSdlieh an madien (daownde Störung, pemtmad aUaraÜm}. Ee aeigt

sich n&mlich, daai der Qaeoknlberfaden nicht aofiNrt in den richtigen Gang kflaunt» wenn
seine Bowognngsrichtnng .lieh ändert, sondern erst nach einigen Minuten. Man muss

daher calorimetrische Versuche so einrichten, dass, wenn eine Wärmeentwicklung gemessen

werden soll, die Temperatur des Calorimeters schon vorher steigt, und umgekehrt.

TSekering weiat noch an dar Band aeiner Untenaehnngen nach, daaa der Terdwil, den

die hohe EmpfindBahhcit des Thermeueten für die Genauigkeit der Resultate bieteti

den durch die erwähnten Fehlerquellen erzeugten Nachtheil bei weitem überwiegt.

Soweit die Angaben Hokering'a. Er nimmt bei der ConstruoUou seines Thermo-

meters atUiaohweigend an, daaa dia Llnga einee Ceutigiadea anf der Scale nnveitndert

bleibt, wenn die wirksame Menge dea Qaedcailbera ge&ndert wird. Diese Annahme ist

aber nicht mit genügender Strenge riehtig. Die Ansdehnaig dea Qneokaübena aei

g^;eben dtnroh:

Vt - i; ili^at+ bfl+ cfi).

die dea Gkaea dnreh:
V, - K, (1 4- + -f-r

Ferner sei q der Querschnitt des Tbermometeirohres, welcher ohne erheblichen

Fehler als eenalant betrachtet werden darf, da daa Bohr immer SmnMrtempeiaiw hat,

7o daa Vdomen der Theimometerkngel mit Binaehlnsa dea unter dem NnUponkt gele-

genen Bdhrenstückos bei 0° C.

Wenn die iintero Engel soviel Queek.'iilber enthält, dass dasselbe bei 0*" bis zum

Nullpunkt der Scale reicht, so ist die scheinbare Ausdehnung des Quecksilbers von

0 bin 1* 0. gegeben dnndi:

nK«-«)+(>-/n + (e-y)l.

Die iMlenlange fOr 1** 0. tat nnter diesen UmatAnden:

1) Pe=-^[(«-«)+(>-«+(e-y)l.
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Nun werde aoviel QaeduOber in die obere Kogel getrieben, daae daa Queek»

über der unteren Kugel bei t° bis zum Nullpunkt der Soale reicht. Das Volumen der

wirksamen Queck silbcrmen^,'*' iV* lann bei C. T', (/ -f- +/ i»); bei einer lern-

peraturerhöhuQg von t° auf (/ 4- 1; ' C. geht iibor in:

Die Bcbeinbere Atudebmnig de« Qneokailbers rm f bis (f+ 1)** G> iat daher:

[l + «(<+ij + /^f<+ i>«+r(< + i)«]}.

Durch Division mit q erhält man nach einfachen Kedactionen und unter Weg-

laemag der Glieder, wdche daa nnmeriecbe Reaoltat nicht mehr beeinflneaen, die JEWIeo-

länge für 1*> C. bei t°

Für daa Thermometer N<k 6Q888 von Fiekering stellt sich die Sadie folgender-

maassen: Ich. nehme an, daaa das darin enthaltene Quecksilber (3'\23 rr) ditH Thermometer

bfi 0° C. fremde bis 7.\\m Nullpunkt dor Scale orfüllf, und diiss die Failcnlange flW min)

sich auf das Intervall 0 bis 1° C. l)tzielit. Für den cubischcn Ausdehnungscoefhcieutea

des Glases setze ich a = 0,000025, ß = y = 0, da die Daten für das angewendete Glas

Idder sieht ndtgetkeilt aind. Für die Anadehnnng dea Qoeokailbera benntae idi die

Formeln von WAllner md Levy.

Ifaeh Wftllner ist «»ISUaB lO ^ Nach Levy a= 181290 10~'

116600- 10-" fr -mXO' 10'"

e = 2118TO- e= 469890- 10~**.

Wenn die Dichte des Qaedisilbera bei 0^ an 13|fi9G6 geaetet wird, ao tat

Fo = jjggg= 2,6648 cem = 2664,8 cmm.

Setat man diese Wertiie in die Gleichung 1), so erhält man:

q = 0,001 5^17 1 iimm nach Wüllner,

7 — 0,002 ötH) 0 nivini nach Lnvy.

Mit iliesL-n Worthcu ero^ebt sich aus Gleichung 2), woua mau boispieUweise

/ = 20"' C. setzt, die radeuläuge bei 20' C:

fj, = 1G5,91 uiui nach Wüllner,

JP,Q= 166,00mm nach Levy.

Wlhrend der entere Werth mit der Fbdenlflnge bei 0^ (166 mm) sieulich fibei^

einstimmt, weicht der aweite um das Achtfache der kleinsten abachätzbaren Linge

{0,0ömm) davon ab, entsprechend einem Ffhler von 0,00'il'' C. für je 1**. oder von

0,25"/,, der zu messenden Temporaturäuderung. Die Abweiciiung wird noch grosser,

wenn, wie anzunehmen ist, ß und positive Werthe haben. Man sieht daa leicht, wenn

man die Qleichang 2) anf die Fom bringt:

J? ';{l2(*-Ä+ «(*-y)l< + 8(c-y)««}
•

^
i+a<-Fri»T7«»

'

Ea ergiebt aid daher daa Besaltat, daaa die Fadenl&nge bei dem FickeriiH(*aelien

Thermometer nicht als unveränderlich betrachtet werden darf und dass ea unmöglich ist,

dtfi iiritliifTf Cnrrection durch Rechnung zu ermitteln, so lange die in Betracht kommenden
Ausdehnungscoelricienten nicht noch genauer bestimmt sind als bisher.
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Untersuchimgen über den M orel an d sehen Gostriclitsbarograplieii

von K. fuess in Berlin.

Von

ytevt, Anirtnit dw It««tMli«i Bm«»«* in B*^«»
Bald naoh Gitadnig der OtiliflolMD SMwarto wwde InatÜnt mä iim]itm«iii

Gewichtsbaror;iaj)hfn nach Moreland'schem System von R. Fness in Bfilin ansgoiüsti-'t,

von denen eiutT iiul der Centralstelle verblieb. Wilhrenrl flio nndorcn nach und iiacli au

die verschiedeneu Hauptbeobachtun^satatioDen der iSeuwarU) an der deuuscbuu Küäte ver-

dieüt wiird«iL

Das Prinoip, nach welchem diaw Baro^iplion oonstruirt sind, ist karz folgendes:

Der Apparat, in nebenstehender Figur schenüitisch dargestellt, besteht aus dem Rohre

eines QueokailberbanMneters B, welches nnten bei a mit einer BunteD'soken Spitoe versehen

Iii' DmmUm iik bei an dem draannigen Winkelhebel

bed» Mi%eliiiigC,«l]ii«iiddaeimter»EndeindM<^ieok-

sill). rgeftlss F eintaucht. Unterhalb a trägt das Rohr den

Deckel D. welcher das Qneeksilher in F v..r Stanb

schützt. Jede Veränderung des Barometerstandes be-

wirkt eine Veirtiideniag de« Gewidilea de« Berometera

und somit eine veränderte Stellung dee Winkelhebels

und (Im daran befestij^len federnden Zeigers f. Damit

diese Bewegung des Winkelhebels and Zeigers in einem

hinreichend grossen Maassstabe geschehen kann, ist das

Burometeirolir oben bei y erweitert, ae daaa ea dert ein

Galiber von 80 nun hat» Die Vergrösserung der Be-

wegung des Zeigers kann durch die SteHnng der

Gewichte P and q an den Hebelarmen cd und ce re-

gnlirt werden. Je nlber dieaelben an den Anfliiage-

punkt c des IBbbela geadioben werden, deato mehr wixd

eine Vergrösscmnf» des Zeigerau88chla;;;nR eintreten.

Gewöhnlich wird die Vergrösserung der Bewegung des

Zeigers so gewählt, dass einer Aondorung des Baro-

metentandea TOn 1 nun eine Zeigerbewegnqg wn nalw

an welchen aidi alsdann die Gewichte P und f aaf den Hebelarmen an befinden haben,

aind doroil eingeritzte Striche Ix zeichnct.

Am unteren Ende des Zeigers /' befindet sich in einer PendeUulbängung ent«

weder ein Hetallslift oder ein Ueinea mit Droekeraohwim -beätriohenea Btddien.

IKe Begiatrimngen werden dorch die Uhr bewirkt, welobn aa ihrem Bünnten-

zeiger vier Stifte o trägt. Joder dieser Stifte hebt einmal bei der üindrelninp des Minuten-

zeigers den Hebelarm r und die.ier dnrfh die .Stimge (/ \vii>der d(ni um die Axe 1

1

drehbaren Bügel h auf. Zur Zeil einer jedeu vollen Viertelütunde fallt der Hebel r vou

einem dar Stifte o ab und bewirkt daa NtederaoUagen des Bfigela h tmd dadnrah das

Andrücken dea Stiftes oder IxJKichens am Zeiger f gegen die Fai>ierplatte A. Befindet

sich unten am Zeiger ein Radelien, so lie^t unter deni.si lben eine kleine mit Sebwärzo

imprä^joirte Lederplatt«, über welche das liadchen beim Aufheben dee Bügels h mitt^^ls

einea am letarteren befestigten Hakane gezogen wird nnd eich aomit naeh jeder Registri*

nmg neu fibbt.') Ln Bdgal befindet aieb oooh der HetaOstift wehdier bei dem Vw*

1) Eine nahM» Beaebteibong und AbUldnng dieaer SnriditQng, sowie dea ganaan

Instrumentes findet man in: LoeweuLerz, Herichte Uber die wiesensebaftL lostcnmante auf

der Berliner Qewerbeaosstellang im Jahre 1878 S. 231.

entapridii TO» Ptankt^

Digitized by Google



beigleitea der Papierplatte daa dttroh die iSahnsbaage h aud daH vom Uhrwerk abhängige

TUeb V regalirt wird, NnUUnie (AbwnMaoue) mukiil
Um di« AdblsioB Am Qneekdlbai« an der CMurtlm n fiberwinfbn, iat ftlgende

VofrichtnTiß getroffen:

Ein zwfMtür hinter dem Hebelarm r Ho^onilcr, kürzerer Hcliclarrn r wird bei der

Umdrehnng des Minatenieigers ebenialls von den >Stil't«n o gehoben. Mit demaelben ist

Stellge 8 VMiMiiidea, wddie, wraa m fAhobfln wM, in den ZalinboKen f fiust vnd

das ^uise Barometerrohr anfhebt. Schon 10 Minuten tot d«r nächsten Kerristrimng flUlt

der Arm X vom Stift/- o ab nnd das Barnmntprrohr sinkt, plnfzlioh in prino fruhero Rtpllnnc

zurück, d. h. pendelt einige Minuten um dieselbe, bis es kars vor der nächsten RegiHtri-

niag tmdar aar Boke gelangt Ihudi die Umna eniatehende Bewegung des Queck-

ailbera ianeriialb daa Baromatanrabrea wird die Adblaion flberwnnden. Dnrah am leiditaa

Verbiegen des oberen Endes der Stange s nach rechts oder nach links, kann der Betrag,

am welchen dtii« Barometer gehoben wird. rpFf^rnsscrt oder verkleinert werden.

Zur Rednction der mit diesem Barographen erhaltenen R^etrirungen wird aut

die abgenomnwne Papierplatte der beaendera ftr dieaen Appivrat Terfertigte Glaamaaaa-

atab ao gelegt, Jass di«- crsto Vorticnllinie rechts die Nnlllinie deckt. iMe Theilnng dae

Glasmaasssfabcs ist bereits für <len Umstand rcducirt, dass die Bewegung dos Zoigr-r«

in einem Kreise vom Badids seiner Länge erfolgt. Die Ahlesongen ei^ben daher direct

Millimeter.

Naeh dem Frinoip daa Winkelbebela aoUto der Anaadilag dea 2Mgera entaprediand

einer beatimmtci^ GewiduCarerlnderung des Banmatermhres in jeder Stdlnno^ gleich gross

Hf'lv demnach die von dor Pnpicrplatto aVi^messencn Ordinatenunterschiede direct pro-

portional den Aendemugen des Barometerstandes. Wenn also einmal der Barometerstand,

waloiiar einer Registrirung des Appamln anf der Abadaaenaxe entspricht, and daa Vex^

hfilinias, in welcbem die gemeaaanan Ordinalen in den entapraebenden Aenderungen dea

Standes eines QueckMilberbaronietcrs stellen, gefunden wind, müsste der Apparat absolute

Barometerstände liefern. Da intiess das Üaronu ter oben erweitert ist, muss der Apparat

mit einem merklichen Temperaturcoeilcienteu behaftet sein, und es würde sich demnach

bei der Emittlnng der CSonatantan dea Liatnimantea auob nm die Featatellnng der Qrfiaae

dieses Coe£Boienlen bandeln, ae daaa sowohl die Constantenbestimmnng als die Reduotten

der Registrinin^n dieses Bnroj»rapben etwas nmstflndlicli wird. Es bestand daher von

Anüuig her an der äeewarte die Absicht, Barographen dieser Axt nur als Intcrpolations-

Lutrvnmita swb^an awai dteetea Ablesungen einaa StaikiiabarsBiataw an wwandan,
und demgenlaa wurde den Beobachtern anf den Stationen der Seewarte die Instmotioa

erlheiU, den stündlichen Barometerstand naeh den AnfzeicJinnnf^en des Barntn^phen

direct proportional den Ordinaten-Aendcningcii zwischen den Terniinbeobachtinif^n 8"^

Morgens, '2^ Mittags tind 8^ Abends zu interpoliren. Qar bald zeigte indes» die Aus-

ftbmng duaea yerftbiena, dasa dabei niebt nnweaentUohe Abweieb«nig«tt Yoin walir»

aebeinlichen OaiiKo <ler Baremet«rsohv\-anknii^n n vorkainen. Es worden dieselben ihrem

wesentlichsten Theile nach in der Veniarhlässigung dos Temi>er8tiircoen'uieiiteii. <ydcT

vielmehr in dem Umstände gesucht, dass bei dem ir^'nannten Interpolationsverfahren an-

genommen werden mnsste, die Temperatnrftnderuugen erfolgten proportional der Zei^

waa namentlidi in gebeistan Bimnan keineawega der IUI aein wird.

Da mir in damaliger Zeit an der Seewarte die Üntersuchnng derartiger Instru-

mente ohU^, versuchte ich schon in den Jahr(>n 1^6/77 fÜT drei Barograpben jener Con-

titxuction die ConstantCD nach der Reductionsfuiiuel:

zu ermitteln, worin B den wahren Barometerstand bezeichnet, C demjenigen, welcher

einer Begistrining des Apparatea anf der Abaeiasanaate bei aber Tenpexntnr von

B = C+ av+ bt
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0° entspricht, y dia Ordinate des Barogramma nnd t die Temperatur des Instrameatra.

Ich leitete aus einer grossen Anzahl sorgfältiger Vci-gloichungen der Rogistrirnng des

Barographen mit directen Ablesungen des Hauptstationsharometers der Seewarte die

CoDStanton C, a tmd b ab, jedoch vw di« Darstellnng d«r Banmifitdfstlade mit di«Miii

Gonstantun naeii dem Barogramm «me ao ttnganflgMidB, data iob die VemndRiiiii; ua-
sprechen mnBste, es seien die vernachlSssigten höheren Glieder der Eednctionsformel von

grösserer BedentTmg, als nach der oben entwickelten Theorie anzunehmen. — Zunächst

mochte ich den Versuch, noch eiu Qlied von der Form c einzuführen, fand indess für c

enian ao Ideman WeriJi, daas darin die ErklRrnng der beobaohteten adiBinbareii Unregel-

mässigkeiten nicht geancht werden konnte. Ich gestehe, dass mich dahin ancfa die Theorie

des Instnimentes an sich hätte führen sollen, der Tomperatiircoefficient fast allein

durch die Erweitorung der Glasröhre in ihrem oberen Tlieilo bedingt sein mnss, und

daher die bei der Ausdehnung des Queckailbers gleichsam überiliessende Masse in ihrem

Oewiehte sehr nahe direct proportional den Temperatarlnderongen nnd dem dadareh be-

dingten Ausschlage do.s Zeigers ausfallen wird. Weitcrc Vernuche mit diesen lüBtromenteik

wurden mir cinrch ITebcrliäufurg mit anderen Arbeiten damals unmöglich gemncht.

Da sich aber die erwähnten Unzntrüglichkoiton Lei dem angewandten Reductinns-

verfahren fortwährend bemerkbar machten, wenn auch nicht in so erheblichem Maasse,

daaa dadnreh der Werth der eraielten atOndliehen Bamneterstlnde bedeutend nnaieher

worde, indem nachträglich an der ' 'c tralfltatien die Bednctionen einer Revision unter-

zogen nnd den Uniständon entsprechend, wenn nöthig, verbessert sind, so beauftragte nnch

die Diroction der Seewarte vor etwa einem Jahre, jene Unteräuchuugen wieder auf-

snnehmen. Wegen Arbeiten anderer Art konnte ich erst Anfangs November v. J. mit

d«r üntersQCihnng dea Barographen B. Foeas ÜTo. 9 beginnen.

Im Zeitraum vom 7. November bis % Beoember 1885 stellte ich 23 sorgfUtige

Vergleichungsreihen der Regiatrirnngen des Barographen mit direr.t abgelesenen Baro-

meterständen an und awar 11 bei steigenden, 12 bei fallenden Barometerstämlen. Die

Sdiwankung dea BarometerataodeB wihread dieaer wig^wobendeB Beubaehtungen betrug

etwa 82 mm, die Temperator dea Barognqdien-Zimmera wnrde durch Heisen n»d Oeffnen

der Fenster einer Schwankung von 12° unterworfen.

Es hatte sirb aus den bislang gemachten Vergleichungen ergeben, dass allerdings

eine Trägheit des Instrumenta zu erkennen war, indem bei steigendem Barometer ein

ZnrfifiikbleibeB der abgeleiteten Barometerstände, bei fallendem «n UebersehreitMi der-

aelben sieh seigte, jedoch war diese Trigheit gegeafiber den sonstigen Abwetohtngen ao

gering, dass offenbar höhere Glieder der zur Reduction dienenden Reibe existiren musston.

Ich konnte mir dieselben nur dadurch erklären, dass einmal dpr Winkelhebel nicht richtig

fuQctionirte, also die Bewegung des Zeigers für eine bestimmte Gewichtsäuderung des

Barometers nicht überall gleich gross war. Alaii*^»« mmasten aber Glieder von der Form
dy < anftrstenf auch konnten vielleieht Gatiberfdder des oberen Theiles der Olaa-

ruhre bewirken, dass der Temperaturcoefficient bei verschiedenen Werthen des Barometer-

atandea veränderlich sei, was im Gliede dyt zum Ausdruck gelangen würde.

Als Reductionsformel stellte ich daher auf:

B = C->r ay-{-ht-\-cy'*+ fl y t.

Naclidem nun die 5 Constanten C, a, h, c, d aus den 23 Bcdingungügleicbungen

nach der Methode der kleinsten Quadrate abgdeitet waren, ergab sich «n Qiad der

Uebereinstimmnng swisoben den direct beobachteten Barometerständen und den aua den

Bangrammen abgeleiteten, wie derselbe nicht er^vartet werden durfte.

In 61 % aller Fälle blieb die Abweichung nnri r 0,2 mm
In 9G "/o aller Fälle blieb die Abweichung unter 0,3 mm

nnd anr in 4% <dlsr Fdle ging dieaelbe über 0,8mm hinans.
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Die gröaste Abweichung betrag 0,56 mm, did mittlere Abweichung 0,16 mm.

loh 1mm die Badttdloufbrnul dM BMrognpii«n S. Fwn No. 9 nelMt «imm
BedoetUMulMiqdel lu«niiiter folgen, um die GrOne der einwlneii OoMtenten md ikren

Einflusa auf die Horleitnag dw BBrometeretuidM sa Migen. Ee (mit flbeffflfiafliger

Genaui^ceit)

B= 702,98— 0,4O3»4 y — 0,00100 — 0,039 t — OjOOÜÖi y U

Rednctiofisbeispiel.

188& November 14. OVa** p- m. Auf 0"" reducirter Berometentand 750,00,

81,1 mm, f»14^1.
C= 7!>2,PR

ai,! (-0.40884) = — 33,96

7Ü73 (— 0,001) =— 7,07

14,1 (-0,089) =— 0,66

1186 (- 0,00084)=— 0,76

Baromrtor — Barograph = — 0,04

DaA Barometer fiel zu jeoer Zeit.

]bdem di«M Bemltete mittlidle^ flberlMM i«li m den Meteorologen, weitere

SehlnesfelgenuigNi in Beeng enf die Verwerthberkeit dM in Bede etehraden Lufarnmente

für die praktischen Z-wrcko des meteorologischen Dienstes zu ziehen nml bemerke nur

noch in Brzng auf dio oi"\välmtc Tniphoit dos Apiiarats, dafs bei den gefundenen Diffe-

renzen „Barometer— Barograph" bei «t«igeudem Barometer Dl % positive Differenzen,

bei fiiUendem Barometer 92 */« negntiTe Differensen sicli Migten.

Wenngleich nicht verkannt werden kann, dass die Constantenbeatimmnng den

Apparates einen verhältnissmässig grof^en Aufwand an Zrit nnd Arbeit erfordert, so

muss andererseits bedauht werden, dasa die Keduction nachher mit Hilfe einer Tafel,

welche nur die beiden Argumente y nnd i het, rein meohaniaeh anegefthrt werden kann.

HilfBapparate für die Bedürfnisse der Werkstatt

T«ni

lUshaaftw C* &. Benter (Fa. BuffU BM«ar), in BmIm. Ibm^ TT. a A.

(I^öhlnn.)

IIL Apparat sur genauen Bestimmung der Brennweite 7on ObjeotiTgltteern.

Znr genauen Bestinmrang der Brennweite von Objeetiyglllsem ftlr die Femrohte
geodätischer und astronomischer Instrumente, behufs correcter Einziehung von Diatana-

nnd MikrnnictfrfHden, haben ynr in Anwendung; mit ilm anf niicnilllclic Di-itanz prestolltcn

Collimatoren A und A\ einen Apparat angefertigt, weicher bei grosser Einfachheit in der

Constructiou, bequeme Handhabung znlftsst, ohne Beductionen uöthig zu machen.

Der Apparat besteht ans einem stlhlemen, in Millimeter eingetheilten Lineal a

Fig. 5 und drei darauf verschiebbaren Aufsatzstiickcn ^, V und C. Eine kurze hölzerne

Säule bringt den A|iii;u iit in die TTuhe dor früher be8fhrit bpnf>n') f'olümntoren 1 nnd yC'),

(vgl. S. 118 d. Jahrg.) weuu äiü aut Amux für die zu juHlirendeii Instrumente bestimmten

1) Wir möchten hier sogleich noch einen kleineu Fehler in der obigen Beschreibnng

berichtigen. Es ist nftmlioh auf S. 120 der Abstand der einseloen Fadeo eine« F&denpaaiea

in der Bildebene des ColUmaton A irit!iihnli<-l> nla der taneendete TheU der Br«nnw«ite

der Objeetivea angegeben worden, wKhrend er heiaaen mnea: der sehntaoaendsle TheiL
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Mauerconsol Z befestigt wird. In ihr ist die Büchse für den mit dem Querstück / ver-

bundenen Zapfen y, durch den der Apparat in horizontaler Ebene drehbar wird, einge-

lasHen. Auf f ruhen die ds8 Lineal haltenden Klemmen d, d\ deren eine, d\ mit der

Hebeschraube e versehen ist, um das Lineal in die horizontale Lage justiren zu können.

Die Klommen d, d' ge.statten ein Abnehmen und Hin- und Horschieben des Lineals, um
je nach Bedürfniss zur Messung kurzer und langer Brennweiten, die Aufsatzstücke b^b\c

bequem gegen einander verstellen zu können.

Die Aufsatzstücke b und l>' sind einander völlig gleich; sie bestehen je aus

einer prismatischen Hülrie, welche durch die im unteren Thoile eingesetzte Feder gegen

das Lineal angedrückt wird und mittels Klemmschraube in jeder beliebigen Entfernung fest-

Fi«. 6.

gestellt werden kann. Anf derselben sitzt, um eine horizontale Axe umlegbar, das Ocular-

ende eines Fernrohres, bestehend aus dem stark vergrösserndon astronomischen Ocular o

bezw. o', und der in ein kurzes Rohr eingesetzten Platte mit den Kreuzfaden v bezw. i'',

welche sich in derselben verticalen Ebene mit den an den Hülsen angebrachten Index-

strichen I imd r befinden. Diese Letzteren bilden die Ausgangspunkte einer Messung,

da die zwischen denselben liegende Distanz genau der doppelten Brennweite eines ge-

messenen Objectivs entspricht und direct von der Theilung am Lineal abgelesen wird.

Beide Ocnlare gestatten ein Verschieben gegen die Krouziaden, um ihre Brennpunkte in

die Ebene der letzteren, bezw. der Indcxstricho zu bringen, ehe zum Messen geschritten

wird. Der Index an b ist auf Null der Theilung eingestellt, und b wird nicht verschoben.

Das Aufsatzstück r besteht ans einer Hülse von gleicher Construction, wie bei b und b\

jedoch ohne Index, welche den Ring p mit den vier Stellschrauben trägt
;

letztere, um

Objective mit ihren Fassungen von verschiedenem Durchmesser direct aufnehmen zu

können. Zum Zwecke grösster Genauigkeit kann auch in den Ring p ein zweiter Ring r

eingesetzt werden, der mit einem Ausatz versehen, durch die Stellschrauben gegen den

Ring p angezogen wird. Von dem Ringe r sind mehrere Exemplare von verschiedenem in-

neren Durchmesser vorhanden, so dass Objective verschiedenen Durchmessers mit ihren

Fassungen auch eingeschraubt werden können. Zur Coutrole der horizontalen Lage des
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Appf^^^tcfl, welche nnthv. on l'^ ist, um ihn in die Viairlinifrn dw CoUimatoren Ä tmd Ä*

zu bringen, dient daa Mivcau n, welches an c befestigt ist.

Die Hudbalwttg dm Appavatas ist «infadi. Er Btoht auf dem Ifaneroonaol Z in

dar Tiairiillie der Ck>llimatorea A und Ä'i das SU messende Objectiv befindet sich in dem

Bingn r in p, das Ofiilar o' ist umgeschlagen, während o fuitreclit steht nnd sein Index

auf Null zeigt. Nachdem der Beobachter die Oculare auf die Kreuzfaden v und v' ein-

gestellt hat, sieht er durch das Ocalar o und das Objectiv in den Collimator A', rückt

daa Anfintastflek « mit dam Ol^jaoÜT so weit ab, bia daa OoUimatorbild sobarf be^pvnat

erscheint und stellt e mtttela der Klemmschraube fest. Nun wird dan Ocular o um- und

o' heranfgoschlagpn nnd Operation wtcflf-rh^itf, indt^ni jofz.l- diir. h <his Oi ulur <>' uinl

das Objectiv in entgegengesetzter Richtung in den ("ollimator A gesehen und das Aul-

aalaatftck b' soweit von dem Objectiv entfernt wird, bis auch die Spinnüulen im Colli-

mator Ä sdiarf einvisirt etnd. Das AnfsatastUolE b' wird nun mit der Klemmschravbe

festgestellt, die Theüung mittehs des Ittdexstriobes i' vom Lineal abgelesen. Das Re-
sultat der Ablesung ist die doppelt«» Brennweite des Objectivs in Millimetern.

Wir wählten dieses Verfahren im Gegensabe zur Bestimmung der einfachen Brenn-

wette ttnee abbromatiiehen Objectivs, weil duroh Meesang der Brennweite nadi entgegen-

gesetaten, nnd weit entfernten Ponkten, ebne die Stellung des Olveotiva an veilndem,

alle etwaigen Abweichungen und Fehler, welche durch «He T'^ngleichheit seiner Curven,

die Dicke des Glases, n. s.w. entstehen, eliminirt worden. Mau misst auf die.-^e Wei5»e vom

anbekannten optischen Mittelpunkte des Objectivs, und indem man vom orhuiienen Resultat

daa aritbmeÜBflbe Kittel nimmt, bekommt man die einfache Brennwmte. — Um den An-

forderungen der nenerai Inatrnmententechnik, hinsichtlich der Messung der Brennweite

von Obj^^ctivgläsem zu genügen, nfinieiiflich für photograplii?»cbe Zwecke um! lichufs Her-

stellung corrccter Distanz- und Mikrometer fii den. oder auf Glivs eingeritzter Mikro-

meierst ri che, zu eiuem bestimmten Werihe, ist ein solcher Apparat tbat^acblich bereits

aom nnentbehrliohen Weibeoge geworden.

Unser Foooe-Apparat lässt sich vereiniaohen, indem man das Lineal über seine

Enden hinaus verlängert nnd auf die Verlängerung selbst Kollimatoren setzt. In dieiscm

Falle würde man weder der Justirung in horizontaler noch in verticaler l^ichtung be-

dürfen, nachdem die einseinen OoUimatoron einmal in die richtige Lage gebracht sind.

Aneh kann man sieh mit dem einen Anfsatsatflck b behelflsn, das man abnimmt, naohdem
die Lage von c bestimmt ist, und auf das andere Ende des Lineals setzt. Ebenso

kann man den Apparat leicht nach BesHi l'.s Mi fhode einrichten, indem man das Objectiv

auf dem 8tücke c um einen verticaien Zapfen drehbar macht. In diesem Falle würde

man nnr eines Anfimtsatllokes b nnd eines Collinators bedflrCMi.

Die beim Foeaa-Appambe angewandten GoUinatoren können kMner und sehr

einfacher BeMchafTenheit sein und werden am Besten nach Art der früher beschriebenen

CoUimatoren .1' und B' mit Feldern von Spiegellmlegung anstatt d**r Fäden, und mit

HinweglasMung der Libellen, eingerichtet. Nothwendig ist nur, da.sü die 8piegelbel^ung

dem CMUmatorobjeotiv sngekehrt ist nnd sieh genau in dessen Brennebene befindet, län

dahinter liegender drohbarer Reflexionsspiegel, zur Beleuchtung des CoUinmtorbfldes

bei nngtinstigein I.iehte, wird .'sehr 7U empfelilen sein. Werden die CoUimatnren noch

nach An von B' mit Theilung eingerichtet, so kann man auch für viele optische Zwecke

noeh solche Bildweiten eines Objcctives bestimmen, welche einer gewissen Distanz,

a. B. 100, 60, odw 10 Meter a. s. w., entspreohen. Wir halten den Apparat, wie

wir ihn oonstruirten und gebrauchen, als den passendsten für eine mechanische Werk-
statt, da es in einer solchen sehr viel darauf ankommt, jede mathematische Berechnung

mögliohst zu vermeiden, um Fehlem vorzubeugen, und um selbst die weniger Befähigten

mit solcher Arbeit betranen an können. FOr Lehranatalleii, wo es sieh mehr um Theorie
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und Berechnung handelt, möchte ein Apparat nach Bessel's Methode zuweilen noch

ausserdem zu empfehlen sein.

Die mit nnsorm Apparat« gefundenen Werthe für die Brennweite eines Objectivs

verwenden wir nun zur Herstellung und Einsetzung von Distanz- und MikrometerfUden

für das zugehörige Fernrohr.

Im Laufe der letzten 10 bis 16 Jahre hat sich in den Vereinigte Staaten der

Oebrauch von Distanzfaden für Messungen mit dem Femrohre vollständig eingebürgert.

Die Güte und hohe Vergrösserung der hier in Verwendung kommenden Fernrohre geo-

dätischer Instniment« erlaubten deren Anwendung und diese wieder wurde in den schwierigen

Terrainverhältnissen, namentlich im fernen Westen, geradezu zur zwingenden Nothwen-

digkeit, so dass zur Zeit kein Theodolit oder Nivellirinstrument unsere Werkstatt ver-

lässt, ohne mit Distanzikden versehen zu sein. Um den Anforderungen f&r den Feld-

gebrauch zu genügen, ist natürlich höchste Einfachheit und Genauigkeit massgebend.

Die Erfahrung, dass juatirbare Distanzfudeu unzuverlässig sind und beinahe vor

jedem Gebrauche erst der Justirung bedürfen, hat uns dazu geführt, nur noch un ver-
stellbare auf dem Diaphragma befestigte Fäden in normaler Entfernung von einander

einzuziehen. Als Norm gilt der hundertste Tbeil der Brennweite des Objectivs, so dass

der Abstand der beiden DistanzflUlen von einander bei der Ablesung durch das Femrohr
an normaler Nivollirlatte genau 1 Fuss oder Meter, bei einer Distanz von 100 Fuss oder

Metern, entspricht. Es muss dies als ein Fortschritt bezeichnet werden, weil die nor-

male Nivellirlatte, wenn mit zwei Ziebcheiben versehen, das Nivelliren und Distanzmessen

zugleich erlaubt ohne Berechnungen anstellen zu müssen und daher der Transport von

speciell zu diesem Zwecke herzustellenden Distanzlntten unnöthig wird. Es schliesst

natürlich nicht aus, dass für besondere Fälle nicht auch besondere Distanzlatten ange-

fertigt werden sollen. Dabei darf jedoch nicht übersehen werden, dass das Fernrohr,

ob terrestrisch oder astronomisch, mit einem solchen Ocular versehen werden muss, bei

welchem das Fadennetz nicht zwischen den Linsen des Oculares, sondern vor der ge-

sammton Linsencombination nahe an deren gemeinschaftlichen Brennpunkte seine >Stelle er-

hält. Diese Construction des Fernrohres ist, nebenbei gesagt, auch in mechanischer Beziehung

einfacher und mit grösserer Genauigkeit herzustellen, und sollte schon deshalb für alle

geodätischen und anderen Messinstmmente, wo
Zielf^en angebracht sind, gewählt werden.

Um nun den hundertsten Theil

der einfachen Brennweite genau und ohne

weitere Berechnung auf das Diaphragma auf-

tragen zu können, constrairten wir eigens

zu diesem Zwecke eine kleine Längentheil-

maschine (Fig. 6), bei welcher die Ablesung

der Mikrometerschraube und ihrer Trommel,

genau mit der Ablesung unseres Focus-Appa-

rates in Millimetern und Theilen von Milli-

metem correspondirt. Zu diesem Zwecke ist

die Trommel in 100 Theile eingethoilt, doch

beträgt die Steigung der Mikrometerschraubc,

statt 1 mm, wie sie für die einfache Brenn-

weite sein müsste, nur die Hälfte, nämlich

0,5 mm, damit das am Focus-Apparate abge- ^'«- ^•

lesene Resultat der doppelten Brennweite durch die Schraube selbst auf die einfache

Brennweite reducirt wird. Ist z. B. die doppelte Brennweite eines Objectivs am
Focus -Apparate 325 mm, so ist nur nothwendig, dass der das Diaphragma tragende

22»
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Schlitten durch die Mikrometerschraube 325 Trommoltheile fortbewegt werde, um diesen

Werth auf das Diaphragma selbst direct auftragen zu können. Zur Vermeidung

etwaiger Uagenauigkeit«n , welche durch den sogenannten todten Gang der Mikro-

meterschraube, oder durch andre UrHachen entstehen könnten, führt man den Schlitten

etwas weiter zarück, als es nothwendig wäre, stellt die Trommel auf den Theilstrich

ein, welcher dem ersten änsaorsten Faden entspricht und eieht den Strich. Hierauf

führt man die Trommel in derselben Richtung weiter und zieht den zweiten und

dritten Strich u. s. w. Die Striche, welche die Lage der Spinnfaden andeuten, werden

nur deshalb eingeritzt, nm letztere jederzeit ohne Schwierigkeit erneuern zu können,

sonst könnten auch die Spinnfäden durch eine kleine Einrichtung direct ohne vor-

herige Einritznng auf das Diaphragma gezogen werden. Ausser dem Schlitten a und

der Mikromet«rschraubo mit der Trommel h besteht diese Theilmaschine noch aus dem,

auf dem Schlitten sich befindenden Aufsatz f, welcher um den kurzen hohlen Zapfen c

in horizontaler Richtung gedreht werden kann. An seinem unteren Ende trägt dieser

Aufsatz eine Trommel w, welche in 360 (Jrade getheilt ist, um die Fädenritzen in jedem

beliebigen Winkel zu einander, oder zur normalen Lage des Fernrohrs einritzen zu

können. An seinem oberen Ende ist der Aufsatz mit vier Stellschrauben g, g versehen,

womit das Dia}>bragma centrirt und festgestellt werden kann. Die Feder t dient dazu,

den das Diaphragma tragenden Aufsatz e in irgend einer gewünschten Lage zum

Schlitten festzustellen. Die unter dem IndcTstriche befindliche Scale giebt die ganzen

Umdrehungen der Mikrometerschraube an. In der Bohrung des Zapfens c kann von unten

her ein stählerner Centrirbolzen zum raschen Centriren des Diaphragmas hindurchgescho-

ben worden. Da.s Keisserwerk ist das gewöhnliche und hinlänglich bekannt, um hier

nicht weiter erwähnt zu werden. Zur Vermeidung seitlichen Druckes auf das Reisser-

werk, geht die Zugschnur über eine feste

Laufrolle.

Zum Einsetzen der Spinnfaden in die

Ritzen bedienen wir uns eines kleinen mikro-

skopischen Apparates b (Fig. 7), der auf einer

drehbaren Platte a steht; b lägst sich um
den Zapfen c drehen, vor und rückwärts

verschieben und mit der Schraube h feststellen,

Auch kann der Apparat mit dem Untersatz e auf

der Platte a versetzt werden, so dass man das

Diaphragma nicht in seiner Lage zu verän-

dern braucht. Dieses Letztere wird auf dem
Ti.schchen (f , unterdem sich ein Spiegel befindet,

in der Mitte der Platte a, darcb eine Feder

festgehalten. Mit diesen Apparaten ist es uns gelungen, die Distanzfäden, zum Gebrauche

mit normaler Nivellirlatte, innerhalb 0,(X)1 ihres wahren Werthes einzuziehen, was einem

Fehler von 0,1 Fuss auf eine Entfernung von 100 Fuss (und natürlich demselben Procont-

aatz in Metern) entspricht. Dieser Fehler liegt aber, namentlich bei grösseren Entfernungen,

innerhalb der Grenzen der mit Distanzfäden überhaupt zu erzielenden Genauigkeit und
kann in den meisten Fällen vernachlässigt werden. Bei kürzeren Entfernungen kann er

aber auch leicht mit der Constante, nämlich der Distanz von dem Centrum des Instru-

mentes bis zu dem vorderen Brennpunkte des Objoctivs vereinigt werden, die ja doch

bei allen mit einem Femrohr ausgeführten Distauzmessungen in Rechnung zu bringen ist

Durch Anbringung einer Mikrometerschranbe am mikroskopischen Apparate, ahnlich der-

jenigen an der Theilmaschine, können jedoch die Fäden vor ihrer Fe-stklcbung auf das

Diaphragma noch gründlicher controlirt, und der Fehler noch verringert werden.
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Kleinere (Orl§^liial-) Mlttliellunyeii.

Tnn kenor Volnnionmesser.

Von Miu luimki'i' ||. Kleenintin in IIiilI" u. S.

Herr Dr. F. BaenBler kierselbst comttruirte vor Kurzem oiuuu toshr haudüulieu,

BWMkratepreolMacleB Appant ftr Velamemb—thuunmgain TmOf^ob Mieher KArper,

welche eine directe Oewicbtsbeadomiang anter Wasser nicht gestatten, entweder weil sie

auf letzterem Hchwimnioii ml<>r dnss^^lhe ('iiisaiif^pii. Allerdings int die mit dem Instninieilt

erreichbare Genauigkeit eine etwas beeciirankte, daiUr aber lasst eich jede

Bestimiiniiig in Imim dtm ftaftan tUH te Zail «ufttran, wdelie «iiw

WMienvlgvng in Anapradi nimDit. Dflshalb dflifte der kUine Apptnt
anch vielfach anM'endbtr sein, wenn der betreffende Körper zwar unter

Waaser wägbar ist. an die Oenauigkeit der Volumenmessong aber nicht die

höchsten Anforderungen gestellt werden.

Dm Lutnnwnt ist in nebenstaliaader Jigar, im vntoren ÜMile

darahndmitten, dargestellt und besteht aas «niMn cylinderibrmigen Gefass

ans Kupferlilech von 10 cm lichtem Durchmesser und f> cm IT()he, dem oben

ein abgestampfter Kegel ebenfalls aus Kupferblech ao^esetzt und fest ver-

lAdiet iti Auf dem Xegolstnmpf sitet «na cylindriadit 'MOBt trakh» aar

Anfitthme einer von S lo 2 oem gradoirten Glasröhre vtn 8 cm Durch-

messer dient, die fest darin verkittet ist.

Der Cylinder wird unten durch einen Boden mit Rand bajonett-

artig sicher und fest verschlossen. Dieser Boden tr&gt in der Mitte einen

sehr dttnnen aber stabilen Stüt» mf walekan sibh die auf Air Volonan m nntanoolieiidan

Gegenstände anfttookan laasan. Der Stift Inatot mgan aeiMr Fcinluit kein« aierMiehe

EaUarqnelle.

Der Gebrauch des Apparates ist der folgende: Nach Verschluss des Gefasses

dank den Boden nnd Ao&tellen auf eine wagrechte Ebene wird in die Böhre so lange

ftin lagemderSoad «ingafUlt, bis der NnDpunkt derBöhra amidit wird. Aladaan wird

die Röhre oben verkorkt, der Apparat umgekehrt and der Boden abgenommen. Auf den

Stift wird der zu untersuchende Gegenstand aufgeschoben, und der Buden wieder be-

festigt. Alsdann wird der Apparat wieder umgekehrt und der Gegenstand vollständig

eingasandet. An der Tkaflong wird dann daa Volttman dlnet naek ChtUkoentiraalar

abgelesen. Für die folgenden üntersnohongen wird der Apparat einfach wieder nmgekehrti

der Boden abgenommen, der Gegenstand eingeführt, der Boden geschlossen und wieder

surückgekehrt, um abzulesen. £s ist klar, da^ diese Operationen kaum so lange dauern,

als dieselben beschrieben werden. Die Bestimmung erfolgt auf Vi com genau und kann

diuuk Varengamng der BSkra vergiOseerl werden.

Stellt siok nach öfterem Gebrauch ein Verlust von Sand durch Anhaften an den

untersuchten Gegenstanden heraus, so wird der Bestand leicht durch Znfüllen bis auf den

Nullpunkt wieder herbeigeführt. Um eine gute Füllung des conischeu Theils zu ermög-

Bfdien darf der Apparat niekt sofort in eine lotkreokta BtsiDnng gebraokt werden sondern

muss bei nngefUir 30° Neigung von der Senkreokten einige Uale schief am seine As»
gcd rollt werden. Um kleine rnregelmfissigkeiten zu vermeiden, werden bei der ausser-

ordentlichen Schnelligkeit der Volumenbestimmung mehrere Messungen gemacht und das

Hitlel genommen. Die Controle wurde mit genau bestimmten EMxMBUta aasgeführt,

übe BestiwBmng danevt 16 Saeondsa, eo dass in 8 IGnntsn 19 Beetiannvngen ainee nnd
desselben Gegenstandes ausgeführt werden können, eine Schnelligkeit, welche wohl bei

keiner anderen Methode su etreiohen ist. Dia arlialtenan Besaitete stimmten bis aaf

Digitized by Google



278 ZBlTSCiiiurr rOs iRanu'HKirrEiiKricDiL

. ± 0,5 com ^enau überein. Ich bemerk« noch, dasa yoIbMndig nngeAbto "Pmoman nut

LeuUitigkeit die ff.iu^hibung des Apparates erlernten.

Sorgt man am Boden für einen dichten Abschluss durch Qammi, so lassen sich

noch bei Weitem schnellere Besultate durch Waaserföliung erreichen, da dann die Control»

Venmehe fortftU«ii. Nur mflsMii HftangeBde porOae Körper erst durch Emtaadieii in

heMWP Fimiw oder Pkraflfiii qnditrolilleaig gpmacfai werden.

Von Fn»£ Dr. Gh. A. Vogler, Zeittdir. f, Ytrmwiai^waen. 15, 8. 104.

Die orliegande Abhandlung bildet eine Studie fibw die Teraebiedenen Formen

transportabler Stative für geodätische Instrumente, die am eo wertbvoller iet» als sie von

einem erfahrenen nnd bekannten Geodäten hemihrt.

Verf. gebt von der mathematischen Grundform eines Statives mit gleichseitig drei-

eckiger Kopiplatte aus, dessen Beine die Form gleiohaohenkliger Dreieoke haben, und

das daher, mit seinen Sf^tsen auf dou) Erdboden stehend, einen starren, von acht Drei-

ecken T>ogrenzten Körper bildf't. Die Wirkungen mn Znfj- nnil Dnukkrpfr n nuf iliesen

Körper werden geschildert und hieraus t^io Cnnstructionsbedingungeu iur .Stative abge-

leitet; letzteres jedoch nicht in so übersichtliclitir Weise, wie es für ein unmittelbares

Verstiadfilis wAnsohenswerth wtre.

Verf. wendet sich nun zurBesprechung der einzelnen Stativformen. Am NiotlSten der

besprochenen Grundform kommt nach ihm flas Wiener Stativ von Starke <^ Kamm prer; aiis

der dreiseitigen Kopfplatto desselben treten an jeder tieite zwei einander parallele Flautsche

heraus, welche in Kugelsegmenten endigenden Schrauben znrAnfnahme dienen; die zuge-

hftrigen Kogelsdialett sind in den oberste» Qoerriegeln der Stativbeine enthslten; letstere

bestehen ans BnndhAhtem, welche am nnteren Endo doreb einen Sohub, am oberen durch

einen Querrief»**! zn einem Dreiecke vereinigt sind; zur grösseren Festiij^keit befinden eich

zwischen 8chuh und Gelenk noch ein oder mehrere Querriegel; das ganze Stativ ist von

grosser Standfestigkeit

In VeigUieh so diesem steUt naoh Verf. das Berliner Stativ in der Qestali, bk

welcher e.s, hauptsächlich durch Pistor A. Martins, während der sechziger Jahre über

Deutschland verbreitet ward, einen eonxtructiven Rückschritt dar. Ans der Stativscheibe

treten nach unten drei vierseitig prismatische Ansätze; jeder derselben wird von den

beiden Streben eines Stativbeines umklammert, and ein Hetallbolaen, welcher die Enden

dieser Streben nebetdem Ansatz horiaontsl dorehdiingt, bildet die GeleakaM; der Bolzenkopf

anl der einen, rine Flügelmutter auf der anderen Seite fassen die Streben, welche die Form

dünner, hochkiintig gestellter Tratten haben, zwischen sich und vermögen sie fc.it an den

Ansatz zu pressen; starke Reibung ist nöthig, weil der Querbolzcn nicht frei von Spiel-

ratmi in den drei LSohen sttst, die er dnrohdringt. Verf. erkennt die grosse Billigkeit

dieser Construction an, tadelt aber, dass der Beobsehter daa Iftstige Klemmen und Lockern

der StativVieiiie \on Stand zu Stan<l rnrnehmen m-vs- f'M-ner licht er hervor, da.ss man

selten bei Berliner Stativen die zulässige Golenkbreite an.s^onutzt lim^c, so dass die er-

reichbare Stabilität nicht erzielt sei. — Mechaniker Sprenger in Berlin hat die in Rede

Stehende StaCivfonn dadurch verbessert, dass er ziikelartigen Oelenkgang anwendet; die

Reibungsfläohen des Anaatses aind ds parallele Ebenen bearbeitet und die Streben der

Beine mit einem Broohe veraebeai so dass ihre £nden gleiohfikUs parallel laufen. Der

Ueber StetiTn.
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Spielraum des Gc-lenkbolzons wird aber hierdurch nooh &icht ganz anschädlich gemacht;

soll dies t;eschohen. so iiiÜKHte das Berlinor Stativ, ebfinso wie (Iiis Wiener, lauter kogel-

förmige KeibuDgBäächeo haben. Zu diesem Zwecke achlägt Verf. folgende Conatxuotion

TW: ffa den AnattaMi äm Skstirkopfet iMgen b«id«Mito hUMriie odar mstilliiiB Kn^l-
B«gin«oto in PfMUMn, w«lohe bIb KngdBobahai von gUiofaMii Badius atifligMurb«itst aiad.

Mit kurzen Spitzen drücken sieh jene in die Streben der Stativbeine ein, wenn die Schrauben-

mntt«r des Quer^o!z(?ns angezogen wird. Nicht dieser, sondern die Verbindungslinie der

beiden Kugolcentren ist jetzt Gelenkaxe, der Bolzen aber einzig dazu da, jeden Spiel-

HnuB swisobeii den BeibongsflAdiMi sq boMitigen; sein mgeHMr SpisIiMim kinn beliebig

gram Stttt." (Einen lÜuiUoben Vorschlag hat, wie Verf. nachträgUok «rfidir, Ingeniour

C. Wa<rner 1>ereits vor seclis Jahren gemacht; derselbe ist aber nebensächlicher Be-

denken halber nicht ausgeführt worden.) Die vorgeschlagene Form würde dem Berliner

StotiT die Vorzuge desjenigen von Starke & Kämmerer siobern; dabei würde ea aber,

neben grBaaerer Billig^it, den ünatand vorana baben, daaa breitere Oelenk« gewählt werden

könnten. Ob man dann noch, um das S' 'i, l , r, THirchbiegnng unter seitlichem Wind-

drack zu sichern, dem Wiener Vorgang folgen und zu Hon Bcinstreben Rundhölzer ver-

wenden solle, oder ob man unter Beibehaltung hochkantig gestellter Latten die Zahl der

Qoerriegel vemindem aolle, atellt Verf. anheiin. — Eine bemerkenaiwiertiiB Abart dee

Berliner Stativs, von Meissner, ist in dem BtriAt Uber üe toimHadUifUidun Lutrtmeiae

turf dty Jierli III ) (Inri rl/cuiissliHiniii beschrieben.

Die engiiscben Stative haben, wie Verf hervorhebt, den Vorzug, dass sich

die Stativbeine um ihre Qelonko sanft und gloichmässig drehen, ohne dass man bei jeder

Anfatellnng de« Stative die Beine ÜMtklmninen nad vor dent Verheaen des Standes wieder

lösen müsste. Bei diesen Stativen wird fast dtmAweg die ZirkelgelenUbrai aagewaadk
Eine cylindrische Scheibe dreht sich zwischen parallelen Metallbncken um einen Quer-

bolzeu, welcher Backen and Scheibe durchseist; je kürzer die Axe des üylindera, desto

grösser eein Dnrohmesser, deato grüiser daher die Beibnngeflftohen, mit denen er die

Baeken berührt, und desto weniger nachgiebig die Gelenkverbindung.

Der hotiinte Vorzug der enii^h'schon Stative tritt noch mehr bei Reiclioiibach's

Stativ hervor. Bei demselben enden die Stativbeine oben in horizontalen Halb- oder

Dreiviertol-Cylindem, welche in cylindrische Rinnen von gleichem Durchmesser an dar

Enteraeite der Stativeoheibe pesaen. Bin Querbolaen dnrdi daa Stativbein hat mit jenem

Cylinder die Axe gomein und wird in seiner Mitte von einer Oese umfuist, an welche

ein kurzer Zapfen mit Schranbenspindel sich iinschliesHt nnd die Stativacheibe nach oben

durchdringt. Die zugehörige Scbraabenmutter drückt auf «iie Oberseite der Scheibe und

preaat den Oelenkeylindor gegen aeine Rinne derart fest, daaa kein Schlottern des Ge-

lenkes mehr möglich ist^ aondem ntir ein sanfter airkelartiger Gang desselbeo übrig bleibt

Damit die Reibimp: aber bei jeder Ei;jr<tellun£j dieselbe sei, wird erfordert, dasB der TTalb-

cylinder des Stativbeineü und sein Bolzenloeh voUkomuieii und mit einerlei Axe gedreht

seien. Verf. beklagt, dass trotz der grossen Verbreitung der Eeicheubach'schen Stative

nur aof besondere BeateUung, und audi dann nicht von jeder Uma, Stative dieser Art

von so gleiohmiesigem Gelenkgange geliefert wUrden, dass der Gebrauch des Schrauben-

schlüssels von Stand zn Ktnnd wegfallen könne. — Ale Abart des Rcithenbach'wchen

Stativs schlägt Verf. ome form mit kugelförmigen Golenkenden vor. Je zwei benach-

barte Kngeln werden durch untergelegte Holzplatten in ihre Lager m d«r Stativscibaibe

eingepresat. Jede dieser Hel^ilatten iat an einem doppelt-r^fibmigen Hetallatiok aa%e-

hftngt und wird andererseits durch einen T-formigen Stift mit SchraiibeneTido und Mutter

aufwärts gezogen. Die (relenkbolzen dienen blcs znr Verbindung der Beinstreben unter

sich und mit den üelenkkugeüi. Sie haben in der Richtung ihrer Axe weder Zug noch

Druck auaaohalten, noch adl ihr Umfang sieh irgendwo reiben, weahalb iiHr sie flaebe



880

Rinnen mit flera nöthigen ^^l>i\'lrntim in <loi' Stativficheibp vorziisohoti sind. Oelenkaxe ist dio

Verbindungsgerade der beiden Kugelcentren am Ende eitiet« Boheaa, Ifan kann ihr eine

batriohttidie Liege geben. Tert giebt au «rwägen, ob man, wie «bon beschrieben, die

Geleakkagefai tob nnken gegen die Btitindmäbt drtekea eoUe, oder dee AnJrticiBett

vnii dt'T Seite, d. Ii. ceritrisch gegen die Yerticalaxe des Stativs erfolgen lassen woQe;
ein Vor/np de«? crgtcn u Falles ist rw. dms die Knebeln in demselben Sinne gepresst wer-

den, in welciiem auch der Angritf der Last über dem btativ erfolgt; sie Iud>en demnach
mnr etn geringes Besfcrebeiit ens ihren Pfcwnep seeroweieheB. ~-* ^emig TeiMfaieden tob
dieser vorgeschlagenen Form ist, wie auch Verf. hervorhebt, dan (in dieser Zkitscbr. 1886

S. 28?? beschriebene Meissner 'sohe Stetiv, doch endigen die Q«lenkbols«B in oyündriMlw

Zapfen statt in Kogeln.

Die vorstehend akianrte Studie Aber Stativformen ist gewiss sympathisch ku

begrOaeen. Es wlre sn wUnseben, dsss aooh Aber andere iastnuMmtsIk ShSnuttel er>

fabreno Beobachter sich in ähnhcber Weise Insnertuwi und den MeelMBikeiii Engwasigs
fifir constraetive Verbesserungen gftben. W,

Vonh. F. Nilson nnd 0. Pc tt. rsson. JmurtuU f, pnkHtdiff Ckmie. N. F. 33. S. 14.

Dil- Verf. empfehlen zur Entwickinn;? von Ohlorwawserstnff aus Salmiak und con-

centrirter Scitwefelsänre den von Dr. Norblad in Stockholm angegebenen und von

Geissler's Nachfolger Fr. Hülter in Bonn verfertigten Gasentwicklungsapparat. Der»

selbe ist tresentiieh eine «m^ebsebeoklige, sa der Krümmimg veraigte 17-Bdirtt. Der

liagere Schenkel er%v( it(>!-t sich oben zu einer Kugel nnd emthilt die Säure; in dem kärzerea

M^ht ein Stück Brihiiiitk. Beim Anstritt hat das Gas einen mittels Glasschlifis auf den

kürzereu Schenkel auigesetzten Schwefelsäuretrockenapparat zu passiren, der sugleich als

Odm dient. Wjftdk,

Ueber einen einfaclifn iiljsuluten Strommesser flir .schwache elektrische Strüoie.

Der Apparat besteht in einer magnetisirten Stahlnadel von 9 cm Länge (Siof^-

midel)t die an emer Spindfeder sns NeosiHwirdnbt bingt nnd in eine etwa 10000 VRn-
dungen feinsten Enpferdrahtes enthaltende Spule hineinreicht. Wenn man durch letatsra

in *xeei^etPT Richtung einen Strom schickt, wird die Nadel in dicsen)c hineingezogen.

Als Index dient eine am oberen Ende der Nadel befestigte Homplattc, deren Dnroh-

Msaier demjenigen deseiabflllendenGiBatebns nabesa ^eidi ist Hiardandiirird, da das

Rohr oben dnroh die Anfhängevorriobtung, die Sptüe nuten doroh einen Koric gesehleassa

int, fast momentane Dämpfung przielt, so dass mm mit dem Ajiiiarafe den Stromschwan-

kungen folgen kann. Wenn der Ma<i:netismu.s der Nadel durch lan;;eren Nichtgebrauch

des Apparates geschwächt ist, braucht man nur einen Augenblick einen Strom hindurch*

sttsoiden, der so stark ist ^bias die Nadel voUstindtg in die Bpnle bineingeiogen wird,

jun die Nudt-1 meder zu sätti^'cn. Tm Tlnhestande reicht die Nadel etwa 20 mm in die

Spille: piiio Aenderui;^,' des Nullpunktes hisst sich leicht durch die Aufhäni»evorrichtung

ausbleichen. Die innere Weite der Spule ist so gering, dass die Nadel keine Sobwankun-

güu machen kann. Die Scale, die auf demGlasnbr eingeitak ist, anss naMxliflb aniniissb

bestinnnt werden. Bei den angagebeoen Dimensionen liest der Appant diiaot Xeaanagan

von Strömen von 0,001 bis 0,01 Ampere mit einer Genauigkeit von 0,0001 An^p^re zu,

kfinn aber auch durch Verwendung von Zweit^schaltnngen (Shunti) für stärkere Ströme

benutzt werden. Die Genauigkeit des Apparates reicht allerdings fhr feinste Messungen

nicht ans, genügt aber voUkoBunan flIr viele Anwendangen der Piraxis, waaieHtBeb aaeb

Air physiolegisobe 2!waefce. YeiC nadit einqga Bemarknngan aber die Unvertadadidi^

GMeatwIcklnogsapparat.

Von i'rol'. Dr. F. Kohlrauäch. Wied. Ann. X F.
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kcit von (iiilviuioint'toni im All^ciiu'infu uiul konnnt tn dorn ^>< i'lii»8, dass die von der

Unveräuderlicbkeit dou Maguetimaub der Hclivviugendcn MagBotuaUel herrührenden FeUer
bei cli«Mm nown Appmt wmigar in* GewUdit &l]eo, «Is M dem gvwOhnlieiien Odvaao-
mAtem und dass namentlich die Gkdvanometer mit horizoutalor Or^iaxe der Magiwtaaid«l

wepfnii der Varinderliobkmt des Sohwetpnnktea «if die Daner etett mit llisetraoen sn
behandeln «ad. L.

Apparate fUr elektrochemische UntersochnngeQ.

Ton N. V. Klobukow. Joum. f. prakt, Chemie. N. F. 33. S. 473.

Es werden Apparate beschrieben, welche zu <lcii Einriclitnngen de« elektrochemi-

utihen Laboratoriuma der technischen Hoohschole in München gehören: 1. Stativ f&r

qtiaiititattve SUktrolyaen, welohes felcvDde NenanuBgen «nAreiBt. Die in dieFhtin-

Hcbale einzuhängende Etoktiode hat geoaii die KrOmmimg des unteren Theiles der Scliale,

damit ihr Abstünd \om Boden überall der "gleiche ist. In der Nähe der Glitte bat sie ein

Loeh, um die Üircnlation der Flüssigkeit tn befördern. Der Stab, an dem sie bei'estigt

isfci kann in einer Matt» vertioal yereolioben werden tud beeitst eine Theilong, am den

Abetand ytm Boden ableeenm kOiuieB. Das Stativ trlgt aimertem einen Ideinen Brenner

önd eine hochstehende Flasche mit destillirtem Wasser zum Auswaschen der Metall-

nlederschlä^c in der Platinsschale ; mit dieser Flasche ist ein Heber verbunden, dessen

Einrichtung so getroä'en ist, da^s bei entsprechendem OeÜ'nen der H&hne die Wasch-

ihljKrigkeit in die Schale^ oder der Inhalt der Seiiale in eb tiefer stehendea Beoherglas

Übergeführt wird.

2. Scbenkolrohr für Elektrolysen, bei denen die entweichenden Gase anf-

gefangen werden sollen. Der Apparat besteht aus zwei weiten, rechtwinklig aneinander-

geeobmolzenen Glasrohren. An jedes ist in der Nähe des oberen Endes seitlich ein

engeree Gasabftihrinigarobr aogeeohmolaen. Die ZTileitongadithte geben durch die Stopfen,

welche die offenen Enden der Schenkel verechlieesen. Eine Modtfioation des Apparatea

p:estattet, diese beiden Sebenkel dnreb eine Membran zu trennen. Die anter 45° gegen

die Axe abgeschnittenen OlasrOhren werden dann nicht aneinander gesohmolsen, sondern

in eine vcndekelte oder ver^tinirte Meaaingaraiatvr «ingekittet, weleihe nadi Zwiadien»

legong der Membran die beiden Sehenkel aaeinaader an aehfanbea geatoltet Wg$di.

Eine neae Fem den F»l«rliii«iei«.

Fen FroE K C. Piekering. Ave. Amer. ÄaA 1885. Jfai 86.

Ab BrfeHawfer beaeiehnet man Apparate , welohe geetotteo, den Polarieallona-

grad t,'cpobener Lichtquellen zu bestimmen, eine Anfijabe, die für viele Gebiete der me-

teorologiselieii, sideiischon und irdischen Optik von Interesse ibt. Von den I'oltiriskvpfn,

mit welchen man nur das Vorbandensein polarisirten Lichtes feststellt, seine Quantität

aber, d. k. eeia Terhiltraa an dein Antkcll nieibt fMlerialrten, natOrliehen liobiaa der

betreffenden Lichtquelle hSohstena aekitat, ontendieiden Hich daher die Folatimeter

darch diejenigen besonderen Einrichtungen, welche eine mehr oder minder genaue quan-

titatire Messung des genannten Verhältnisses ennoirliohen, während sie Vorriclitimgen

zur Bestimmung des Polarisations-Azimuthes mit dun feineren Polariskopen gemeinsam

Jiaben, wie denn ttberbanpt natoigeialaa dee Polariakop «tele einen Beataadtbeil dea

Fekrimeters bildet.

Verf. {riebt eine cinfnche, aber wesentliche Verbesserung seines in den Proc. Amer.

Äcad. IX, 1 beschriebenen Doppelbiidpolarimeters an, durch welche dasselbe vor Allem

eine grössere Empfiudliohkeit gegenflber aekwabh polariairtem liokt erliilt. Daa Polari-

meter dea Tetf. hatte nraprOngliek fttgende läuiektang:

In einem e^indriadiea Bobre, welches an einem Ibide durch ein rechteckig aoa-
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geschnittenes Diaphragma geschlossen ist, beiludet sich ein Doppelbild - Prisma and,

für sich tun die Axe des Rcdires drehbar, ein Analysstor-Nicol, das mit «iii«m ühiilkraM

vwlnnckn ist, an wekshsm der B«tng der Drahting a)>gel«8en werfe« kann. FiDt theil-

weise polarisirtes Licht, d. h. ein Gemisch aus nat&rliohem and polarisirtem Licht auf die

rechteckigf Opffritmg in der Richtring der Rohraxe, so wird es durch das Doppelbild-

Prisma in eeine beiden, «enkrecht zu einander linear polarisirten Componenten zerlegt.

IXe Dimensioii«!! und Bntfonumgen Ton DiapIngBn und Dvpp^bild - Prinua rind so

abgeglichen, dftM die beiden Bilder der rechteckigMI OtAning des Diaphragmas sich

gerade berühren, wie bei der dichrnskopisnlien Lnpc nm! vielen andertn Pola-

risationsapparateii. Diese beiden Bilder sind bekanntlich, von der Einwirkung des

Nicol Torl&ufig abg<äs«ben, von stets gleicher Helligkeit, wenn das einfallende Licht n»r

tftrlidMS od«r ovealltr pokuruktM i«t; Sur» Hdlii^t isi nni^eli und hti Bralning dw
A]4wnti um Mine Az* MUg weeluMlnd, -wwm dts Lieht gamtaqhtas odar dUptiMiIi pola-

Tiaixles ist.

Der Analysator auf welchen das vom Doppelbild-Prisma aosiretendb Liuht jener

beid«n Klder ftUt, zerlegt danelbe je m «üm m MÜum Hauptad^aitt «nikreehta and

flina ihm parallele Componente. Nur die eine aber tritt wieder aus dem Analysator

heraus. Dreht man das Nico] von seiner Xormülstflliinic an, bis die durch da.i.sell>e ;,'L-selienen

beiden Bilder der rechteckigen Oetfnang gleiche Heiligkeit haben, so ist der Cosinus

des Drehungswinkels das directe Maass ftr den Polarisationsgrad des ursprünglich

«inftUanden Liohtea. Dar Apparat mnss hierbei gaaan genommen ao iteben, daas das

Ranpt-Azimutii des ain&llenden Lichts mit dem Hauptsobnitt dea Prismas sosammenftUt.

Um die Messnn^ von dem Fehlor zu bf*freien, den eine nach dieser Riehtiing hin

maogeUtafte Orientirung des Apparates zur Folge haben würde, genügt es nach Ver-

fiMiar, die Mawimg in viar an ainandar aankreohtflii StaUungen daa. Hwiptaehmtlaa
daa Plmmas vorziinaliman and daa Mittel je sweier Ablesungen der Rechnung zu Grunde

TXi legen. Die hinpe Reduction.''t,i^©lle, welelie der Verf. in .meiner Miitheilime; abdruckt,

konnte er sich wohl ersparen, da dieselb« nichts An>leres enthalt als die Werthe von

cosx mit 2x als Argument. Li jeder 3- und •i-stelligen trigonometrisohen Tafel findet der

LMar dieadba TkbaUa, wann er aieli dia Hfllw luuait, voriiar Sx dnnrii 3 an dividiran.

Di» Tavbanerung nan, dw dar Verf. anbringt, am aeinan Apparat «nfilhidlicliar

zu machen, auch schwache Spuren pokrisirton Licht« zu messen, denen eine kleine

Drehung des Nicol und von vornherein ein kleiner Unterschied der Helligkeit der beiden

BQdar daa Dtaphregaiaa entspri^ beataht daiin, daas ar statt aimr änftehan raditeckigen

Oaflbang eine durch parallala Stege in ^eioha dvdda and hidla Streifen gedieilte Oeffnong

anwendet. Die Verhältnisse müs.sen ho al>ßeglichen sein, dass da» Doppelbild eines hellen

Stroifeus gerade den benachbartf ii ninhirrlisichtigcn Steg bedeckt, ho dass bei entsprechen-

der Stellung des Nicol das ganz« Gesichtsfeld continuirlich hell erscheint. Das Auge iat

vial eropflndliobair gegen miafaaala HdUgkeitrantarediieda ainar aoldian Straifttng täs

gegen die der zwei Hälften des Gesichtsfeldes. Dazu kommt, dass wegen dar Verschieden-

heit der Tticidenzwinkel des einfallpiiden nnd nti.«itrrfeTifleri Lichtes nicht genau bei der-

selben Erteilung des Niool die Helligkeit der Streifen im ganzen Gesichtsfeld die gleiche

iat, aondam aia vaiurt von Bande cor Utta ein wenig. Dnht man daa Niool in dar

.Nllia dar rioktigan Stallnng ataraa hin nnd her, ao variadart aiah abanao dar Qrtglaieliar

be/.w. nn^r!eirher Streifenhelligkeit im Gesichtsfelde hin und her; gerade gegen derartige

Ortabewegun^^eii des Lichtes ist das Ange besonders empfindlich, dass die Einstellnng

mit der grössteu Praciston auf den Moment gleicher Helligkeit iu der durch eine Marke

.beaekloMtan ICtIa daa Gaaiolitafaldea gaanciht werden kann.

Der Verf. weist noch darauf hin, daas ea wagen der ungleiohen Entfernnng je zweier

Jftüdar deaaalhan SpaUaa iwookmAaeig aei, den Stegen eine etwaa naoh vom oder Junten
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genei^j^tfi Siellung tm geben, damit die «ich berührenden Ränder je zweier Bilder geoaa

in dasselbe .Niveau kommen, doch sei der geaaante Umstand bei achmaien Stegen wenig

•rhablidi.

Zun Sdünw liheilt der V«rfiMMr Mewnajgan mit, die.er teii dwa beaohrielMiiun

Apparat «ngeBtellt hat, und ans dencil d«r Polarisationagrad dM Tom Himmel reflectirten

Lichts in verschiedmien Entfemangen von der Sonne und tu verschiedenen Tageszoitcn

abgeleitet wird. Eef. konnte in dem Mitgetheilten Nichts ^i^den, was ttber die in der

entoit Hl]fie <U«Ma Jalnlmiidarlt vm Arago, Brewater v^'A^derab «äiiltiKUMi Be>

snltate binanaguige. (8. s. B. Mn^fiio, B^partoire itvpHtp» moderne Baris 1847—SOj T. L
8. BH, 392, T. IV. S. 1639.)

Was die Verbeasprnnff selbst anbetrifft, die- der Verf. an seinem Apparat ange-

bracht hat, so ist dieselbe unbedingt als eine solche anzuerkennen und die Theüung der

Idchtttffiunigen dwdi Steg» an Doppalbildapparaton' wird mtSi andi anderwlrfeB oft

empfehlen, eineraeito wagen dar dadaroh harbaigeflOhrten Erhöhung der Empfindlichkeit

der Ein.-^telltmg unseres Au/^es, andererseits auch wefjeu den Vnrtheils, dans die lineare

Trenium^ der beiden Doppelbilder bei dieser Einrichtung eine viel geringere zu .sein

braucht, als wenn die Bilder der Gesammtöffaung uebeueiaauder zu liegen kommen sollen

;

man kommt daelialb hier mit Bchwfteheran doppeltbraohandaii Wtteln ans, ala dort. Vom
Lippich ist übrigens dasselbe Mittel zu dem gleiohan Zwecke schon früher angewaadtworden

(s. diese Zeitschr. 1886, S 144). Dass der Apparat des Verf. aber durch diese Ncnerun^ij

besonders geeignet werde, schwache Spuren polarisirten Lichtes zu messen, ist nicht an-

zunehmen. In der Natur des Apparates und dar Ooainiiafnnotion, welche das Maaaa

aeiner Bmpfindliehkait iat, liegt aa nnvermaidlieh, daaa ar ilttr aehwadia Folaxiaatioofligrade,

d. h. Ueina Winkel der Nicoildrehimg, ralatiy aahr anampfindlick iat. , Cg,

Ueber ein alMoltttee BlcsktvoiietOT nit oontinnirlldiMi Angaben.

Von C. Biebat und B. Blondlot. Gm^ Bend. . 109. S, ?53,

Ein iaolkter vartioalar HoUcjlindar wird mit dem Kfirper Tarbiindan, daaaan

Potential gemessen worden soll. Gonaxial mit diesem hiagt in demselben mittels eines

langen Drahtes an der Schalp einer Wa^o ein zweiter engerer Hohlcylindor, der dnrrh

die Wage hindurch zur Erde abgeleitet iat; derselbe reicht zum Theil in einen dritten

wenig waitaren Cylinder, dar ebanfalla aar Erde abgeleitet iat Dia drei Gylinder

aind durch einen Schirm, durah weldu» dw AulbSagungedrabt hindurehgaht, von dar

Wage getrennt, um letztere vor der Einwirkung des äusseren Hohlcylinders zu schützen.

Der innere Cylinder wird nnn in Folge der zwischen ihm und dem äusseren Cylinder be-

stehenden Poteutialdiffcrenz mit einer Kraft nach oben getrieben, die entweder durch

auf die Schale gelegte Gewichte äqoilibrirt, oder auch, wenn die Ablenkung nicht

zu gross ist, aus der Neignng des Wagebalkens, die man mittels Feinrohrs an einem über

der Wagen.'jchiieide angebrachton S'jiiegel abliest, berechnet wird. Die Theorie ergiebt

einen aus den Dimensinnen der Cylinder leicht zu bcstininicnden Ausdruck Cur da« l'otential,

dessen Quadrat, da die Dimensionen ein für alle Mal gemeäseu sind, der in den üewiuhten

beaw. in der Neignng dea Wagebalkena gegebenen Abatoaaangakraft direet proportional

ist. Um Schwingungen der Wage zu vei tnoiden. trägt der sweite Arm dea Wagebalkens

eine Pappscheibe, die in einen Cylinder mit wonig grösserem Durchmesser rciclit; Iiier-

durch wird volLständige Luftdämpfung erzielt. Der Apparat ist im Wesentlichen ein

Thomson'sches absolutes Elektrometer, in welchem die auf einander wirkenden Ebenen

durch Cfylindar «reatat sind; der aweite faata Hohlojlindar arAdlt die An%aba dea Sehuli-

linges im Thomson'schen Instrument. Der Apparat bmioht bei Weitem nicht so attbtil

gearbeitet zu .^^ein wie der Thomson Hche, wa."? sich nus der Theorie der Wirkung von

conaxial cyiindriscb vertheüten Massen aui einander ergiebt; selbst eine Ungenauigkeit
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Ton 3 mm in d&r Lage der Axen der beiden CyUnder gegen eiiitiuder bat für das Resultat

Dur «HM «ehr geringe Bedantmigi Zur Frtfinig diM Appants worden Potentialdifferenzen

gwiMhan sw« Snifdii hti TauMhiedenen INmkaiidistMiseii gmnenen; die BMoltete «eigMn
mit den vou anderen Fenefaern auf eadeireiii W«ftt gefiandeneik eine ToUkommeiie üeW-

YoH Prof. Dr. C. F. W. Peters. Metronom. Betir. No. 3. Ueremgeg, v. d. Kais. Nmumt'
Aichungs-ComtnissioH.

Sur raithMiticitä de la toise da Peroa.

Pur C. Wol£ Cempi. Said. M09. 8. 56?,

8w la Telae F^km.
Ltän IL W. Foereter a IL G. Weif. Qm^ Read. tOS. S, iSS.

In der Vorrede zu seinen Beohachtmgen mit dem BeJiseVsehen Pcndelapparal hatte C. F.

W. Peters über die Tni.tf dtt Ph-nn Fnln^cndes bomnrkt: Dn das Original der Toise du

Pcroa seit Bessel's Zeiten verloren gegangen ist, »o hat die BesseFäche Toise erhöhte

Bedentnog gewonnen. Dieee Bemerkong bette Herm G. Wolf in PiMie.ia genauen Unter-

snchungen üi>cr den nnter dorn Namen Toise du Peron im Beaitn des Ptkrieer Olieer'

vateriums Ijefindliclim MaasHstab, sowie über flif dort vorhandenen Urmaasse veranlasst,

welche in den Annaks de Chimie et de Physiqac 1881 Jamar-Uefi veröffentlicht sind und

ilber die in diaeer Zeiteehrift 188S 8. 64, 176, 248, S8fi referirt worden ist Herr Wolf
war In aeber Athandlnng aafGmnd eehr eiageheoder «nd aoigfilltiger Iiiatoriedier üater*

suchnngen und an der Hand von Messungen, die er mit der Toise auf dem Lenoir'schen

Fühlhebel-Comjiarator vorgfcnommen hatte, zu dem Resultate gekommen, dass der fiir die

Toi&e du Ptrou gehaltene Maassstab nicht allein wirklich diese Bezeichnung verdiene,

BOndern daas w aneh eo nnvenelirfc eriialten aei, wie er sekeraeit aoa d» Hand dea

verfertigenden Künstlera berroigegangen, nnd daher ab der einzig legitime Träger dea

altfranzösischen Maasssystoms anzTi?ehpn sei. — "Wir hatten am Sclihisse unseres dicsi m
Tbeile der WolTschen Abhandlung gewidmeten Referates schon darauf hingewiesen, dass

das Urtheil des Herrn Wolf ein etwas zu sanguinisches genannt werden müsse; wir hatten

die Anaieht anageaproehen, daaa bei der flberaiw aoi^gbaen Weise, mit weloher man dieaen

wichtigen Maassstab sich selbst und dem Roste überlassen hatte, die Vermuthung ni^t
atisgrschlossen sei, die fragliche Tni.se könne eine der \nelen Copieii der Toixc ihi P^rntr

sein und selbst wenn man sie wirklich für dies ehrwürdige Urmaas^ halte, könne man
nicht flbsrieogt sein, daas ihr Zustand ein unTersehrter aei. — Neaerdings hat Herr 0. 7.

W. Petera die Frage in einer von der K. Nonnal-Aiclimi^^- Coiiiinission veranlassten nnd

herausgegebenen Ablmtidlung wieder anfpfT^' reimen, welcho den Zweck verfolgt, den An-

schluss der vielen wichtigen in diesem Jahi huudert bis in die neueste Zeit vorgenommenen,

auf dem altfranzösischen Maasssystem beruhenden Messungen an das Meter-Sjstem, speciell

an daa nen definirte internationale Heter vtMrsnbereiteo.

Nachdem Herr Petera die Geschichte der Toise du Phvu, sowie der Toise du Kord

recapitnlli t liaf, wohn die von Herrn Wolf gegebene Darstellung im Wesentlichen be-

stätigt wird, kommt er zu dem Schluss, dass die Oeachichte der Toise du Perou, um die

es «ch hanptsioliBdi handelt, aieh fata aom Jahre 1881 mit Sicherheit verfolgen lasse, daaa

aber von da ab ihre Existenz zweifelhaft werde und dass es keine Kennzeichen gäbe,

nach welchen man mit Sicherheit ihre Identität fest.-i( eilen könne. Die Oründe hierfür

sini folgende: Erstens wird die Dicke der Toise in veröchiedenen Vergleichnngs-Proto-

coUeu verschieden angegeben, zweitens tiuden sich eigonthümliche Widersprüche bezüg-

Keh der Linge der Eadstficke (Möns). Nach La Condamine betrag dieselbe 1 ZoU,

nach de Mairan OJf ZoU, nach dem Beriehte der Oonmissare der Ahadsmie vom

einatimmung.

Zur Geschichte und Kritik der Toisen-MaassgtAbe.
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21 Floretd au VII war die Länge bei beiden Toißen ungefähr 1 Zoll; Wolf findet sie

za ZoU. Herr Fetera Itidat ea tkJier zweifelhaft, ob der für die Toise du Phrou ge-

iMltene MMiwBhi)) iviiUieli mit den Oriipnal identwwli ist, oder ob dendbe viebBehr «ine

d«r vkil«n Oopien dieser Toise dmtdle.
Gegen diese Auffassiin^ wendet sich nun Herr Wolf in der oben citirten, der

Pariser Akademie in ihrer Sitzung vom 15. März d. J. mitgetbeilten Abhandlung mit

groMv ISatwbiedenheit Wann Pbtw» bebaapte, lllhrt Wolf «na, d«w die Biietons

der Tom du Ftnm Im nm Jelire 1881, der Zeit der letalen V«i«^Bidinng mit einer

dpiitschen Toiae, — ITorr Wolf irrt, es war eine dSnischo Tm'sc, — .sicher constatirt

werden konn«', dass aber von da ab ilire Existenz zweifelhaft werde, .so marlio er den

Männern, welchen die Aufbewahrung dieses Maaesstabes anvertraut war, Arago, Biot,

Bonvnrd, Hettkien, den YorirnzfwiMentlieber oder fidiritaigerFffiolitiHdri^ Dem
g^geofiber darf betont werden, daai Herr Wolf selbst in seinen Sediierdie$ Jdeioriques mw

etalons ih Fohservatoire diesen Vorwurf indiroct erhebt, w^nn er von dem vmvalirloHten

Zustande berichtet, in wolohem der in Bede stehende Maassstab im Jahre vorgefunden

wurde, wenn er enKUt, deaa Ua an diesem Jekre nielil einmal ein Veneidmiea dar nn
Pariser Obserratorinm enfbewalurten Listnunenle eadatirte. — Betraft der verschiedenen

differirenden Angaben über die Orössenverhältnisse der Toise hatte Herr Wolf schon in

der froheren Alihandlun^? darauf hingewiesen, daas die betreffenden Gelehrten beim Nieder-

schreiben ihrer Angaben entweder die Toiae nicht vor Augen gehabt oder frühere Angaben

naefageediriaben bitten. Neoerdings ist es Herrn Weif gelnngen, in Don Jnan's, des

Begleiters Ton La Coudauiine, Werke (kber die Orndmessnng von Fern eine Stelle zu

finden, in welcher die Dicke iler 'A/j.sc ilu Priou genmi so arpep^ben ist, wie sie Herr

Wolf im Jahre 1881 bei der fraglichen Stange gefunden hat; betreDs dieser Dim.ension

sind deninaeli keine Zweifel mehr wiMasig. Vttr südiere Hnkmaln ferner, die Toiae da

IVroK an eenataüvan, siebt Herr Wolf die beiden Punkte sn, weleke die auf der Ober-

fläche der Toise angebrachte Theilung begrenzten und deren Entfernung von einander

während der Gradmessnn^r von Peni als Länge der Toise angeschen worden ist. Herr

Wolf macht darauf aufmerksam, dass bei keiner anderen Toise, bei keiner (Jopio der

Toiotdu Pfrou diese Punkte erwihnt würden und dass daher mit hoher Wahrseheiwlieh-

keit anzunehmen sei, nur die Toise du Perm bebe diese Funkte besessen; da nun der

fragliche Maassstab diese beiden P-mk'e zeige, se mflsse er mit Sicherheit als das Original

der Toüe du Ph-ou angesehen werden. Wenn nun aber weiter Herr Wolf die Entfernung

dieser beiden Funkte von einander ab die legittue Definition der iHfrsnaOsüwlisnTofae ftr

den üebeigangem Toiaeo- aom lfeter*8{yMem sngssshen wisssn will, ao iat dementgegen

zu halten, dass bei der Festsetzung der Länge des Meters (Base du Syetl nw nietrique

ITT. 402. 6öÜj nicht die Entfernung dieser beiden Punkte, sondern die Entfernung der

Eudtl&chen der Toise du Fä vu als Detinitiou der Toisenlttnge angesehen worden ist

Die Zweifel «ber die Idenlitit der Toi$K du Ffrou sind naeh dieesr Uittheibng

des Harra Wolf gdioben; gleichwohl kann CS der wiieenschaftlichen Welt deob nudtt an*

gemuthet werden, die.sc Toi.se noch als den Träger des altfrunzu.si.schen Maasasystems an-

zusehen. Dem steht der Zustand entgegen, in welchem der Maassstab im Jahre 1H&4 auf-

gefunden worden iat, dem stshen die vielen Oerflei^ Uber die seldsebte Beiiandlimg

entgegen, welehe die TofaM bn Lanfo der Zeit erlitten beben soll, Besdmldigangen, welche

nicht, wie Herr Wolf meint, surtout en Aüemagne erhoben worden, sondern welche ganz

im Gegentheil von Pariser Gelehrten aasgegangon sind. T)ie«5e Gnrnrhte sind offenbar

(ibenrieben gewesen, ganz ohne (irund können sie aber nicht entstanden sein und die

jedem Astrunumsn, 0soditen tind Uetrologen ehrwürdige Tom dn tfrau kann niekt mehr
als Pretoi

iyp gelten. Trotz der grooaen Bewondennig, welche man fhr die Verdienste der

JAranaosen nnf dem Gebiete des Msaaswaaens begfn nmns, wird man daher niobt mabraaf
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IWttoAfHrwnirackgreifeii ktaiMD, mmtatnMmmagtn^ wdd*iiifaUtadtaMatti
Syatam bordian, itait 'den iiietrisoh«n Bjtitam in YtMadmg bdagOB <«ilL Xt hndsH doli

hierbei niolit, wie TTorr Wolf irrthftmHch annimmt, am die Gradmesflongen de« vorigen

JnhrliinirJ('rt.s. deren Genaui>,'kf'it man durrh feine inetrologischp üntorsnchungen g'cwips nicht

erliülitiu k&uu und will. Hurr Prof. W. FoerMter betont diesen Umstand in dem in

dar U«lMnolirift «tttrtab Biielii, in d«m «r die Anthentioitlt des als Toke dm Piro» an-

gesehenen ÜMMMtabes nach Bekanntwerden des oban «rwäbnten spanischen DocameotaB

anerkennt und, nni diu ult französischen Messtinpen anf Tipn« H Maass bcziolirn zu können,

voraoblä^ die durch die beiden Punkte der Toise du I'erou detinirte Länge durch Ver-

glaiehiMig mit dam intaraationalait Ma4ar' kaonaii n lamaii. Yon nugltjBfli griiaaww
Wiehtj^j^nit iat aa jadodi ftr dia vidan nanaraa Baaia- und PandalmeaaaiigaiD, waldia mit

Toisen-Maaasstäben gemacht sind, die Beziehungen ihrer Qmndlagen, die sämmtlich Copinn

d«»r Tovie du Perou sind, *a dem ncncii infernationalen Metfor kennen zu lernen. Um
dies emu^lichen zu können, ist. eine Discussioii des Verhaltens aller sicher beglaubigten

und gut bdiandelteD Oopian dar Tewt du P6nm so «ituoidar, sowie sn den mittels lauer

Copien hergestellten wichtigsten Töiian-Maassstäben von grösster Wichtigkeit. Der zweite

Theil der ALhandJnng dfs TTArrn Pctrrs isr di<^^er Aiifgabn gewidmet. E.s würde Ijier

SD weit lUhren, in die Details dieser Untersuchung einzugeben, wir wollen nur die Ergeb-

iiaa darselbeD reawniran. Dias kam aber nicht besser geschehen als mit dan Worten,

mit danan dla von Hsimi Prof. Förster vartesla Tonade di» AUiandlvog das Hern
Fateva einführt:

„Die Untersuchung lässt erkennen, änm wenngleich der Anschlnns der gegen-

wärtig noch Iq geodätiBchem Oebrauoh betindlichen Kepräsentanten der Toisen-Kinheit an

^ Tom da Phnm immariiin etwas nnaidiar bleibt^ dodi irsnigstens eine innere Ueber-
einatimmung zwi8«;hen denjenigm beiden authentischen Copion der Toine du Perou er-

reicht nnd andauernd aufrecht erhalten worden ist, auf welchen die meist< ii und wichtigsten

geodätischen Arbeiten dieses Jahrhundorts beruhen, nämlich zwischen der B>'ä»er«4chen

nnd der Strnve'sdien Toise, und somit zwischen allen demjenigen Me8sung<>ergebniä4^n,

«akhe daoh diesen beiden wiehtigen Msaasstiben nnd den von ümen ganonunenen Oopien

bis in die naaaate Zeit eriangt worden sind.

.,^Au.H8erdein machen es die Ergebnisse der vorliegenden Untersuchung wahr-

scheinlich, dass die mehrfach vennathete Veränderlichkeit von eisernen Maassstäben solcher

Art, wie sie fast anssdiUeasIieli die Grandiagen der Heesnngen nseb dtfrsnslleisdiem

System bis in die neueste Zelt gabiQdat Imbeu, in den letzten fünf Jahrzehnten keine.ifnlls

Beträge crrtMcLt bat, welehe ein TariFftn'hel der Pariser TAv,'n- tilT-rMteigen, eine Fehler-

grenze, bis zu welcher die aus der Beschafifenheit der EndÜacbeu und der sonstigen Ge-

etaltangsverhaltnisse aller dieser Toisen und Doppeltoiaen hervorgehenden Fehlerquellen

die yerf^ehnngsogebniaae w«ii*iM>f madien konnten.

,.Es wird hiernadtaalirWQUmiQi^ieh sein, die Ergebnisse der geodätischen Arbeiten

der letzten Jahrzehnte inheirhalb einer im Verhaltni.-^swetth anstrodnickton Fehlergrenze

•von einem Milliontel mit neueren nach metrischem Maasse angestellten Messungen in Yer-

Inndnng sn setsen', sobald sine emente Ver^^aiolmng dsa intenislionalen Katen mit dar

Besserschen und der Struve^sohen Toiee oder gntM Cofäen dieser beiden MsaBisliba statt'

gefunden hrJo n wiid."

„Obige Bemerkungen hinsichtlich der relativen Beständigkeit des Verhaltens der

in Rede stehenden eisernen Maassstäbo im Vergleich zu den UnvoUkommenheiten ihrer

Einriebtungan adlan jedoob keineswegs in Abrede stellen, dass eine Teriadeiijdikeit

elaemer Haassstäbe und ihrer Ausdehnungs-Coefhcienten wirklich ezistirt, da nicht nur

neuere höchst cotnpetente Untersuchnnjjen hiei-fur sprechen, sondern auch in den sonstigen

Eigenschaften des bezüglichen ^terials erhebÜche Gründe für eine solche Annahme eut-
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ludten sind. Es handelt sich hier nur dämm, zu constatireii, dass die ans diesen £igeii-

ohaften humtfptmiäm nUexqnaliaii hmt^MA'im leMeo JtIhMftM» 1^ im Bfttmk

d&r geodaiiaelMn HMMongeii, ia Batmeht dar aoiwlig«n üngflOMugkoloii der Bbuiehtnnp

und HandbabiiDg der dabei angewandten Maassstäbe, sowie in Betmcht der f^ch-wieri^keit

einer vnllig zntreifenden Kenntnis» nnd Berücksichtigung ilirer jeweiligen Temperatureo,

offenbar von keiner Erheblichkeit gewesen sein können.*' W.

BiM »MI« F«ni StiraoalrapflB.

7m A. Stroh. €II«M. Kern. S. 198.

Verf. will einige Mängel des bekanntäm Wbeatstone'schen Stereoskeftes durch

eine priucijiiell verschiedene Einrichtnng beseitigen. Als solche Mängel f^brt er an: Die

Verschiedenheit der doroh Prismen und Linsen gesehenen stereoskopisohen Bilder von

das püurtogmplmrten Origiiialeii Wlbrt, die begrerato GMtose der Bäder, die Schwierigkeit,

die nanohen Personen das Superponiren der beiden Bilder verarsacht.

Der Verf. benutzt daher die physioliigisclie Thatsache, dass jeder Licliteindruck,

und zwar je stärker er ist, rJesto längci-, in iiiiNcrem Bewusstsein haftet, zu folgender

Anordnung: Ein Nebelbilderupparat mit Dop|>cl-Laterne entwirft die vergrösserten Bilder

der beiden etMaosketnadi photografihirteB Anaiehteii nahe auf diaselbe Stella einaa waiaaan

Schirmes. Ein vor den Projectionslinsen rotirender, Jurehbrochener Schirm verdeckt ab-

wechselnd das eine uud da« andere Bild. Vor den Augon des Beobaclifors rotirf ein ähn-

licher Sohina — mit dem ersteren durch denselben Schnurlanf getrieben — welcher

ahwaohaaliid die baidan Aajgait verdeckt, so zwar, daaa ateta redtte' Anaiaht and reofataa

Anga nad linke Anaidit mit linkeoi Aaga im^eieh Tardeckt oder aiehtbar mnd. Bei

genügender Rotationsgeachwindij^ait .der Diapfaiagmeu «oll dar ataraoakopiaoha ISffiBot

ein höchst vollkommener sein.

Kef. möchte hiersu bemerken, daas die Volikommeuheit der st«reoakopiächea Wir-

kung kainaawaga Ton der abedatan GrBaaa dar Bfldar abhängt, aondam davon, daaa dar

Apparat die Bilder unter demselben stereoskopischen Winkel wiedergiebt, unter welchem

sie photograjdiirt wurden. Die.se Bediiif^iing kann mit dem Wlio'tatonc'scben Stereoskop

sehr gut erfüllt werden und ist auch mit dem Apparat des Verf. durch geeignete Wahl

dar VaiigrSaBemng und Entfimiiing daa Kldas von Baolwdhtar erat baaendara n atflillatt.

In Aabatnuoht d«r groaaan Bin&diheit daa Whaatatona'aehan Apparataa gegen dan ana

Nebelapparat, schnell rotirenden Scheiben, Projectionnseliirin u. s. w. ziiaammen^^esetzten

des Verf. möchte man don Irfzt^reTi knnm für concurrenzliiliii^ mit dem erstoren halten.

An sich ist er eine ganz hübsche Anwendung eines physiologischen Gesetzes. Cz.

\ Phyalkallflclke DemaaatrattonMqiputto.

Ztätd^. f. Fifri. d. pk^M. ZMerrwMv. Msfi » (JUmar; wid S (IOtm), tsaß.

Herr Prof. Sebwalbe schreibt über die Anwendung der flflaaigen und festen

Kohlensänre für den Unterricht,. — W. Neu theilt eine Methode zur objectiven Dar-

stellung der optischen Eundamentalerscheinungen mit; sur Anwendung kommt das Ver-

ehren, den Liohtatiahl aa «inar waiaaen Flleiha vorbeiatraiftiL m laaaan and dadnroh

daaaan Spmr aiehibar an maohan. — Banaeka maoht einige weitere Angaben aber die

Benutzung des früher beschriebenen Apparates znr Demonstratir.n der Keflexion und

Brechung dp« Lirbtes. Prof. F. Melde bescbreiht einige einfache Vorrichtungen, darunter

ein Hebeibrett von unsymmetrisch birofuimiger Gestalt 2ur ans<^iaalichen Demonstration

dar Geaatae daa Sehwafponktea, d/em Habala, daaPandabf aöwia Pandallaitriamaa mr
Erläuterung der Pendalbaw^ung. — K. Noack giabt eine Pfeife mit doppeltem cylin-

driMhan Blaohmantel an, um den Binflnaa der Tampanfeararhahnkig sof die -TonhAha
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des BirnuTi.

eigan. Deraellw besdirmbt hmu eiaea AppmA sam KadnrMS des eneinedMieii

Wärmeleitungsvermögens; io eine KafiAraolMiibe anul Stäbe von verschiedenen Ue-
tallen eingefügt, cli«- iin ihren freien Enden mit luddicht angesetzten Lufttlierraotnetern

verschon sind; diose euthaiten eine geringe Menge gefärbter Flüssigkeit, welche durch

Aulkteigen in einem CapiUarrobr die Temperaturänderungen der eingeschlossenen Luft

ameigt A.

Das Instrument hat den speciellen Zweck, die lubeusiuit der Eüfloxion von ver-

Bobfedenen spiegelnden Hieben sn nntermehen. Es besteht wm *mi ^t identischen

Fernrohren, deren Bildpnnkte mittels zweier Fresnel'scher Parallelopipede in ein

Ocular vereinii^t sind. In jodoiu der beiden einatidf-r panilUlt n Vi.rdorstücke befindet

sich ausser dem ansziebbaren Objectiv ein Foucault 'scher Polarisator und ein Nied als

Analystior, letsteres in dem einen Rohre drehbar. Man visirt auf die Spiegelbilder

sweier Oeffbnngen, dnreh die von derselben Liehtqnelle »ns parsllele StnUm dringen.

Sind beide nebendnsuder sichtbare Bilder gleich hell, so steht das drehbare Nicol »nf

Null. Schaltet man nun für das eine Bild statt des Spiegels eine andre spiegelnde Sob-

staaz ein, so kann man durch Drehen des Nicols wiederum Helligkeitsgleichheit erreioheo.

Anf diese Weise wül Terf. die BeAesion von Steinsab, Alaun, farbigen Gllsem n. s.w.

nntsimchen.

Vom Kof. Dr. Oppolser. Jm. d. K. Äkaä. d, WluuudL jw Wiat. 1886, & 69,

Im Ihi-Eefte des Isnfenden Jahrganges dieser Zeitsöhrift 8. 176 haben wir Hlt-

theilungen von Untersncbnngen senadit, die Prof. Lang mit Hüfe eines Hipp 'sehen

Ch i nnr>skn|,Pfi 5:nr Bestimmung der Scbwingnngszahl einer Stimmgabel angestellt hat. Wir
kunnen uii^en r Mitt.hoilnng hinzuffippn, dam Herr v. Lang seine Untersncbnngen fort-

geführt hat und daxs es ihm gelungen ist, die Schwingungszahl einer Stimmgabel mit dem
wabrsoheinliehen Fehler vtu nnr ± OfilB einer einseinen Besünunung zu ermitteltt.

Neuerdings hat Prof. v. Oppolzer dieselbe Frage, aber auf einem anderen

W( gt' behandelt, Dns vnn ihm eingeschlagene Verfahren ist fuli^cndes: Eine auf der

Endtiäche einer Stimmgnbelzinke eingeritzte Marko, welche mit iiilfc oincs Mikro-nkopcs

beobachtet werden kann, wird durch regelmässig intermittirende Lichtblitze, etwa IIU in

der Seennde, erlenohtet. Ist die Anfwnanderfblge der Lichtblitie so regnlirt, dsas in

oinom Intervall nahezu eine ganse Zahl von Doppelsohwingnagen der Stimmgabel statt-

findet, — die a-Stimmgabel hat 435 Fuh bt r Doppolsrhwinpnnfjpn — so erscheint die Marke
relativ deutlich und pendelt, entsprechend der mehr oder minder vollkommenen Ueber-

einstimmnng, schneller oder langsamer im Sehfelde des Mikroskopes hin und her. Eine

sfdche Pändelschwingong entspricht gewissermaaseen einer Schwebong swisohen den

LichtbUtnen und der Schwingong der Stimmgabel. Die Anzahl dieser Schwebnngen inner-

halb eines gewiRsen Zeitraumes erlanht (iiion sicheren Snhluss auf den Unterschied

zwischen dem Tempo der Licbtblitze uu>l den Schwingungen der Stimmgabel. Die Licht-

Wit«e werden durch dn rotirendes, mit spi «igelnden Flftcben versehenes Primna erseugt,

welches anf der Axe eines Tillaroean'sdien Begdators (vergL diese Zeitschr. 188S, S. 9«9),

die sich etwa zehnmal in einer Senmde hemtndreht, befcntigt ist. Um dem Regulator die

für den vorliegenden Zweck ertorderlicho Ili'^^ehnässigkoit zn ;^ebi ii, Hess Hen* v. Oppolzer

an der Spindel eine etwa 1 kg schwere Schwungscheibe anbringen, wodurch die Bewegung

so ^eidifilinnig wurde, dasa die Beobachtaqg der optisohen Bdiwebn^en ohne Schwierig-

keit gelang. Mit der Spnidel war eine ragistrirende IVommel verbunden, ans deten Aa^

Photomptrischi'8 Doppelfemrohr mit polnrislrteni Licht

Von L. Godard. Jonrn. Fhyit. II. .S',

Bflsdiunnog der SobwingnugSMU tiner SttanignlMl.
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gaben dio Anzahl der Rotationen ermittelt wurde. Die Geschwindigkeit des Apparates

kann doreh N«igan deaielbeiii im VerhlltDiw der Qoadntwanel wu dem Coemw» des

Neigungswinkeb venfiigert und durch entapredieDdB Wahl dieses Winkels der Sehwin-

gnngi'zahl der zu untecBoehsnden Stnoungsbel «ngepssst werden. — Das angewandte

Prisma war elfseitig.

Verf. hat zur Prüfung der Methode eine Heiho von Bestinuuungon der Schwingungs-

aahl einer »-Stimmgabel Torgenommen. Aas aoht BQobadktimgen erhielt er als wahr-

scheinlichen Fehler einer Beobachtung ±0,045, des Resnltats ±0,016. Bei Durchführung

einer längeren Beobachtniifrsr^ülie, und bei hinreichender Vornicbt . namentlich Rücksicht-

nahme auf genaue Temperaturbestimmung, hofft Verf. aber eine noch viel grössere Genauig-

keit so erzielen. Dass diese Hofifianng berechtigt i.st, geht ans einigen Beobachtungen

hervor, die in einer Fussnote mitgetheilt werden, bei Ableitong des obigen wahrsohein'

Ik lu n Fehlers alx r niclif mehr berücksichtigt worden waren. Danach betrug die Scbwingungs-

zahl der Sümmgabel bezw. 427,19; 427,.'^1; 427,20; 427,20; 427,19; 427,21; 427,20; die

letaten ftnf Werthe waren anter sehr güüHtigen äusseren Umständen erhalten worden.

Die elektrotechnische Photometrie. Von Dr. H. Krüss. £loktroteohnische Bibl.

Kadi einer aDgemeinein Eiideitong Uber die Aufgaben nnd dk tbeoratisdiMk

Frinoipien der Fhotometrie, in welcher der Ver&saer zu dem Schlnss kommt, dass pboto>

metriäcbe Methoden allein auf ph^'äiolngiscben Grundlagen begründet werden können und

da«s das Snrh«>n nnoh einem auf
i
liy^ikalischcr Grundlage ticni^ifn^lfm Phntomcter natur-

geinüss ein vergebliches sein muas, in der ferner aui die Scliwierigkeit von phuto-

metriseben Vergleicbnngen ongleich geftrbter Lichtquellen hingewiesen und ftber die zur

Beseitigung dieser Schwierigkeit angewandten Mittel bericlit t ^ iid, behandelt Verf. ein-

gehciul die Normal- und Vergleichslichtquellon. Er zeigt datu i, <inss allein die Flnnunen-

höho der Xormaläammen für die Messungen von Bedeutung sind, dass dieselben dagegen

dordh den lihtenalTerbraaeh nicht genügend definirt sind. Hierbei wird Aber die dies-

bezOgliclien Besoblfisee der Pariser Gonferens referirt, deren Arbeiten der Verfasser doch

\\'r,h] imterschätzt. Wenn er beispielsweise trogen die von ilies» r Cnnferonz ;>;ewählte

Licbteinhoit, (die von einem Quadralcentimetcr Oberfläche geschmolzenen Platins in

normaler Richtung ausgestrahlte Lichtmenge,) den Einwurf macht, dass dieselbe wegen

der kanten Dauer ihrer Constans vnpraktisdi nod auch su kostspielig ist, so scheint er

doch die Absiebten jener Conferenz zu verkennen. Die Mnasscinheit sollte in ihrer ganzen

Ausdf'Iinunir gleichmässig nnd ihre Definition mf ,2litdi.st von Willkür frei sein. Die erste

Forderung ist bei keiner der gewöhnlichen Normailichtquellen erfüllt, und die zweite

Forderung ist bei der festgesetsten Einheit bis auf die Wahl des Stoffes, die naturgemftss

dureb ansserhalb der eigentlichen Aufgabe liegende Gründe bestimmt ist, ebenfalls erfilllt,

und zwar auch bei dieser allein. Allenlinf^s wird man für die phntninetrischen M»si>i;ingen

stets dio alten Normalflammen oder diesen analuge benutzen; nur sollen diese nach der

von der Conferenz festgesetzten Einheit geaicht sein. — Dann wendet der Verf. die ge-

gebenen tbeoretisdien AnseinanderBetsungen auf die dektroteobniscbe Photometrie an, und

berichtet über die wichtigsten Messungen dieser Art, m weit sie wissenschaftliche Be-

deutung haben, namentlich eingehend über die bei Gelegenheit der Münchener Ausstellung

im Jahre 1882 vorgenommenen Arbeiten und behandelt die Frage über die Helligkeit

W,

IVeii er«elileneiie Biiclier.

Bd. XXXn. Wien. A. Hartleben*s Verlag.
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elektrischer Lampen in verschiedenen Richtungen, sowie die von jener verschiedene, mehr

praktische Frage über die Beleuflit 111)1,'. In zwei Schlnf-scapiteln wird die Me««nn^ des

Lichtverlusies durch Absorption und die Spectropbotometrie bebandelt. Die für die

Messungen gebrauchten Apparate werden ftberall «ingebend nnd saebgemias iMsebrieben;

hervonnheben sind die praktisoben Constraoti<m«Q des Verfassers selbst. Als besonders

dankenswerth sei noch die STSteniatische LiteFaturdbersicht erwähnt. 2/.

M. V. Baougarten. Kritischer Versuch über ein Maass für Schalliotentiitäten. lö S.

Wien, Tenfon. M. 0,60.

'

H. T. Jettmr. Zur Strafalenbreohtuig im Prisma. Strahlengaag und Bild T«n lenehtsn-

den, zur Prismenkaiite parallelen Graden. Progr. d. Gymnas. im Vm. Bexhrk.

Wien. 43 S.

A. d'Arsoaval. Oalvanometres aperiodiques de grande sensibilite. 7 S. m. Pig. Paris,

Gairä.

Extrait de la Revue internationale d'eloctricit^, Xo. du 10 avril ISS«;.

J?. Uartmann. Das Vcrzitintn, Terzinken, Vernickeln, Verst&hlen und dasi üi-'l»erziehen

von Metallen mit anderen Metallen überhaupt. 2. Aufl. 24U S. Wien, Uartlebeo.

IL spa
H. VlallaMS. Mieropbotographie. La niotographie appliqu4e ans Stüdes d'anatomie

microscopique. Avec planches. Paris, Grauthiers-Villara. Frcs. 2,00.

T. U. Brown. 507 BewegungHmechanismen. Uebers. aas dem EngL und Franz. Stutt-

gart, Cotta. M. 3,00.

R. Long. Instruction Aber den sweokmftsaigen Qebranoh des susammengesetsten Mikro-

ekopes. Berlin. Th. Gh. F. Enslin. M. I,Oa

l'Hlentockau.

Besprechungen und Auasttge ans dem Patentblatt.

PiitfeMtljecttisch für Wkroskops. Von J. KlOnne u. G. Mftlle« in Berlin. No. S5174 vom
l-t. .Tuli 1885.

Da9 Präparat wird durch die Feder

m im Rahmen / (?) festgehalten, und dareh die
|

Fo.lern « au: 1. n Mlkro.skopüwh gedrückt. |«JL__J

Zur Durchsucliung des Priipnrn»»"? nnd zur ^"^lAhi

Bestimmung der Lage eines Oltjoctos in dem- l '

selben ist der Rahmen I an dem um e dreh-

lai« n (jHuidoludon: Arm o mit Hille der

Schra»ib<> k verschiebbar und diese Schiebung

und Uruhuug an den gezeichueten Scalen

mewbar. — Die Bedeutung der übrigen

und « geht aus der lieschreituug des Pateat-

blattes nicht hervor.

Neuerung an dem unter No. 22348 pateatirten Opernglas. Von A. Lävy in Paris. ^Znsntz-Patent

an No. SaM8 vom S8. November 1888; rgL diese Zeitsehr. 186» B. S70) No. 8B8S4

vom 2t>. November 1886.

Tni das einfiestellte Opernglas zusammen^sebieben 7ti kennen, olme i1ie Einstellung

desselben andern zu müssen, ist das mit k benannte Rohr um so viel verkürzt, als der die
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Oculare verbindende Steg von dem zunitfhstliegfiiden enfffTtit ist Unter dem erstgenannten

Steg und auf der Scbraubenspindel ist eine Scheibe augebracht, um ein bequemes Uerao«-

iMben dor Oovlai« sn ermOgliehen.

ta QnaoktlllMr-UftlNmpMk Von W. F. Donkin in Upper Tnlse Hill, Grafschaft

Smrvey, England. No. 864S8 vom 10. November 1866.

Die Neiicrnngon bestehen einerseits daiin, das t^iioi ksilber durch

f'eiiio s(>itli<'1i»-' OelViinnp;en e in die an beiden Enden offenen Fallmliren A
eindringen zu lassen und dabei letztere so einzurichten, dass sie au der £in-

triiteOffninig im Innern eine Kammer / besitsen, an welober sich dae ein-

dringende (^uerksilber ansammelt, und Ober deren Kante es regelrnfteeig

Uberflieast, um in aufeinanderfolgenden Tropfen gleichrnfteeig durch die Fall«

rOhreu an fallen, andererseits in der Einscblieasong des obecen Theilea der-

artiger Fallrohren in ein Gehlnee B, wdcbea sowobl mit dem Qvecksilber-

behttlter dnrch dn<^ Aii^satzrobr als auch mit dem zu entleerenden Ge-

fOsse durch das Kohr C in^ luftdichte Verbindung gesetzt wird und die

FallrObran so amschlieaai, daae dieae von dem in das

Gebinse eindringenden Qoecksilber nmliiUlt werden und
mit iliren seitlichen Ottnungen f in dasst.lb<> eintnuclien.

Die üben geschilderte Anordnung ist mit einem zweiton,

das nntare Ende der Fallröbren nmscblieeeenden Ge-
liiuisc /; verbunden, in welche-; diese das (inecksilber

fallen lassen, und welches selber durch den Abilaee

des letsteren dnrcb ein als Sprenge Tsebe Pompe
wirkendee Robr E Infi* beaw. gadeer gebslten wird.

Zeriegbires Thermometer. Von Steinle & Härtung in

Qaedllnboig. No. 84888 vom 31. Juli 188&

Das Thermometer besteht aus dem unten go-

sc.hlossenon, oben mit einem Gewindo versebenen Robr

r, dem Kinsatz.^tifl x und dem Manometer in, welche beide

Tbeile in r eingeeebraobt werden können. Bebnfs Her-

stellang einer ("aiiillaro zwischen dem Raum t för die

thermometrische Flüssigkeit und der durch die^^e be-

einfloasten Manometerrohre ist « an seinem oberen Ende mit einer

Hohlnng versehen, in welche das Röhreben p eintaucht. Der dvreh p
gebildet«» "Wassersark soll eine \'cnnisrlmng dor tbermomotrischen mit

der in der Manometerrühre betindlichen TlUssigkeit verhindern.

fOr Mikroskope. Von J. Klönne n. O. Mttller in Beriin.

No. 31S70 vom 'jr.. Antust iBft.'i.

Die BelouchtungHotfnung b wird durch Lucken in swei oder mehr
ttber oder neben einander gelegten, mit einander nnd gegen einander ver-

schiebbaren Platten /' gebildet, durch deren Verschiebung mittels des Hand-
hebels // die erforderlichen Aendemngen sowohl in der Griisse. als auch in

dem Ortf' der Helfnichtiingsöftnung bcrbeigetVilirt worden k<»nncn.

Nautieeher Regittrirapparat Von £. Berg in Berlin. No. S5951 vom
10. October 1886.

Der Apparat ist ein registrireoder Compass, bei welchem der

Papierstreifen ohcriiallj der Rose bewegt wird, so dass die in der Rose ge-

lagert« Markirvorricbtung den Curs auf der unteren Seite des Streifens ver-

zeichnet. Beim Ablesen muss demnach der Streifen umgekehrt werden; das Bild deaCurses

kommt dadurch in eine sar leichten Ableenng geeignete Lage, die Oetliche Hftfte nach Osten,

die westUohe nneh Werten. (P. B. 1886. No^ 97.)
28^
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AMntferuRO der uMer No. 27846 pateotirten Feite mit leiiegbarer SohittMiohe. Von iL Wftgner
in Chemnitz. No. 36082 vom 33. September 1884.

Die ebenen Stahlplatten der im Patent No. 27346 beacbriobenen Peile sind darch im

Wiakal gebogene geriffislte Platten enetst wordes, nm eine Feile mit mehr ale einer Arbeits-

fliehe SU erhalten. (1886. Na S8.)

Mr die WerluiUitt.

IMM anfiele besteht nach dem „Techniker^ ans 440 Theüen gecmnigtem Cornwaller Zinn.

10 Th. russisch f*m Kupfer, 1 Th ^Ic>^^4ing, 1 Tb. Scbwefelnickel. Vi Tb. Schwefelwismatb,

4 Th. Antimon und 1 Th. Woltramerz.

Hetlltsäge. Zeitschr. f. ^taselüiu abau und Schlosserei.

Die von der Fimm HartmauQ & Comp, in Fulda in den Handel gebrachte DiRinant-

stablaMge soll nach einer lOttheilnng in der obigen Z^tsdirift so hszt lein, dass selbst federe

harter St.'ihl .lamif (fnrrhschnitten wfrck'n kann: dabei besitzt die SilRf cinrn solrhr'ti Grad

von Elasticitat, dass mau sie fast wie ein ungehärtetes StUck Baudstahl hin- und herzubewegen

im Stande iflt. Die Zahne sind starker als das Übrige Blatt, so dass selbefe bei tiefem Ein-

achneiden ein Zwangen der Sage nicht stAttfinden kann, wodurch Bowohl die Leistung als

anch die Haltbarkeit derselben bedeatend erhöbt wird. Wr.

lattt auf Elsen zu lefwUgea. Wieck*s Oewerbe^Zeitmig 1866 S. 29 nach dem Schweiser Oe-

werblatt.

Znniohst beelreiehe man das Eisen mit einer Bleifarbe^ etwa Bletweiss oder auch

Lampenruss. Sobald dieser Anstrich getrocknet ist, tragt man einen Kitt anf, der folgeadei^

weise hercpstpllt wird. Man la.sst vom liesteu Loim in kaltem Wasser weich werden und

löst ihn hierauf bei massiger llitze in Essig auf. Hierauf giebt man Va seiner Masse weisses

Terpentinöl hinsa, mimbt da« Ganse grOndlieh SU einem Brei und tragt diese noch warme
Masse mit einem Pinsel anf das Leder anf. Dieses wird aosgesogen schnell an die betreffende

Stelle angf*f resHt. Wr.

Verbeseertes Verfahren zur Herstelluef viniiwlea Eleaaa. Bevne chronom^truiae. It3, S. 16 nach

„Union iudusUrielle".

Dieses in England kflrslieh patentirte Verfahren besteht darin, daaa man an Stelle

des Bades au» schmelzendem Talg, dessen man sich allgemein vor <k-ni "\'rrziniicn In-üf-nt,

eine warme und gesattigte Lösaug vou Ammoniaksals verwendet, welcbetn matt etwas Sals>

saure, Benzin und Harz snsetst. Wr.

Wlederheratellung der Original-Metailfarben. Ihu horological Journal. '^S. S. UG nach ,^ourual

Snisse d'Horlogerie'*.

Nickel un l die Mehrzahl derjenigen Metalle, welche an ihrer Oberilache anlaufen,

erhalten ihre ursprOngliche Farbe wieder durch die folgende Behandlung: In einem halben

CHaae Wasser lOse man 0,5 g Cyankalinm und tanebe auf einen Moment die Stücke in diese

LOsnag. Da das Cyanid sich leicht im Wasser l'^st . so gcnUgt ein einmaliges Umschutteln

rim jrdft f^pnr desselben aufzulö^on. Narli iloin Eintauclif n in diese Lösnnf» werden die

Stucke in Weingeist geUucbt und «lodann zum Schutze gegen das Rosten in Buchsbaumbols-

Spanen getrocknet. Sind die an behandelnden Stücke fettig, so mttsaen rie Tor dem Eintanehen

durch Benzin gereinigt werden. Das Cyankalinm ist ein heftiges Gift, weshalb bei der An-

wendung: desselben mit grosser Sorgfalt zu verfahren ist. namentlir}) ist die Operation an

einem gut ventilirten Orte auszuftxhren. Das. einmal angerichtete Bad kann gut verwahri

für eine lange Zeit heantct werden. Wr.

VwlsB TM inUm Spiiagv io Barlte M. — Druck «m H. 8. BwiiHiia te Bartla SW.
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Redaction: Dr. A. Lemau und Dr. A. Weätphal in Berlin

Mittheilungen über das glastechnische Laboratoriam in Jena und
die von ilim hergestellten neuen optischen Gläser.

Von

T>r. 8. C'BlipsiLl in Jena.

Die Klagen über den uubefriedij^endcn Zust-aiid des Zwei^^cs der Glaaschmelz-

kunst, weicher wissenschatüicheu lutereaseu dienen soll, haben sich in den letzten Jahr-

Eehnten immer mehr geliliift Die starke dMtieohe wd thermische Nachwirkung der

Thennometer, dae mieeliche „Afaeetsen" der Niveaus, die leichte oheniBche Angreif-

barkeit von Oef^aaem und manche andere Mängel sind von Seiten der Betheiligten wieder^

holt hcrvorf^eljoben worden. Was das op tische Gla« bo<riff>, mit welchem wir uns hier

in erster Linie beschäftigen wollen, so sah bekanntlich schon Bessel es ah eine Merk-

würdij^eit an, iasa die uuvtmieüBiAm I^Mer der adkr^maiiiduH Ferttrakre d.h. diejenigen,

welehe hei der mdgüdisteii'Vollhoiiuneiüieit in darAnsfillinmg andfittedmnng der Fiiohnt

vermöge der Xatnr der zur Verfügung stehenden Glasarten nothwondig übrig bleiben

müssen, bei ihren (der G!as-arfen} Artiroiclnufir-n nicht störender Iiervortreten. Wenn wir

beute lesen, dass bei einem Objectiv, wie dem Grubb sehen Wiener Refractor von 675 mm
Oeffiiung, im EBhthellsten TheQ dea Spectmms relative Foeii8di£foreiisen der venohieden«

&rhigen Strahlen von 10mm vorhanden sind, nnd in dem sichtbaren Theil des Spectrams

solche von 34 mm, wird jene Merk%\ürdigk('If elner.soit.s nocli mehr erhöht und andererseits

tritt hier auch dei- störende Einfluss dieser Unvoiikommenheiteu auf moderne Arten der

astronomischen Beobachtung wie die Spectroskopie und Photographie eklatant vor die

Angen. Sowohl beim Fernrohr, wie bei anderen optiachen Instramenten, (Uikroskop,

photogr&phische Camera) scheint man — sei es durch Theorie, aei es dnrch geschicktes

Tatdnnement — fin der Grenze d«>s Möglichen tuiycliiimmcn zu sein, soweit es die Knnst

des Optikers betriflft. Zahlreiche experimenteile und tiieoretische Untersuchungen haben

denn auch gezeigt, dasa dergleichen lostrumento, wenn vdn tüchtigen Fachleuten herge-

stellt, siemüeh alle auf j^eicher Stafe stdien. Em grosser Theil der optisdien Literatur

der letzten Jahrzehnte gipfelt aber Mich andererseits in dem Schlüsse, dass ein wesent-

licher Fortschritt in der Vorbosserung der dioptrisflien TngtrtiTnente vor Allem in der Bo-

nutaung neuer, von den üblichen in mehreren Punkten abweichender Qlasartcn wurzelt.

Wir verweiaeB anfer Anderem auf den» mehrw« dieser Bestvehangen aaf dem Oelriete

des Fernrohres ansamraenfiMsenden nnd weiterftihrenden Bericht Prof. Safariks in der

Viertefgahrtchrift der (tstronomischen Geselhrlaft 17. Jakrgattg Heft 1, 1882 S. IS Hs 39,

sowie auf den Bericht Prof. Abbe's über die optischen Hilfsmittel der Mikroskopie auf

der Ausstellung wissenschaftlicher Apparate in London 1876 (Bd. I S, 383 bis 420, speciell

& 41S Iii» 4Sm.
Ein Blick auf die Entwicklung nnd den biakerigen Zustand der optischen Glas-
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Schmelzkunst macht solche Klagen verständlicL Zweimal im Laufe dieser ganzen £nt-

trioklung ist enutlicli der Veraaeb {genuiclit woideiii das Glas naoh der optischen Seite

bin. wesentlich >u ändern and sd verbeaaeni: einmal von Fraanhofer, das andere Mal

von Ilarcourt, cinom englischen Geistlichen. Alle übrig«n BcmübiinKeii, die f^rosscn

PrfiHP. weU'he Rnpiornn^en und ('orporationcn anf dics-olhrii fjosetzt lialten, verfolt^len da^»

freilich in seiner Art nicht minder wichtige Ziel, den technischen Darsieüiingsjirocej»

des Glaaes ta verroUkommnen , nnd die äethe der schweren Flint^liser sa erw«item.

Fraonhofcr, der in Verbindung mit Guinand bekanntlich aach in If-n letzt;^enannten Be-

zifhiin;:«-!! TlerV'irrajrftnics leist. d-. hat (Ih- R- sulfaff spwtr'^mfttriHcher Bo.-<timmung von

7 (ilaäarlen verörteutlicht^ unter denen zwei, daa so^jenannte Fliut lit. 13 aud Crown lit. M
erhebliche Verbesserungen in Bezug auf die Aufhebung des secuudäreu 8pectrumä

aufweisen. Er seheint aber Uber die Darstellung dieser Olasarten im Kleinen nicht hiu'

ausgekommen zu sein; man hat von ihrer wirklichen Sehtncl/.niig im Hafen und Ver-

wondnni? ?.» Objeftiv^chr'iben nie etwas gehört: sei es, dass die Schwierigkeiicn ^ r Dar-

stellung im Grossen nicht zu überwinden waren, sei es, dass die mechanischen C^ualitüteu

dieser Qliser sie an «qptiseben Zwecken nntangKdi machten. Ldder warund ist audi nidit

bekannt, wo sich Stfiok« dieser GlSser finden, welche man hfttte oh«ttisch analysiren nad

als Anknüpfangspntildc zn weiteren Untersuchungen benutzen können. Erst jetüt, auf

Grund der von Abbe und Schott ange.stellten sy.stematist In n T^jitersiu hiitippn Insst sich

über den chemischen Charakter der Frauuhofer'schen Gia.ser eine wahrscheinliche Ver-

mnthnng auRspreohen. Der frOhxcitig« Tod dieses genialen Mannes machte seinen Be-

mtthnngen auf diesem wie auf anderen Gebieten ein plAtxUchea Ende. Niemand war sonst

bemioDer als er, zum Ziele zu gelangen.

So blieb denn dieser Versuch' für die praktische t)ptik ohne Folgen. Nicht viel

besser ging es dem zweiten, der von Harcourt herrührte. S tokos hat über dessen Ver-

suche an die Briii^ AsfociaHon 1871 und 1974 Bericht erstattet (8. auch Safank a. a. 0.).

Abs demselben ist zu erkennen, dasa Harcourt. der von 1834 an ein Vi«ie\|ahrhnndert

Innpr mit gro^^rr Ausdauer dies^e Ver.suche fortgesetzt und an IGC vers-^lnnlr-nartige

Schmelzungen gemacht hat, in vielen Punkten durchaus auf der richtigen Fahrte war.

in anderen allerdings sich geirrt hat. Sein Uuteniehmeu ist offenbar daran gescheitert,

dass die ihm >u Gebote stehenden technischen Hilfsmittel unsureichende waren. Es ge*

lang ihm nicht, diese Schmelzungen kleiner Quantitäten genQgeud homcgen ttt machen,

um an ihnen hinterher scli;irtt sf ctrometrische B. -timüinn^' n vnmrlimen zu können.

Die Unsicherheit und UnvoUkninntenlieit der nach der Compuiisatiousmethode voige-

nomiuenen optischen Charakterisiruug der Versuchsschmelxungen wirkte snrflefc auf das

Experiment selber, für welches aus einer so mangelhaften Charakteristik keine genügen-

den Fingerzeige zu entnehmen waren. Das äussere Resultat seiner Arbeiten waren «wei

„fast fehlerfVf droizöllige Sclicibfn von „Titangla.s" und zwei von Terborat, aus welchen

ein dreifaches t'bjcctiv gefertigt werden sollte. Bei der Ausführung musste die eilte

Titanglasscheibe noch verwoifen und durch eine Scheibe aus gewöhnlichem Crown ersetst

werden. Das fertige Objectiv war swar sonst in seinw Wirining nicht so gut, wie eines

aus tadeUns*^!! Ghisi i ii, genügte aber vollkommen, um die I^föglichkeit einer Wogschaffimg

des BecuiKlm* n S|.(ctrumH nachzuweisen Safarik a. a. n.\

Safarik erzählt, dass er selbst Versuche in der gleieiien Richtung unternommen habe

und hebt die Schwierigkeiten derselben hMTor, die, wie es scheint, bisher ihrer defini-

tiven Dnrchfidirung im Wege gestanden haben. Es ist vielleicht von Interesse, die Worte
zu lesen, mit denen einer der an dem unten be.spiochenen neuen Unternehmen Haupt-

betheiligten, Prof. Abbe, vor 10.Jahnen selbst den Wunsch nach dem Zustandekommen eines

solchen Unternehmens motivirt hat. In dem erwähnten Ausstcllungsbcrichte heisst es S. 417:

„Es ist nidit schwer, den lotstenGrand bestimmt aosugeben, ans dem dieser Mangel
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euUpringt. Dio Unmogiichkeit, jene chromatiscben l>itiercnzen der sphnriachenÄberratioTi zu

beseitigen, wurzelt in dem ümetrad, does bei den heute vorliegenden Glaearten, Crown-

;;läi4oru uiul Flint^läsoru, die Dispersion mit dem mittleren Breebungsindex immer Hand
in Ilanil golit, in der Art, dass dem höberen Index (bis auf ganz geringe Abweicltungen)

aucli steU die höhere Dispersion xngoliört, und umgekehrt. Die erwähnten Aberrationen

würden vollkommen oder weui^^sten» auiiälierud /.u compc-UiiiruQ seiu, wenn om uptinch

verwendbare Materialien gäbe, bei welchen ein relativ niedriger Breebungsindex mit einer

hohen Dispersion oder ein hoher Brechungsindex mit einer rehitiv g»>ringen Disperrion

verbunden wiire. Es würde als<laiua iiToglieh sein, durch geeigne te Combi na tion eines

aolcbeu Mutenald mit dem gewohnHchcm Crown und Flint die cbrumati;<che und die

sphärische Aberration zum Theil nnabh&ngig von einander anfiuheben nnd damit die

wesentliche Bedingung an erfüllen, von welcher die Btaeitignng der ehromatiscben Differens

sich abhängig zeigt.')

..Dir liier jref^ehenp ^>•ri^(enmg führt ZU dem Schhiss, das.'^ Mängel der beul l^ron

Mikroskopobjective in beiden l^czißbungen, sowohl was die cbrumati^Mshe als was dio

sphäriscJm Abweichung betrült, ihren Qnmd haben in den optischen ISgensehaften der

Snbstansen, auf wdehe die Optik zur Zeit angewiesen ist. Die fernere yervollkommnnng

des Mikroskopes*) im Punkte der dio})frischen Wirkung erscheint demnach haupt,4ächl!ch

auf die Fortschritte der Glasschmelzekimst scstellt und im IJesouderen davon abhängig,

dsi&s letztere optisch verweudbarc Gla.sarten heratellti bei denen der Gang der Farben-

zeretrennng einer Anfhebnng des sogenannten seeundlkren Spectrums gänatiger ist and

bei welchen Dispersion und mittlerer Brechungsindex ein anderes Verhältniss zu ein*

ander zeigen als bei den jetzigen Glasarten.

..Die TlnfTrititi? nun, dass solchen Anflprnrben in einer näheren ruli i ferneren Zu-

kunft einmal genügt und damit für das Mikroskop, wie auch tür die anderen optischen

Instrumente, die Bahn einer wesentlichein Vervollkommnung erOfihet werden mj^ehte, darf

sich aof ganz bestimmte Thatsachmi stützen. .Die Art, wie in den jetzt vorliegenden GlaS'

arten dio Merkmale der Lichtbrechung und der Farbenzer.-rtrcuung auftreten, braucht

keinewej;.'? als eine Naturnothwcndigkeit angesehen zu werden, denn es giebt unter den

natürlichen Mineralien wie unter den künstlich dargostellteu chemischen Verbindungen

durchsichtige Substanzen genug, welche wesentlich abweichende Eigenschaften in Bezug

auf Drechung und Dispersion darbict« n. nur dass sie anderer Rücksi' lit> u wegen für die

Optik nicht wohl verwmilbar sind. Auch haben Versuche rur Herstelhni!,' von Glas-

flüssen mit geringerer sccimdärer Dispersion, welche vor mehreren Jahren in England

unter Leitung von Stokes unternommen wtnrden, obwohl sie fllr die Praxis resultatloe

geblieben sind, beachtenswerthe Winke tther die specifische Wirkung gewisser Basen nnd

Säiuen auf die Lichtbrechung ergeben. Die Einförmigkeit, welche gegenwärtig dio Glas-

arten in ihren o[)ti.schen Eigen.-'chaften zeigen, dürfte also wohl vorwiegend darin be-

gründet sein, dass die Glasfabrikation bis jetzt nur eine geringe Zahl von Materialion —
ansaer Kieselsaare, Alksli, Salkerde und Blei, kaum andere als etwa noch TbeiiMde nnd

ThalUum — ttjac die Herstellung der optischen Olaaflflsse in Gehranch genommen hat, und

'1 Uaas bei Fornrohrobjectivon die chromatiatbe Dillerenz der sphärlscheu Ab-

weiebong aaeh mit den gewöhnliche Q-lasarten dnreb eine besondere Vertbeilong der

K rnniuuitirjen geholen werdi^n kann, hat Gauss gezeigt. •,i:ifi'rH. jedocli keinem Zufitol,

dass diese Metbode, welche «chon beim Ferurohrobjectiv zu entschieden auganstigen Cou-

«troctioneu ftlhrt, völlig unanwendbar ist, sobald es sieb nm Linsensysteme vom Oeffnangs-

winkel der Mikror<kopobiective handelt.

Das Gleiche gilt mehr oder minder auch l'Qr das Femrohr nnd fQr die photo-

graplüsche Camera.
24*
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man wird mit einiger Zuversicht auf eine grössere Mannigfaltigkeit der Erzeugnisse

Tedmai kSimtn, wofern «imul di» Glandundiakiiiist, gokitet von eonem methodMohiMi

Stadimn der optischeit Mwknialtt vieler ebemisdieii Etemnite in ütm Vwbndmgen, mw
fliiwwn engen Kreise herausgetreten sein wird.

..Leider scheint, so wio die VerhältTiis.'^e gpfi^enwärtii; lipp^en. Wfnif^ TToflFnnng, dass

schon difi nächste Zukunft nenneuBwertho Fortschritte in dieser Hichtnni,' bringen werde.

Die Erwägung der hier vorliegenden Ansichten weist auf eine Sechlage Iii», die für viele

wieeenedieftlidie lutoreaaen im G«|[entheil emetliohe Oefaluren einseUieest. Die lUnri-

kation der ojui.solMO Qlasarten ist seit längerer Zeit nicht mehr iehr entfernt vom einer

Art Mondpoli.sirung, wenigstens ist diese Kunst in Acr Hand von so Wenigen, daas von

einer eigentlichen Concurrens kaum die Rede sein kann. Seit die Daguet'sche Glas-

ehnielM eingegangen ist, giebt es flberhaupt nur noch swel Isetatate dieser Axt, welche

für den eUgeoieilien Bedarf arbeiten, da das dritte, von Utzschneider A Fraun-
hofer gegründete, das einzige in Deutschland — aasechlieaslieh im Dienste einer

optiaolien Werkstatt geblieben ist.

^on hat allerdings diese Kunst, wie man anerkennen muss, auch innerhalb der

letzten Jahrsehnte in mehreren Bttoksiohten sehr hedenteode IWtsoliritte gemacht Nioht

nur werden jetst die gewlMinHohen Arten des Crown« nnd IlintghuHM in Hinsieht anf

Reinheit, Homogenität und Farblosigkeit in einer früher nieht erreichten Yollkoromenhpit

geliefert, es hat auch die Reihe der optt^rh v«>rwendbaren Glasarten nafh der einen Seite

hin eine wichtige Erweiterung erfahren durch die Herstellung von Flintgläsern, welche

die ilteren in der Hdhe der Idehtbredrang und der Dispersion bedentMid fibMtreffbn.

Diese Fortschritte liegen aber durchaus anf dem Wege eitu r tiberkommenen Traditioil.

Darüber hInaTismgrhrn nn<\ die ]jruktisclns Optik dmcli Materialien mit netion Eigen-

schaften zu bf reichem, hat die Glasiecliuik angeusi hoinlich nicht unternommen, und bei

dem Mangel einer emstUohen Concurrens bietet dan geschäftliche Interesse den Inhabern

dieser Teehnik anoh sehweriieh dnen besondwen Antrieb, Ziele so verfelgen, welbhe nidit

sichere Yortheilc in Aussieht stellen. Bedenkt man nun noch ausserdem, wie misslich es

an sich schon ist, dass cin<» fio wirbtigo, für viplo Wi.s3en.schaften <r«nz unentbehrlich*»

Industrie — so zu sagen — auf wenigen Augen steht und dass unter solchen Umständen

nnglflekliehe Zwisoheoftlle seihet ihren gesieherten Fortbestand in Frsge stellen nnd eine

ern.stliclie Calamittt hervorrufen könnten, so muss es ihr die Optik nnd fdr Alles, was

mit deren Interessen Berührung hat, als eine Leben^frafrp pr-^'f^hrinpri, rlnss in »l. r Zukiu ft

jenem Arbeitsfeldc eine grössere Zahl von Kräften zugeführt und damit zugleich ein

lebhafterer Wettstreit, ei« stärkerer Autrieb zum Fortschritt auf demselben, hervor-

gerufen werden.

„Ken wird sdiwerlieh damnf rechnen ddrfen, dass diePiivatinitiatiTe dme «inen

kräftigen äusseren Impuls diesem Bcdürfniss wirksam genügen werde, bevor noch die

Sitnatir.n viel iinjffinsf if^er geworden i^t. Unternehmungen solcher Art wnd mit so grossen

Schwierigkeiten verknüpft, machen so bedeutenden materiellen Aufwand nuthig, und ihr

Erfolg steht, selbst im günstigen Fslle, so sehr in der Feme, dsas sie aneh ftr nnter-

nehmende Leute wenig Verlockendes haben können. Ein grösserer Anfsdiwong der in

Rede stehtiulcn Tndustrif winl vielmehr kaum andi rs als dadurch zu frwartrn sein, da«;«

für ihre l'orderung oflentiiche Mittel, sei durch Corporationen, sei es von Seiten eines

Staates, iu ausgiebiger Weise in Bewegiiug gesetzt werden.

„Es durfte hier ein Feld sein, auf welchem namentlich gelehrte K(irpers(AalleiB,

welehe in der Lege sbd, wlssensehafkliefae Bedflrfoisee dnrch materielle Hilfe sn fördern,

eine in hohem Grade erspriesslicho und dankbare Aufgabe erfüllen könnten, denn von

der Olasleehnikt von ihrer daaemden LeistongsfUiigkeit ood ihrem weiteren Fortschreiten,
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sind grosse und mannigtacho Interessen abhängig. £s ist keineswegs die Mikroskopie

aUmn, die luer in Betracht; kommt; in gleiohem Grade «ind dabei alle Wiesenaohmften

und KtUurte beAefligt, welelie auf die Benntsaiig optisdher Hilfemittel angewieeaa sind.

Daroli eiD gBastigee ZnsuiuneiitreiEeii dar Personen and Yerhiltiiiaee liat bqIi

der Wunsch des Verf. obiger Worte sdineUer ab er wohl gedadit liatt^ erftUt mtdiwar

unter seiner eignen Mitwirkung.

Es warfn rlie nhm wiedergegebenen Ausführungen, welche Herrn Dr. O. Schott,

einen technischen Chemiker, der mit der Glasfabrikation im Allgemeinen durch Studiom

und Familientraditioii Tertrani war, veranlaMten, aeineraeite die in dem AnfiwtB ange-

gebenen Ziele ins Auge zu fassen. Er WMdle sich sn diesem Zwecke an Prof. Abbe nnd

so fntstaiul Schritt für SchriH erst eine wissenschaftliche TTnte rsuchnng und schliesslich

ein umtangreiches technisches Etablissement. Doch lassen wir die Betheiligten selbst

die Geeefaichte üiree üntemelnnenB ersihlen. Ee hekii in den Vorbeaierkungen, wdobe
in dem Prodootions- und Preisveraeichniss der Glaeaolnnelaerei ftr optische und andeire

wisHenschaftlichf; Zwecke 'Olasterhnisclios Laboratorium, Schott u. Gen.) Jena, Juli 188<i der

Aufführung der Kesuitate selbst vorangehen und welche uns fär unsere Zeitschrift von

den Herrn Verf. freundlichst zur Verfügung gestellt wurden:

„Bas industrielle Unternehmen, welches hiermit' saerst in die OeffiantUohkeit tritt,

ist Iiervorgegaiigen ans einer wieaemobaftlidMn Untetsoebiing fltier die AbUbigigkmt

der epitiadien Eigaiuohsfteii der anotph erstarrenden Schmekverbindangen vnn ihrer

chemischen Zusammensetzung, welche seitens der Unter/fiebneten in der Abriebt unter-

nommea wurde, die ohemisch - physikalischen Grundlagen der Darstellung optischen

0Uwee am Idoltt n bringen. Diese Arbeit wurde im Januar 1881 begonnen nnd
auf Grund eines verabredcfen Pltncs in der Art geim insain botrieben, dass Dr. Sebott
in seint r dainnli^'on TT(:iin;itl), Wittt ii i. ^\'.. die betrc-tlciideii Versuchs-Schmelzungen aus-

führte, während die optische Untersuchung der erhaltenen Hchmelzproben mittels spectro-

metrischer Messungen hier in Jena durch Prof. Abbe, bezw. dessen Asrästenten Dr.

Biedel bewirict wurde.

„Die Sdnuehungen wurden in dieeem Stadimn in gana kleinem Ibaamrtab (nioht

mehr als 20 bis (X) Gramm Masse) ausgeführt und waren allein auf das Ziel gerichtet,

möfTHrbst alle chemischen Elemente, "welche in irjrend einer Pom in amorphe Schmel?!-

verbindungen eintreten können, hinsichtlich ihres EIntiusses auf Brechnngsvermögen und

Diapersien dieser Vetbiadnngen genau su atadiren. Auf diesem Wege bette aiab loa

gegen Schluss jenes Jahres hin eine Reihe von Thatsachen in Betreff der speciltiolien

optischen Wirkung' trewisser .Stoffe erj^elien, welche Aussicht eröffneten anf Gla-TOrten von

neuen, für manche Anwendungen vortheilhafteren optischen Eigensohafteo, als die ge-

bräuchlichen Crown- und FUntglftaer darbieten.

„JSm diese Ergebnisse für die praiktiadbe Opilk 00 weit ab möglieh nntcbar an

madien. wurde die Fertsetsnng der Arbelt beseblossen, und swar mit dem neuen Frognimn:
auf die gewonnenen chemisch-optinchen Grundlagen hin planmässig Glasflüsse zu com-

biniren, welche in den optischen EiKonscliaften den verschiedenen Desideraten der Optik

thunlichst genügen and dabei nach ihrer sonsugen physikalischen Bosohatfenheit — Härte,

UnTerinderliehlKeit, IVurblosigkeit — eine regelmisaige Verwendung in der Pknxia an-

laasen sollten. Zn diesem Behufe verlegte Dr. Schott im Frühjahr 1882 seinen Wobn-
sitz nach Jena, wo ein liesonderes Laboratorium mit allen für Schinelzarbeiten erforder-

lichen Hilfsmitteln in einem für den Zweck eigens gemietbeten Gebäude eingerichtet

wurde. Mit Klfe von Gaa-Sdunelsflfen und durdt Motor betriebenem Gebllse konnten

hier Sbhmdsveianehe in dem eiforderliöhen gcteseren Msassstab — bla su Qnantititan

von etwa 10kg— au^gefilhrtwerden. Unter Mitwirkung eines jfingeren Ohemikers ftr die
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aaaljtisdi-obembchen Untersuchungen, welche mit den ayntheliablimi Arbeiten Hand in

Baad gehet! mueeteiif nnd eiaea eliadigen Arbeitegefailfen worden die yerenohe in dieeem

Laboratorium bis ge^en Ende des Jahres 1883 fortgeführt und dabei hau]it>:H']i1ich zwei
Belb8t«tÄndigo Aufgaben verfolgt, welche durch die Bedürfni>9Hr' tlor praktüohsu Optik aiü

Direoüven für die Arbeit u -selbst an die Hand gegeben waren.

„Die erste Aufgabe betraf die Darstellung von Crown- und Flintglas-Paaren mit

«AgHoIiet proportional geltender DSspersion in den verediiedenein Abedinitten des

Spectrums — zum Zwecke der Ermö^oblUlg eine« voUkommeneren Grades der Achroma«ie,

als (Iii Vn'.-hor benutzten opti-^rlif^n Gläser zu erreichen stattrton, also zur Beseitigung oder

Venniuderung der starken äocondaren Farbenabwcichung, welche die Silicat-Gläser,

wegen dea disproportiaBaleii dangea der I^rbenaentreanng im Crown mid im Fliut, bei

aUm acbioaifttiBolien Combinationen bekanntlich llbrig laaaen.

«Die sweite Aufgabe, der nieht mindere Wiehtl|^ceite beigelegtwurde, ebwohl der

Of^'onstand derselben bisher kaum als ein Bedürfniss der Optik in weiteren Kreisen zum
JBewusstsein gekoramen ist. bezog sidi nnf die Krzielung einer grösseren Mannigfaltijf-

keit in der Abstutung der beiden hau])tsacblichsten Constanten, des Brechungsindex

nnd der mitUerea Disperaion, beim optiachen Qlaee»

„Die bia dahin allein in Anweodnng gebrachten Silioafe-Gliaer angea, der Ein-

förmigkeit ihrer chemischen Constitution entsprechend, das Bild einer einfachen Reihe,
in welrhfr, vnm leichtesten Crown bis zum schwersten Flint f rf ^cliroitrnd. -lip Dispersion

immer zunimmt in dem Maasse als der Brechungaindex zunimmt, bis auf ganz geringe,

prahüaoh faat g^eiebgiltige Abweiiebiii^(en.

„Die theoietiaohe Bearbeitnng dioptriaeher Ad^ben atellt aber anaaer Zweifel,

dass die Ausführung solcher Constructionen, bei welchen vielerlei Bedingungen ;il< irh-

zeitig zu crffillen sind, eine weBcntliche Erl«^irhteninp erfnbrpn würde, wenn dem Optiker

Qlasarten zur Auswahl ständen, in welchen die Dispersion bei gleichem Brechuugs-
index oder der Brecbungamdez bei gleiehbleibender Dispersion einer eriteblidiAtt

Abatnfhng l^hig ist. In KückHicht hierauf mussto es also als ein Fortschritt eraeheittMl —
wonn auch die Verwirküi innif; il' '-st4ben in der Praxis erst allmälig zu erwarten steht,

weil hierzu eine wesentliche Weiterbildung der theoretischen und rechnerischen Unter-

lagen für die AaaftÜurong der Cooetmotioneii unentbehrlich sein wird — daes die plau-

miaaige Terweadnng «ner grflaeeran Zahl von chemiachen Elementen snr Daratellnng

von Glasflüssen dii- ^I 'glichkeit bietet, Abstufungen der erwähnten Art herbeizuführen,

also die Mantiicrfaitigkeit drr verfügbaren Glasarten, welche bisher w«>3entlich linearen

Charakters war, wenigstens an einigen Steilen nach swei Dimensionen auszudehnen.

In wie weit die Veranohe naoh den beiden hier beaeichaetenBiohtangen hin an Beaallatan

geführt hulu u. wir ! aus dem im Folgenden gegebenen Yerzeiohniea von dargettellten ond

regelmässig darstellbaren Arten optiaohen Glases ersichtlich.

„Dio wiswriisrhaftlichen Ergebnis««» dir srr Arln^ifon. wf>!pho die chomiscli-opiisc hen

Grundlagen für die Darstellung der verschie<iencn Ulasarten enthalten, sollen demnächst

im Zneammrahang verOffentUoht werden; hier aei nur bemerkt, daaa dieae Eigebniaae im

Wesentlichen bis zum Herbst des Jahres 1883 festgc.stellt waren, und dass die ganze

Untersuchung; als » ine wissenschaftliche Vorarb<^it für Ii' rar nu lle Bai st. Ilmii,' ili s >|)ti

sehen Glases auch damals schon zum Abschluss gebracht worden sein wurde, wenn nicht

um diese Zeit seitens mehrerer her\'orragendcr Gelehrten dos glastechnische Laboratoriimi

angeregt worden wire, die Einfafaraog der erlangten Beaultate tn die VrtaoB aUbald

selbst in die Hand zu nehmen und in unmitteibarem Anschliiss an die Torangeheode

Laboratoriumsarbeit die fahnkritifinsrnris-ige Herstellung opti?chf'n Glases zu versuchen.

„la Folge dessen wurde in Gemeinschaft mit den Herren Dr. C. und IL Zeiss
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in Jena, welche die Arbeiten schon von Betgiun an aut da« Wirksamste unter-

Btfltst hatten, in Jena die Erriehtung einer Olasecbmelserei mit allen EtBricbtungen an

fabrikationstnässigem Betrieb nntemommen, um in dieser, nnrli lem sie im Herbst de*

Jalircs 1884 beJrioLsialii'tj bfrpngtfllt war, ilir Pmiiurtioii des optischen Gla-^cs, und zwar

sowohl der bisher gebräuchlichen Ulasarten wie der neu dargestellten Combinutionoo, im

OrosBen voranbereitea. — Die Diirchiuhrang der exforderiielMn aelir kostspieligen Ver-

Bucbe im fiabrikatoriHchen Maaaaatal) wnrde ennftgUebt dareh eine wiederliolto, in Uberatotor

Weise von dem Kl^I. Preii«s. Untorricbts-Ministerium bewilligte sehr namhafte Subvention.

..Nach Tei)t'i-\v iiidiiug grosser und zalilrfifhcr Srhwieriijkpitan, wie sie natiirpemäss

den Zuiriu zu einem Gebiet der Tevbiiili hemmen, auf welchem einem neuen

Unteniebmen die ErfUmingen der VorgSnger völlig verecUoaaen bleiben und Alles ana

eigenen Kräften erlernt werden muss, ist ^eae in Jena errichtete Productionsstatte für

opti«fhf s Gk« iiunmolir dnn h t inrn längeren internen Betrieb gem'üTC'n'^ <rekrfiftifrt, nnd

hat auch schon ihre technische Leistungslähigkeit seit nahezu einem Jahre im Verkehr mit

den meiaton optischen Werkstätten Deatachlanda hinreich«id erprobt, um jetzt an die Oeffent-

Uchkeit treten su können.

Von drm Aeiissorcn t\es EtiiMissonicnts hn'tiL'-t das „ViTzn-icLniis-;"' finen kleinen

Hokschuitt. Die Ciebäude sind in Form eines tast geschlossenen Kechtocks aufgeiuhrt;

sie liegen auf einem Hügel, wenige Minuten von der Stadt und einem Bahnhof. Der

tatliohe FUlgel ist ein einiiger grosser SaaL Er enihitt die Sohmelx-, Senk- nnd Kflbl-

anlagen. Die Heizung erfolgt mittels Gas nach dem Regcnerativqrstem. Die bezüglichen

Anlatren sind Ton Fr. Sj ernenn in Dresden in vortreffliclipr Weise ffesrlrnffen worden.

Der nördliche Flügel enthält die Schleiferei, den Maschinenranra and das Laboratorium

fyr Sdunelznngen kleiner Qnantittten. In dem westUoben Flitgel befindet sich Comptoir,

chemisches Laboratorium und die Modellirwarkatatt für die Schinclzhäfen. In dem kleineren

südlichen Flügel piidHelt siinl die Glasvorräthe und die Rohraaten'ulien für die Schuiolzun-

geu «ntergcbrncht. Die Fabrik beschäftigt gegenwärtig lö Leute, darunter zwei Mt^isfor,

welche abwechselnd Tag und Nacht den Schmelzprocess beaufsichtigen und zwei Rolireu-

«ieher. Bei gänstigen BetriebsTerhiltniBeen können jftbrlioh 160 bis 17D grosse Häfen

optischen Olases geschmolzen werden, daneben noch eine Anaahl kleinerer Häfen von

Spccialglas je nach Bedarf, ferner die Schmelzungen für Tliermometerglas und die

Schmelzungen, welche blossen Versuchszweck haben, ausgeführt werden. Von letzteren

waren bei EröfFnnng der Fabrik 700 erfolgt; jetat ttberatugt die Zahl derselben sdion lOOQ.

(ScblnBa folgt)

Ueber eine Methode zur Mdssung kleiner Winkeldifferenzen.

Yoa

Stwl. I««Kner in BraalM*.

Wenn swei ^benc Spiegel unter einem Winkel <f gegen einander geneigt sind,

so erzengt ein rwisclirn ihnen befindürher leuchtender Punkt !. eine Reihe BIMer. Legt

man durch L senkrecht zur Schnittkante der Spiegel eine Ebene, und beschreibt in ihr

um den Fosspunkt C der Sobnittkante den Kreis doroh X*, so liegen alle Bilder von L
anf diesem Kreise. Dm Ziabl nnd Lage hingt ab von der Grösse den Winkels ^ nnd

der Lage von L zwischen den Spiegeln.

Eingehende Behandlungen dieses Gegenstandes sind fjopfbcn von A. Bert in in

Foggcndorffs Ännalcu, Band 8ä, S. M88 bis ferner von \V. üalieukamp, in dem-
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•«Iben Bande S. 588 bis 593; und von £. Lefebvre: De la productüm des images entre

dgm miroirt fitm» fmi$aMt eiUre «m im «vb gmtawiyi». Jo«ni. ib Ay«, 1879. SL IMi
Die umgekehrt« Aa^b«, aus der beobachteten Lag« der Bildar auf die

Grösse des Winkels tp zu scbliessen, l&fint sich nun benutzen, am in p^if»wissen Fällen

kleine Winkeldiffereiuen cweier spiegelnder Fl&cben mit einem hohen ürade von Genauigkeit

an beatnnmen.') Auf Anregung d«« H«rm FnL Dr. L. W«b«r in Braska nntomdiAe
ich diese Beziehungen nflfeer und fi&hrte aar PMfbng d«r jmktwchen Braucbbaiksit d«r
Methode einig« Meaanngon ana. Die Beaoltet« derselben aollen im fol^^nden angegeben

werden.

Mit Hilfe der sehr vollständigen and fliberaidttiiidMin Daniflilking von OalleB"

kemp lässt sich zunächst Folgendes ableiten:

Der "Winke! <y sei gegeben dnroh die Gleirhung t -\- ip — n

,

wo t eine ganze Zahl und den absolut kleinsten Rest der Division j bedeuten möge.

Dean ist «e ateta mSglich, in jedem der beiden Spiegel < Bilder an erUibken. Trägt

nimlidi (Fig. 1) ^ an die beiden Spiegel nach innen an, so wird in drei TbeOe

^ zerlegt. Jeder Punkt L nn mittleren Theile liasi in jedem
-

*' X^ Spiegel / Bilder erblicken.

\ /^'\ Bei solcher Lage von L zwischen den Spiegeln

- \ / ^ C«, (I) nnd (17) sei LS,=j,, LSt = q. Dann bat da«
^ ^ (^^ doroh letzte Reflexion von / erzeugte Bild Kf von 8i an*

: binter dem Spiegel / auf dem Slraiae die Entfenraqg:

! wenn f nngerado,

(t— l)(p-^q. wenn / p;ernde ist.

Desgleichen hat das durch letzte Heflezion von^ eraeugte

Bild Sf von 8) hinter Spiegel IT die Entfernung:

(t— 1} y + wenn t nngorade,

l)9-i'jp, wenn t gerade ist

Addirt man zu der Summe beider Entfemongen den Winkel 9> nnd den Winkel x
swiaohen Bg und B'/^ eo erhält man die Kreisperipherie. Also iet»

wenn f ungerade : (t — l)<f +p+ (t— \)q>-i-q + tp-i-x = 2n,
wenn < gerade: (<— l)*+ ä4-(< — l^y+J»4-y4-3C=s2«r,

nnd da |) + g = 9 ist, in beiden Pällen:

oder: x=s9ir— 3<9».

Die reohle Seite liest sieh anob adumben:

|j ist aber ein geradaaUig aliquoter Theä der Krwaperipberie, nnd ^ — 9 bedeutet die

iJ>weiohung des Winkde 9 von dieeem geradsabUg*aliqaoten Theile. Wird aie mit 4 be>

aeicbnet, eo ist also:

x— 2td

nnd umgekehrt: ^~<2t'

Gelingt es demnach, x zn bestimmen, so wird dadurch d und auch 9 ermittelt sein.

Da jedoeh x niokt blos seinem «beolntenWerthe, «ondem anaih aeinenaToraeMhen

naehbestimmt wsKtenmnes, eo istnoeh folgende üebeilegaagaoaaetellen. Ea«ar«= 3ld;

') Jlitgetheilt von Prot. L. Weber in der ücMet- Uf«. SUztmg vom 14. April i8S6.
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d. h. d hat sttt^^ dasselbe Vnrzeichen wie r nnd nrngokehrt. Ein negativer W^rtli von

X bedeutet aber: Geht man von S, hinter Spiegel I nach B'^, so wird man, um von JS)

Weiter naofc Bf m gelmgao, d«D DVelrangBdiiii Indern mttawn; d. h. Bf, vnd JS*/ haben di«

Lage wie in Fig. 2. Ebenso bedeutet positives Zeichen von x: Der Weg von B\ weiter

nach B)' geht in deraalben Biobttiog wie der von 8, nach fi^, folglich liegen dann JS) und
wie in Fig. 3.

Da nim die letate ReAeiieii, welche ^ dobtbar macht, am Spiegel / vor doh
gdit, 80 ist Kid nur nehtbar an allen Punkten, naeh veleben die StraUea von JBJ

f 81

'f I

Fig. a

durch den Spiegel ^ zu gelangen s-chr-incn : <1. h. im Winkolrauni S, C Q. 'Desgleichen

ist jSy nur im VViiikelraum S^CM siebtbar. Ist nun x, also auch d negativ, so liegen

5, ü Q und .S'^ c R völlig ausBereinander (Fig. 2) und \nqCR ist weder noch B} nohi-

ber. Ist X, und also auch d p(»8itiv, so decken »ich S, und S^GR warn. Timl CE1(>^
umi in QCR sind beide Bilder sichtbar. Hieraus folgt eitt ein&ohes Kriterium belrefb

des Vorzeichens von x and d:

Ist d negativ oder ^ >
l^^j

so gtebt es einen Winkelratun QCJB, wo keines der

beiden Bilder sichtbar ist.

Ist d positiv oder
(f>
< so giebt es einen Winkeiraum C Ji, wo beide ^ Bilder

gleichseitig sichtbar sind.

Im Grensfidle ^= 0, ist auch s= 0; d. h. die beiden <^ Bilder fUlen in ein einsigee

snsammen, welches überall sichtbar ist.

Dieses Kriterinra Ifisst sich aber auch uorh in anderer Form darstellen.

Ein Stück a b des Bogeus S^ gebe die Bilder «i, fa, und a„ b^. Ist d < 0, »o

liegen die Bilder (ontsprechend fig. 2) wie in Fig. 4. Sieht man dann von einem be-

stimmten Punkte O aas in derBiohttuig OCP nach den beiden Bildern a, bi und Ouin, dann

bildet die Linie O P gewisscrmaa-jfien die Grenzscheide zwischon den lioirlon hinter den

Spiegeln / und // liegenden Räumen. Alle in / sichtbaren Bilder können nur liiikB von

0r liegen, alle in 11 sichtbaren nur rechts von O P. Deshalb sieht man von dem Bilde

01 bt nur das links von 0P liegende Stück a, m, and ebenso von an nur das rechts

von OP liegende Stück Hub,, Aus der Figar ist sn eradMa« dass dann die gleichzeitig

von 0 aus gesr-hono Summe UtJ'u dc-r hcidcn Stiirkf» a, nt, und «.,/>,, kür/t r ausfüllt alfi

der ursprüngliche Bogen ab. Bewegt man das Auge, also Punkt O etwas weiter nach

links, so rflokt der Sehnittponkt von OP mit den beiden Bildern etwas nach rechts,

man wird von a, b, ein etwas grösseres Stück ttbevseben , dafür aber von a„ b„ ein um
ebeTiso\ncl kleineres. Dabei wird also die Summe b„ der beiden gleichzeitig über-

sehenen Bildstöcke nicht geändert. Eine Aeaderung würde nur dann eintreten können,
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wenn man mit 0 toweit nach links ginge, bis die Linie OP das BiM a„b„ gar nicht mehr

triflft. In diesem Falle würde man freilich von dem Bilde «i ijt ullciu ein grösserea Stück

übersehen können, ald vorher die Somme a, b,t betrug. EuUprechendes würde eintreten,

vum man mit 0 weiter und w«ilar Mdi Teehts ginge. So lange man alier beide Bilder

gleiebieitig sieht, ist die Summe a, h„ oonstaat und kleiner ala ab,

Ist dagegen S <0, so liegen die Bilder a, b, und a„ i>„ (entsprechend Fig. 3) wie

in fig. 6. Hier wird man ebenfalls nor die • ötftoke (h th und ntu bu aehen; aber aus der

Figur ergiebt sich, daas ihre Saume a,bu länger ersdieinea mnsa, als der ui^prGng^

liehe Bogen ab.

Denkt man sich nun unter a b etwa eine kreisförmige Soale, so wird im Punkte P
wenn<f<0, wie in Fig. 4 der Scalenstrich m dea Bildea a,ht mit dem Striok «« Ton

a„ bt, zusammenfallen; das Stück m n selbst aber wird in beiden Bildern unsichtbar sein.

Demnach werden beide aneinander atossenden Bilder den Eindruck einer Scale machen,

I ,1

illllliHll'll!'lllllllli|i|l!llll

/ : a

n«. a, Fi«. 7.

in der das Stück m h fehlt, (Fig. 6). Ea ooindicirt nach der Stellung des Auges Theil*

strich 7 von Bild / mit Theilstrieh 11 -ven Bild II. Daa Beaoltat ist eine Scale, in der

das Stück 7 bif? 11 fehlt.

Ist () J>0, so wird n, mit mj, coxndiciren; »ti M| und ffii, »i, sind auch beide sicht-

bar (Fig. 6): folgUch zeigt neh als Geaammtbild eine Scale, in welcher das Stflck mh
zweimal I ii r r i inander ateht, Fig. 7. Theilstrieh 18 von Bild 1 coindicirt mit Thcil-

stnVti 4 von Bild 11 und es resiiltirt eine Scale, in der daa Stück 4 bia ISsweimal hinter

einander steht.

Die praktische AuafShrung der Messung des Winkels x würde sich nun in der

Weise gestalten lassen, daas man die geganeeitige Verschiebung der Bilder einer Bolchen

kreisförmigen Scale mittela eines Fernrohres abliest und als Quotient ans ihr nnd dem
Radius dt-r ScsIl^ den Bnr^PTi r in Theilen des Radius erhält. Das Vorseuüien VOn d er-

giebt sich dabei unmittelbar nach den oben angegebenen Kriterien.
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Die mannifjfachen SchwierifjkeitPii, die nun hier eine genaue Messung wohl ver-

eiteln würden, fallen fort, sobald d sehr klein itit, d. h. sobald <f einem geradzahlig

•Itquoten Th«le der Kreisperipbeiie sehr amli« kommt. Dann laut sieh die kreiaftmige

durch eine in genügend grosser Entfernung aufgestellte geradlinige Scale ersetzen.

Dio mittels Fernn lin s alii,'f>le8Ciie Verschiebung der Scalcnbildcr, dividirt durch tWc Ent-

ferantig derselben von der Schnittkante, od«r wbü dasselbe iei, durch die Entfernung

dfliT Seal« selbst von jener Kante, liefert die Tangente oder den Sinne dea Winkeln x.

Da« Voraeiohea von d Uuwt sioli biw bei der Ableenng der Soalenveracbiebnng

«ogleich erkennen; es kann über dasselbe indess oft schon onfschieden werden, wenn

man die BiMer fines lonchtendcn, zur Schnittlinio parallelen und einige Mf^trr t^ntfr»rnton

Spalte)« mit bio.>^scni Auge betrachtet. Bei negativem J muss es dann einen Winkel-

raom geben, wo keines der beiden Bilder des Spalte«! ^ positiTem d dagegen einen

solchen, wo beide gleichieitig eicbtbar aind. Bei nioht allaukleinem d tat diea Ertteriiun

das beqnemsto.

Als liti^piel einer Äiiweudiiiig der geschilderten Metbode möge hier die Aus-

meaaang derjenigen Abweichung folgen, welche dw Ht^kel eine« rechtwinklig Glas-

prianaa von 90" beaaM. Die Spiegelang war hier die totale an den inneren lUohen der

Katheten stattfindende.

Das Prisma wurde so gestellt, das» die Knnfp rlr«- mchtfn Winkels horizontal

und dio Hypotcuuitendäche verticul stand, in grosser Entfernung davon wurde parallel

sa jener Kante ein leuchtender Spalt angebracht. Bewegte man daa Ange nnn senkrecht

rar Kante dea rechten Winkels, d. h. von oben nach unten oder unigeknhrt, so sah

innn eine stanze Stii i k»' weit deutlirli zwei Bilder des Spaltes; übtn iiriil unter jenem

Gebiet war nur ein Biid sichtbar. Daraus folgt nach dem oben angeführten Kriterium,

dasa d> 0, ^ also < war. Um nun d «a meesen, wtirde an Stelle än Spaltes eine Olaa-

acale, in Ifillimeter gatlmlti, vertieal aufgeatellt and durch eine dahintergeatellte Oaaflannie

erleuchtet. Neben der Scale wurde ein Fernrohr aufgcHtollt, durch welches man Rüder

der Tlieihing in den beiden Kathetenflächen <les Prismas beobachtete. Es zeigte sich

dabei, dass der Theilstrich 50 mm des einen Bildes um 8,8 mm verüchoben war gegen

Theüstrich 60mm des anderen Bildes. Die Entfernung der Scale von der Kante dea

rechten Winkels wurde gemessen, indem von beiden auf ein darunter gespanntes

BnTi(]ina.Tss In ! al.irolothet wurde. Die EntfornMiisr ori^nb sich zu (i — 2J^7 iinu. Dio Bildor

erscheinen nun aber infolge der Brechung der Lichtstrablea beim Ein- und Austritt aus dem
Glaae etwas näher gerOckt Ist der Breehungeindez von Luft gegen Glas n, die LSnge

der HypotenuBenfläcIic dea Frismaa a, ao betrigt die Annfihemng an die Kante dea

rechten Winkels a. Der Werth a betrug 32 mm; n wurde - 1,6 gesetzt. Mitbin war

jene Annäherung = 12 mm, die von der I^tfemnng 2887 mm abzuziehen iat. £e war also:

_ 93 _ _ 8,8
* ~ 8887— la ~ fl87*

'

ar = 0^10'3I'',d6. Nnn y^w^= ^^i Hat g!«ich S, denn wenn 9> nakesn gleich ^ ist,

wird ff = 2^+ Mitbin war d:=: ^ =0° 2' 87",a

Bei einer »weiten Messung war die Entfernung «I = 20O1 mm; die Versohiebnn^

der Scalenbilder betrug hier ^1 mm. Mitbin erhält man

:

woraus sich ergab « = 0** 10* 31",ei und d = ^ = 0" 2' 37",9.

Di« TJebereinatimmung beider Resultate zeigt, dasa sich diese Hennngen sehr

genan ausführen lassen.

Für die Praxis möge noch l'olgendea bemerkt werden. Das Bild der Scale er-
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scbeiut nicht geuan so, wie es Fig. 6 and 7 zeigen; denn dieser Fall wurde nur eintreten,

W0IIIL dM OlqMtiv des FenmJure« eis Piiiikt vtre. Inlblge der Amdehnniig dee ObjeeÜTs

mht min vielmehr auf beiden Seiten der Linio O P, Fig. 4 u. 5, nooli j« ein Stück des

nuf äor anderen Seife (Ici-t'IIk-ii liegenden lüldcs, so (Liss auf einer <^p\rlss>'ii Strecke

beide Bilder durcbeiuanderlaui'en, ein UmeUuid, der übrigens daä Si^katseu der Zehntel-

MÜMiiater illmn ermögtiditw BlMidet mn das ObjeedT ringförmig ab, ao wird die l^v^e
des DoppeUnldes Ueuer.

Die Ausdehnung des Objectivs kann übrigens Erscheinungen zur Folge haben,

die einen Trrth\im bczilc;lich des Vorzeichens von d zulassen. Wenn, Piff. 2, j_QCR so

klein ist, da«8 dm Objuctiv in beide äusseren, scbrafErt geseichneten Winkelräome des

Wiakels StCSg Mnflbergreitft) ao werdea offenber beide fiilder «mes Punktes L i^eidi-

zeitig sichtbar sein, ubgleieh d<0ist. Diese Bilder werden sich zuiiaclist dadurch ans-

zeichiic-n, iln.ss ^ie, weil nur von wrn!;^rn Sti-ahlt-n ^,'obilrlct, j-c-lir lichtschwac-li .sind. Femer
wird schon eine geringe Verschiebung des Fernrohres in dem einen oder anderen äusseren

Winkelrsnip das ein« der Bflder aum Veirsdnrinden bringen. iSne ringförmige Ab»
blendnng des Olgeetivs wird beide Mder vetsehwinden madien. Den fOr die Bestininnmg

des Vorzeichens hieraus möglichen Irrthum wird man vermeiden können durch möglichst

ßntfsrnte Anfstfllnno: dm Fernrohres nnd den 01>it'ctos. Eine Beobaohtung mit blossem

Auge führt in der Kegel auch zu sicherer Entscheidung.

Nooh in anderen FÜIen als in dem beispielsweise angefUuien des Glssprisnuw,

in welchem der Winkel ein eonatsDter ist, lässf sii ?i die beschriebene Methode anwenden.

Handelt os sicli etwa darum, sehr klpinn Aemlmingpri in doi- ."Stellung eines mi f iner

Magnetnadel betindlichen Spiegels zu bf iljuchten und zu messen, so würde man in un-

mittelbarster Nihe des adiwingenden Spiegels einen nwwCan nnverrflokbar ftst anfttellm,

so dass bei der nüttileren Lege des selnriagenden Spiegels beide reoktwinUig aa ein*

ander stehen, was sich durch eben diese Methode auch sehr genau einstellen Hesse. Noob
besser wäre vielleicht eine Aufstellung unter oder 45", woboi fillcrding« die Bilder etwas

liohtschwach werden. Eine Scale, senkrecht zur Drehungsaxe vor den Spiegeln aufgestellt

nnd dnroh ein IFemrobr beobaohtet, liesss OrOsse md Biohtnng der Sebwiagiingen sehr

gut erkennen nnd snoh die Beobaektang mit blossem Ange wOrde kleinste Sohwanknngsii

erkennen lassen.

Diese Art der Ablesung bietet vor der gewöhnlichen Poggendorft"'8cheu Spiegel-

ablesong mit nur einem Spiegel awei besondere Vortheile. Bei dieser liest nun da«

Doppelte, hier, wenn die Spiegd reehtwinklig an einander ateh«D, das Vierftoke der AIh
lenkunt,' ab, bei Stellung der Spiegel unter GO oder 45" sogar das Sechs- bezw. Achtfache;

«ls<> hat iiiuu nur den halben Beobachtrin^^^gfehler, bezw. dessen dritten oder vierten Theü.

Bei der eiufacheu Spiegelablesnng erkennt man ferner eine bestimmte Lage des Magneten

daran, dass ein bestinunter Theilstrioh du Seele mit dem Fsden d«« IVidenkrenses

eoindioirti md eine zufällige, durch äussere Einflüsse hervorgerufeix , ihrer Gr issc nadi

unbekannte Venüikim^' tlov S'i ah' eh r def> Fernrohres ];ts!?t kleine Vergleichung der

vorherigen und nachfolgenden Beobachtungen mehr zu. Bei der hier beschriebenen Ab-

lesung indessen wird die Versokiebnng der beiden Scalenbilder gegeneinander gemessen

und es ist elfonbsr gleicbgiltig, an weldier Stelle der Seele man dieselbe nüsst. Man
maebt sich so unabhängig von solchen störenden äusseren Einflüssen.

Die Einführung dieser Ah!<^nii<2^ mit zwei Spiegeln dürfte deshalb namentlick bei

Galvanometern und Variationsinstrumonton von Vortheil sein.
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Der neue Grubentheodolit „Duplex".
Von

Mechaniker Job. A Jan ¥rlk in Präs-

(Schluss.)

II. Aaf.stellung des Theodoliten am Stative und an dem Wandträger.

Bei der Neuconstruction des zam Theodoliten gehörigen Statives und Wand-
trägers haben wir uns von dem Gedanken führen lassen, sowohl am Stative, als an dem
Wandträger möglich.st grossen Spielraum für die Centrirnng bei bedeutender Compen-

diosität einzuführen, und ferner dafür zu sorgen, dass die Befestigung des Instrumentes

durch elastische Verbindungsthcilc recht leicht und bequem vorgenommen werden könne.

Da« Stativ sollte zerlegbar gemacht und eine mit gleicher Bequemlichkeit ausführbare

Centrirnng unterhalb sowie oberhalb eines Punktes bei Arbeiten über dem Tage gestatten.

Dabei wurde bald erkannt, dass die von mehreren Seiten vorgeschlagene, hie und da

auch ausgeführte do])i)clte Schlitteiiführung, welche die Centrirung oberhalb des Instru-

mentes durch zwei gekreuzte Schlitten zulüsst, wogen der bei Beibehaltung des recht-

winkligen Coordinatensystems unumgänglichen Grösse des Stativkopfes in der Praxis

nur eine untergeordnete Bedeutung haben kann. Zur Lösung der gegebenen Aufgabe

eignet sich eher das Princip des Pularcoordinatensystcms, welches durch Prof. Chrisniar

in die Praxis eingeführt wurde, und aus einer einzigen genügend ausgiebigen aber dreh-

baren Schiittonführung besteht.

Das in Fig. 7 veranschaulicrhte Stativ besitzt folgende charakteristische Eigen-

schaften: Alle drei Beine können vom .Stativkopfe betjucm abgenommen werden. Das Stativ

lässteine Centrirung oberhalb des Stativkopfes innerhalb eines Kreises von .34 cm Durch-

messer, unterhalb des Stutivea in den Grenzen von 15 cm zu. Durch Anwendung eines

eigcnthilmlich geformten symmetrischen Federhakons (Klemmer) lässt sich das Instrument

Fi« 7.

von oben her an den Stativkopf bequem befestigen. Vier an der oberen Fläche befindliche

Schrauben gestatten die Befestigung der drehbaren Beleuchtungslarape in vier Lagen.

Die starke kreisförmige Platte A des Stativkopfes läuft in sechs um 120' sym-

metrisch vertheilte Lappen aus, in deren Mitte der lange Bolzen k, welcher die zwei

Tbeile des gespaltenen Beines znsannnenhält, durchgeht; jeder Bolzen erweitert sich an
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einem Ende in ein vierkantiges Stück, welches in das HoU des Stativbeines eingelassen

ist, am «äderen Ende läuft er in ein starke«, mit einer Flflgelmntter versehenes Gewinde

ans. Jt'iler Lappon ist von unten her s« breit ausgeschnitten, als es der Durchmesser

des cylindrisclion Rnlzcns vorlauft, smiiiss sicli ji d. < R. in in dicsi-n Einsclmift von unten

einstecken und sodann durch die 1^'lügelmutter i'eslklemiueu lässt. Zwei (^ucrschrauben

siohem beim Loswerden der Matter die Beine vor möj^idiam Hmrasfitllen. In neuerer

Zeit haben wir diese Gonstmction in der Weise modificirt, dass wir concentrtseh mit dem
Schratibonbolzen innererseits eines jeden Astes der Boinc einen kurzen Cylinder aus-

laufen hl'-^• n, welcher sich beim ZusaiTiniensctzon dr.H Stativ<>s in eine entsprechende

Vortietuug des Lappens einlegt. Diese Eiuricbtung macht bei völligem Weglassen der

Sohrsfiben II auch bei gelüfteten Muttern die Beine vom Stativkopie unabtrennbar; erst

wenn durch grössere Lüftung der Httgelmtttter ein genflgender Raum cum Auseinander-

siehen der boidon Aeste der Stativlnjino entstanden ist, lassen sich die letzteren abnehmen.

"Will man dem Instnimi-nto bei m'iixlichster Kleinheit des Stativkopfes eine so

grosse Ccntrirbarkeit oberhalb des let/tcreu gewahren, dass damit die Grenzen der unteren

Oeffiinng, durah welche die Grösse der Centrirbarkeit unterhalb des Instrumrates bedingt

wird, überschritten werden muss, so kann auch die übliche Ü»>festigungsart mittels eines

centralen, nach unten heransra^xeiuleii Federhakens nicht lieibejmlten werden. Das an

einer Schlitteul'uhrung befestigte Instrument muss dann oberhalb des Stalivkopfes seitwärts

bewegt werden können, wobei ein herabhängender Federhaken hinderlich wäre. Für unser

Instrument haben wir folgende in der Fig. 8 veranschaulichte Einrichtung getroffen.

Von den zwei länglich geformten Hetallstiu-ken m and n wird das obere »i dnreh

die Schraubenmtitter c an dem unteren centralen (Tewindefi rtsatz des Stiickes JJ (Fig. '2

auf S. 224) des Dreifusses befestigt. In dem unteren Stücke u sind die beiden Stangen p
eiogesobraubt, welche des Stdck m dnrehdiingen und in d«i auf letsteren cur Vermeidung

des Eekens befestigten Föbrungshfllsen r verschiebbar sind. Dieselben endigm oben in

flache, breite Knöpfe. Zwischen diof>en und dem Stücke m sind zwei starke Schrauben-

federn einirespannt . welchi' ulso jeden auf h nach unten ausgeübten Zug elastisch auf m
und damit auf den Dreitüss in dersclbou Weise übertragen wie ein direct an letzterem

befestigter Federstengel. Unterhalb der sweiten Platte n ist in deren Mitte eine flache

Kugelcalotte, welche nnterwftrts mit einem Haken versdun ist,

der znni .\ufhiingen der I^nf hgewichtschnur dient, mit einem

knr/.eii ."^tielchen festgeschraubt. Dieses Kugeisegnient ist mit

.Seiner Cnnvexitat nach oben gerichtet und trägt eine dritte Platte y,

welche sich um das Segment drehen und in allen beim Hori-

zontiren des TIi i iliton vorkommenden Lagen neigen lässt.

Will man nun diis Instrument am Stativkojife befestigon, sn wird

die unlersic Platte o parallel mit den beiden an<leren tu und «

gestellt, und das Instrument mit seinen Fnssscbraaben in die

Lage gebracht, dass die Platten o, m und it Ober dem in der

OlM rplatte B Fi_ 7 des Statives Itefindlichen Ifiagliebeo Aus-

schnitt zu stehen kommen nml dcMnsellx n nahezu parallel ge-

richtet sind, in dieser Lage werden die zwei Spiralfedern durch

NiederdrOcken beider <^rea SnOpfe soweit snaammengepresst,

dass die Platten n und o in den Ausschnitt versinken, und o gftnxlieh unterhalb der ünter-

fläche der Platte Ii zu liegen kommt. Darauf wird da.s Stiick o quergedreht und die

Fo<b ni losgelassen. Dieselben pressen dann o von unten her ini'l mit der gleichen Kraft

I« und den damit vcrschraubteu Dreitüss von obt n gegen B, wodurch ilaa Festhalten des

in gehöriger Weise stattfindet (Vgl. Fig. 1 auf 8. 223.)

Damit die Federn die nöthige Kraft entwickeln können, ist ihre Lftnge in günslich
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ungospanotem Zustande länger als die der Stangen p. In Folge dessen würden bm, bo

lange dwr KlemiD«r noeh nidit in l^fttigkeit ist, die Metellstfloke m und » gegeodiwiider

drücken nnd damit dio zwischen ihnen befindliche Schraubenmutter c featklemmen, wodurch

das Anschrauben derselben an den Dreifuss erschwert werden wiirdo. Uni diesem Uebel-

stande vorzabeagen, sind an beiden Stangen p zwischen den Stücken m und » knrsce

RöhrdieB it aufgeschoben (in Fig. 8 itt nur du eine mi^eieichnet, in Fig. 1 sind baide

weggelassen), gegen welche eieli m anlehnt, bevor die Mutter « festgedrflekt werden kann.

Die Länge dieser Rohrchen ist aber so bemessen, duss dann zwischen der Untorfläche

von e und der oberen Fläche von n nur ein kleiner Spielraum bleibt. Hierdurch wird

die Mutter e, die in m mit einem kurzen cylindrischen Ausatz eingepasst ist, vor dem
Heransfallen gesobtttst

Zur Beschreibung des etgentUeben Stativkopfes zurückkehrend, haben wir noch

die FuBftiiin und Zusammensetzung des drehbarf-n Cfiif rirsdilitt* ns etwas näher zu be-

sprechen. Derselbe besteht, aus der srlion Piwiiluitcii verscliithliiufu und mit eincT liinjy-

lichen Oeffuung verseheuen Oberplaite B und dem die Führung tür B abgebeuden und

in Ä drehbaren Körper C. An der Oberftlehe von B befinden sieb aoaeer den vier, anm
Befestigen der fieleucbiuiii^slampe dienenden Sclirauben kh noe) I i drei runden Fuss-

plättchen für die Dreifussachrauben, von d»Mif>n cinr ^i. das einzige in Fi^'. 8 sii litbare, in

allen Richtungen beweglich ist, während die anderen beiden dicht am Rande des Aus-

schnittes mit der Platte B verbunden sind. Um den Spitzen der Stellflchranben freien

Qang au gewtthren, ist das eine der baden letateren Scheibeben mit einer znr Axo des

Instrumentes radialen Rinne versehen. (Vgl. Fig. 1, wo alle drei gleichzeitig sichtbar sind.)

Die libripen in Fii^. 1 und 7 dargestellten Srlirrudnd dienrn zur Rpfftsstifi^inf^ drr seit-

lichen Führungsstücke //, weiche an den entsprechenden schwalbenschwanzförmigen

PlAchen von C gleiten. Der Körper C, an welchem die obere Platte B versefaiebbar ist,

lauft unterhalb in einen Bing « ans, welchen man ale eine knrse oyltndrisohe Aze des

Oberkopfes ansehen kann. Die Stativplntte ^1 würde dann die Büchse dieser Axe vor-

stellen. Der Schiitteukörper C i.st in der Längsrichtung der Ffdirung bis zur oberen Fläche

von A so ausgeschnitten, dass das Kugelsegment mit dem quergcstellten Stücke o des

Klemmers bei der Versohiebang von B beqnem hindurch passiren kann. Zwei tiefe

Nuten b sind in den Schlittenkörper C eingefrüst; zwei als Anschlüge dienende von

unten in die obere Schliltenpliitte ü eingeschraubte, in der Figur nicht sichtbare, Bolzen

verhindern das gänzliche Herausschieben der Phitte B, gestatten aber dem Instrumenfe

eine Bewegung von der Mitte des Statives bis 17 cm seitlich — welche Verschiebung zu-

gleich den Halbmesser jenes Kreises bestimmt, innerhalb dessen das Instrument jede

beliebige Lage einnehmen kann. Das Festklemmen der Schlitten und somit des In-

strumcntrg in der ^'pfun^cnen Lajjo wiril durch Anziehung zwpier nntnrlmlb des Stativ-

ko])ti s symmetrisch angebrachter Schrauben g ausgcfidirt. Das Anziehen dieser Schrauben

genügt zur gleichzeitigen Arrotirung sowohl der Rotations- als auch der Längsbe-
wegung des Schlittens, was dadurch erreicht ist, dass die FähmngSBtUcke ff mit

ihren unteren Flächen an der oberen Fläche der unbeweglichen KopfplaCte A anliegen.

Der Rine: o läuft innen in 7wei radiale Verlängerungen aus, welche an ihrem inneren

Endo je einem Klemmstückc c zur Stütze dienen ; das andere Ende jedes dieser Kiemm-

etficke gleitet am unteren inneren Bande der Eopfplatte Zwisehen diesen swm Stflta-

punkten geht die Schraube g hindurch, welche ihr Muttergewinde in den Anslftufem des

Ringes « hat. Wird dieselbe angezogen, so wird einerseits das Klemmstück r gegen

die Kopfplatfe Ä geprcsst und damit die Drehung %'erbin(lrrt, andererst its aber auch

der ganze Hing a, und der damit zusammenhängende Körper V nacii unten gezogen.

Dieser fiberträgt den Druck auf die rfihmngsstücke ff und preest diese gleiohfaUa von

oben her gegen die Platte wodurch die Vemdiiebnng gehindert wird. Die QxOsse der
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CentriniDg unterhalb des Instramentcs hängt freilich von der centralen nach unten freien

Oeffnung ab und beträgt bei der erörterten Anordnung 15 cm im Kreise.

Bei Aufnahmen unter solchen Terrainverhältnissen, wo das Stativ nicht mehr an-

wendbar ist, wird man die Aufstellung am Querbalken oder am Wandträger vor-

nehmen müssen. Die Beschaffenheit dc^ Trägers in dem ersten Falle braucht seiner

Einfachheit halber nicht eingehender erwähnt zu werden und wir wollen blos bemerken,

dass sich ähnlich dem in Fig. 8 abgebildeten Klemmer zwei seitliche symmetrische Spiral-

federn unterhalb der Unterlagsplatte befinden, welche in der Mitte eines Verbindungs-

stückes mit einem Haken versehen sind, der in einen zweiten mit dem centralen Ge-

windefortsatz des Dreifusses (Fig. 2) fest verbundenen Haken eingreift und somit daa

Instrument ausgiebig fixirt Am Wandträger (Fig. 9) sind ähnlich wie am Stative (bei

den üblichen Constructionen meist vernachlässigte) Centrireinrichtungen getroffen. Auch

beim Wandtrftger ist wie beim Stative das Polarsystem angewendet, mit der Modificatiun

jedoch, dass hierbei die rotirende Bewegung der Trägerplatte eine mehr untergeordnete

Rolle spielt und daas die längsverschiebbare Schiene dessen Haupttheil bildet. — Aua

der Mitte einer längliclien Platte .-1 ragt ein starker Arm B hervor, welcher zur Führung

des einseitigen rechtwinklig gebogenen Schlittens C dient. Dieser Schlitten (besser viel-

leicht Schiene) hat zwei längliche Sehlitze, durch welche die Hälse zweier kräftigen

Schrauben aa' hindurchgehen. Am Ende dieser um 13 cm verschiebbaren Schiene befindet

sich die Büchse einer kurzen, starken, um 5,5 cm excentrisch an der Trägerplatte D
sitzenden Axe e, welche nach Lüftung der unteren Flügelmutter b eine Krcisdrehung der

Scheibe D ermöglicht. Es ist einleuchtend, dass bei Combination dieser zwei Bewegungen

das Instrument alle in den Grenzen von 11 bezw. 13 cm enthaltenen Lagen einzunehmen

im Stande ist. Die Trägerplatte 1) selbst ist kri-isförmig, in der Mitte mit einer weiten

Oeffnung versehen, durch welche ein gewöhnlicher centraler Federhaken durchgeht. Eine

zweite an der Trägerplatte noch in engeren Grenzen (von ungefähr 3 cm) nach allen Rich-

tungen verschiebbare Platte E ist mit drei zur Aufnahme der Stellschrauben dienenden

Scheibchen ähnlich dem Stative ver.sehen; dieselbe dient zur genauen Ausführung der

Centrirung und lässt sich in der gefundenen Lage durch drei die untere Platte D durch-

setzende Schrauben <l festklemmen. Die Befestigung des ganzen Wandträgers wird durch

zwei starke Holzschrauben /"/"bewerkstelligt, bei deren Anziehung noch zwei kurze Spitzen .v

in den Balkon eindringen, um die völlige Unverrückbarkeit der Platte .1 zu sichern. Bei

Anschluss von Messungen zweiten Ranges sind die Schnüre zum Tragen der Markscbeide-

instrumente an einem in die mittlere Oeffnung des Trägers passenden Stifte zu befestigen,

der durch eine Mutter von unterhalb fest angezogen werden kann.

Fi«, a.
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Ueber einige CrOnatruotiOQsmängel bei kleineu Durobgangs-

infitrumenten.

V«B

Du B»d4Hhu8 naeh «m«r g«iunimi Zeitrogalinuig maoht neh in wiMmi T^n«i

allttberalL, auch in den unbedeutendsten entlegotttten Stidten f&hlbwr, umsomehr ab^r in

den Si^eliäfeTi, wol^^he von HochbordscLÜFen Lesticlit werden und wo es j^ii li um die Ab-

gabe von Zeitsignalen zum Zwecko iler Gangbeatimmung der Bordchronometer bandelt.

£b OMterreidi und Detttwohhud sorgen »uMut die Begierungen ftr dium IMuist, in

SVankreich und Engluid nioht nunder, doch giebt e« eine Menge Hftfen an den Kflaten

dieser lunden Staaten, wo dio sogeimniilrn Zoitl ällo nicht cxistiren; dafür besitzen private

Uhrmacher ein Dorchgangsinstruiiuiit, mit (lessfii Hilfn sie die Zeit be«timmpn und für

die ReguliroQg der Schiffsuhreu verwerthen. Ich will hiermit our andeuten, kIaah der Ge-

bnuwb der Dnrohgeagauwtramente eo VerbreStnog inuner mehr gewinnt, je daes diesee

Instrument nach und nach fast ebenso popnlAr werden wird ab die Taschenuhr und daae

daher ein Kiemlich bedeutender Bedarf namentlich nn kleineren, billigen InstniTnenten

dieser Art su erwarten steht Ea w&re dabei jedoch zu wtinschen, dass bei der Her-

fltellnng denelben gewiaae Ueine Mfengel beseitigt werden, die binfig erat in der

Frajda erkannt werden, aber beim Beobaehten aebr atftran nnd auf die ieh biermit anf-

aterkBam machen mftrht^.

An der k. k. nautischen Schule zu Lussinpiccolo, welche mit einer meteoro-

logischen Station und mit einer kleinen Sternwarte, die vurzüglich Zeitbeobachtungen aus-

infthren bat» erbonden iat, befindet aieb einFasaagenuiatrumait mit gebroebenemFenirohre,

dessen Objectiv 4,6 cm in Durchmesser und dessen Verticalkrcis 13 cm misst. Die grösste

Mühe beim Beobachten an demselben macht das Einstellen der Zenithdistanz. Der Xonlus ist

nämlich verticai unter dem Oculare angebracht, so dass man das Oesicfat in eine fast

nmnfiii^elie Lage bringen mnaS| nm daa Ange bia zur Ableaongslupo swiaohan Stiiider

nnd Temrohr lunainanawlagen. Dass anter solchen Umständen die Einstellnng nieht

rasch g^'U"!? erfnlgen kann, wird .-ich Jeder leicht denken können; besonders unangenehm

ist dies aber beim Umlegen des ferurohros, wenn nmu 8tombeobachtungen zur Bestimmung

des CollinutioQsfehlere aosftlhrt. Bei einer derartigen Einrichtting filllt auch die Beleuchtung

des Kreiaea and dea Nonina bei Naeht mit LampenUrbt aebr nngflnatig aoa. — Ea wire

jedenftUsm empfehlen, den Nonius weder unten noch oben, sondern seitwirta ansabringea,

beziehungsweise den Kreis für die Einstellung' der Hdlien und nicht der Zenithdistanzen

einzorichten. Ich will dabei noch daran erinnern, dasa mit solch kleinen Instrumenten

man idwolvt aar naoh Sonnenuntergang beobaehten kann, nnd daaa, wo nieht «gene an-

gestellte Astronomen die Zeitbestimmung auszuführen haben, mit anderen Worten, wo
man nicht bi.s in die späte Naclit^itunde aufzuLleil'en wün.scht, "ft der CoUimationsfehler

mit Gestirnen bestimmt werden muss, dei-en Dechnation 65 bis 7Ü^ beträgt. Bei 65° heisst es

aber sehr rasch verfahren, wenn man anaeer zam Umlegen noch die zum Beobachten

nAthiga Zeit finden wilL

Ea iat wohl wahr, dass der CoUimationsfehler auch doroh Landmarken oder dnrch

Rechnung aus zwei oder drei Deolmehtnngen bestimmt werden kann, je nachdem man
das Azimuth als bekannt oder als unbekannt voraussctst. Da ich aber von Dm'chgangs-

inatmmenlen apredia, die nidit anf wgena erbauten und entapreehend angelegten

Sternwarten Aufstellung erhalten, so habe ieb den Fall vor Augen, dass eine genligand

entfernte Landmarke nicht existirt und da.ss man a'xch die längere Reclinnng ersparen

wilU Uebrigens glaube ich auch, dass die directe Bestimmung des ColUmationsfehlers
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«IM cier tit<Amektxm^ eioei» bteiue« in bobe«' DecUnatioo der «oa tirei Beobaduangea

«mittehv Im Weitem vomsidieü sei

Ein «diMW tdir lUblUnr üebebland der Ueincn biMiiiiiieflte beMaltt ni dar
l{MtA\M:wet^tiug de« O'-'Jare», Es ist eine rcchl miMliche Sache, da^ OculArrohr bei so

ff-'f:»n Be^Aa/rhTrjDi^ftD mit freier U&nd auf die ei^iene Sehweite r ;" i :r.z ^-«'n<?r!r 'ine

MikrrjiBßt«rbew«^i}4( wäre voo gr^ij»«!» Vc>rtb«iL ajod ich meine, dn»^ umn diesen Punkt

dtrut bei kleinen Instrnnenieii mcbt onbeedttet bleiben bseen «oUte, dn die lietUgKclie

Knricbtung deo Pre!- 'l '..-u -.f.. ^-i: / rcbedeutendee eiböben kann.

Htorerid ^i'r^t h • rie That-«a/;he, die kaum eru'ähnen-iwertb nchaint , wormaf

icb abcir dtninoch die Aulmerk«aaik«it der Mechaaiker kiukeu möchte.

Bei Yielen der Ueineran DnrcbgangBinatnunaitfee öd die Speidhen (Bedien) dns

Hökankraiaaa gerade derart aagebraebl, data, weun man daa Feroieihr boriaontal «telk

und dift Li>>elle zum Horizontal.Htellen der Umdrehangsaie oder zor BeatiinmuBg der

K«i|(iing aufhetzt, der am Fats*- der letzteren auf der AanFf t it« zum Einpassen betiod-

licb« kleine Stift «ich gerade an einer der i>peichen dm Houeukreines reibt. Dadurch

wird der GeVratich der Libelle filr diese Lege dea Temraihrea nnneber und umiBglicli,

«na Mta Hattüam bekanoteD Orflnden absolnt zu verhindern wäre.

F.-^ Iiiifr-^ßU «i'-h. wi" mnr «!«»h*
,
um Kli'-iniL'^eitenj die aber in der Pnuus aehr

ittoren nod deren Beseitigung wönscbeoswerth erscheint

Kleiner« (Original-) llflttlieiliiii||eii*

Ähren»' nenf" Polari'^ationHpriMBia.

Von It. tlago Hehrtfder ia i.oodoii.

Diene« neue Prituaa i»i im Weaentlichen uichta Anderes ab ein gewöhnliches

Hiool mit aenknokten Endflächen nad dogMokalteter Balaamaokidit aar Sntfenivng dea

einen Htrahles durob Tofalreflexion. Es ontenobeidet aieh jedock von den bisherigen der-

artigen PolariaationaT'rismAn dndurrli. da««s ew j^ewiH}*enn«aPHen einen Zwilling bildet, in It tn

es aus zwei aneinander gefügten Priämenpaareu bestehend gedacht

werden kann, deren eine ftuaaere Trennnngawand, in wdeker
aidb die beiden Priamenpaare berOfaren werden, wegfidlt.

Pf-r Vwitix il, der hieraus ents'priii;.'t, ist der, dass man ein

Pülarisaüüuspriäma oi Imlt , dass nur augelahr die halbe Länge der

bisherigen Prismen (mit Balsamscbicbt) hat. Doch ist damit ua-

.. 49f.- nrtmiDUdi d«r Nackdieiil verbanden, daaa die Zoaaammifltgnaga-

steile, selbst unter den günstigsten Umstünden, als haarfeine

Linie auf der einen der Enilfliiclieii des rnsmHs sielitbar wird.

Aua diesem Grunde ist da« Prisma al^ Analysator nicht wohl

braoobbar, wie daa im vorigen Jahrgange diaaer ZeHaokrift (S. 98)

knrs beacbriebene, ebenfalls T<ni Akren« angegebene; als Poliaator

dagegen, wo obiger Uobelstand nicht ine wicht fallt, ist es sowohl w* .seiner Kürze wie

anch wegen des Umstandes, dass es keiner Luftschicht wie die Fi ucaalt sche und

ähnliche Coostructionen bedarf und dabei noch über ein angulares Peld von etwa 26°

disponirt» reoht enpfekleoswartk. IMe Angaben dea Erfindera snr Heratellnng aind folgend«:

Man sobleüi einen Kalkspathkrystall so gegen die Axenrichtxiug, wie die Fignr

zeigt; zorschTTcidpt ihn in der RichfTin^ dr-r Trpnnnnpf«fl:ichen Im und ro, polirt letztprf»

und lüttet dann .die drei Prismen aßy mit Canadabalsam eusammen. JS'nn vollendet man
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durch l^einschleifeu und Folireu die beiden, senkrecht sur nachherigen Umdrebungsaxe

flielMiideii Endflichen b e und a. NatOrlioli liat man beim ScUeif«!! der Fliehe a die Vomelil

ancnwenden, dan man sofort damit aufhört, sobald die Trennang der it» Friemen bei

« als haarfeine Linif) t.i( htbar wird. Die Winkel der Schnitt fl.u heu ah und ar mif der

Eryatallaxe sind natürlich dieselben, wie sie für srnkrecht« Endtiachen und Balsamkittung

erforderlich sind; ein vom Erfinder aosgcführtos dorartigea Prisma zeigte das Ver-

liiltoies der Linge sar Breite wie 86 la SOinn.

Bb adieint mir übrigens recht wohl mdglich, diese Constniction noch bedeutend

r.n vprhessem und zwar tliircli AnwPTidnng von T/pinn!kittiiii£i luul ilcn damit ziiHammen-

baitgotubn viel günstigei'en Winkeln der HchnittHächen. Allerdings musa man dann

der geringen Reeiateniftliigkeit dee LeinSUdttee wegen bei der Beerbeitung die drei

Prismen snnäohst firoTieorisok mit bartem Oanadabalaun sneammenkleben, tiaoh derVoll-

f'iiLluii;.' <l<'r BearlieitiiTie; rluTTli 'ETT\-Ärmr'n wifdcr (rennen und dann erst definitiv mit

trücknendem Leinoltinii^s verkitten. Diei>e Manipulation erfordert selbstredend einen

geschickten Arbeiter, doch glaube ich, dass & B. Herr B. Halle in Potsdam (der s. Z.

6 Jahre bog in meiner WerHutatt gearbeitet bat) «ehr weU dieae etwa« aobwierige

Operation auszufObren im Stande sein würde

Für den Gebrauch ist nrch /u Ticmerken, dass da» Licht in der Richtung des

Pfeiles itur Seite b c eintreten muss , da sonst das auatretende Licht mit falschen Strahlen

veimieoht werden konnte, welche von einer der beiden Smten der Trennungslinie ein-

getreten sind und theilweiee an der Balwmkibiebt reflectirt werden.

B« i Ainvf-nilnng i,'oii Coinlonsatoren ist natftrlich darauf achten] daas die

Schnittlinie nicht iu den Brcnnponkt dos Cktndensators zu liegen kommt

AusHtellnng wissenschaftlicher Instramente, Apparat« und Präparatp.

Die gelegentlich der diesjährigen Ttfitcn) Vt rsninmlnii^' DMitschor Naturforscher

und Aerzte in's Leben gerufene Ausstellung wissenschattlicher Instrumente und Apparate

wird am 16. d. H. im Königlichen Aeadonie-Geblnde in Berlin erOffiMt werden. Bie

Aneetellang hatte zunächst nur den Zweek, nene Oonstmetionen und Yervollkommnongen

auf dem Gebiete dor medlc iiiisi liori InstriTnente, Apparate und Präparate den Mitgliedern

der Naturforscher-Versammlung übersichtlich vorzuführen; erst später wurden in das

Programm die präcionsmechauischen und technischen Hilfsmittel der gesammten exacten

Natnrferaohnng anfgenommen. Wenn vieHeieht dies nUmilige Entstehen des AnssteOongs*

planes Wtd die Abneigung vieler Mechaniker und Industriellen gegen Ausstellungen eine

vollkommene Uebersicht über die moderne lustrumententechnik nicht umiz hat zu Stande

kommen lassen, so bietet die Ausstellung doch des Neuen und Wissenswerthen genug.

Namen der Aussteller wie Siemens ft Halske, B. Fness, 0. Bamberg, Fr. Sehmidt
& Haensch, Hartmann i'v Hi aun, T.Zeiss, Reinecke & Müller (Fa. A. Meissner),

E. T.firz. r. T?,.;<'liert, W. A H. ScilM-rt, F. W. Srbir.-k, B. Halle, Dr. Stee;;

& Reuter, P. Wächter, P. Thaie, J. Kiönue Ä G. Muller, L. Reimann, J. R.

Voss, F. Ernecke, Lisser & Benecke, Dr. R. Muencke, Dr. H. Rohrbeck
n. a. w. geben ansreidiende Bfiigeohaft ftr aahlreiebe interessante AasateDnngsobjeete.

Besonderes Inter<:>.si' drtrfte eine von G. Zeiss anegeetellte vollständige Serie der neuen

nrhromatischen Objectiv*- mit Compeosationsocularen erregen, ülier welche die erste Ab-

handlung dieses Heftes weitere Mittheilungen giebt. Eine grosso A"«ffl>l der neueren

Apparate wird den KitglMdem der Versammlung too den Ansstellem demcnstrirt

werden. Wir werden nnseren Lesern im niehaten Hefte eingehenden Berieht Aber die

AnsateUong abstatten.
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Kefeinile*

HlttlMllHag«! aoi dem GeUct» der Geodlale.

Von Ftof. A. Ifagel. dvü-Iiigemeur. »2, S. Eefl 3tl. 6, Befi.

l, 0»ntrir«pp«rat fflr Tbeodotit- nmd 8ignal»af»t«lliiag; üm fär die

Zwecke einer Eleinvermessung die centrische Aufstellung des Theodoliten und der

Sif^Tialt^ mindestens anf 1 mm penau bewirken zn können, hat Verf. narh seinen Ani^alien

von den Mechanikern Hildebraud &. Schramm in Freiberg i. 8., unter thatiger con-

structiver Ifitwirkang dierar Firma, «inen Apparat anfeitigeii hssen, der eine Combination

der von Hildebrand herrührenden eogenannteii Freiborger Anfstellang mit

einem vom Verf. früher auf ScliaclitlotbiiD^en angewandten Vcrfulireii darstellt: letztercH

besteht darin, dass der Lothpunkt mit einem verticalen Fernrohre auf das Stativ über-

tragen «od dann über dteaen Punkt der Tbeodelit oentrisob aufgestellt mrd, ein Ver-

fahren, das, vie der Verfl in aeinem darauf bezfiglichen Artikel {Ow^imeiuetir 24 8, 630)

selbst andeutet, im Princip pchf.n vor geraumer Zoit bei den Basiaapparaten von Hasaler,

Colby, Porro, Brunnf^r und Ibaüez Verwendung gefunden hat.

Auf der Kopfpiatte des über dem Stationspunkte stehenden Stativs, das in der

Mitte eb vertiealee (rjrKndrieobes Loob tod 5em Darcbmeeser bat, Utet sieb eine drei-

seitige Messingplatte, die Centriningsplatte, welche mit einem nach unten gerichteten

vertirrdcn hohlen Cylinder von 16mm lichter Weite aus einem Stück gegossen ist, nach

allen iSeiten verschieben und an beliebiger Stelle befestigen. Der Cylinder der Centrirung«-

platte geht durch das Loch des Stativkopfes, ragt unter der unteren Fliehe des letsteren

noch om 13mm herror und kann dort mittele Gegeaplatte und Flflgeleobraube festgeklemmt

werden. Bie Axe dieses (\vlind>rs s<<\\ nnn centrirt werden. Die.^ fresdiielit mittels

eines verticalen auf einem kleinen Dreifuss montirten (Ablothungs-) Fernrohres. Der

Dreifusä ruht mit meinen drei Stellschrauben auf der Contrirungsplattc und zwar findet

der Fasspunkt der Schraube sum Sobntae gegen Drehung in einem spsHfiinnigea Ein-

schnitte Aufnahme. Der Dreifuss trägt eine vertioale conischc Buchse, in welcher sich

das pcnan eingeschliffene Objecti\ ruLr «m ffinp Axe drehen lasst. Das untere Ende

dieses Objectivrohr« iat kugelförmig gestaltet und passt genau in den Cylinder der Ceo-

trirungsplatte; in die cylindiiaohe Aushöhlung dieses kugelförmigen l^des ist das in

besonderer Fassung befindtidbe Objectiv eingeschraubt. Mit dem oberen Ende des Ob-

jectivrohres ist eine Platte in fester Verbindung, welche die zur Fühnitif,' des Oeularos

dienende Fortsetzung des? ObiVrtivrohres trägt, ausserdem aber zwei senkrecht zu ein-

ander stehenden Libellen zum I.iager dient, durch welche die vcrticale Stellung de«

Fernrohres Termittelt wird. Hat man nun, bei genauer Horisootalitit des Dreifusses und

richtiger VerticalstcUung des Fernrohres, durch sllmftliges Verschieben der Contrirungs-

jilatte die opti.-;rhe Aw dc^ FirnnJire^^ ^enkrprht idtcr dm Stationspunkt gf-bn»clit,

60 wird die Platte festgeschraubt und der Ablothangsap])arat abgehoben. Jetzt kann

der Theodolit senkrecht Aber der Az« des pylindera der Centrimngsplatte aufgestdlt

werden: am bequemsten geschieht dies, wenn die Centrirspitze des Theodoliten durch

eine Kugel ersetzt wprdnn kann, welche genau in dm (Vündor liiiuinpa^st; in drr-

»elben Weise können Signale in den Cylinder eingesetzt und dort durch eine besondere

Vorrichtung festgeklemmt werden. Ist der Theodolit nicht so adaptirt, dass seine Contrir'

apitae durch eine Kugel eraetst werden kann, so wird in den Cylinder der Centrimngs-

platte ein cylindrischer Stopfen eingesetzt, der zur Bezeichnung der Cylinderaxe oben

zwei Kreuzlinien trägt, auf deren Mittelpunkt die Centrii sjiitzo des Instruments ein-

gestellt wird. Dieser cylindri.'iche Stopfen dient auch zur vorlautigen Verticalstelluug dea
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Stativs; zu dieäem Zwecke ist ia demsolben unten ein Haken befestigt, an welchem ein

Loth »nfgehSogt wer(i«a kann.

Verfasser benutzt den vorstehend beachriebenen Appaimk, weil die gewShnliohe

Methode der AuHothnnpr cint-i Punktes im Boden auf das Instrument mittels Peder-

scbranbe und aageiuingtem Lolh t'ur scinr- Zwecke nicht genau genug war, und in der

That mass sich mit dem Apparat eiuo grossere Präcision erzielen lassen, als mit dem,
biaher fiUidien Lotb, beaondera bei windigem Wetter, raöglieb ist. Das Verfabren selbst

macbt auf den ersten Blick den Eindruck einer gewissen Umständlichkeit, doch hat es

sieh bei soinor Ainvpndnnfj in dt-v Praxis .sehr ^;ut bewahrt, Nach ouu^v ;;iiti;^(>n Mif-

theilung des Verf. lässt sich die Aufstellung und Centrirung des Theodoliten nach dieser

Uethode in iwei Wa drei Minuten bewerkstelligen und auch der Umstand, dass beim Fest-

klemmen der Centrirungaplatte die centriaehe Stellung mandmtal wieder etwas Terloren

geht, verursacht bei einiger üebung keinen nennenswertheu Zeitverlnat* Gleichwohl lassen

sich für den Beobachter noch bequemere Einrichtunt^cn denken; ersten« könnte man
statt der Centrirongsplatte die Kopfscheibe des Stativs verschiebbar machen; es kuin dies

geaohehen, indem auf dsn feiten 8tati^o|»f sine bewegliche Platte aufgeealzt wird, die

durch vier^ paarweise einander gegniflberstehende, siendich grob geedmittene Sefaranben

in zwei zu einander senkrechten Richtungen verschoben wird; Mechaniker C. Bamberg
in Berlin bat eine solche Einrichtnnj;, die sich sehr gut bewährt hat, nach Angaben von

Prof. Fischer an zwei dem Xgl. Preuss. Creodätischen Institut gehörigen Stativen an-

gebracht. Zweitens kdante man Tielleieht Ablothungsfemrohr und Theodolit mit ein-

ander vereinigen; Ref. denkt hierbei au die Mikroskop - Theodolite des Brunn er'schen

BaKisapj)nrates l'ver*^!. diese Zeitschr. 1881, S. 173). Beidf ^^ollificati^lncIl sind, wie Verf.

dem Referenten brieflich mitzutheilen die Güte hatte, bei der Construction deg Apparates

in Erwägung gezogen, aber verworfen worden, weil sie den Apparat zu sehr ver-

theuert hfttten.

2. Nivellirlattfn: Tu eiiici liin;;LrLn Abhandlung über Präcisionsni Velle-

rn ents giebt Verfasser einige Mittheilungen über die Herstelluni,' der zu <lem Kgl. ^^äch-

siscbeu Präcisionsnivellement benutzten Niveilirlattcn. Die Latten sind Keversionslatten

und on CSentimeter zu Centijneter getheilt; die Striche sind abwechselnd auf 5 cm Länge

roth und adiwars dargestellt. Bei der TheQung wurden diese Striche anniehst mittels

einer Schablone ungefähr 1 mm breiter aufgetragen, als sie eigentlich sein durften, die'

überflüssige Breite aber s[)iitpr mittels des Reisserwerkes einer Theihnaschine durch We^j-

schaben beseitigt. Zu diesem Behufe diente folgende Eiurichtung: Längs einer glatt

gehobelten Eisenschiene war ein Schlitten Tersehiebbar, der an beliebiger Stelle ieet-

geklemmt und dem nüttels MikrometeFSchranbe eine Fbinbewegung erilieüt werden konnte;

an diesem Schlitten waren an einem Träger ein Mikroskop und darunter das Reisserwerk

bf festiprt; ein zweiter an der Schiene befestigter Träger diente dem Korraalmaassstab und

der zu theilenden Nivellirlatto zur Aufnahme. lu welcher Weise durch successives Ein-

stellen des Mikroskopes und Bewegen des Beteserwerkes die Tbeilung hergestellt wurde,

ist hiemat h im Priiicip h icht ersichtlich. — Zur Bestimmung des Lattemneters und der

LSnpe der Latten kamen drei ^leflioib ii zur Anwendung. Erstens waren auf den Latten

in Entfernungen von 2,01 m zwei 8iiibiBchneiden, die Heim Nichtgebrauch durch .Schutz-

kapseln verdeckt wurden, angebracht; die Entfernung dieser Schneiden von einander

wurden mittels eines gut bestimmten Doppelmeters (Stahl) und eines Messkeila ermittelt

und hieraas das Lattenmetcr abgeleitet. Zweitens befanden sich auf den Latten, je

2,02m von einander entfernt, .Marker.: die Entferimng derselben wurde gleichfalk mittels

des Doppelroeters gemessen, au welches zu beiden Seiten Winkel angeschoben wurden,

welehe die EndflloheR dee Doppelmeters mittels oonvezer Ansfttie nur in wenigen Punkten

berährten und deren Dimensionen so gewiblt waren, daaa das an jedem Winkel befestigte,
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mit GIa8mikromet<»r versehene Mikroskop fast genan auf die Marke der Latte einstand.

Eirif (Irittt Methode di^r Bestimmung des Laffi ntnet^rs und zugleich der Lattenlänge

bestand in der Anwendung eine» Verticalconijmrauirs. Derselbe wurde durch ©ine ver-

Ucale Holzaäule dargestellt, an welcher »ich unt«n eine Kugel iMifikiidf auf weldw di«

Latte aufgestellt wurde; oben befanden deh an der Holn&nle ein oder mehrere Xadel-

Spitzen, die mittels Justirschrauben kleine Verstellungen erleiden konnten. Die Latte

wurde Hilf die Kugel gestellt und dann ilui-i lj Andrücken an eine Nadelspitze eine Marke

auf der Latte hergestellt; die Höhe der Kadel über dem büchsteu Punkte der Kugel

wnrde in ihnlklier Weiae mitteb de» DoppelmeteiB beaüinnl Das Piineip der Hexode

ist liiemach enicbtlioli; wegen der Details mnss auf das Original Terwieaen werdM.

Während der Messungen kamen /ur Erinitfluni; des Lattenmeters und der Lattenlinge

alle drei Methoden zur Anwendung, doch wurde der letzteren .der Vorzog gegeben.

W.

TlieniHinsBlAtwrai.

Yen A. EalsottnssVy. ZeiUdir, f. aiw^MMjke Chmk, 98. S. 190,

Verfasser hat beobachtet, dass bei Thennor^golatoren, in denen Lenditgaa mit

heissem Qnecksilber in Berfihmng kommt, «ine in hygianiscber Beaiehnng nicht vmUc-

denkliche Quecksilbermengc verdunstet nnd vnm Gaswtrome fortgefiihrt wird. Er hat

daher den Iv. M«iyer'schen Thcrmoreguiator (t'hcmisch*' licriihfe W, S. 1087. 17. 478.

Vgl. auch diese Zeitscbr. 1884 S. 3Ö1) in folgender Weise umgeändert. Der untere Behälter,

welcher bei L. Heyer Qaeeksilber nnd eine bei passenderTemperatur siedende FUissigkeit

enthält, wird gaas mit Quecksilber gctullt. Nahe dem oberen £nde ist an denselben

ein T-Rohr angfschmoizcn. (l.-.^scn • irer Schenkel mit rinfrn Glashahn ahschliessbar

ist, während der andere durch einen Kautschukschlauch mit einem cyüadrischen luft-

erfüllten GleftsB verbunden ist, welches sich in dem zu erhitzenden Banm befindet; der

übrige Apparat steht aneserhalb desselben. Uan stellt das Gassoleitongsrohr nnmittelbar

über das Quecksilbemiveau ein und lässt den Glashahn offen, bis das Luübad die

pf»\vüngi"hto Tt riiiioratur erreiohf , Xach (L ni Abschlies.sen tu die f iiifreschlossene Luft beim

weiteren Ausdehnen das Quecksilber in die Höhe, so dass der Gaszufluss unterbrochen

wird. Statt der L. Meyer'sehen Perm des RegiUators kann man anch ein ndt Qneeksüber

Jndb gefiilltes C-Bohr snwenden, dessen einer Sohenkel dra Glashahn trigt und mit dnn
Luftgefiiss verbunden ist, während di-r ai ili i i^ mit dem in einem Stopfen verschmbliarsn

Gaszuleitungsrohr und «lern spitlir lu n AusstK innrifr^rohr ausgeriistff ist.

Don Moment, wo der Tiiermostat die gewünschte Temperatur erreicht hat, lässt

Verfiutter durch ein elektrisches Läutewerk signalisiren. WytA.

Frantteii-Saccharnneter mit weij*»*ein Lichte.

Von Th. lind A Duboscq. Jouni. tl Phi/s. TT. JS. S. 27i.

Auf eine Colh'nintt ilinsf. welche die Strahlen der Lichtquelle [larallt lisirt, folgt

ein Foucault'schcs Prisma, danu ein Senarmont'schcs Polariskop. Dies besteht aus

einem oberen nnd einem unteren Paar von Qnarskeilen, von denen immer der eine rechts-

drohend, der andre linksdrehend ist. In der Mitte, wo die Dicken bmder Quarte gleich

sind, hoben ihr*» Wirktincr-n einander rrif. und es Pisrhfint daher, wenn da-s Prtlariskop

zwischen zwei gekreuzte Nicols eingeschaltet wird, ein Auslöschungsstreifen (Franse)

in der Mitte jedes Paares, der eine genau als die Fortsetzung des anderen. Wird nun

aaseerdem noch eine drehende Sabstons eingeschaltet, so rflcken die Streifen auseinander,

der eine nach rechts, der andre nai L link^.

Der Apparat enflialt dalu r dt -j Wciforen fms''or einer Röhre zur Aufnahme der

Znckerlüsnag, dem analysirenden Nicol und einem kurzen Galilei'scheu Fernrohr noch
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eine Quarzkeücompenaation , wie sie aus den Soleii'scben Apparaten bekannt ist.

Wird dttiH^ die riditigB Biimtellnng dieser Qaarskeile die drehende Wirkung der Zuckw*
löeang wieder enfgekobe», m> kehrt natOrlieh der Aoeloeoliangsatreiftii wieder snr

lütte Jiurüek.

Die Einsteilung dürfte mit wenig grosserer Schärte gesclieiien können als bei

denjenigen Apparaten, wo die Auslüscbungsätroifcn iu zwei über einander liegenden

Speotren eich verschieben (vergl. diese Zeiteohr. 1885^ 8. 834. Referat Uber des Spectro-

Polarimeter von Fleischl). Das Auge ist einmal für Helligkeitsunterscbiede aneinander

grenzender Flftphon, wie solche in den Halbschattenapparaten »ur Veigleiebuag konuneni

empfindlicher, als für die Coincidenz zweier Fransen.

Die Fehler, welche dorch die BeechafTenheit oder mangelhafte Famllelitftt der

Sclilnseglbst r der Flussigkeitsröhre veromcbt werden, lassen sich vermeiden, indem man
durch Drehen dei Kehre um ihre Lanjjsnxf» diejenige Stellung anfsuoht, in welcher die

Fransen mit der relativ grösaten Schärfe erscheinen. Z,

Uebw tin Inetrnmeiit mr telieblgen BAproduetion einer «averftnderllcheii

Blektriettfttomenge.

Von H. Depres. Cbs^f. Rend, i09, 8. 864.

Vnn pinpir rZ-Röhrc, die an ihren oberen Enden in verbältnissmässig grosse Kugeln

ausläuft, ist der eine Schenivt l nebst dpr zugehörigen Kugel und ein kleiner Theil des

zweiten Schenkels mit Wasser geiuilt, weluheä durch Fhusphorsaure angesäuert ist. In

diesen Sehenkel sind vier Platindrfthte als Elektroden eingesohmolien, je swei einander

gegenüberstehend, und zwar liegt das eine Paar etwas unter der Stelle, an welcher du
Kn«;?'! ansetzt, das andere Panr im oberen Theile der Kugel; beide Kug»>lti sind oben zu-

geschmolzen. Qeht nun durch das untere Elektrodeupaar ein elektrischer .Strom, so wird

dae Wasser sersetit, das entbundene Knsllgas steigt in die Kugel und drängt die TlAssig-

keit in den andern Schenkel. Der Niveamtntersohied des Wassers in diesen SchMikel

giebt tili i^onaues Maass für ilir- diiirh dr-n Apparat gegangene Elektricitätsmenge , ohne

daHs dabei irgend eine Correctiou in Eczn^' auf Druck und Temperatur an«nbrins:en wäre,

wcun nur die beiden Schenkel des Apparates gleiche Temperatur besitzen. Das zweite

eingesehmolsene Elektrodenpaar, das obere, dient dasu, durdi einen flberspringenden

Flinken das entwickelte Sjiallgas wieder zu verbinden. Da eine Aenderung der Flüssig-

keif smen{r<^ mit der Zeit ausgcschlosson orsclu iii! und ilir Angaben des Apj^aratcs von allen

ttU.sHcreu physikalischen Be<lingungen unabhängig sind, werden einer gleichen JNiveau-

versebiebnng der Flüssigkeit stets {Reiche hindnrchgegangene ElektiicititBniengen ent-

.sprechen. Zahlreiche Versnebe mit einem solchen lostrameat haben dies beetitigL Die
Empfindliclikeit lUs Apparates kann man in belicbi^nr Weise dtirdl denDmiA regniiren,

den man der eingeschlossenen Luft beim Zuscbmelzen giebt L.

SelbstregietriraMleB Hygrometer.

Vo» A. Nedon. Cmpt, Bend. 109. S. iSTL

Das Hygrometer ist nach dem Princip des Breguet'schen Metallthcrmometers

construirt und besteht aus Spiralen ans rapioLstrcifen, deren äussere Seite mit Gelatine

bestrichen ist, die einen Zusatz von Salicylsaure erhalten hat. In Folge des angleichen

hygrometrisohen Terhaltens der beiden Substanzen dehnen sich je na^ der XinAfeiiebtig-

keit die Spiralen aus oder sieben sich sasammen. Diese Bewegnng wird auf swei vertioal

über einander angeordnete Rollen, imi welcbo eiu Fadon geführt wird, übertragen; an dem
Faden ist ein zwi.schcn zwei Führungen beweglicher Schreib.stift befestigt, der die Aen-

derungeu der Spiralen auf einem getheilten Papierstreifen aufschreibt; letzterer wini in
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mamr mar Bewegungsrichtung d«r F«d«r MiikrMlitan Btebtnng, in j«d«r Stand« 9 mr
d«r Feder vorbeigefBhrt. Der Appami kaim 10 Tage wniiterbroelMiii filiiotioiiiuren. IH«
Oraduirtmg des Inetramentee wurde mittel» eines Condcnsationshyg^rometoiri bewirkt,

dessen hygrometrischer Zustand durch I/öf*nnn:cn von Schwclelsadrc in Wasser willkürlich

geändert wurde, während man gleichzeitig die Temperatur mit Hilfe eines Sandbades

swieehen 10 uDd 86" 0. TMÜiie.

Visvi. giebt ale Resultate der bisher mit seinem Apperate gwnauhten Erfahrungen

an, daoö die Bew^giinpen der SpiralcTi proport iniuil n Schwankungen der Luftfeuchtig-

keit erfolgen und dass die Temperatur innerhalb der Grensen von 10 bis 35° C. keinen

Einfliiw auf die Angaben des Apparates ansabt. Die Oonstsai des Hygrometers soll ein«

absolnte sein und der Apparat innerhalb einer Hinnte sieh in hygrometrisidies (Heich-

gewidit mit der «mgeibenden Luft seteen. W,

SpUbMics abgolntes Sl«ktr«neter.

ToH Q, Lippmans. CompL Btni. M9. 8. J66.

Yen Bwei Hllften einer HohUrag«! ist die eine fest, die andere liflogt an drei

parallelen Fäden von gleicher Ij:in^:L- Wird die Kogel auf da» r.u messende Potential

gebracht, ho wiril die bewegliche Hall'kn^r'l abgestossen; in To\g<^ der trifilan-n Aufhän-

gung kann sie sich nur parallel mit sich selbst verachioben. An einem auf zwei der

AnfliiagedriÜite angekitteten Spiegel beobaditet man die Ablenknng. Da naeh ttoer

bekannten Pioinnel, imaUdüigig von der Grosse der Sngel, fsss ^ ist, wo f die Ab-

«tossnngwkraft nnd V das Potential beziichnet, und da andrerseits, wenn p das Gewicht

der Halbkugel und a dii- Alilenkiin:; des Trifilars angiebt, f— p tga ist, folgt p f'j a — ^ T-.

so dass V unmittelbar in abMolatem Maasse gegeben ist. Eine grössere Empliudiichkcit

und sichreren Schutz gegen den Eiufluss von Luftbewegungen und äu53eren elektriächeu

StOrttngen erreidit man dadorch, dass man das System der beiden Halbkngiln mit einer

concentrischen Kupferkugel umgiebt; auch in diesem Falle f r;j;irbt die Theorie eine ein-

fache Formel fflr den nbsolaten Betrag des Potentials, welche allerUings die Bedien der

beiden Kugeln enthält. lt.

Uebw ein di&ehee Instniwmt die Dauor und dl» Inteoaitlt des TagedlehtM
zn messen.

Vo» A. Magolssen. Meleorol. Zeitschi: ,7. .S'. ^/.^,

Der Apparat schliesst sich den Versuchen von M'Leod und Jordan (diese

Zeitschr. 1885 8. 67 nnd 188S 8. 182; an, die Dauer und Intensität des Sonnenlichtes auf

{^lotographischam Wege an ragistriren. Eins adkt Tage gehende Uhr dreht einen Oi^indsr»

auf welehem lichtempündlichoä Papier gespannt ist, in 24 Btnnden einmal um seine Axe:

der ^pierstreifen wird von einem zweiten, von dem orsteren gpfriebenen Rade, nni'

welchem sich jcdesmai lür acht Tage Papienorrath betindet, abgewickelt und auf einem

dritten von einer Spiralfeder getriebenen Bade ao^wickfllt. üm eine Zeitmarke in haben,

wird in i\ii< Papier jedeanml um 1.'^' von einer durch dasUhr« erk lifi^wcgten Nadel ein Loo
c;pinarlit, Da^i Ganze bclimlet sieli in einem Kaften, der mit einer |sa)>icrdännen Metall-

platte bedeckt ist: letztere hat eijie rechteckige Spaitötthung von i mm Breite und 1 cm Lauge.

Sieht nnter deiselben nnd sieb so eng auächiiesseod, daaa kein Licht in das

Innere des Kastsns gdangea kann, bewegt sich der des Papier tragende Qylinder. Wird
nun der Apparat der Einwirkung des Lichtes ausgesetzt, so registrirt sich auf dem Papier-

streifen ein photographiscbe» Bild der herrschenden Intensität des Sounenliehtes. Gegen
liegen, Staub u. s. w. wird der Apparat durch einen Glaskasten geschützt. let der Papier-

streifen abgelanfen, so nimmt man ihn heraus, sebneidet die einselmeu Tagesstcaifen aoe-
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emander und klebt sie auf einem Papier aul", welches der Länge der Streifen entsprechend,

durch TArtioale Linien in Btonden gvtbeilt ist.

Wi« aus einigen vom Verf. mitgethePten Proben von Streifen hervoi^relU:, giebt

der Apparat . dor üln igenB keinen ATJsju-ucb auf wissenschaftlich. (Genauigkeit macht,

einen raschen Ueberblick über die Dauer und Intensität drH Sonnenlichtes, «owie über Dauer

nnd Dichtigkeit der Wolkendecke. Dasselbe relative Bild kann luun über die LicLtmenge

in Mnem Zimmer erbaltra, wenn man den Appantt in einem «olohen aofiitelU. Wie man
aber aus diesem relativen Bilde die nbeolnten Betrüge der Licfatintenntftt ableiten aoU,

theilt Verf. nicht mit. W.

Kiue ^'erl>et(8erung der übjectivo.

VvH E. Guudiach. iVw. Tth Ann. Mvvdnij Amer. Müroscoji. Sor. fs.sl. ü, 148. Joarnßl

of thc Royal Muroscop. Soc. 1885. Jl. J>. 2. .!>. 7UÖ.

Wir würden Publicationen, wie die vorliegende, gauz mit iStiUschweigeu uber-

gehen, wenn aieht der Ton, in welchon dieselben gehalten nnd das Ansehen der Journale,

in denen sie veröffentlicht sind, manchen Leser irre zu führen im Stande wäre.

Der Verf. hatte vor acht Jahren der Amrrkan A'<mdafion f'or thc Admurttm-iit of

tivttiice die Beschreibung eines vierfachen astrouomischen Objectivs unterbreitet. Die

^allgemeine Anerkennung, mit der die Abbandlang aufgenommen wurde, nnd die hdbe
Werthschätzuog der theoretischen Principien seiner Erfindung seitens der wiaamtschaft-

lichen AntoritSten von Am.'rika utid Europa" veranlasst Verfasser, iler Gesollschaft

eine weitere Verbesserung der übjective vorzulegen. Jenes vieriache Objectiv hat der

Verf. allerdings nodi nicht ausgeführt, seine angeblichen Vortheile also noch nicht erprobt;

er „geatebt" aber, dasa ihm inswisehen ein praktiacher Defect deasdben zum Bewnsst*'

sein gekommen sei, dass nämlich die Erhöhung der Linaenzahl auf das Doppelte des

Ueblichen doch eine missliche Sache sei! D«r Verf. ist neuerdings der Meinung', das»

Verbesserungen von Objectiven, die eine Vermehrung der Linsenzahl erfordern, zu ver-

wwfen nnd und er thetlt daher seine neuen Entdeckungen auf dem Gebiete der zwei-
gliedrige' u Objective mit.

Verf. führt aup. daps man sich bisher allgemein darauf bcHchränkt habe, zu einer

gegebenen Crownglaslinse diejenige Porm der Flintglaalinse zu linden, welche ihre beiden

Hauptfahler, die der chramaftbehen nnd sphärischen Aberration, nach Möglichkeit aufhebt.

Diese Oorreotion aber sei de eine vollständige, s. B. sei und ist in der That ein gewtihn-

liches Objectiv, wenn es in einer mittleren Zone gut conigirt ist, in der Bandzone über-,

in ilor Axo untercompensirt. sowohl sphärisch, wie chromatisch. Der Verf. meint nun,

daüä Heit der Eründung der Achromasie von den vielen diesbezüglichen Untersuchungen

keine sieh mit der IVage beschSftigt habe, ob man nicht die Gestalt der Grownlinse selbst

80 Wählen könne, dass mit Hinzunahme einer möglichst gut corrigirenden Flintlinso der

Endeffect ein besserer sei als beim RrwöhnHclien Objectiv! Diese Be]ia;i|)tiiiig darf einiges

Befremden erregen, denn seit dem Beginn de» Jahrhunderts ist das Streben aller denkenden

Optiker gerade auf diesen Funkt gerichtet gewesen und eine ganse üterator ist der

Zeuge dieaor Bestrebungen. Die veisohiedMiaten Bedingungen sind fbr die Beslimmnag
der Crownlinsenform maassgebend und je uach der sonstigen Construction und Ver-

wcndimgsart des Objoctivs mehr oder minder nützlich gewesen. So führte Hörschel
als Bedingiiug ein: Aplanasie tür nahe und ferne Objecte; Fraunhofer: Aplanasie in

und ansasr der Aze; Qauaa: Aplanasie itbr zwei versdu'edene IVrben gleichzeitig; Stein-

heil legte oft besonderes Gewicht auf die Gleichheit der VergröMseruii<;ei) für ver-

schiedene Farben u. x. w. u. s. w. Das nene (tpfsetz, welches der Verf. „durch sur^^daltig«

Studien gefunden"* hat, ist das bekannte Prazmow .sk i sehe: dass die sphärische Aberra-

tion einer Linse für Strahlen von gegebener Richtung ein Minimum wird, wenn die Iiinse
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eine solche Forui erliult^ d&aa die locidenz- uud AusfoUswinkel an den beiden breclieodea

Hieben gleioli sind. (Hebt man d«r OrownliiiM diese Form, so wt der enteBedio« etwa
halb 80 gross ala d«r sweite, also j^erade nnigekebrt, wie jetst flibUcli. Diave Constmetioil

hat nur leidor <lfn frro«'««en Nachtlipü, dffss V« i ihr die Aberrntion^n anssor der Axe
relativ aeUr gross werden d. h, das Gesichteteld sehr klein — was der Verf. überaeben

ni luiben aeheJnt. Gerade aofVergrOmerung des Qeetohtaieldea war das Beetielien Fraon-

hofer's geriehtot, dessen Objective den heutigen meint snm Vorbilde dienen.

Der zweite Schrift zur VerbeSHorung der Objective ist folgender: Da das absolute

Minimum der sphärischen Aberration <^!ner Linae statt rindet, wpnn dieselbe Kleirhseitirr

convex ist und die Strahlen von und zu den Töpler'achon Hai)ptpuukt«n zweiter Art

gehen, so «teilt Qondlach die Flintlinse der Crownlfnse voran nnd maoht letstere

nahezu gleichseitig. Diese Voranutellung der Fliiitlinse ist in Europa vnter dem Namen
der „Sfeinboil'schen Cons1n;efiorr' seit etwa '¥) Jahion rillbiliiiriTit.

Die VerbetHeruogcn, die der Verl', aufUnind seiner neuen theoretischen Priocipien

in der Constmetion der Mikroakopobjeetive erreiolii haben will, dürften nach dem, was
er hierfiber loaaeri, wohl ebenso viel werth nnd ebenso »neu** sein, wie die anf dem Qe-

Zam Nivelliren in der GniliO. für inarksr]ieidfri8c]ie Z\veokc, mn?« ninii hokannt-

lich kürsere Latten anwenden als über Tage. Da aber die ^treckenhühen in den Üruben

verschieden sind, stellt sich das fiedttrfioiss heraus, Latten von versohiedener Itlnge mir

Verlbgong au haben, tun bei gvQaseren StreckenhSben die Viamren mögliehst verllngem

zu können; dies Bedürfnis» hat zur Construction verschiebbarer Latten geführt. Prof.

.Schmidt in Freiberg i. S. hat in der Oc.st^rr. Zeitschrift für Berg- und HiltientreseH 188J,

S. Üdi (vergl. auch BrcUhuhn, Lehrbuch ikr praktisdien Markscheickkuusl , Leipzig 1884,

8. SH>) eine solohe besehriebeo: Die Latte besteht ans swei Theilen von je 1,6m Lioge,

die sich gegeneinander verö lnrln n las<. n und von welchen die vordere, breitere Holz-

platfe dii- Scale trägt, während die zweire ;ds FusFirjpstell der Scalonlatto dient. Mit

Hilfe zweier .Spangen und Pressschrauben, sowie eines iedomden, in Löcher von je

10em Abstand eingrmfenden SperrstifteB liast sieb die Scale inneihalb mnea Spielraumes

von 1,2m festklemmen. Die Grösse der Versehiebnng erkennt man an einem Zeiger, der

bei dem tiefsten Stande der Scale auf eine bestimmte Stelle zeigt. Eine Rofractorlampc,

welche durch eine an die T.atte sreselirnnbte Eisenschiene «refobrt nnd durch eine Feder

an dieselbe gedrückt wirci, dient zum Ablesen der Scale. Zum Amset/i n der Latt« ist

Mne gnsseiseme Fossplatte mit hallAagelflinnigem Stahlknopf beigegeben, we1eh«r in

eine entsprechend erweiterte Vertiefung des Lattenschulies passt.

Die r.ffie Gruben-Nivi llirlntte v.n C, Seh i-ai)il ist der vorstehend l'esc}iriel>(.-nf"n

ähnlich. Sic besteht gleichfalls aus zwei Latten, die aber beide eine Theilung tragen.

Die Gmndlatte von l^m LUnge hat anf ihrer BOokaeite eine rechteckige Nut aar Anf-

nähme der sweiten versebiebbarsn Latte; tun dieser «in Auflager an geben, ist die Gmnd-
latte nicht der ganzen Länge nach uu.sgefalzt, sondern unten auf 5 cm Höhe massiv. Auf
diese WeiH«» kam der Aufsat/.knopf fest verschraubt werden: derselbe ruht während der

Aufstellung in einer halbkugclförmigen V^ertiofung einer (ircicckigen Eisenplatte, welche

mit Spitien in die Sohle eingerammt wird. — Die Eintheilong der versohiebbaren kleinevui

Lette geht von I Tiin t r tl liif. nd bis S,5m; die Theilung ist etwaa eingelassen, tun sie

vor .\breiben beini ile: anss* liif bon zu 8ebnt7en. Dit VrtlnTi;:emng geschieht immor mir

um Üecimeter; zu diesem Zwecke trägt die eine Seite der kleinen Latte Zähne von 10 cm
Länge, in wddie eine Feder singr^iit, die mittels eines Hebels bewegt wird. Damit die

biete der Teleskopie erreiehten. Cr.

Gruben -Nivellirlatte.

Von C. Schraml. Oesterr. Zritschr. f. Berti- u. Hüttenw. 84^ & 304.
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Beleuchtung der Latte in jeder Höhe »tatthuden kann, hat die hintern Snite der ver-

schiebbaren Latte eine schwalbeoschwanzförmige Nut, welche zur Fuhraug eines eisernoo

Schlittwui di«at; oüi diMem lat eta Ann verbanden, weleher an aeinem Ende die Lampe
aufnimmt; die Arretirung des Schlittens, die Einstellung der Beleuchtung auf die Visur-

höhe geschieht ilnrrli oino «starke Sduaabe^ deren ILopjf sogletoli als Handhabe für die

Verschiebung des 8chiittens dient. W.

ApiMWftt nr BMbneliting BkUaag «ad Ctosehwliidigkeit der Wolken.
Yim F. Garnier.

Anwendaiiff üpa NepiMMkeps anf Schiffen.

Von C. Q. Finemann. Mefr'» ',!',;/. Zeitschr. 8. S. 279 om$ Anniutire de la Soe. Miteor,

France 1886 S. 10 heztp. 12.

Der Apparat dos Verf. ist mit dem im die>sjährigon Juni-Helt dieser Zeitschrift

8. 906 beachriebenan Fiseiaaiin'aalieo Noplmkop identisch, mit der alleinigen Modifi-

cation, daaa am Ende de« Vieiretabea ein kkinee Femrdir angabraoht iat, welches anf

dos Wolkenbild in iL r Mitte des Spieg^ eingeetellt wird und mit dem der Beohaohter

dem dahinziehenden Bilde folgt.

Die Beschreibung des Finomaiui'schen Nephoskops schliesst sich in der ange-

gebenen QneDe hieran unmittelbar an. Zun Oebrauclia anf Schiffen acbligt Finemann
vor, den Spii^L:) i des Nephoakops fest mit einer BmMole anverbiaden and denselben aaoh

als Bussole aufsohfiagen. W,

TheniMwgilAter.

7m R Darwin. Mrfwv. 99, S. S96.

Um bei der Vergleichung von Normalmaasastäbon möglichste Gleichförmigkeit

der Tempt^ratur zu sichern, hat eine von der Royal Societi/ eingesetzte Comnnwxinn. be-

stehend auH den Herren Airy, (Jlarke und Stokes, in Verbindung mit der dtnibridge

Säent^ Inttrummi Company feigende Sinnohtung ausfbhren lassen. In dem Boden eines

eisernen Was^i rbados, welches von einer mit Sägespäiim i;.'fül]ten Holzkisto umgeben
ist, mün.]*!ii tlii- luicli anf-wiirts ^elinppnpn Knilcn p\nn? I'-Kflnt'^ mit ln'iizi'titiil liegenden

ächcnkoln. Der eine Schinkel wird an einer Stelle von zwei Gasbrennern erhitzt, von

denen der eine dixeot mit dem Gasrohr verbanden ist, während der andere sein Gas
dnreh einen läermoregolator empftngL Zwischen dem Boden des Wasserbades und der

erwärmton Stelle des IT-Rohres mündet in dasselbe ein Rohr, durch das mittels eines

Blasebalges Ltiff ringeblasen wird; hierdurch wird nicht nur dos Wasnerbad fortwährend

aufgerührt, sondern auch eine lebhafte Wassercirculation in dem T-Rohre hervorgebracht.

Der Blasebsig steht in der Hokkiste und saagt daher nnr vrarme, feuchte Lnft an.

Der Tbermoregtilator ist nach dem Vorbild des im lutcrnalionaleH Meierbureau

angewandten constmirf. Im Wassorbad befind*»t sich ein flaches Glasgelti^fS, welches ein

bei 2V|° C. siedendes Gemisch von Methyl- und Aethylchlorid enthält. Dasselbe steht

unter dem Dniek einer QuecksabSESiul^ deren HiveaaAnderung in bekannter Weise bei

steigender Temperatur den Gasmtflusa absperrt Das GassuAlhrangsrohr hat kein seit-

liches Loch zur Verhinderung der völligen Unterbrechung des Gasstromes, da dos Wiedor-
anzünden des Brenners durch den danebenstehenden zweiten Brenner bewirkt wird. N^ii

ist an dem Apparat die Vorrichtung zur selbstthätigen Compensirung der Luitdrnck-

aehwankungen. Zn diesem Zweck Alhrt von der Gasleitung ein durch ein T-Stfick unter-

brochener Kautschukschlauch in eiiwn Gassack. Von dem Stiitenrohr des T-Stücks geht

ein Schlauch an einem Bohr, welches Aber dem Qnecksflberspiegel im offenen Schenkel
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eioM Hfllierbftrometerä mundet. Der Ga«sack ruht auf der einen Seite einea in der Mitte

um eine boiisontale Ax« drehlwTeii Brette», wihrond seine obere Seite mit einem feet^

sitzenden Brett verbunden ist. Die andere Seite des beweglichen Brettes trägt mittels

Klamm/^ni das in das TTrlx iban meter tauchende Rohr und den Thcrmorcgulator. Wenn
der Luftdruck fällt, «o üchliesst dam im kurzen Schenkel des Heberbarometera aufsteigende

Qneekeüber de« offsne Gadettangsrobr; der Ossdruck \MA denOeamck vd, ao da» die

betreffende Seite dee beweig^iohen Brettes sinkt, die andere aber ao lange gehoben wird,

bis das Röhrchen wieder aus dem Quecksilber des Barometers emportaucht. Hierdurch

wrd anch der Thermoregiilator gehoben; die aus dem Wasserbad aufsteitjende Queck-

silberrohre, weiche aas Glasröhren und Kautschukschläuchen beweglich zusammengesetzt

iat, «izd geetreckt, ao dasa das Qneeksilber imüiemMwagalator tiefer ainkt. Der Apparat

ist noch nicht über das Stadium der Vorverancbe binana, bllt aber bereita die Temperatur

bia auf wenige Hundertelgrade oonatant. Wget^.

Selbst registrireuder l'e^el.

Von W. Hess. Bayer. Industrie- und Gewerbehlatt. 18. S. 443.

Der in einem Zinkkastan eingeschlossene Apparat besteht aus einer starken Säule,

welche bei etwa Dreiviertel ihrer Höhe von einer horiaontal liegenden cylindrischen Welle

dnrchaetst ist. An dem eimn Ende dieser Welle ist ein Bad aafgesteckt, fiber daa da
entsprechend langer, den Schwimmer tragender Kupfekdiabt gewickelt ist: an dem andeveiB

Ende der Welle ist ein Zahnrad anj:^t'l>r;irht. das' in eine verti(*al ??t{»hendft Zahnstange

eingreift, deren Verlängerung in einer oben auf der Säule befestigten Führung geht und

an ÜiTsm oberen Ende den Scbrnbetift trftgt Anf da» Obeittdie der Siole iat fenier

ein Arm anfgeschranbt, welcher die ünteriagsplatte f&r die den Schreibcylinder drehende

Uhr trägt. Mit dem Uhrgehäuse ist ein Träger fest verbunden, welcher den Schreib-

cj'linder aufnimmt und an seinem Ende eine Führung trägt, welche die sichere Auf- und

Abwärtsbewegung des Schreibstiftes vermittelt; durch ein kleines Oewichtchen wird

letsterer an den Schreiboylinder sanft angedrtekt. Der CyUnder maeht in 24 Standen

nicht eine ganze, sondern etwa Umdrehung; diese Anordnung ist deahalb getroffen

worden, um bei ganz ruhigem Wasserstande <lf n Endjitnikt dcsi Diaijrtvrains eines Tages

nicht auf seinen AnÜBuagspunkt fallen, zu latisen. Die Cylinder worden täglich ans-

gewechselt.

Die Tnnotiooirmig des Apparates ist leicht verattodUoh. Ist dar WaaseirBtand

im Steigen begriifen, so steigt der Schwimmer ebenfalls: unter dem Einflösse eines non-

mehr in Wiiksuiiik* it tretenden Oci^ent,'« wL lits wird dann das den Schwimmer tragend«-

Kad nach links gedreht, wodurch die Zahnstange und mit ihr der Schreibstift abwärts

bewegt wird. Tritt dagegen ein Fallen des Wassers ein, so sinkt der Schwimmer, das

ihn trageade Bad wird nadi rechts gedreht nnd die Zahnstange gehoben. Die Ueber*

setsoDg der Schwimmerbewegnng ist so gewählt, dass einem Steigen oder lUlen des-

selben um 1 cm eine Bpwp^nnjj d*>s Sfhrcihx^riftes um 0,5 mm entspricht.

Die Hohe des Schretbcylinders ist su bemessen, dass der Schreibstift innerhalb

2i Standen Aenderangen des Wasserstandes von 2m regiatriren kann. Ist dar Waaaar-

siaad ao im Zu- oderAbnehmen, dass die Höhe dea Cylindera tär die nftchaten 24 Stunden

nidit mehr ansreiohen wtirde, 80 wird bei Aufsetzen eines neuen L-vlinders die Zahnstange so

weit nach aüf- oder abwärts p "^chnben, dass der Schreibstift wieder die genügende

Cylinderhöhe tür die zu erwartende Bewegung des Wasserstandes innerhalb der nächsten

24 Kunden erhält; tun bei dieser Manipnlation eine Drehung des Schwimmerradea au

vermeidM, maas daa Zahnridchen anaaer Eingriff geaetst werden, zu welchem Zweok

eine besondere Einrichtung Torgeaehen ist.
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Der vorstehend besohriebone re^ristriremlö Pogol ist von der mechanischen Werkstatt

der K. Bayerischen Kreisreulächule in Würzburg für das dortige Straiisen- und Tluss-

banamt oonstivirt wordoi und aoll Ueber gOnstig« B«mih«te enielt liabeii. W.

Meii erschienene Süclier.

W. Stary n. Fr. Ocha«!. Physikalische Diagramme und Bilder zur Erläuterung der

Frincipien und Apparate beim üntorriclito in der Physik. 8 Taf. in 11 BlUtom.
Keibat kniagefuator Baaehrribimg. Prag, Nengebaner. IL 8^.

C. H» Gariel. Trait«'' pratiquo d'61ectricit6 cnmpronnnt les applications mix sdancea et

ü l'industrie. Tome II. Avcc 347 firrnrcs. Paris, Doin. Frcs. V2,(X).

ii. Langbein. Handbuch der galvanischen Mctallaicderscliläge mit Berücksichtigung der

ContaetgalTamainmgen, des I^rbens der Metalle, sowie der Sehleif- vnd Polir-

methoden. Leipzig, Klinkhardt. M. 5,00.

6. Kger. Trchnologicnl Dictionary in the EogUah and German languagea. Part 2. Braun-

8chweig. M. 15,00.

A. Paol. Short Treatise on levelliug and the method of measnnng distances by teleacope

and rod. New-York. IC. AfiO.

Beaprechnngen nnd Anaattge ans dem Patentblatt.

Ntamil an SeMlDMiNiiiMMMi. Von M. O. van den Boa in L^en nnd B. Janae im Haag.

No. r.4513. Vom 10. April 1886.

Bei diesem Schi&oompass sind nicht magneti-

Bcbe Kräfte wirksam; 'die Constrnetion desselben stAtat

sich vielmehr auf die Tliat^ache, dass bei gewissen

PrUcessionscrsrlipiniiiiir' !! dir: Erddrehung von Einflnss

ist ß stellt ein in cardauiächen Kiugen aufgehängtes

Gefllss dar, welebes snmThetl mit einer Flüssigkeit ge-

fallt ist. In diese taucht der fast schwimmend gehaltene

und diihor leicht bewegliche Behälter A ein, der sich

auf die Pinne F stutzt und welcher einen in sehr rasche

Umdrebmig Tersetslen XOrpsr, daa Biddien L. nnd

Motoren, (Elektromotoren) zum Drelien dioso-t Rildohens

L enthalt. Die Aza von L stellt sich in die !Nordrioh>

tuug ein und kehrt in dieselbe snrfick, wenn sie, (besw.

der Htdiältcr A mit der Axe) aas derselben ali^i lenkt

wurde. .V J\' bezeichnet die mit .4 fest verbundene

Windrose. U sind feste Quecksilbergefässe, in welche

die mit A sich drehenden, an den Elektromotoren ge-

hJirenden DrÄhte^^eintauchen. Um Schwankungen dos

Qefasses B entgegenzuwirken, ist der mit einer Flüssig-

keit gefnlltelBehälter D angeordnet

Dehasngsmesser nebst Zubehör. Von Tb. Boech in

Berlin. No. 302*51 vom 10. November 188&

Der Dehnungsmesser besteht aus zwei mit Maassstab und Noniosversehenen Linealen,

die nüt Bilfe von Zwingen, welche mit Domen verseben sind, einieln so an dem sieb deh-
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neuden Körper befSBltigt werdeot daas die beiden Lineale an einander sich verschieben können.

Denelbe wfard, behnft dM 1feasens tob TorabeiiTgehenden Llagentodernagan mit fBr «ieh be-

weglichen Nonion nusgerästet, die in der ftnsserstcn Stellung, in welche sie durch <li<' vorilbor-

gebende LAugenAndemng gebracht werden, durch eine Feder festgehalten werden. Um
LangeniDderangen ennitteln bq können, welob« wilurmd ein«! grOeeeran ZeltnnmM «mt-

etanden <4ind, worden zur Vorglci« hung je zwei dem Körper des Dona antspteohanda kagal'

f<'<rniiL;c Markon an dorn sit li iL-hiioiiden Gonstniotiooatliaila ond »D aioaiB beeondeian, nor
zur Meaäuug dienenden Stabe angebracht.

YiM H. BavUiid in Dortmond. Ha S8I80 yom 6. Ang. I88K.

liia dnrali dia Tampaimtor bawirkta Llnganiadarang dar IfataUalaagaa O, B und

welche mittel« Galankan aöf dam im Gahlnia gelagerten Hebeln befestigt sind, hat eine

Drclmng dos Zeigers It zur Folge, welcher die

Bewegung der Metallstangon auf der Scale S
selbstthiUig maridltk

Die Temperatur wird mittels des elektri-

schen Stromes von dieser Scale aus au einem

Ton dar Wlnnaqaalla antfemiaii Orte aelbat*

thtttig angenigt nnd regiitriiti indam dimlidia

Fl«. L

BerUhnuig eines der an /? angebrachten Stifte T mit dem der jeweiligen Temperatur eat-

sprechcndeu Stifte der Scale ein zugehöriger Stromkreis geschlossen wird. Ein dadurch ba-

thuigter Elektranagnet « fFig. 9) tiaht einen Habel hV tat, weleber bei cf auf dar dmeb am
Uhrwerk gedrehten Srheilie/ schreibt und durch die Nummerscheibe 17 den zeitigen Tempera-
turgrad anzeigt. Bei der Abänderung ^Fig. S) sind die MetalUtaugen C E /•'

( Fig. V darch
swei in einander gaaohobana Bohren A nnd t (Fig. 3) ersetzt, welche auf der einen Seite bei l

i tu

VUt.9.

fest und auf der anderen bei 4; so mit einander verbanden sind, daae das innere, anaaahr leicht
aosdehnbaram Material hargestellte Bohr t sieh in dar StopfbUahaa k kiohft vanoliiabaB nnd
seine Bewegvig durch einen Hebel >j auf einen Hebel (

der Hebel R, mit der Soda S in Yerbindong steht.
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HariziMtalOUrvM-llaapMtlak. Von H. Gebarsch in Cobleuz und Otto llilbert in Berlin.

N«. 8MS0 vom 6. Joli 1866.

Dm Lineal b iefc um den Fuikt e drehbar. Beim Oe>

brauch lihnint man die Kntfemang «weier Nivclleiiieiitspnnlitc

in den Zirkelt eetct dessen eine Spitse de in die Linie a, wo die

ZM steht, die den Höhennntenehied der beiden Pnnirte ans-

drQckt, und drelit das Lineal, bis es au der anderen Spitze

anliegt. Die Ahsclmitto <\er ]mrallelcn Linien stellen dann die

£ntferoang eiuoä Punktca von einem der >iivelieuieutapankte

dar, die Zablbeaeiolmuig des Abechnitto» die sa dem enteren

Fonkte ingeliOrige Höbe.

Verfahrei und Apparat tum Bestlouaea det Fettfehalte« vwi MUflk. Von CO. F. deLavalin
Stockholm. Ka 85610 vom 17. Juli 1886^

Das Verfahren besteht darin, nnnuttelbai ans einer gewissen Qnantitftt Ifiloh das

Buttertett auszusondern, dessen Volumen

abgeleaou wird. Damit aich hierbei das Fett

frei von Gasdn anssoheiden kOnne, wird

dieses in einer Misclnuii; von Essig- und

Schwefelsaare, deren Gehalt au letzterer

swtsohen <^6 bis SO*/, betragen kann, aofge*

löst. Eine bestimmte Quantität der in der

Wftnne mit solcher Silureniischung behan-

delten Milch wird iu ein Gettiss b gegoatM>n,

welehee mit einem an beiden Enden ofbnen
feinen Glasrohr r versehen ist. Das Prohegefllss wird sodrinn an der Scheibe // befestigt,

an welcher Bobrangen / zum Hineinstecken der Probegef&sse ausgedreht sind. Indem
man jetst die Sehetbe k in sehneile TTmdrdrang nm ihre Axe i voraetat, wird das Fett ver-

anlasst, eich in dem Bohr e an *%wn»#i?t| wo es mittsls tiner sa e angalnadhtan Theilnng

abgelesen wird.

ZIftlwark. Von F. L. Brown in Chiesgo. 8t A. No. 86818 vom ll. Aug. 1866.

Das Patent betriffl einen gewöhnliehon Hub- oder Umdrebnnirszilblor, der^sen St lialt-

vorrichtung eine etwas ungewöhnliche Form hat, ohne dass dadurch wesentliche Vorzüge

von den gebmnehliehen Einrichtongen dieser Art bedingt wOrden. (P. B. 1886. No. 80.)

Neseruag an elektriMhea Batterias. Von W. Helleson in Kopenhagen. No. 35892 vom
9. Aptfl 1886.

Dia Meaerang besieht sieb auf Battsrisn mit Zinkanode and einem festen. Isitsnd

mit der Kathode verbundenen depolsrisircnden Stoff i'wio Bleisuperoxyd, Eisenoxyd oder

Braunstein} und besteht in der Anwendung von erregenden Fltissigkeiten, welche essigsaure

Salsa (namentUeh sssigsanios Anumiak) oder kohlensanras oder kanstisobes Amoniak enfe.

halten, nm eine grOeeere LOsongsfUiif^l Ar das Zink hervonuhringsn. (1886. Ho. 81.)

TirWkMSS EtaMrt. Yon Z. PoUnk In Sani^ OaUaian und O. W. Nawrooki in Berlin.

No. 86396 vom 2f<. Aug. 1886.

Bei diesem Element wird an Stelle der poriisen Zelle und des flütsigen Leiters ein

feuchter Leiter verwendet, welcher aus einer gallertartigen, aus mit Glyceriu zusammen ge-

sehmolssner Oelatine, Wasser nnd SalioylsiaTS hesgostelltsn Mssss besteht (1886- Mo. 81.)

Omiriiclhi vm glUwIiaSb Yen A. Lsnpold in Dresden. No. 86819 vom 4. Ang. 1886.

üm die Wirkung eines Solonoides auf die ganse Länge seines Kernes gleiefamASBig

zu maohsn, wird dasselbe entweder mit conischer Wickelung und conischer Htthlongi odsr

mit conisehsr Höhlung und cjrlindriacher Wickelung hergestellt (1886. No. 31.)
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Artieitsregtblrtr-Apparat. Von C. liaumgartcu in Berlin. No. ;;6742 vom 22. Mai 1S85.

Der zwischen don beiden Tbeilen einer Uebertragongs-Kappelang entstehende Dnick

wird hydraoltsch dvxch die Antiiflfecvelle «nf einen Seiknibitift ttbarCiignBr der auf einer

dnxeh die KzeftmaaeUne in ümdrdiiing «reefeitea Sohdbe registriit. (1886< ITo. Sl.)

NMNnni an Schublehreii, Staooeazirkeln und Ihnliolien MessinatniMenii*. V«n F. Koch ^
E. W ftgii©r in ITHniiover, No. B6020 vom 21. jAn. 188i?. *

Mit dem Schaft der Schablehre n. s. w. i«t eine Zahnstange and mit dem bewegUobeu

Beiden ein in die Zebnetange eingreifeDdee Triebrad Teibiuideo, w^hee ein 2Migarweik

antreibt (I8d6. No. 82.)

iMinmMit lUB Mluilim pertpeelMatfnr Mdar von gMMMlrlMkM ftuun». Von A. Bris in

Frankfurt a. M., Bockenheim. (Zusatz Patent zu Nö. :r7G4ü vom Octob. 1883; vgl,

diVso Zeitschr. 1*^'. S. ?2.> No. ?GO>4 vom 8. Ootob. l<*?i.'>. iNo. Ü2.)

SaiMttfeätiger Bohrhaiter an BohrkOpfea. Von iL Arn« in Bheioebagen-Beinacheid. No. 3&7!r7

vom 21. Novbr. lS?i.'>.

Eine nur uuwesentliche Modiflcation dea bei dem kleinen amerikaui»chen, im vorigen

.Tahrgaoge dieser Zeitschrift S. 201 nfther beecbriebenen HandbohrappanCe angewandten

Bohrkaltem. (im Ka £8.)

894

Mr die mr&rUmtmu

Ghaaiaebaa V^rMna» «m die wirwliM«na StalNMrtan ind Bim n MrtnraflMMn. Bevne elirono'

m^triqne. «V.?. S. IC nach ringenieur-Conseil.

Nach Sevoz wird das zu unlersncbrnilf» Metall, nach 1.m es gereinigt ist, in eine

LüauDg von Chromsaur« getaucht, welche durch Einwirkung von überschüssiger Schwefel-

aBnre aof doppeltehromaaniea Kaliom erhalten wird. Nach Vt bie 1 Minute entfernt man daa so

untcrsnchende Stück aus der Lt'^sanf;. wascht und trocknet dasselbe ab. Die wficlicn Stahl-

arten zeigen nach dieser Behandlung eine gleichförmig graue Fitrhung. Die harten Stahl-

sorten encheinen fast aehwan ohne irgend welchen metallischen Glanx. Daa Piddeleiien

bleibt fast weiss mit metallischem Glanz auf deujenigeu Theileu der Obertlllolte« welche mit

ilrr Foile behandelt waren, wihrend der ftbrige Theii der OberflAche nnregelmlerige «ehwane
}-"lecken /.eipt. UV,

fiold-ifflilation oder ^mystcry (lold". fT!iP Rngiueer. Gü. S. 355.)

Nach den „Industrie -BlUttern' wird durch Zusammenschmelzen von 2.43 Theileu

Silber, 82^ Tbeilen Platin nnd 86,90 Thailen Knpfer eine Legirung erhalten, die dwr Sän*

wirkong SalpetenAure widersteht nnd daa Anaeehen von 8-karfttigem Oolde bat IFr.

mra^HetalL Biga'aeke Indnetrie-Zeitang. Ht, 8. 11.

Die unter diesem Namen von der Firma Klein, Scbanzlin und Becker in Franken-

thalinden Handel gebrachte Metall Conip(^'«it ioii. li.it sicli als ein sehr widerstaixUfthigea Metall

gegen schweHigo Säure. Fettsäure, Steariiistiuiu, Laugo uud saure Oase l>ewahrt, Hr.

AetzUtolwg für Messing. Mitth. d. Bayer. Gewerbe-Museums.

Zur Herstellung einer Aets^lOsung fUr Messing giebt Kayser folgende Vorschrift: Mau
mieche B Theile Salpeterstture (spedf. Oewicht 1,40) mit 80 Thailen Waaaer; feiner lAee man
3 Theile chlor^aures Kalium in CO Theile Wasser. Beide so erhaltenen Flfiaaigkeiten mit ein-

ander gemischt, liefern die gewOnachte Aetzlösong. Jlr.

ttMkdnck v«rk«wn. ^ .

Vwlaf tMi Jatim Spriafv la 9M»im H. — Dnick vm H. a. il«nnaa U Barlto SW.
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1 Zeitschrift für Instrmneuteiikiindc.
Rfdarlioj»» - Curalorium

:

0«b. K«g.-B. Prof. Dr. H. Limdoit, R. Faew, B«ig.-Bath Dr. L. J^oewonhers,

«

Redaction: Dr. A. Loinan und Dr. A. Wcstplial in Derlifi

TL Jahrgang. 0«i«ber iSM. Zehnte« Hell.

i

Ueber lllikroakope fCür phyBikalisohe und ohemiaohe Unteraaohimgeii.

Von

Pr<)f. I>r O. I<rhmnnn m Aiicliiin.

Wie hohe Bedeutuug da«t Mikroskop iu allen WissietiscLaiteii erlangt hat, welche

sieh wii den Encheitraii^ im Seidie dar OrgpaauamBk befbeMa, iei Jedem behümt, der

ach auch nur oberflftdJioh mit Anatomie oder Phymolegie, Botanik oder Zoologie bekannt

gemacht haf.

E» beruhen diese enormen, ehemals ganz ungeahnten Erfolge des Mikrotikopes auf

der eigenthflnüidien DhalMohe, daea der organiairten MalHne Eigensohaflen ankommen,

^e in Eflnw als „dimeneiornJe" bmeiohnet werden mOgen, das« jedes lebende Wesen
aus sehr kleinen Zellen sich aufbaut, deren Grösse sich innerhalb solcher Grenzen hält,

dafls sie nur mit Hilfe dnr lirrstpllbaren Vergrösserungen des Mikrnfckopes bald mehr, bahl

weniger deutlich gesehen und in ihrer Entwicklung und Lebenütliattgkeit sorgfältig ver-

folgt werdon kAnnen.

Atif anorganischcm Gebiete treten ihnlidie dimenBionaleStgenschiitten r Materie

keinpswpps in f^lcirln ni Mnas^if^ rtnflRUh'e hprrnr, dnss wir !^ar mati<'lie Tlicnrie >.hn6

alle KUcksichtnahmo auf »olcbe durchführen können ttnd die Dimensionen der in Betracht

kommenden Kffrper in beliebigem lüsasastebe vcrgrössert oder yerkleinert annehmmi

dOrfen, ohne mit der Erfidimng in Wideropmoh sn gerathen. feuneihtn existiren indesa

auch hier Grenzen; wir können eine Dampfmaschine zwar in sehr grossem und auch in

ungomfin kleinem Maassstabe ausgeführt drnkpfi. ab^r rino Maschine A^nn drn Diraonsionon

einer normalen organischen Zelle würde, selbst wenn sie sich mechanisch lieri4t«-lleu lifH»e,

nnd entqireoihead kleine Zmwfgb m» bedienten, lohon der störenden Wirkung der Capiltar-

kräftehslber nidlt mehr fnnotioniren und ebenso würde eine solche von Iier>^>;'8hii)ii'

allein wrr^rn der enormen Dnir^ke auf die Axenlager in Folge der Schwerkraft oioht

mehr in Gang zu hringen sein.

Ja es lassen sich auf anorganiaohem Gfebieto selbst soldie dimensioimle Eigm-

sehaftea der Materie erkennen, die lebhaft an Analoges hu Gebiete der Organismen er-

innern. Der feine Nebel z. B., welcher die Substanz der Wolken bildet, erscheint mikro-

skopisch betrachtet alp Anhiitifnnrr froi ftclnvr liPTidor Waaserkii^elrhnii , die sich in fort-

währender, lebhaft zitternder Bewegung betinden , der pulvrige Niederschlag des Chemikers

erweist sidi als sussttmangesetst ans sahllosen nngenein merlieh gebaaten Stemdien

und Kreosdiett, gana fthnlioh den wmulerli.irpn Klomenlen der Sehneeflocken, nnd gar

Manchps. was wir nach oberflächlicher Betrachtung einen homop«^uen festen K< rppr Tienneu

ii^öi'litcn. zeigt sich mikroskopisch im Dünnschliif betrachtet als höchst verworrenem

Aggi t gat zu dichtem79a versdirinkter, regelmässig and onregelmiesig geformter nnd ge-

banter KOrperehen, wekhe nicht seilen aasser vendiiedener Form aaoh sehr venohiedene

ehendsohe Znaammensetanng besitMO.

9a
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Aus feinen Drahts})itzen «trömt schwachgesponnte Elektricit&t unter Bildunj^

scheinbar einfacher, katmi erkennbarer LichtptinktrLon niis, M okhe sich unter dem Mikro-

skop alä wunderbar geHtaltete und in prächtigsten Farben glunKondc Lichtgobiide erweisen.

Warden altormrende elektriBclie StrOme dnrdh ein Stilekob«» erhüstes Jod^Broiumlber

hindurchgesandt, so scheint dieses, niiki oskopisch betrachtet, beinahel ebendig zu werden,

dpnn in allen Spalti'ii iiml Kitzen erscln inen feine 8ilbfrnulrlii*i) . \v> Ii-lif wie Würmchen
fortkriechen and je nach der Richtung des Stromes sich bald nach der eineu bald nach

dar ndam 8«ü» »eUiiigeln, ihre Wege gleicitteitig immer mebr and mehr Tertmiterad.

Alle diese IdeineD Gebilde imd Tiele endere haben eolöhe Dimeoaionein, das« etwa
10() fache Vergrösserung ndtbig ist und aacli aoareidit, nm eie wahrznnelunan nnd ein-

gehend zu beobachtrn.

Mit jßecht darl man also Wohl auch Iiier von dimeusionalen Eigenschaiten der

Heterie epreoben, somil dm ja andi die Atomtheorie, die einnge Theorie, welohe wenigsten«

einigermaassen die Eigeneohafteil der Materie zu erklären verm:i>.'. s>>^»he geradesn fordert.

Fol^rrichtit^ muMs man dann alier dem Mlkroskup aucli auf iuinrj^nisrhcm Gp-

biete eine gewisse Berechtigung sosprechen und in der Tliat sind in neuerer Zeit eine

Beihe von Arbeiten «oagefilhri woidea, «eiche diesen Scblosa beatfttigen, weldhe «ime

nioht nnbetrAobllidie Ansabl neuer Thatsadhen, sowie aueh wissensohaftiidier Hatboden

zu Tage gefordert haben, ja sogar zu der Hoffnung ermuthigen, dass in nicht allznferner .

Zeit das Mikroskop auch rurf ithy^iknliscliinti und insbesondere choniischcm Gebiete eino

sehr erhebliche Rolle spielen wc^ide, uhulich wie dies in der Mineralogie schon seit Jahren

thatolohlioh der FbU ist

Selbst b< i solchen Vorlagen, die sich recht Wohl auch im Grossen beobachten

ln<«?pTi. dürfte das Mikrosktrp von sehr crhrbUch^m XntJieii w«»rdo!i. Muuches sich im

Kleinen mit unverhÄltnissmässig geringeren Schwierigkeiten und mit geringerem Koeten-

attfwande beobaohten liest alsim Oroaaen, wallm iüeuien gar nuiaehe StOrang fovtfUlt, die

sich anders seibat htA grOester Versieht nioht vermeiden lisst nnd den Terlanf der Br^

scheinung erheblich beeinflusst. Zudem ist auch manche Erscheinung das Resultat sehr

vielfacher sich neben oder rasch nach einander abspielender Processe, wolrli«^ \VA)d mit

Hilfe des Mikroskopes getrennt beobachtet und deutlich erkannt worden kunnen, nicht

aber mit unbewaffnetem Aug» nnd bei Anwendung groseer Hassen.

Endlidi könnte man die ^Vuge aufwerfen: Zeigt sich nicht zwischen den kleinsten

und verborgensten Bildungen und Vorgiiiir't ri der anor^nniscln ti Natur und fli^njmigen

der organischen irgend ein Zusammenhang':' Sind die Krättc und Gesetze, welche bei

beiden in Betracht kommen, durchaus dieselben oder aeigt sieh irgendwo eine trennende

Grenze? Bis jetzt ist ein soloher Zusammenhang nicht nachgewiesen, obschon die Gesetze

der Erhaltung von Materie und Em>rgi<> und verschiedene andere für beide ritlii* tr in

gleicher Weise gelten; es ist aber auch andrerseits nicht gelungen, eine scharfe Grenze

anzugeben. Soll eine Lösung dieses so hochwichtigen Problems gefunden werden, dann

darf uan sie wohl am ehesten auf mikroskopisehem Gebiete erwarten, da, wo beido Arten

von Proceaaen hinreichende Einfachheit besitien, um wenigatana einigennaasaen mit ein-

ander verpl»*i^libnr ri» w^rdf»!!

Betrachtungen dieser Art haben mich schon vor Jahren veranlasst, den mikro-

akopiachen ünteranchongen besondere Aufmerkaamkait annweaden und ein «ntea

Beeultat dieaer Stadien waren meine Abhandlungen über „plqijaikaliaehe laomerie" nnd
„Krystallwachsthum" im ersten Baude vr,n Cn r^th's Z< ifschn'ft für Kryst<ülo<(rnjshif. Spaf»r

versuchte ich auf diewom Wege weiter vorzuiirin^jen, wie aus meinen späteren Arbeiten zu

ersehen ist und coustruirte mir zu diesem Zwecke mehrere Modificationen des Mikroskopen,

deren eine in einem früheren Hefte dieaer Zeitschrift (IflBi, 8. 869) unter der Uebeindirift

„Vereiniacht« Constmciion doa Kryatallisationsmikroakdiies" niher beschrieben ist.
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Dieaer Af^arat, welcher ^ciell für chemisch-kryataUogrftpliiSGlie ArbeitMl be-

stimtrit ist. gostaifet die Präparate waLtciiiI dor T?e*>Virti litun£^ rasch zu erwärmen und

ebeuH(» raHcU abzukühlen, dienelben gleichzeitig im polarisirten Lichte zu betrachten und

Qm die Aze des Mikroakopee zu drehen, ja auch, wenn Dötliig, dieeelben eUMerdein der

Wirkung «iaee elektriadiea Stromes anBausetien tmd eventnell bia som Qlftken en er»

bitzeii. Er läast sich aiieh transportiren und ist nicht abaolut an das Vorhandenapin einer

Gas-, Wasser- und Luftleitung gebunden. Immerhin aber unterschei let t>i sich nach

Grösse und Gewicht sehr wesentlich von einem gewohnlichen Mikroskope, da der optische

Theil mit dem Arbeitstisch nebst den nftthigen Hilfsvorriehtongen ein QaBies bildet, somit

der Apparat nur mit Umständen transportabel ist und a&di erheblich mehr kostet.

Mehrfach wurde ich nun darum rrsncht anzn<^f>ben, ob tiii-hl auch ein jjuwöbn-

licbes Mikroskop durch Anbringung kleiner Hilfsvorrichtuugen oder Abänderang einzelner

Tlmle ohne erbeblio^ Kotten ta den 8t*iad gesetit werden k^ämte, weaigRtei» einen

grösseren Theil der ron mir beschriebenen Versuehe aneeufllhren und so aneh denjenigen,

der nicht in der Lage ist, sich das oben erwähnte bequemere Instiiuncnt zu lu srlinffen

und aufzustellen, die M'^nrlichkeit su bieten, die Versuche su wiederholen und eigene

Arbeiten dieser Art auäzutühren.

Neuerdings fand sioh Gelegenheit« eine solche Um&nderung eines vorhandenen In-

atromentes auszuführen, welche auch ganz befriedigend ausfiel und deshslb im Folgenden

unter dfT üfbor^nbrift „Kloines Krystallisationsinikniykoii" lii'sohrii^ben werden .soll

Ein anderes namentlich auch von mir selb.st kbhutt oiapfundenee Bedürl'uiss war

das, ein Frojectionsmikroskop an besitBen, welches gestattete, die ikseheinungen einem

grösseren ZohörerfcreiBe TorauAhren. Auck diese Idee habe ich im vorigen Jahre cur

praktischen Ansführung gebracht und das so entstandene „Krystallisationsmikroskop für

Projection" hat mir bereits bei einer Reihe von Vorlesungen wesentliche Dienste geleistet.

Es entwirft die Bilder in einem Gesichtakreise von 1'/^ m Durchmesser so scharf und hell,

dass es die subjective Beobachtung fast za eraelsen vermag und die gleichseitige Be-

trachtung der Objecto durch etwa 20 bis 30 Znhört r gestattet. Es ist freilich hierzu ein

sehr intensives elektrischt s Licht nöthig: ich benutze einen 4 pferdigen Gasmotor und

eine Siemena'sche lOU-Voltmaschine, wobei die Lampe bei einer Bogenlänge von etwa lo mm
(Spsnnnng 60 Volt) von einem, elektrisohen Strom von 20 Amp. durchflössen wird, und

ansserdem muss das Zimmer vollkommen dunkel und aneh alles von der elektrischen

Lampe oder rui Tln-ilr-n Miltroskopfs seitlich auHtrfffndp Licht dnrrli T^chcrdeckuag

beider Apparate mittels einer geschwärzten zeltartigen Hulie bestens abgeblendet sein.

Die Ausftihruug dieses sowie auch des vorigen Mikroskopos wurde unter An-

wendung von Linsen und sonstigen Olsstheilen ans der optisdien Werkstatt von Dr.

C. Zeiss in Jena besoigt von dem Mechaniker der K. technischen Hochschule in Aachen

Herrn E. Feldhauscn, welcher diese Aufgabe in sehr anerkennenswerther, ebenso prflciser

wie eleganter Weise löste.

A. Kleines Krystallisationsmikroskop.

Wie oben bemerkt wurde das Instrument nicht völlig neu hergestellt^ soodem
nur pin bereits vnrbamlenL-s Mikroskop imigebaut, nämlich ein i in Jahre IWG vnn Merz in

München bezogenes grosses Instrument, dos.sen Objcctive durch solche aus der Zeiss'schen

Werkstatt ersetzt wurden. Die folgende Figur 1 zeigt dasselbe im umgebauten Znstande.

Vor allem war es nöthig, dieses Instrument mit einem eentrirbaren Objeettisch

mit Kreistheilnng zn versehen, welch* letsterc möglichst vor Beschädigung durch Säure-

tropfen und Drimpft ixrsrluitzt werden mnsste. Da bei dem Instrument, so wie bei den

meisten gewohnlichen grösseren Mikroskopen die obere Hälfte drehbar war, so wurde

dieConstniction etwas oomplicirt, so^e sie inPig.2 im Durchsehnitt daigesteUt ist Der

eigentliche, aweokmilssig mit PUtin überzogene Objeettisch aist ntnr lose in den hohlen Dreh-
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zapfen h eingesetzt, an welchen unten die TheUscheibe r angeflchranbt ist. In den cylindri-

flchen Rin^. welcher die Objcottischplattc trügt, 8in<l <iiclit nebeneinander grosse Locher

eingebohrt, um, wie die Pfeile andeuten, <len von der kleinen Flamme aufsteigenden Ver-

brennungagasen den Abzug zu gestatten. Die Umdrehung des Drehzupfens erfolgt mittels

de« niedrigen Handgriffes welcher an eine Arrefirung anschlägt, sobald der Index der

Vig. 1.

Theilacheibe auf Null weist. Letztere trägt ihre Theilung am Rande und ist gearhützt

durch einen Rahmen, welcher nur gegenüber dem Index bei /' ein kleines durch Glimmer

verschlossenes Fenstercheu besitzt, gegenüber welchem sich ein schief gestellter Spiegel

befindet, so dass man von oben wiihrend der Ber>bachtniig die Stellung der Theilung

beurtheilen kann. Letztere empfÄngt durch tlen Spiegel gleichzeitig, eventuell unter

Zuhilfenahme eines zweiten Sjiiegols oder einer besonderen Lani])e, die nothige Be-

leuclilnng.
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Der Index ist ein sogenannter fliegender, d. b. er ist mit der Hülse e verschraubt,

damit bM Centrimng dea l^aehes sioh derselbe nioltt vom der Theilniig entferne. Die

voriwadene Drehbarkeit der oberen ffidfte des ICkrodcopee iak dnrah iwei Sehrmuben

(rr in Fig. 1^ in selir enge Gronzcn eingeschränkt utd dient lediglich noch dazu, nach

vollzogener Contrirnnf,' ilcii Index mit dem Nullpunkt der Theilung zu völliger noincidenz

za bringen. Die Ceuinrung selbst ist ermöglicht dadurch, das» sich der Drohzapfen in der

veraohiebbaren Hfllee « (Fig. 2) dreht, welche mittele der in Fig. 1 sichtbaren vier Sehnnben

HM innerhalb gewisser OrenKcn ver8clinl)en und in der richtigen Stellung fixirt werden

kann. Dit^^' Hülse muss crheliliehe Dicke besitzen, da sie andernfalls beim Anziehen

der Schniuben als Bremse wirkt und die Drehung dc>! Zapfens unmöglich macht.

Der Reifen g und die Deckplatte h waren bereits früher vorbanden, sind nicht durchaus

nOÜlig, aber guu bequem,

am bei etwa angetretener

Verunreinigung die einzel-

nen Theile bequem ablösen

nnd erentmU nen hddren

oder beiien zo können.

Unter dem Ob-

jecttidch befindet sich die

Bleudscheibe Ä (Fig. 1)

in nnveribiderterForm mit

der «iniigen Abindemng, daes die kleinste Oeffirang durch eine grosee eraetat ist,

in welcher sich mittels des in Fig. 1 sichtbaren StielcheuH u eine halbmondftrmige

Sclieibe drehen lässt. In den Tubus kann an die Stelle, wo da« Objectiv bei scharfer

Einstellung eines Präparates ein Bild dieses Halbmonds erzeugt, ebenfalls ein die Hälfte

des Gesiditsfeldes verdeckender Schirm eingeschoben werden. Dreht man dann mitleb

des Stielchens den unteren Halbmond, bis das ganse Geaiotofeld dnnkel eraeheint}

80 hat man einen ganz V)rauchbaren >>ch1ierenaj(parat) wie ihn bereits Seiberi
(diese Zeitschr. 1882 S, !t'Ji beschrieben hat.

Der Polarisator C ist an dem an einer Säule B verschieb- und drehbaren

Arm D angebracht) so daes er, wenn nöthig, durch swei Handbewegungen raseh unter

die Ocffnung des oiij,
< 1

1
isi hcs ^^^escholten und wieder entfernt werden kann. Diese

Beweglichkeit ist notlii^. da il;tN N't< n] \\ aliren<l der Erwärmung entfernt werden mUMS

und die Ei-wärmung nach Beseiti^ning der Flamme nicht lange anhält. In diesem Punkte

Steht also das Instrument dem früher beschriebenen grossen wesentlich nach. Man
könnte swar dadurch, dass man das auf den Spiegel anifeUende Lieht suerst «n
groHses Nicol und eventuell passende Condensationslinsen passiren Hesse, gleichzeitige

Auwendung von ]mlarisirtfiii Licht und Ei-wärmung eniiöglichen, ibxh würde die Vor-

richtung im Vcrhältuiss zu ihrem Nutzen 2u störend und zu kostspielig sein.

Die Vorrichtung zur Erwlmung besteht aus dem klemen, um ein Gelenk mit

Anschlag beweglichen, mit dem Handgriff F Tersehenen Brennerarm FE, welchem durch

die beiden Schraubhiihne (! und II Gas und Luft sugeführt werden. Der Brenner E ist

unten <hirch ein GUinmerbliittchen geschlossen, nm den Lichtstrahlen den Durchgang zu

ennogiicheu, so dass also die Beleuchtung des Präparates theilweiso durch die Flamme

hukduroh erfelgt. Das Luftrohr setst sidh innerhalb des Gasrohree noch fert bis sum

An&ttg des bewegliehen Armes. Man regulirt Gas- und Lnftsufluss so, bis die Flamme
von passender Grösse und eben nichtleuchtend erscheint. Steht keine Gas- und liuft

leitung zur Verluguu<^. so benutzt man die bei jedem Bandagisten billig; zu erhaltenden

Kautschukhandgeblase, weiche einen coutiuuirlichen Lufistrom erzeugen und leitet einen

solchen Lufistrom durch ein mit gekiftuseltem Bosshaar aosgestopfte« Flisohchen, in
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wiBlohM etww !P«trol«Qntltlier «iagetroi^ wM. Dm «iwtratend« QtmiaA von Luft nitd

Fetrolenmätherdampf brennt ebenso gut wie gewöhnliches Leuchtgas and ist sehr billig.

Von Zeit zu Zeit rans-i Timn natürHrli dtirnh Drtirkfn nn ficiii Kmit-si hnkltcutcl *len Luft-

sack des Oeblaset» wieder ueu aulbluheu, doch ist dies bei dem genügen Luttverbiaudi

niolit aehr atSrend tmd kann «ventaeli noeh daduroh eridditort werden, dam man an

daa Gebläse mehrere Lofia&cke anbringt.

Um die Präparate abzukühlen, kann in ilrn Obji ctti.s* Ii das in der Fig. 1 ge-

aeiohuete gegabelte Kinurohr K eiagoateoki werden , welches durch eiae in dem.

I^iaae daa Ifikroekopes angebmohto BohmDg einen Lnftatrom erhilt nnd diaaen von oben

auf daa Pfipaimt leitel Darob «inen in dar lügar nioht aiohtbarea SobranUialni am
Fusse des Mikroskopcs lässt sich dieser Luftstrom, zu dessen Erzeugung ein Kautschuk-

handgebln-jc ausreicht, passend reguliron, so dass man z. B. bei Regnlirmifr tlrr unter-

gesetzten Flamme bis etwas über den iSchmekpunkt des Präparates durch Autdreheu der

Sohimntie Bratairnng, dnrdi Zndrehen Sehmelien bewirken knui, ebenso bei einer

kiyatalliBiTanden heiBsen Lösung Wachsen oder AnflöMa der Erystalle. Die Erwnnnunga-

vorrichtnnp; kann mittels zweier Oriffsrliranhen, von denen in Fi;;. 1 nur die eine o

sichtbar ist, leicht auf dem einen Schonkel des hafeiseniormigon Mikroskopfussee be-

festigt oder wieder datvon al^löat wordan.

Ebenao llaat aich auf dem andeien Schenkel mit einer Griflechraube m ein mit

ArretiruiJß verseluiier how i glirhfr Ann }f festschrauben, dessen Ende einr? f^'i-ijabelte

Säule N zur Aufnahme eines Maguesiumbandes P trägt Das Maguesiumband wird auf

die Kante in die geschlitzten Enden der Gabel eingeschoben und hat dann genaue

Biebtong naek der ICtta dea Spiegala nnd aololio Neigung, dasa daa tob dem Spiegid

erzeugte Bild, wenn deraelbe zur Beleuchtung des Präparatea mit Tage«- oder Lampenlicht

eiri^rcstellt ist, gerade mit dem Prüftanit .-^ich deekt. Wird das Magnesiumband bei q

angezündet, so wird die Flauuue aul' das Präparat projicirt, dasselbe also sehr intensiv

beteoiditet, nnd daran indert sieh niditai wenn anoh bei fortBokreiimidam Abbrannon

das Magneainmband aiob verkOrat. Die bembfallendo Aadhe wird von dem Udnen
Tellendien s aufgenommen.

Solche intensive Beleuchtung mit Magnesiumlicht ist uöthig, wenn ein Präparat

photugraphirt werden soll. Zu diesem Zwecke kann an den Tubus der Trichter R an-

geaoknnbt werden, welcher dordi ein Gelenk t mit Anaehlag mit dem den Tnbna wn-
fassendcn federnden Ring r verbunden ist. Während der Beobachtung behält deraelbe

die in der Fipu /richnote Stellung. Zeigt sich aber eine geeignete 8t«llc in einem

Präparate, so wird derselbe rasch auigeklappt, so dass er vertioal über, das Ocalar

an atebea konuoi, nnn ao raadi wie mSgltoh mittek der dnreh ein Cbamier damit yw-
bundenen Viairaobeiiie T scharf eingestellt, letatere umgeklappt nnd an deren Stelle eine

Nleiiif ('a.^srtfe von der üblirlu n Form eingesot'/f. in wolclie die ompfindlirlir* Trockeu-

platt« bereit« eingelegt ist. Die t^assette, welche ich gebrauche, ist aus dünnem Messing-

blech mit hohlem Böhmen verfertigt. Zweckmässiger würde man wohl statt dessen das

allerdinga tbeorere Akundninm Torwenden. Die Viairaeheibe ist fom matt gamaidtt,

onthKlt aber in der Mitte einen durchsichtigen Fleck. Man stellt zunächst auf den
matten Tbeil iirovif?orisr*h ein nm^ darin n:it Hilfe einer zwerkmii^f^ig mit Chamier

der Visirscheibe befestigten Lupe auf den durchsichtigen Fleck. Schliesslich tixirt mau
die Stellung mittela der Sehranbe w, welche einen iPbrtaata dea IMditers gegen die

feato Hfllae Z, in der sich der Tubus bewegt^ anklemmt.

"Das .An^^^verhscln der Trockenplatten besorge ich inif. r i inom dicken Tisch-

teppich, welcher bei der Kleinheit der Platten (6,5X9 cm) dazu voUig ausreicht. Das
Entwickeln und Fixiren wird Abends beim Scheine einer Petroleum- oder Gaslampe mit

rotbau Cylinder besorgt. Nach einigen YorTersaoben bat man bald die nöthige lAngn
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des absnbrenneuden Magnesinmbaiidea emittelt, eclüebt also dMmH e so in <!ie Gabel

ein. <1ass es iiiu dii si^s Stuck vnrrtifxt 'uid hat dann mit Abiuessunir der Expositionszeit

sieb j^ar nicht weiter zu belansetj, da das Band von Melbst erlischt, »dwie die Flamme

\»M Sur Qabel vorgeschritten ist. Zum Entzündeu des £andeä dient die bewegliche

Ilamme, welche aooat sar Erwlrmang der Fräpamte gebraucht wird. Zu diesem

Zwecke ist der bewegliche Arm, welcher das Magnesiuuiband trägt, so »bgepasst, daee,

wenn die uöthige Länge dos Bandes eirir^esetzt ht^ das Endo desselben i^prndf nbpr die

kleine Flauuue su stehen kommt, wenn der drehbai'e Ann des Brenners pasäeud ver-

schoben wird.

Man ist durch diese Verrichtmigen in den Stand geaetat — waa filtr aolohe Untere

suchungen aehr wichtig — im gegebenen Moment rasch (Expositinn^;z^it n^li ich 2 Sekunden)

photogmphiron zu können and ebenso rasch das Mikroskop wieder für subjective Beo-

bachtung frei zu geben.

Zweckoi&aaig wärde sich vemrathlich auoti eine aogeoanute Sdkwaaette ver-

wenden laaaeo, bei welcher »ich BromeilbergeUtine-Fapier von einer Waise ab auf eine

andere aufwickelt, wodiurli namentlich da» lästige Auswechseln der Trockenplatten ver-

mieden würde. Ich hatte nidenH noch niflit Ofloüjenheit. eine solche zu erproben.

Das Instrument wird wie jedes andere Mikroskop am Besten bei Tageslicht

gebraucht, doch ist auch das Licht einer Petroleum- oder Qaalanpe dnrohans genügend

und wohl brauchbar, namentlich dniui, wenn auf das Ocular ein blaues Glaa aufgelegt

(mIit illircli .'iiK'ii scitliflion Sclilitz «'iiiijeschobeii wird. Ich bftititzn hirr/n m'n plan-

paralleles blanen Brillenglas, welches ents))rechcud ge«ofanitten und iu Fassung gebracht

ist. Beim Photogi'aphireu wird dasselbe entfernt.

Eine in manchen Fällen recht bequeme Neuerung, die ich an diesem Ifikroekope

augebracht habe, ist ein Blasrohr (in der Nebenfigur L zur Fig. 1 dargestellt) zum Sclmtzo

der Ohjoctivünspn ; ilassolltc krmu an Stolle des früher er\vfihnten gefrnbelten Knierolu e.s K,

welches zur Abkühlung der Präparate dient, in den Objecttisch cingesetst werden und

sendet einen breiten Luftatron unter geringer Neigung gegen die Mttohe der unteren

Objeetivlinse, unmittelbar an deraelben beginnend, darBber hin. TÜtmae nLuftsdiinn" hat

nicht nur die Wirkung, die Liu.se bei stärkeren Wärmegraden kühl zu halfen, sondern

hält iiTtHscnlpin alle festen und flüssigen Onndonsationsproducte von derselben ab, so dnss

man völlig ungestört z. B. die Vorgänge in einer in offenem Qefässe kochenden Flüssig-

keit, und Aehnlichea beebachten kann, ja selbst lang andauerndeUntereuohungen in einem

kleinen Odbad, wie es fiär Temperaturbestimmungen nöthig ist, auasafKhren im Stande ist,

ohne durch die Condensatinn der OeMamiifo auf der OLjrcti\lin';c boliistipt zu werden.

Einen WasrJf'rkiilil?;chirm nrlist * )bj( ( ttisch iuv S< hmr']/,versucbe, wie er bei dem

früheren Mikroskop beschrieben wurde, habe ich an diesem Instrumente nicht angebracht,

da diese Arbeiten su den selteneren gebaren und Gasmengen erfordern, die nicht wohl

durch das kleine HaniV'obla.se • rzeugt werden können. Au< Ii i.st es bei diesen Arbeiten

häufig nöthig, währcmd der Eiwiinnniig f.'?Gichzeitig puhtrisirti s Liclit zu mlirauchcti, da

bei hohen Teniperatnrgraden die Abkühlung nach Entfemuug der Flamme zu r&ar]i fort-

sdu-eitct, lun den Polarisator nnterschioben und dann erst beobachten zu könnon.. Wur
solche Untersuchungen aussEufBhren beabsichtigt^ wird das grosse Listmment kaum ent-

behren können. Bemerkt mag nur noch werden, dass ich die in der früheren Abhandlung

<lar^pstfl]t«' Form des Wasporkühlschinns später wieder vr^Has'fen und donselLeii durch

einen das Objectiv völlig umschliessendon ersetzt habe, um bei^uemer zu dem Präparat

zukommeu zu können. In manchen Füllen dörfte flhrigena waäk der erwlhnte nLuftschirm"

aturdchend sein.

Um Präparate sehr stark abzukühlen, könnte man den Luftstrom, welcher durch

das gegabelte Blaaerohr von oben auf das Präparat gerichtet werden kann, suvor durch
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«in in Kültemischung befindliches SRhlim^enrohr biQdnrclisrr(>in>:>ii lasnen, nachdem man
ihn zuerst in einer Trockcnrölii-u von ilem Iteii^ernßnfrten W'assenlumpf befreit hat Ein

Versuch, zu diesem Zwecke den Lnt'tstrom durch einen •Strom comprimirtor Kohlensäure

n erseisen, wie m jeirt w» bequem im Handel za erhalten i«t, ergab kein befrie-

digMides Bemltet

Zum Vorwärmen der Präparate dient ein kleines Herdchen von gleicher Con-

straction wie die grösseren bei dem früher beschriebenen grossen Tn*?tniment, Es majr

nur, was in der frähereu Mittheiluug unerwähnt blieb, hinzugefügt werden, daas

unter den Ofgecttriger em engmasduges St4kekeii«i Drabtaete untergelegt wetden miiM,

da er sonst allzuleicht zerspringt man ^^enöthigt, wissrige LCanngen oder andere

verdunstende Fltissiffkcircr limgore Zeit hindurch zn rnitersnchen. so empfiehlt e.s sich,

solange zu erwärmen, bis ein in der Nähe des übrglasrandca darauf gebrachtos Stückchen

Paraffin scbnÜEt. Doroh geeignete« Neigen und Drehen des Objecttrftgers bewirkt man
dann, daas der gesolunolsene PaiafllntrapfeB sidi in Torrn eines Banges nm das Priparmt

herumlegt und Ifiast erkalten« Durch den gebildeten Paraftinring ist ein homietiscber

Schluss naeh AuHseti herj^estpllt nnd die Verdunstung unmöglich gemacht. Für Flüssig-

keiten, die Paratüu auiioseo, musste man au Stelle desselben Glycerin, Soii'e oder dergL

Stoflfo nebman.

In nenester Z> it hah<; it-ii düt^ Mikroskop auch dazu verwendet, das Verhalten

vou Körpern nnter sehr hohem Druck und in sehr eugen CaiMlIaren zu Tintcrsmht'n. Es

diente hierzu die bekannte Cailletet'sche Pumpe, an welche ein gläsernes Uapillarrohr

durch Eittung befestigt wurde. Ich konnte so naohweiseo, daäs Lösungen, die bei ge-

wdhnlioheni Dmek geaittigt sind, bei atirkenm den Sftttagnngspnnkt flibersebraiteu, d. h.

äbersättigt werden. Durch vorsichtiges Ausziehen Hessen sich j^erne Capillaren von

nnr 0,001 mm Durchmesser herstellen und mesnf>n. mit wie »nsserordentlich hohor Kraft

(bis zu etwa ö Atm.) die Flüssigkeit in solche eindringt, was einer Steighöhe von weit

fiber flOm «ntspiicbe< Bs llast sieb aneb sdgen, wie dnreb Erwtrmen diese Kraft (sowie

die Viseosität der FIflssigkeit) abnimmt und dorgl, mebr.

üm^'ekehrt constmirte ich auch einen Vacuumapparat, der z. B. crestattc-t, Fhis.-iir

keitan in möglichst luftfreiem Zustand zu untersuchen, ihre thermische Ausdehnung im

VsAiinm SU messen und swar weit über den Siedepunkt hinaus, da unter solchen üss-

aMüidea enonne Siadevenitge eintreten; es Hast neb aneb die Grenstemperator besUnment

bis in welober solche Siedeverzüge getrieben werden können; es lassen mch t»elbBt Dampf-

spannungen mesfen (nach dem Prinrip. welches ich früher in dieser Zeitschrift (1882 S. 77^1

veröffentlichte) und zwar bis su sehr hohen Temperaturen, also auch recht beträchtlichen

Dmoben, wie aneb sebr niedrigen.

Alle diese neuen Verwerthungea dee Mikroskope» kann ich hier Torliiifig aar an-

deuten nnd gedenkt- in pin<-r aunfiihrücheren Arbdt daiauf zurück zu konunm.

B. K ry .« t a 1 1 i
.-i a t i on sni i k r OS k<i [1 tur rrojection.

Den wichtigsten Theil dieses Mikroskope», welches m Fi^ 3 dargestellt ist, liildet

das Objectiv welcbsa ssittels einer F^raUelogrammfiahnuig wie sie ähnlich bei den

VikroAopen wa Seibert n. Krafft aar Anwendung hemmt, dnreb die Sebranbe P ein-

gestellt werden kar i T>. r Objecttisch C ist V.inir^ <los geschlitzten m rticalen Stauders V
verschiebbar und kauu durch eine Gri£Ff.chraut>e D festgestellt wcnien. Das Präparat

liegt auf zwei Schienen aa, um der Luit möglichst freien Dtirchgang zu gewahren: ciicht

neben dem Objeetiv befinden sieb zwei BbiHSJuroben bb^ websbe ven oben beständig Lnft

darauf leiten, om es kalt zu halten. Der bewagliche gläserne Brenner d!, welober aar

ErwänriTiTig der Präparate dient, empfnnfrt fihnlich wie I>ei dem vnripon Tnstnimnnf, rinrn

Gas- und Luftstrom, welche durch die Schraubhähne e und / reguürt werden können.

Der Sohraabhahn g dient zur Begolirung des Luftstromes, welcher den beiden Blasröhrchen,
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diirch in dem Verticalträger fortlaufende Kanalchen zuReftihrt wird. Die Verbindung

der Schraubhähnc mit den Ausströmungsrühren ist bei diesem Mikroskop der Einfachheit

halber durch enge Kautschukschluuche bewirkt, welche auch für diesen Zweck völlig ge-

nügen, allerdings bald verderben und deshalb zeit-

weise durch neue ersetzt werden müssen.

Das Licht der xur Beleuchtung dienenden

elektrischen Lampe durchdringt zunächst die Ab-

theilnng }f, begrenzt von zwei parallelen Platten,

zwischen welchen ein oontinuirlicher Strom von

Regenwasser oder anderem kalk freien Wasser

circulirt. Anderes Wasser ist nicht zu gebrauchen,

da sich an der Fläche, durch welche das Licht ein-

dringt, entweder in Folge der Wärme, vielleicht

auch theilweise durch photochemische Wirkung

ein dichter Beschlag von kohlensaurem Kalk bildet

und das Experimentiren unmöglich macht. Aus
dieser Abtheilung gelangt das Licht in die recht-

winklig dreiseitig prismatische Kammer S, längs

ileren Hypotenusenfläche ein Plan8]>iegel Q von

oben eingeschoben werden kann. Diese Kammer
ist wasserdicht und wird mit concentrirter Alaun-

lösung gefüllt, in welche man noch einige Alaun-

krystalle einlegt, die allmälig in dem Maasse, als

sich die Lösung erwärmt, aufgelöst werden. In

dem Deckel der Kammer über der Alaunlosung lie-

Hndet sich eine verstellbare planconvc-xe Conden-

sationsliuse i? mit kurzer Brennweite, welche ein

Bild der weisaglühenden positiven Koblenspitze auf

das Präparat entwirft und dasselbe somit intensiv

beleuchtet. Die aus dem Objectiv austretenden

Strahlen gelangen in ein rechtwinkliges Prisma S,

welches dieselben in rechtem Winkel bricht und

auf den Schirm leitet, auf welchem das Bild aufgefangen wenlen soll. Durch eine Stell-

schraube lässt sich dieses Prisma, dessen Gehäuse um ein Chamier drehbar ist, inner-

halb geringer Grenzen neigen, so dass das Bild höher oder tiefer gestellt werden kann:

es lässt sich ausserdem um eine Verticale drehen, so dass auch beliebige Verschiebungen

nach rechts und links möglich sind.

Ausser zu Demonstrationszwecken kann dieses Mikroskop auch zur Photographie

dienen, indem man die Bilder in eine gewöhnliche photographische ('amera, deren Ob-

jectiv entfernt ist, hineinprqjicirt. Mau kann so Photographien in sehr gro.ssem Maass-

stabe erhalten, dieselben im Positiv retouchiren, mit der gewöhnlichen Camera verkleinern

und die so erhaltenen Bilder z. B. zu Demonstrationen mit Hilfe des Skioptikous ver-

wenden, da wo directe Projection mit Hilfe des beschriebenen Projectionsmikroskopes nicht

möglich ist.

Ausser zur Demonstration der Kr^-stallisationserscheinungen, der physikalischeu

Isomerie, der Dissociation von Molecülv:erbindungen, der Bildung verschiedenartigster

Niederschläge,, Gasbläschen, capillarer Curven und anderer Figuren eignet sich das

Mikroskop namentlich auch zur Demonstration der Elektrolyse.

Zu diesem Zwecke werden seitlich zwei isolirte QuecksUbernäpfe angebi-acht,

welche durch Klemmschrauben und Schraubendräbte mit den Polen eine Batterie von
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etwa 6 kleinen OroTe'aelien Mementen in Verbindong stoben. In die Leitang wird «oeser-

ilt tii ein Rheostat, ein Stroinschlüssel und ein CooUttUtfttOr eingeschaltet, um den Strom

abecbwacbettf anterbreclten oder umkehren zu ki'^nn^n. In di*' QucrksiUirrTiüpfr .1.1,

^ tauchen, wie an» Fig. 4 zu ersehen, die

Enden sweier hakenförmig gebogener

Dnlitstaeke m, deren andere Enden

in Quecksilbcruäpfe BB einmünden, die

* auf einer auf dem Oliji'ottisch liegenden,

in der Mitte ausgeHdinittenen Platte C isolirt aufgekittet lüud. Aul diese Platte kommt

der Objeettriger D, auf weldien man einen Tropfen der an benniienden Lteung aufge-

tragen und wie gewdbnlidi mit einem fladbem, die ooneave S«to nach oben kehrenden

Uhrglas E l)edockt hat, Ist dasselljo aufgesetzt, so schiebt mau von beiden Seiten die

Elektroden er oin. lu sf rlicnd uuh pfoilförmig zugeschnittenen Stückchpn Platinblech, welche

an Platindrahte angelbthct sind. Die Drahte sind, wie aiu> der Figur zu ernehon, stark

gebogen ond werden so gestellt, daea ihre Enden gerade in die TorerwShnten Qaeoksilber-

n^ife eintauchen.

Diese Anordnung. dor(!U ich mich zur subjectiveu Lk'o]i<(i litnn(LC schon >ch lauirercr

Zeil bediene, {rcwuhrt vnr amlcreu bekannten dfn ymsson Vortheil, das» keine besou-

deren Objectträger und Deckgltu^chen tur Elektrolyse uöthig sind, das« dieselben leiubt

gereinigt und an ihren Ort gebracht werden können und insbeaondere, da» aneh die

Elektroden iMCfat zn reini^^r n. an ihren Ort zu bringen und wenn nöthig, durch andere

Tiouf zu ersetzen sind. Bei Vcrschiebunfr tb t; Pnipamtps v^rschiobt tnan natürlich nicht

den Objectträger, sondern die Platte C, auf welcher derselbe autiiegt, was aber ebeuüo

leicht anasafbhrcn ist wie das Verschieben eines einfachen Objectträgers, da keinerlei

feato Verbindung mit der . Stromquelle durch Drfthte, Pedem und dergl. die Be-

wegung hindert.

Als Dfmon.siriitidnispräparate für dieses MikroHkop benutze ich zur Zeit naini'ntlich

lolgende: KobaltchlorurlosuQg mit Anilin und Alkohol, Salmiak, Schwefel in Terpentin,

Styphninstture (aus Waswr mit etww Benzol), Eoainlöaung (mit Alkohol und Benaol), Kali-

bicbromat, Bensoln, Safaniak mit Kiökelchlorfir und einer Spur Cadmiumoblorid (aus verd.

Salzfänrr), Salmiak mit Eisenchlnrid (aus Salzsänn ', Salmiak mit Kcbülf elilnrür und ciin'r

Spur Cadmiuuichlorid (aus Wasser), Salmiak mit wenii; ('admiumchlorid, Salmiak mit

Brom- und lodammonium, salpetersaures Ammoniaii (geschmolzeu und nach dem Er-

starren mit Waaeer umgeben, dann nochmals erhitat), PhtabAure in (nicht au wenig)

Terpentin, Quecksilbcrorthoditolyl (gcschmoljsen), Protocatechusäuro mit wonig Phenol,

«-Naphtylfiniiusulfosan res Natrium, Ki.scnchlonir , Knpferchlorid mit \npl und wenig

Salmiak. Für Elektrolyse: Ziiiusalz, Bloinitrat, Silberoitrat, Kupfervitriol, Lithium-

chlorid mit Phenolpbtalein und Alkohol, saUssauree Anilin mit Anilin. Bezüglich dessen,

was an diesen PrSparaten au demonatriren ist, musa ieh auf meine diesbeaflgliohen

Arbeiten in der Zeitschrift für Kri/sfalloffra])kh verweisen. Natürlich sind die genannten

Prä]inrHte nicht dir» pinzj<;en, man findet in meiiipn Abhandlungen deren noch mehr

und am Besten wird derjenige, der das Mikroskop benutzt, sich selbst Präparate

anawShlen, wie er sie su den gerade beabsiohtigteD Zwecken am Vortheilhaftesten ge*

braaehMi kann. Es erfordert dies zwar langes mühsames Frobiren bei suliieetivier Beo-

bacbfnng, allein lan/^erc üt bun;r in der Herstrllun;,' der Präparate ist zu einer erfolgreichen

Peinonstration gerade auf diesem Gebiete meiner Ansi« lu nach durchaus unentbelirlich

und wur sich diese nicht veradiafieu kann, wird sich des lustrumentes mit nur geringem Er-

folge bedienen.

Digitized by Google



«Mfartar J^tßaa. <MaW IM. Gumki, Orbobb QUju.

MitUieiiungen über das glastechniscbe Laboratorium in Jena und

die Tom ihm bergestellten neuen opttBohen Gl&ser.

(Solilttss.)

Dem Verr.eichiiiss der i'e^lmässig dargestellteu Olasarten sind eiuige Worte

über die opti« K*>nnzp5fhn)tnir drr^filhon voranpjrfHchickt, welche lam beaaeran Ver-

»tandiütö und Oobraiich der uiiteu loigeudea Tabelle dieneu:

,^ttr Kemmiolunnig der optisobea EigeaMbafteii d«r OUnrten sind bier 5 helle

Linien dea SpeetnmiH benutzt, welche sieh mittels künsÜlelMrLichtqaclIen jederzeit leioht

herst^nfii lassen, nämlich die rothe Kalitjralinie (A'f»), die Nntritnnünie f.Vft'l nml dif» dmi

heilen Linien den WaaserstofFspectrums», Ha, Hß, Hy. Da drei von diesen mit den

Prauobofersehen Linien C, X>, F des SonneD«p«otraiD8 ideotisoh sind, uud die beiden

Mideni, Kk und By^ den Vcmnahofer^Mhen lanieB B und O Bahr nnhe liegan« so sind im
Folgenden diese Linien mit den Buchstaben A*^ C| D, Ff 0* beMldUMt. Die WaUeB»
ISngen der benotsten Linien sind, in Mikron:

A' c D F G*
Mut« der
Doppel-

Itnic

Mit»«' Irr

Urne

0.7077 0.58DÖ o,m'2 4>,-l.;. 1 I

„Mit Hilfe dii s. r D.'it< ii Ivan« die Dispersion für jede« nndt re Intervall im Spcrtnim,

dessen Grenzen Linien von bekannten Wellenlängen «iod, durch Interpolation, — am Be-

quemsten ^phisobe Interpolatiott mit den Bedproken der WeUenlänge als AtaedHen, so

genau ermitteit werden, als es iUr praktiaehe Zweoke ein Interesse hat.

„Die Resultaft <1* r iiiu-li der Abb e'schen Methode ausgeführten Hpectrometrischen

Messungen sind in der Art zu»ammengoatellt, das» der absolute Werth des Brechungs-

index nur für die X>-Linie angegeben ist, zur Kennzeidinung der Dispersion aber die

Differensen der Bredrangondioe« ftr dia vier Literralle CF, A'D, DF^ FO' dienen.

Die DiafHirBionswerthe sind, entsprechend der Genauigkeit der Messungen, auf 5 Stellen

ange!geben. wüIikmi di t Bnchungsindex für/)nnr bis auf die vierte Def>5male bestimmt ist.

„Da das Intervall CF den mittleren lichtstarken Theil des 8pectrunis umfasst, so

wird dordi dasaelbe die mittlere Dispersion der versdnedenen CHaaarten ansrddiend

cliarakterisirt und durch daä VeriiBltniss dieser Dispersion zum Wertlie M»'—1, da die

Linie D der hellsten Stelle des sichtbaren Spectrums sehr nahe liegt, ein angemessener Zahlen-

ausdruck für die reintive Dispersion
{^

''"j) gowoiincn. Diese letztere ist in der unten

folgenden Tabelle, um übersichtliche 2^ahlen zu erhalten, mit ihrem reoiproken Werthe,

dordi den Buehataban beaeidmet, in der Spalte neben der nutUaran IMspernon anga-

filhrt. Die ganse Reihe der Gissarten ist anglsieh naob der OrOsse dieser

Zahl I', vom prössten Werthc mm kloiristc tt . alfio von der kleinsten relativen

Dispersion zur grössten fortschreitend, geordnet, weil die Bedingungen für die

Achromatisiruikg einer Olasart mittels einer anderen wesentlich durch diese Werthe und

ibz« Untendiieda beatinimt aind, der eptiadia Charakter einer Glasart hinsiebilioli

der Aobromntisirung also in joner ZaU vam ünmittalharaten zum Ausdruck komml**

f^ol! eine achromatische '"'mnbination üweier T/innen hf^rgestellt worden, deren

(iesammtbrennweite gleidi /' ist und hat die eine Olasart den mittleren Brediungsindex

und in einem gewisseii Ibtefvaller s. B. Ym C tos F die DiapersioD Jfiff «iliraid bd
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der aiidfifn Glasai* ilicrieliicn Grössen bezüglich w" und sind, so hat m&n vtibtt

Vernachlässigung der Dicken bekanntlich die beiden Gleichungen aui'zulösea:

n) j(\)=,,n'il ,',)+^«"(;..-;.),

worin r\ r'.,r," r^" die Radien, welche man der Reilie iiarh den vier Flächen «licsor Coinbi-

nation zu ^^eben hat, oder .... di« K rünimun^suuiaöse der Flächen bedeuieu.

Anf« diffiPD Glpirhiiiif^ou tbltft t'ur die (Irosscii A'' = \ undA"— -„ ^„^

also lür die Diti'ereux der Krümmungeu der Crowu- bezw. Fliutlinse:

Art >«"

\w\ I — J _L ' '

Diese Grössen k sind alt^u bei gegebener Gesammibrennweite stets umgekehrt

proportioiial emeraeits dem zugehörigen </n, MKlreneita der Differens beider v.

Wählt man das Crown and flint so, dass die DiBGorens der v mdglidiet grow ist«

so werden «nter sonst fjleichen Umständfn die einzelnen Krümmungen, die man den Linsen-

flächen zu ertheilen hat, möglichst klein. Das ist bei der Auswahl der Glasarien zu

optischen Constructionen oft ein sehr wichtiger Punkt.

,JHe Dispenioiiswerthe filr die drei Intenralle FQ* endlich gewihren

Kennzeichen für den Gnng der Dispersion, d. h. filr die VerhSltnisse der partiellen

Dispersion in den verschiedencii Rcc;ionpn des Sppctmms nrd bieten die erforderlichen

Anhaltepuokte zur Beurtheilung des Grades der Achromasie, der durch Combination

von irgttnd xwei CHnsarten eiraidbk werden kenn. Um eine beqnnM Üebeniclife ta er-

mögliclien, sind unterhalb der Dispernonswerthe in derselben Spalte mit Ueiafliren Ziffam

die Zahlen angeführt, welche sich ergeben, wenn die betreifende partielle Dispersion durch

den Betrag der mittleren Dispersion für das Intervall CF dividirt wird; wir wollen diese

Zahlen im Folgenden mit n, bezeichnen.

«Eine Veii^leichang dieser Quotienten bei swei versehiedenen» ala Crown nnd Hint

au verwendenden Glasarten, läset sofort erkennen, von welcher Art nnd OrSase das

pe< iindilr«' Spectrum ist, welches die AchromatiHirung dieser beiden Glasarten durch

einander übrig lassen muss. Ein grösserer Werth des ersten ^anf das Intervall 4' D bezüg-

lichen) t^uotieuten « bezeichnet eine relative Verlängenmg des Roth, ein grösserer Werth

des dritten, (auf das LttervaU FQ* besSglichen} eine relative Verlängening des Blau in

dem Spectrum des betreffenden Glaeee. Die üatersehiede der entspreehenden Qootisnten

bei zwei Olasarteu geben also das Maass der grösseren oder geringeren Disproportin

-

nalität ihrer Dispersionen; die Gleichheit entsprechender Quotienten aber beweist die

Möglichkeit einer Achromatisining ohne secnndärc Farbenabweichung, wofern die

Werthe des v bei den betreffimden Olasartm genügend verschieden sind, nm ihre Ver-

bindung als C'rown- nnd Flintglas su gestatten. Wir weisen darauf hin, dass hier ziitn

ersten Ma! den Optikern Glanarten dargeboten werden, welehe bei anniihenid gleicher

relativer Dispersion (oder der Zahl v) überhaupt betrachtliche Unterschiede in den

Verhältnissen der partiellen Dispersion zeigen (vergl. «. B. die Kammern 0. 138 (9) und

8. 02 (10); a 168 (28) und 8. 8 (94); 8. T (2B) nnda 164 (29) des Verseiehniases) und solche,

welche aanihemd proportionale Dispersion bei beträchtlicher Verschiedenheit der

mittleren relativen Dispersion «bewähren, die also achrnnmtische Combinationen

ohne secuudäres Spectrum (,d. h. genaue Vereinigung von drei versohiedeuen Farben
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des Spectrams) prmSglichen, wie z. B. die Paare 0. 22ö (1) und S. 35 (21); 8. 40 (3) und

8. 3ö (21); S. ao (3) und S. 8 (24); 0. 60 (8) und 0. 164 (26).

^Eine gmam Betnuüitaiig d«r in der Tabelle angefillirten Zahlen llast flbrigwaa

erkennen, das«« auch die Benutzung einer viel gröHscren Zahl von chemischen Elementen,

alH früher für optisclus Glas in Anwendung •^eki nunen sind, keine im .strengen Sinne

proportionale Dispersion bei Olasflütssen von merklich verschiedenem Werthe dos t> her-

beigeführt hat. Bei den oben angegebenen Combuw^neiii welebe drei Farben sro ver-

einige gestatten, bleibt eine kleine Abweibhnng deeBlan flbr^ wenn daaBotb nil swei

mittleren Farben xnsammentriflFt, oder eine Abweichung des Roth, wenn da« Blau mit

der mittleren Farbe übereinstimmt, weil der erste und der dritte Quotient nie gleich

-

aeitig identische Werthe annehmeo. Da« aus dieser Abweichung entspringende

tertiire Spectrnm let jedoch praktiaoh veraohwindend gegenflber dem gröwcn aeoon-

düren Spectrura, welches das j» t/t <<o1>r&nchliche Crown und Flint der Silioat-R«)li<- stets

nlin'fj läsHt. - Dil' iiiichfolgende Tabelle enthält (Miic Auswahl von Okjjsortfsn') mit dc-r

Fabnkatiousunmmer und des optischen Eigenschatten aal'get'ührt, welche in Zukunft im

glaatechuischen Laboratoriom an Jena hergesteltt werden."

Die nnmeriadie Beredmnng der wirUieben GhnOsM de« reetirenden seenndftren

Spectrams ist mit Hflfe der erwAhnten Quotienten eine nngemein einfaehe nnd beqnem

im Kopfe an^^znführen.

Hat mau gemäss der oben angegebenen Formeln die Radien tür eine achro-

matiMihe Combination iweier Gliser von der Oeaammtbrennweite f gefunden nnd awar
— um 4]ie Art der Achri>inatisirini<>; genauer zn dcfiniren — beiqiielfnvcisc für eine solofae,

bei der die iStrahlen von der Farbe (rotb) mit denen von der IWbe F (blan) streng

vereinigt aind, so gilt streng ~

wo ^^;=r«-I)»'+(nS-l)ik"

und } = (n'y _ j ) fc- + (m; _ 1 ) ist.

Es fragt sich, welches die Brennweite von Stralden irgend einer anderen Farbe

ist, deren Breehnngnndex in dem einen Olaae n'x, im anderen «"x

Dieselbe ist gegeben dnroh die gleidiartige Formel;

^ = (»;-l)ifc'+(i»;-l)Ä".

Hierana folgt
; j ^"'^ ^' ~~

Oller auch: ~/x
~ — »i«) + (»J — »») A".

In den linken Seiten der letzten beiden Gleichungen, /' bezw. -^"V /" kann

man di«^ Nenner. /.
/' b-zw . f. f,. bnidn f^leich setacn, ohne dits Resultat irgend wPHPnt-

lich zu beeintiuiisen , wobei dann f (ohne Index) die Breunweite für irgend eine mittlere

Farbe, x. B. i> oderE bedentet. Tragen wir redtts fbr ür* und k' ihre oben in Oleicbung

Im nnd Qa bestimmten Werthe dn, so erhalten wir fiBr die Differenz der Einselbrenn'

weiten in Einheiten der mittleren Oeanmmtbrennwe ite, d. h. Ar die geanehte

ChNJsse des aecondftren Spectrnms:

oder auch: i _ ^^-^^-^^ — y

*) Die Qlassoften von wesentlieb neuer Znaammenaetanng sind durch gesperrten

Dmck benrofgehoben.
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! i
:i;-1;m h'.'i:

Fabfi-

kationa-

No.

Benennung

1 ^ £1

11,^1^
«—

1

Partielle Dispersion

A bia n\D\amF \ P bia 6

and

« - /» y

wicht

0. 225 Leichtes Phoaphat-
Crown

0,00737 70,0 0.00485 0,00615 OX)04^>7 2v'iÖ

V) S. 40 Mittleres Phosphat-
Crowu

OiOORtb 66^9 0^00646
0,701

0,004«0
1
SJ07

s*> S. 90 Schweres Beriam»
Pliospli at-Cri>\vn

l,576l> o/neB4 0,00570 0,00622 0,00.'«) 3,95

4») ä. If> Schwerstes Barium-
Plioephat>Crown

li,0(>i>22 04,1 0,00501 O,00t>48

0.00610 • Oy0066e
«MSI 1 am

0,00591 3,66

0XMM46 - 9.47fi«) 0. 144 Boro - Silietit-CrowD I,nl(lü 0/Xn97
1
64tO

1

6 a 57 Leichtae SUic«M7rown

.

O^OOBBS 61.8 0,00530 O.00578 0.O04Ü4 3,46

7 0. .»«1 Silicat-Crown .... 1,51(j('» o.oor,i5
U,''i4J

0,006iHi
u,;«ii'

0.00471»
Ü,.'.«4

2,4y

8*)

V

0. GO

VI J«}

Celemm-isiUoet-Crown .

Silicat-Lrown mit nom
Brnchanf^aindex

1,5179

IfflSoB

(M)08«0

0,008?B eo.2

0.00663
<VM3

o,oor6o

0.00606

0,00614

0,00487
«,*•«

0.004^4

2«49

3.63

10«; S. 52 Leichtes Borat-
Crowu

i,ritM7 O.OOMO (iO,0 o.oor.t!o
1 i,i".r>i

0,oor.87 0,00466 2,24

u & 90 Silicat-Crown mit niedr.

Brachnngttndex
1.6019 OiOOSlS i 59.6

*

(iyOüö48 0,00698 0,00478 9.47

0.9» Baiinm-Silieat-
Crowu

1.6909 OjOOOOO ri!>,4 0,00582 0,00639
u,;u3

0,«X)614 3.73

IS 0. «13 OewOhnl. Silicat-Crown 1,B175 0,0nB77 B9j0 0,0066S
(>.<"••.'

0,00616 0.00499 9,64

U») 0. Iii Kalium-Silioat-Crown • 0,00901
j

1

08,0 0,00678 0,00637
V«

a00516 2.63

16 Bins'SUicac^vrown • • I}OaOa OiOoeio> 68,0 000687
«i,Mr

0,00644 0,00690 8,88

löl^ 0. Sil Schweres Barinm*
Silicat-Crown

l,572ft O,O09SA fi?,6 0,00690 0,00708
0.700

000668 3J2I

17 0. 153 Silicat^CrowDgl&ä . . . l,51(i0 67,2 o,oor>7ü
«1^63»

0,ÜUUU7 0,00516 3,53

18«) a 114 WeicheaSilioat-Crown

.

1,6151 OiOOOlO .Mi,G 0,00677 0,00649 0,00691 9,65

19 a 197 Boro-Silicat'&laa . I,li0GO 0^00009 66,6 0,00660 0.00664
|>."<M

0.00531 2.64

SO") 0. 202 Schwerstes Barium-
Silicat-Crown

i.oo-io 0^1002 55^ OAMHiüO
«VW

0,00771 0,00626 ;i.58

21") ans Borai-FUnt .... 1,6008 0^00096 66,3 0,00654 0^00609 0^1
OfiKt

9^

SBii) 0. SRB Borat-FIittt .... 1^1 oyoiosfi 6S,e O.(i0t>ti7 O.007:;2 0,005f^ 8,67

•) FarUos. —
.

•) Relativ nicht grosse Harte. — *) Geringe Hürte: gcschQtit

TW verwenden. *^ Von nn^nahmsweise holicr riieoliatiischer Ilärt«. Sehr failili>s. — ^) Genau
ubereinstiuunend mit dem Uard-Crovm von Chance Broth. — ") Nur au geschützten Stelleu

an vwwenden. — ') Sehr farbloa. — ') Dieaee Crownglaa hat gllnatigeren Gang der Diepenion
ale das gewöhnliche Silicat-Crown. — *) tJehweinatinuoaend mit dem S<^-€mm

Digitized by Google



BMhM«r Jfthrganc. Ootobw IMk CSsAwu, OpTnom Ohbim. sae

1
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> Iii <lor in Jctiu lier<;e.steilien optifloheD Ol&ser.

a

r
Kabri-

kiitjontt-* B6U6nnang

rs
» ^5

? i
9 «

i

£.£««.

1 M

1

1

1' =

1

n-l

[ Partielle Di»p

^

faU Z>
1
DMtmfi^

HTM Ii III

jrUa C
!

Spef'il'.

Oe-

Xo. —a .s

...

1

1

<r
1

,_

' wicht

1

(J. Ii't2

r,—
Silicat Glas . . . .

.

r,i,a < OyÜOli59
1

0.00743 O.OOGIO
,

2,70

94") : 9. 8 Borat'Flmt . . . . Vi7S4j

1

(MMU9 < M,e ObOOT» 0.00796 O1OO644 9;R8

9ß 0. 164 Boro-Silieai-Flint . lliBßOB 4M>ni4 0410710 0,00766 0/10044 3,61

96 0. 2H 0,01102 48,7 0.00690 0,00781 O,O0t>44
o,:.>.4

2,73

Si7 a IUI Boro-Silicat-Flint , i,r)«i7(i 0,01216 4ti,7 0^0076» 0,00800 0,0070» S.97

S. 7 BoYAt-Funt .... i,fifieG 001876 443 0,008Ck4 0,00974 0,008(MI 8,17

2» 0. lr>4 Leiohtos Siluni-Funt . I.fi7l0 0.01997 4SJ) i 0,00819 0J00O4S 0,00791
II.'»!

3.16

SO

Sl

(>. äüO

a 1A4

Silioai-Fmit mit relativ

hoh«m Brechungrindex

Leielites Snicttl-Flinfc .

l,('>014

l/iOOCi

ü,01416

0^436

42,&

!4M

0,(lUS68

: OiOons

0,01006

0.01flBS

0,0081»
vjm

OjOOOGl
vfisa

3,40

3^

39") S. 17 Schweres BoMt-
Flint

1,6167 0,01861
1
40,6 0,009! N>

II,TOS

0,01 12!^ 9,51

33") S. 10 Schweres Borat-
Flint

I.Ii". »7 0,01767 3«,0 0,01097
«),<;i4

0.01271
i',<ii

0,01rtl2
0..'.'.<4

3,81

t

0. 118 GewObnlioDM Suieatr
FUnt

1,6129 0,01iI(iO S6,9 0,01006 0,01184 0,01008 3,60

sn 0. 167 i

0. IflS

Flint

0«wOliiilie1im SUieafc-

Flint

1,6168

1,6»»

0,01661

0.01700

S6,5

96,9

O.OlOSG

aoio»4

0,0120c

0.01990

0.0 029

0.01041

8.eu

S,6S

S7 0. US

1

Qewübnliches SiUoit-
Flmt

1,(>2I{>| 0,01743 35,8 ü,oios:i
Ol***

o.oiai3 00106;i
«MAI»

a,68

aft") 0, IflS 8chv«ras 8ilie«i-Fliat

.

1.6489 0^01916 83,8
1

0,01168
<l,fllW

0,01S78
^

0.714

OjOtlSO 3,87

99 0. 198 Schwäres SilicatFFiiiit . [
l,(i784 0^1(H 0,01 S^if» 0,01.'.07

(i,T17

0,01302
<i,F.i:>

4.10

44»'*) 0. 11 ! Schweres Silicat-Flint . 1,7174 0.O24S4 2i»,r. 0,01439 0,01741)
11, (1«

0,01521 4.4H

41 • 0. IIS
i

1

Schwere« SUicat-Flint . i

1

1,7871 0^08600 2«,4 <\0l5ä0 0,01870 0,01 Ü32
»sr.

4.64

«
i

A 166
1

Sebwene Bflicafr-Flint . 1,7641 Oj0a748 27,5 0,01 eo7
11^.'.».'.

0,01S»74 0.01730 4,78

« !
n. lüft

'

Sehr scliwerefl Silicat- i

Klint
1,778J 0,021« 1 215.5 0.01719 0,02120 0.01868 4,99

44 '

1

1

S. 57 1 Sohwerstes Silicat- i

Flint
1,9«^

1

0.04882 JU,7 0,üä7»i7
1

U,M7
1

o,ü3a&ii
D.S8Q

6,83

von Chance Breill. — '*) Weich in der Beerbeatong. Nicht frei von einigen feinen Blftachen

zn ertialtcii. — "1 An geschützten Stollen zn verwenden. — Uom <ie»iie Mint von Chance
Broth. genan entsprechend. - Oyti»ch dem ejetra dmte FihU von Chance Broth. gant

gleich. — **} Dem ^««U« fjttra dtme FUM von Übanee Broib. entepreobend.
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Die in <ler Klammer der zweiton Gleichung Htchonden Brüche sind für X — A', D, W
niiimttollMr die kleingedruckten Quotienten er, ß, jr der Tabelle. Uta «leht, d«M die Orfiese

des secundären Spectroms zweier (Uasailen (>benfall8 umgekehrt proportional der Differeni

ihrer r iflt, ferner aber direet proportiomi] der DUFerens ihrer erwibnten DiBpersioni-

qootienten.

Berechnen wir lüemucb das secundire Spectrum für einige in der Tabelle

angefahrte Olaearten, so geschieht dies itebr einfach nach folgendem Sohema. Xelunen

wir ein onglischog Ilurd-Croini 0. Ci) (s. dio obige Tabelle Ho. 8) und ein eng^sohes

Dense-FltMl 0. 108 (No. m), so ist laut Tabelle für diese:

Glaaart
« ^ .

l 1

a (U) GO3 0,C4S
:

0,70S fl^A6ffi

a loa 3ß^ i o,mt
|

0,714 ovm»

Differena*) 34^ -0.mi -i-nfiii

Daher fllr /*= 1

f.- fr = (f.—r,Mfu- r,) = " ^ +0,001125.

Bei einem astronomiHclu^n Objcctiv ^ron 1 tt Brennweite und diesen besten üblichen

CJIasnrten hat man daher schon Focn8differ^*nzpii von -f 1,8; — 0,5; -f 1,1 mn>. Diene

Werthe .nind der Grössenordnang nach ganz übereinstimmend mit denen, welche Prof.

H. C. Yogcl dnreh seine Memnngen an wirklich ausgeführten LiatninMttteB gefanden

hat.*) Stellt man die Brennweite als Fanotaon der Wellralänge dar, so erfaAlt man fUr

rin Objepfiv aus diesen (und allen ül(fren) Glasarten stets eine parabelformige Curve.

TTifrnits ist klar, dass in einem solchen Objoctiv ein Minimum der Brennweite existirt

und auMserhulb desselben immer nur je zwei Farben in dem»elbeo, die verschiedenen

Fteare aber in verschiedenen Punkten verdnigt sind.

Oana anders verhalt < s sipIi mit Objoctiven, die aus ])assenden Glaaarten der

obigen Tabelle combinirt sind, z. B. aus 0. 225 I i uimI S. 'A't (21' oder S. 4<1 (2) mit

S. 36 (21) oder auch S. 30 (Ü) nnt S. 8 ^24). Bei diesen wirii, in gleicher WeiMC wie

im ersten Betspiele berechnet, für f=:l in Tatisendteln der Brennweite, d. h. also in

Hillimetem ftr f = 1 m:

Combinntion / ^. ~ /, /",. — /, /„. — f,

«. 22:., S. 30 —(1,13 —0,87 i +0.74

a 40, a 35 0,00 +0,riO

S. so, 8. 8
i

->0.1S —Wa +0,4B

Der Unterschied der acbromAtittchen Combiuation zweier solcher Gläser gegen die

Bweier Klterer liegt in swei Ponktim: erstens darin, dass die Grösse der Abweiehnngen

erhehtich kleiner ist (fast den zehnten Theil so gross, also geradean von anderer

t) Anf die Vorseiehenbeatimmnng ist sotgflütig sa achten.

Monatoberichto der Berliner Akad. d. Wim. S. 438. S. diera SSeitschrift

1681 a 70.

V
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GrosäenordnuDg) und zweitens darin, d&ss die liicbtutig der Abweichung für deu Strahl

A' die entgegengesetzte iat (dort + hier —). Wenn mau die Brennweite eines der-

urtigtti Olgeetivs »b Tanotion der Wellenlinie oder dee einen Breohangsindex dar«

stellt, 80 wird die reenltireode Curve daher nicht mehr eine parebelförmige seiu

können, sondern sie mnsa einen Weudepunkt haben, woraoe ein gans anderer Charakter

der Achromatisirung folgt.

Die« wird dentUelier, wenn man »ich sur Bereobnnng dee eeoand&ren SpectromH

nicht der obigeD, dnrch ihre Eflne bequemen, aber immerhin doch etwaa anrnmariechen

Formeln, bei denen ausserdem der zufällige Fehler einer Dispereionsmessimg flas Resultat

verhÄltniHsmüssifr stark beeiotiusst. sondern geei^ctcr Dispersions formoln bcrlirnt.

Uline auf dieses an sich interessante Thema näher einzugehen, mag hier nur soviel

bemerkt werden: Die meisten Autoren bedienten eich zur Darstellung dea Brechungä

index ft als Pimotion der Wellenlänf{e X einer Formel, welche aoseer einem conatanten

Gliede noch zwei von X abhängige Glieder enthielt. U. A. hat W. Schmidt in einer

äusserst sorf?ffiltig durchgeführten Arbeit (Uebcr die Brechung des liichrps in Oliisern n. ^«.w.,

Leipzig 1874) gezeigt, dass die Fraunhofer'schen Messungen von sieben Gluäarten durch

eine in diesem Sinne sweigliedrige Formel mit genügender Genauigkeit dargestdlt wer-

den können. Dem gegen&ber lehrt jedoch eine n&bere ^nstöhtnahme in die oben abge-

druckte Talellf (Ilt vom f^lusteL-hiilsrlien Laboraforiiiin re^jolinässi^ ilari^estellteii GlaHiirten,

dass sie in ihrer Oesainnitheit nicht mehr durch zwei i^liodri^e Formeln darye.stellt

werden können, sondern mindestens dreigliedrige erlordcirii. Der Giuud ist eiu-

- fach. Jede sweigliedrige Ftormd ist von der Form:

wo A, B, C, Constanten, f {X) und tf (i.) beliebig zu wählende Functionen passenden Charakters

der WeUenläuge bedeuten.

Ans ihr folgt für irgend ^ Intervall des Speetroma:

Ist also die Dispersion für irgend zwei Intervalle gegeben, so sind die Constanten B und

C ans obigen Leiden Gleichnnfjen bestimmt; es ist dann also r!io franzo Dispersion der

betreffenden Substanz berechenbar. Mit anderen Worten: Zwei Substanzen, die in zwei

JntervaUen des Speotrums gleiche Grosse der Dispersion haben, müssten danach im

gansen (sichtbaren wie nnsiditbaren) Spectram gleidie Dispersion haben. Man hat dies

früher auch stets angenommen. Betrachten wir aber in der abgedruckten Tabelle bei-

spiplsweise die Xnmmern S. 40 "N'n. 2) und S. 52 (No. 10)'). so zeigt sich, dass diese beiden

Glasarten (ein mittleres Phosphat-Crown und ein leichtes Borat Crown) in den Intervallen

D bis P und F bis G' genan gleiche Diepersbn haben, — 0,00567 bezw. 0,00166, —
während für das Intervall A* bis D die Dis[jersion des crsteren Glases gleich 0,00540 ist,

die des zweiten aber 0,005r>0. also um 14 Einheiten der fünften Deciraale grösser. Hieraus

fölf^t, dass zu einer cinTf^oniuuussen genüprndon Darstellung dieser erweiterten Mannig-

faltigkeit von Gläsern Diäpersionbfornieln mit wenigstens drei Coeflicionteii nuthig sind.

') Eo mag hier faeilanfig »rwftbnt werden, daaa der Buchstabe O vor der Nummer
der Schmelzung die Üedentnng hat. dass die Schmelzung eine nrdcntliche, in gro>9em Hafen

aoagefttbrte sei; der Buchstabe S deutet eine Specialschmelzuug, mit betouderer Vorsicht in

kleinerem Hafen vorgenmnmeo, an.

n,-n,=B [f{Ä,) - nX,)]+ C[y (;.,)- y (A,)],

und für ein anderes Intervall:

27
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Kehren wir nach dieser kleinen Abschweifnng zu anserem Haaptthema zurück.

Berechnen wir eteo die Constanten dreigliedriger Bieperttonefbraieln f&r die versdiiedenen

im Temichniss gegebenen Gläser, indem wir für die obigen Functionen f (X) und (f (A)

bezw. die rmch neu hinzutretende dritte Function von X, die ReciprokiMi der anf einander

folgenden geraden Potenzen von jl, also die Formel wählen:

so können wir jetzt den Gang des seeondlrsn ^eetnuns sweier Qlaeaxten etwM genaner

und Tollständiger ermitteln.

Wir berechnen za diesem Zwecke die oben definirten Grössen /C| und aus den

Gleichungen

:

1) I =Cn,-l) Ä, + («3 -!)&,,

2) 0 = <i», Ä, 4-^"« Ai,

worin jetzt /f, uuii die Brecbungsindiceü für den httüüteo Theii des Spectnmm setu

nagen, «htf and dn^ aber die wiritUcben Differentiale dieser Brechungsindices

(genommen nadi einer belielngen Function TOn z. B. nneli y). Die Bedeatnng dieser

Glpichiingen ist dann die, d&ss in dorn zu cnnstrnirenden Objcctiv von der Tirf^nnwcite /*

die heH.-^to Stplle drs Spoctnims so zu uagen mit sich «elbst zur Vereinigung gebracht iat.

Der Werth f ). von / iür irgend eine Stelle des Spectrums von der Wellenlänge k

trird dann ans Oleiolrang 1) erhalten, indem man in dieselbe fflr s, nnd die Werths

«ntrigt, die ans der betreffenden Dispereionsformel nnd fttr das entsjHrebhende Jl be-

rechnet sinrl.

Die Auüdrticke lassen sich vereinfachen und in eine für die Rechuung bequeme

Form bringen, worauf ich aber hier nicht eingehen, sondern lieber gleich einige anf diese

Weise erhaltoie Beeultate anführen will.

Nimmt man die hellste Stolle des Spectmms hei } --0,55/* an und berechnet

die Abweichung der Bronnweite verschiedener Farben von dieser Stelle wieder in Ein-

heiten der mittleren Gesammtbrennweite und zwar fOr Avon 0,04 zu 0,01 fortschreitend,

so erhilt man ftlgende Ueine Tabelle, in welcher oben die oombiairten Olassrten soge-

gebm sind.

Werthe der Diff. Z*^— /'.^tn Xusendtefai

in
der mitü»ren Brennweite fnjut

IDkMB 8. «0 n. 8. B O.e0a,O.106 8. 80 n. & 7

0li77 — 0,04 + 1.79 + 0,83

0.7S — 0/» + 1,89 + 0^
9j» — 0,01 + 046

0,66 ± 0,00 + 0,58 + 059

0,61 ± O.üO + 0,25 + 0,19

0,67 ± 0.00 + 0,03 + 0.02

0,58 + 0,01 + «.« + 0^
0,49 + 0.04 + 0,14 + 0,21

0,45 + 0,21 + 1.61 + 0.71

0^1 + 0.79 + 8,70 + l.ß9

Man ersieht hier noch deutlicher als oben, dass die geeignete Combination eines

Phosphatcrowns mit einem Boiatflint senindäre Abweichungen ergiebt, welche einer-

seits im lichtheUsten TbeUe des Specurums nur etwa den zehnten Theil der bei einer Com-
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bination der gewöhnlichen Crown- und Flintgläser auftretenden betragen, und zweitens einen

ganz anderen Verlauf haben als diese. Eine weniger günstige Combination von Phosphat-

und Boratgläsem z. B. S. 30 und S. 7 vermindert das secundäro Spectrum doch

wenigstens auf die Hälfte des üblichen. Der Anschaulichkeit wegen stellen wir diese

Abweichungen in folgender Figur 1 graphisch dar. Man sieht, dass bei den gewöhnlichen

Graphische Darstellnng der Längenabweichangen der Farben vom mittleren Brenn-

punkte (fUr ). = 0,66 /i) eines achromatischen Objectives.

Kig. 1.

und auch bei einer ungünstigen Combination neuer Glaaarten die chromatische Curve

parabelfbrmig ist, an einer Stelle ein Minimnm hat, für jedes andere X zwei Wertbe der

Ordinate y~ ergiebt, während die chromatische Curve dieser Gläser an der entsprechen-

den Stelle ihren Wendepunkt hat, mit der zur Ordinatenaxe Parallelen also eine Be-

rührung zweiter Ordnung eingeht Der Theorie der Achromasie bietet sich hier ein

ganz neuer Standpunkt dar, von welchem aus sie noch nie verfolgt worden ist. Daa

Problem, die für unser Auge möglich beste Acbromasie zweier gegebener Olasarten zu

bestimmen, erhält eine ganz andere Lösung, als bei den alten Olasarten, wenn man

die Aufgabe mit derjenigen Strenge durchführt, welche dem nunmehr von vornherein

höheren Grade der Acbromasie entspricht. Man wird u. A. eine ganz specielle Unter-

suchung darüber anstellen müssen, welche Glascombinationen und welche Art der Achro-

masie bei diesen Combinationen den besten Effect für directc Beobachtung mit dem Auge

giebt, und welche für andere Art des Gebrauches, z. B. für photograpLiache Zwecke sich

besser eignet.

Um Letzteres schnell näherungsweiso zu übersehen, würde man passend ver-

fahren, für die fraglichen Olasarten die Dispersion für ein Intervall noch über G' hinaus,

etwa für 0' bis H zu bestimmen und dann die Beträge der einzelnen partiellen Disper-

sionen nicht durch die von Cbis J", sondern durch den Dispersionswcrlh von F hia II oder

D bis Cr' zu dividiren, ebenso als Werth von v nicht — "
~ '

, sondern --^^ anzunehmen

u. 8. w. Die Ueberlegnngen sind dann ganz dieselben, wie sie oben für den optisch

wirksameren Tbeil des Spectrums angestellt wurden. Die Combination S. 30 und S. 8
27*
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ist vortrfffiicb t'ur den optisch wirksamen Theil des Sptäctrums und den nach IntVaroth

bin gelegenen. Selbst für jl k 1,00 wird di« Alnreicbung erst gleich 0,78, vihrend du-

sellNi ftrOi OD and 0. lOß schon +8,8TBtiMndtei der Brennweita betiüct Andere Com-

binetiooen geben wiVtlt r lipssorf» Ac lirf inasie im blauen Theil den Spectrums.

Um einem naheiie^jenilfii Imhiim vnrzn Mengen, möcbre ich noch auf folgenden

Punkt aufmerkäam machen: Muu sieht aud der Tabelle der Olasarten, dass, je leichter

ein FKnt fet^ desto proportionaler seine pertiellen DispersioneB den entepreebenden der

Crowngtiser himl Es liegt daher nahe sn gUnben, dass man das secundäre Speotnm
nennenswerth vermindern könne, indem man ein recht leichtes Flint mit einem schweren

Crown verbindet, etwa Ü. 153 (17) mit 0. 184 (31). In der optischen Literatur findet

man iuderThat zuweilen eine solche Bemerkung, verbunden mit der, dass der Ausführung

soblier Objective die fibermissixe Siftrke der Er<inmnn||;en entgegenstehe^ «nf welche man
Hann belmfs der Arhromasie gefnbrt werde. Allerdings haben solche Oltsartcii eine sehr

kleine Diffi-renz der Werthe Von r ntid darum niu-li dem auf S. ?13G GesaptPn relativ starke

Krümmungen. Dies wäre aber keineswegs ein absolutes Hindemiss ihrer Consiruction,

denn Oombinstioinen wie 8. 1)0 n. 8.8 haben audi eine 0iffei«in der v von nnr 14.4 (gegen

ie,t bei 0 168 B.a 184) and doch sind Objective ans diesen Olasarten thatsleUich mit

bestem Erfolge aosgeiührt worden. Die kleine Differenz der »' hat aber, gemäss der

letzten Formel auf S. 387 die andere Folge, dass die verhalt nissmftssig kleinen Unterschiede

der Dispersionsquotienten mit einem relativ grossen Factor in Rechnung treten, so dass

diese beiden Umstinde sich gegenseitig paralysiren. 8o ist filr obige Combinatiooea:

OlMMt « ß r

a 169 0,638 om
a 184 41,1 t»\i 0^718

DiffersBS 16*1 +0,095 —0,007

Meniaeh: U— /V +^ «+ 0,0016,

Die secundären Abweichungen sind also in Wirklichkeit von ganz gleicher

G-rBsiienordnang wie bei der Combination O. dO n. 0. 106^ welche wir als Typus der jetsi

ablieben oben betrachtet haben. Dieses Besultat gilt nidit blos für die oben angeführten,

sondern für alle beliebigen Glasarten der fräher angewandten Zusammensetzung: In

demselben Maassc als die Dispersionsquotienten zweier Gläser einander sich nähern, wird

die Differenz der r der beiden Glaser kleiner. Das secundäre bpectrum bleibt also im

Wesentlichen dasselbe.

Wir haben oben mehrfach erwftbnt, dass bei den ftlteren Qlaaarton die Dispersion

in ihrem Gesammtbetrage wachse und fallf- mit dem Werthe des mittleren Brechungs-

index, während bei den neuen Olasarten mehrfach von diesem Verhältniss abgewichen sei.

Stellen wir, um dies anschaulich zu machen, in einem Diagramm (Fig. 2) für alle in der

Tabelle angefahrten Glasarten die Dispersion n« als Ordinate sur Absdsse «• dar, so

eriialten wir eine lehrreiche Fignr.

Man sieht, dass einem Brechunirsindex von ptwn 1,75 nunmehr fünf ver-

.<*cliiedene Dispersionswerthe zufjehören können, je nachdem das Glas ein Phosphat-Crown,

Banurasilicatgla>', ein Borat-Flint^ ein Borosilicat, oder endlich ein gewöhnliches SUieat-

Crown ist Anderen Werthen vtm it gehören vier, drei oder swei Werthe der Die*
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persion zu, bis auf die extremen Grenzen, wo dies freilich nicht erreichbar war. Aus

der Skizze in Verbindung mit einer genügenden Berücksichtigung der Werthe von u, ff, y

der einzelnen Glaäarten kann man schon manchen wichtigen Anhalt über den Einfluss

der chemischen Zusammensetzung auf die optischen Eigenschaften der Gläser gewinnen.

Von Seiton der Herren Unternehmer, Prof. Abbe und Dr. Schott ist eine ansJuhrlichere

Mittheilung über diesen Gegenstand in Aussicht gestellt. Dtm in etwa 1000 Versuchs-

schmelzungen gewonnene wissenschaftliche Material ist ja bei Weitem nicht annähernd

GraphiHche Darstellang des ßrechangsindex tio und der mittleren Dispersion der

optischen Glasarten in dem Verzeichnis^ des glastechnigchen Laboratoriums in Jena.

1.50 155 160 1
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in der Tabelle der laufend hergestellten Gläser zum Ausdruck gebracht. Die Tabelle

enthält von allen diesen Gla.sarten nur die praktisch verwertbbaren and auch technisch

im Grossen darstellbaren.

Zum Zwecke der rein wissenschaftlichen Untersuchung waren ausserordentlich

viele andere Glasarten geschmolzen worden, die — wenn sie auch zum Theil vom rein

optischen Gc.*-icht3punkt noch so vortrefflich waren — wegen ihrer mechanischen Qua-

litäten, ihrer Briichigkeit, Weichheit, Hygroskopie, ihrer allzuleichtcn chemischen Agres-

sibilität, zu starker Färbung oder wegen der übergroBsen Schwierigkeit der Darstellung
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den praktischen Optikern nicht angeboten werden konnten. Anf alle diese Pankte miuste

ri«h gerade, bei d«iii obMi erwiliiitett Ifangel allar ÜDtemehtiiiig dnroli die Torg&nger

nnd Oemcurrenten derselben Kunst ein erheblicher Thttl der TTnteraadrangen direct richten,

ehe 7.nm fabrikatorischen Betriebe der Schtnelzun^en übercre^anKen werden konnte. Nach

solchen Vorarbeiten war ein Erfolg, wie die DarstelloDg eine» alle früheren weit über-

ragenden Flints, S. 57 (No. 44) mU dem Bredmnguüdex n„ = 1,96 im Verh&ltniss za

d«o Sebwiengfcfliteii der DarsteUiiDg voa Ffioeplimt- und Borati^iaera TerlAltiunmia«g

«ine leichte Mfliie.

Ohne nun jener oben erwähnten, hoffentlich recht bald erfolgenden Originalroit-

tbeüang vorgreifen «i wollen, möchte ich doch nicht onterlaäsen, kurz einige wenige

ehemiadi-aptiMlie Bedebongen ansofBlinn. Doreb die Betrtehtttiig der fignr 3 nad der

Tabellenwerthe er, ß, y werden fidgende HfttM beetuigt, deren ICtthdluDg idi den genennten

Herren selbi-r verdanke.

Auf das secondäre Spectrum sind drei Momente von EinÜoss:

1) Die apecifieelie Wirkung der Boxeinr^ bei gleieber mittlerer ]>isperai<m dee

reibe Ende dee Speetmus in delui«s, dee bleue m kttraen, !a VeiliiltniBe s« einem

Silicatglas Man vergleiche 0. 40 (No. 7) nnd 8. 52 (No. 10)] daher eine vorzügliche An«
wenrlnng der fiorsiiure für die Hcr^tellang von Flintgi&sern, da bei den 8ilioetflinteo •

das Verhältniss sonsi gerade das amgekehrte ist.

2) Der ümstend| dees Oliver mit Phoephonftnre als wesentiieben Beetandtheil

bei gleicher Orösse der Dispersion wie Silicatglä^er höheren BrechangcindeK, eltO

liöheren Werth des r ergeben. Der Gang der Dispersion v ni Pho.sphatpjläsflm 5«5t an

nich nicht günstiger und überhaupt nicht viel vereohieden von dem der SilioatgULser

gleicher Dispersionsgröeae. DerKW folgt eber iadireot, da» der Gang der Dteperaiaa

Yen Phoepbetglieem ein gtnetigerer ist im Verbaltniee an dem eriiöbten Werth» des

in sofern, als er ein Irnrrns Roth, rin Inn/^es Blau aufweist, also entgegengesetzt wie bei

' Boratgläsem. Phosphat;,'Ui.sHr werLlen daher als Crowngliifl(^r, mit Boraten als Flintgläsern

combinirt, nothwendig zu der Vermiudorong des secondtirea Spectruins fuhren, von der

oben mehrfach die Bede war.

3) Die Wirknng des Kali, welohe de^eaagen der Pbosphorsänre analog ist. J^ioeb

kann Kali in einen optisch brauchbaren Glasflnss nnr in vcrh iltnissrnäsjjifi kleinen Quan-

titäten eingeführt werden; es ist daher nicht von deijenigen Bedeutung, welche der

Pheeipihovsinre nnd Boraftnre Bokommt^

Sehon Fraanbofer echetnt den TSnÜnss der Borstore and dee Kali richtig erimmt
zu haben. Das Praunhofersche Fünt Xo. 13 war hochdtwalirHchfn'nHch rin Boro.'^iUcat,

ge^in Crown. Lit. M ein kaliroichcs Crown: beide waren vermothlich nicht haltbar und sind

aus diesem Grunde nie angewandt worden.

Ausser diesen drei Snbstanien, Borslnre, Pheephorsiare nnd Kali, flbt in Bssng

anf den Oang der Dispersion keine andere eine bedeutende Wirkung,' au», welche von

derjenigen dei' Tn'sher in der Glasfabrikation angewandten Elemente crhebhch abwiche.

Wenigstens kann keine andere äabstanz zu praktisch brauchbaren Glasflüssen ver-

werthet werden.

Ein TBngieheti auf diejenigen Wirkongsn, weldie nor das VcrhlMnias von lutdersr

Brcchunp; und Dispersion oder den GosammtVirtrap beider betreffen, wflrds nttS Usr an

weit führcu: e.M nia^' daher an nhi^rn wenigen Andeatunii:en j^cnui^ sein.

Die luQgaugs ei wabuten £)tokes undHarcoart hatten die Wirkung der Borsaure

j^ttt ridhtig erkwint, ihre Angab»jedoch von AvtWIAug der Ti tansinre berobt anf einem

Lrrtbwn. Die bezüglichen Schmelzungen enthielten Stets als Grundlage Phosphorsäure
nnd so kam es, dass deren Wirknng; als eine 9olrhe der Titansäure intc-rpretirt wurde.

Daher ist Of« jetst ganz erklärlich, dass die aiit Uopkinson's Veranlassung von Chance
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auHgeführte SchmelsuDg ein^ Silicat-Ti tanglas es die gehegten Erwartuiigeo oioht

befinedigte, dwn die THuaiaTe m ddi wirkt nioibt aadom, wie die flbiigen O^de der

eeliwereii Metalle, des Bleies, des Wismoths and anderer.

Zn den AntncrkuTigen der Tabelle ist nodi liin2azufü;^'on, dass Gläser mit

der Note „geHcbützt zu verwenden"*, duroh&us frei von Hygroskopie und auch sonst

liiftbeattndig sind, aber die daaenide Biowirkiutg flOeeigen Weaaera nidit ertragea.

Wo letetere niekt aa gewKitigen iet, «nMbeiiii die Aaweadang der QJlaer dwohaiw aidil

beaehiiiikt

Ändere Glaser, wie z. B. diejenigen, welche in ihren optischen Eigenschaften

den Fei r sehen Crowngläsem gleich sind, wurden ausdrücklich in einer anderen

ohemiMlien ZaaennaeneetaaBg bergeatellt, am aie gogea Feaehtigkeiteeinflfleae beaündiger

an nuchea. Der so häufig l l I i^r'^ Fehler der französischen Crowngläser, nach wenigen

Jahren zu erblinden, würde hei Anweodong dieser Jenaer, optiaoh gleichwertbigen, Arten

wegfallen.

Optiker, welche mnea der Flioe|>haigIl8er, nameodidi der mittleren und ediweran

in Anwendung zu nehmen heahsichtigen, möchte ich aus eigenen ErfahmngeD aoek aaa-

drücklieh darauf aufmerksam machen, dnss diese Gläser ni^-h^ m:r. wie angegeben, etwas

weich, sondern dass sie auch recht Dp rode sind, daher beim Erwärmen tmd Bearbeiten

sehr vorsichtig behandelt werden müssen.

Die praktiioke Optik kat aokon Tor einiger Zeit aoge&ngen, aiek die Vortkeile diaaer

nenen Gläser nutabarau machen. Zunächst war es Prof. Abbe selbst, welcher mit ihrer Hilfe

die von ihm längst geplante nnd vorbereitete Verbesserung des optischen Theiles des

Mikroskopes nun endlich mit JBilfe der Arbeitskräfte der Dr. Zeiss' sehen Werkstatt

Ueraelbat verwirkUdmi konnte. Er hat die OrnndaUaef wdoke ibn kierbu geleitat

baben and die Ziele, welohe er erreicht hat. in einem An&ata in dor Jeluu sehen Zeitsch^

für Mcdicin und Katiiruvssi ^srhaft veröffentlicht, dessen wesentlicher Inhalt den Lesern

dieser Zeitsclirift demuacbst mitgetheilt werden soll. Besprechungen der factischen

Wirkung dieser nenen Mikroskope und ihrer Ueberlegeahdt über die Alteren finden sich

in &at alleB mikroakopbehea JonraaleB der letalea Monate. Eine Serie dieser Objeefeive

nnd Oeolare wurde in der Aasstellung wissenschaftlicher Apparate bei der in Berlin

tagenden 59. Naturforscherversammlnng ztir öffentlichen Ansicht dem Publikum vorgelegt.

Ebendaselbst be&nd sich eine Eeihe von astronomischen Pernrohrobjectiven, von lOö bis

175 mm OelBMUg^ in denen Hair C. Bamberg die VertbeOe der nenen Glaaarten aar

Anwendung gekraokt kat Ueber dieae will ich ebenftlla nldwtdflm aa dieser BtoDe

beliebten.

Zur Verbesserung anderer optischer Instrumente, wie der photographischen

Objective, der Handfemrohre und Perspective sind von Teraehiedenen Seiten bereits

Sebritfee gesekehen.

Das ^astechnische Laboratorium hat sich mit der Darstellung optischer GläaeTi

wenn auch hauptsächlich, so doch nicht ausschliesslich beschäftigt. Bald nachdem es

von seiner Leistungsfähigkeit die ersten Proben abgelegt hatte, wurden ihm von Seiten

der wissensekafUidhen Teoknik andere wichtige Av^ben nahe gelegt Zaaiehst war es

die Herstellung einea gnten, von den Iflagehi der elastischen und thermischen Nach-

wirkung einigermaassen frHen Thcrrnnmeterglases. Ueber diese Versuche und ihre

Resultate sind die Leser dieser Zeitschrift wiederholt unterrichtet worden (8. Jahrgang

1885 S. 21, 1886 S. 22 n. 167). Die Darstellung des Thermometerglases wird seit Kurzem

eraablMweiie vom glasteebniseben Laboratoriom im daneniden Betriebe vorgenommen.

Cie Herstellung von Olas für Piäaaigkeitsniveaus scheint noch nicht ganz aus

dem Versuchsstadium herausgetreten zn sein. Andere Arten von Qlas, wie gefärbtes

Didym-Phosphat, Cerozyd-Phosphat, Uranoxyd-Phosphat u. s. w. werden im Preisver-
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seicbniss bereits angeboten. So weit es die Umstände irgend erlauben, nimmt das plas-

technischo Laboratorinm libprhmipt jede in das (reliiet diM* Pnif isionsglasteLlinlk fallende

Aufgabe gern in Aogrilf. Hoffen wir, dasa das Jenaer Unternehmen sein Ziel, zur Ver-

besserung der wisaeneebafilUobeD lostromente nach seinem Theit banitragen, danemd

und gans «irMÖh«.

Bemerkung zu dem Aufsatse des Herrn C. L. Berg er „Hilfsapparate

für die BedürftüBse der Werkstatt*'

on
R. Twmmw in WtaaUaH a M.

Zu dem auf 8. 272 dieaee .Tulir>;nnge8 von Herrn Mechaoiker C. L. Berber
beschriebenen Appnrat mr jr^naiien Bestimmunfr >!er Bromiweitc vnn 0|ij('rt!vr:läsem

möchte ich im Interesse derjenigen Herren, welche deugelben benutzen, bemerken, das»

die Hesultate desselben doch nicht ganz strenge sind, indem sie die doppelte Brennweite

um etwa '/j dar Ol:96etiTdieke (in d«r Mitte gemessen) an gram ergeben. Die Brennweite

zählt bekanntlich nicht eigentlicli von dem optischen Mittt li ankte, sondern von dem

letzten HonptpnTilit ; dir liinterp Brennwcit^i (fnr welche das (Jbjeetiv berechnet wurde)

von dem zweiten Hauptpunkt, die vordere von dem ersten Hauptpunkt. Beide Haupt-

punkte atel^ aber um den Betrag der aogeiMantan redaciiten DiÄe, d. h. annäliemd nm

Vi der Objedavatftrke von einander entfernt. Nebenbei will ieh noch bemerken, daes

das im vorderen Brennpunkte erzeugte Bild der Collimatorfaden nothwendig unscharf er-

scheinen mn^?. da für diese Seite der Linae die Bedingungen der Acbromasie tind des

Aplanatismus nicht ertüUt sind.

Hiernach aeheint es fdr den angeführten praktisehen Zweck anf die aUeränsserste

Oenanigkeit doch nicht ansukonunen; anderenfalls hätte die längere Benntaung des

Apparates TTn-rn Bcrgcr doch auf den 1 ot,Tin;;enen IVhlpr aufmerksam machen müssen.

Demzufolge wird dii* oliigr» sehr leiclit in lu:clinimi| zu» ziehende, freilich auch nur

annäiherude Correction. weiche immerhin den Fehler violleicht auf den zehnten Theil des

nrspr&igUohen Betrages herabdrOckt, jedeniklb die Praxis genttgen, nnd sehen eine

wesentliche Verbessemng herbeiführen.

Eine ganz genaue und mit wenij^< n Hilfsmittf In unszufülin nde Bestimmune; von

Linseubrennweiten werde ich nächstens angeben, weil alle die Methoden, von denen ich

Kenntniss erhielt, mehr oder weniger unpraktisch sind oder zu nicht strengen Resultaten

fuhren.

Kletnere (Original-) IHKlIielluDgeii«

ABflstellimg irJaseaaclMflUclier Inetnuneiite, Appiirate and Prtpaiate.

Die gelegentlich der diesjährigen (69.) Vereammlnng dentaoher Natnrforseher vnd

Aerzte in Berlin vcran.etaltrte Ausstellung wissenschaftlicher Instrumente, Apparate ond

Präparate bildete einen Hauptanziehungspunkt der Vorsammltini; In dpr Tbat bot die

•Ausstellung so \nel dos Interessanten und Neuen auf naturwissenschaftlichem Gebiete,

dass sie dun rachmaon wohl fesseln konnte. Der Plan der Aasstellung umfasate im An-

üuige anr das Oebiet der Instrumente nnd Apparate ftlr die medicinisohe Forschung; erst

apfiter wurde das Programm auf die gesammt^n Zweige der cxacten Wissenschaften er-

weitert. Dieses aUmilige Entstehen des Plaues, nebst manchen anderen Uraaohen, hat
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io manclion Fächern der natorwia^nsobaftiichen Forschung eine ausreichende BetbeiliguTig

der eigeutUohen Prftdaoiiameditiiik niebt erneleu 1m8«o. Eine ToUkommens Uebemoht

fttMT d«n g0g«B«ftrli|{ieii Stend dw prikkioBMBwAkiusobeii Tedmik httte sieh irrilidi

MtatgtuAsa io den Bahmen der in Rede stehenden AussteUung nicht einfügen lassen,

wir mSchten aber bei dieser Gelegenheit einmal drn Gr-flnnVen aassprechen, dass eine

solche Aussteliong jetxt recht am Platze w&re and muncben Nutzen stiften könnte. Seit

der Berlineir G«werb«>AiiMteniiDg von 1879, «nf veleher die BerUner Heehuiikw ihre

Erzeugnisse geschlossen vorführten, sind sieben Jahre veinn.>scn; seit dieser Zeit sind

erhf blicbc Fort rsdititte anf dem Gebiete der Instrumenten kiunl*' gemacht; die wettcifi i ndo

Thätigkeit von Theoretikern und Praktikern hat manche Verbesserunijen an wisscnachaft-

lioben InstmmenteB and Appnratan nnMahtti lusen, und wir konnten m dieaer Zeitaolirift

Aber viflla ackOne Neoeningen berioliteii. Bin« flb«raiebtlioke Vorf^ahntag aller dieaar

neuen VeriMSSerungen, im Rahmen einer Fach-Ausstellung von Erzeugnissen der detitschen

Präcisionsmechanik, wäre f^erade jetzt zeitÄömäs.s . wo din für-<orfcliche Weisheit der

hohen Reicharegiening dem Vernehmen nach die Bildung eines neuen lustitutrs cur

Förderung der Prikaeionamackanik plant; wir aind der JtmmoK, daaa eine solche Ana-

Stellung, an die sich euia eingeheudo Bespreoknng aller vargefatji-tcn ncwn Instrumente

iipliHt Hiriwei>! anf etwa noch bestehende Constnirtinnsmänfrpl anzureihen hätte, der li 'ffont

lieh bald in's Leben tretenden neaen Behörde manche Fingerzeige so einer crspricss-

Jichen Th&tigkeit tind danut aar Forderung der Prikmionameehanik nnd der Wiaeen^chaft

geben wfirde. Wir atellan htenuit den Oadaakan ainar Fbdi-Aaaatallang von Eraeng^

nissen der deutschen Präcisionsmechanik zur Discussion und hoffen, dass derselbe bei-

falüpf? Anfnahme in den betheiligten Kreisen finden möge. Doch ztirüok nach dieser Ab-

schweifung zu der vorliegenden Ausstellung. Wenn ancb, wie schon orwähnt| die Prä-

daionamaehamk niekt ToUatindig ertreten war, ao gab ea dooli dea Nenen nnd Inteveannten

genug. Die üeberaioht über das Gebotene wurde indt< i 'gemiaaaaen dnrek die Art

der Anordnung und Einthcilnng erschwert und auch der Ivaialo;^; imtprstflt7te hierbei nic hr

vollkommen; z, B. enthielt der Abschnitt II (Naturwissenschaftlicher Unterricht) Manches,

waa in den Abacknitt I (Prflcisionameokanik) gehört bitte. Wir wollen im Folgenden

veramdien, nnaeren Leaem «in« gadringte ü«bemcht tfier dia anf der Anaatellung vw-
handenen Erzeugnisse der Präcisionsmechanik zu ^ben; wir werden den Bericht in zwei

Abschnitte theilen und im ersten die Präcisions-Instrumente behandfln, wobei allordings

verwandte Zweige gelegentlich gestreift werden, im zweiten die Demonstraüons-Apparate

für dan oatorwiaiaMekaftlieban üntermlit beeinrediett.

I. Inatmmante dar Prtciaionameobanik.

Geodätisok« nnd aatroBomiaok« Inatrnmente waren in sehr geringer An/aU
misppstcllt Wenn man von den spiitor tu erwähnenden Photographirii von Iliramels-

körpem absieht, erregten das Interesse der Astronomen vorzugsweise die neuen optischen

Gttaer da« ghatadmiaolMm Labwntoiinna von SekoU n.*Oanoaaen in Jana, van danan

«in« waitore Varfeinaning d«r Ibaaangen mit Sieharbeit an arwartm iat, C. Bamberg
hatte eine Anzahl von Fernrohrobjectiven aus diesen neuen Glassorten, deren Berechnung

von Dr. S. Czapsky herrührt nnd dir in der Werkstatt des Herrn Bamberg {geschliffen

sind, ausgestellt; die Oeffnnngeu derselben betrugen bezw. 105, 114, 13d, 174 Millimeter;

anaaefdwn la,^n Toraobiedene rohe Bobeiben dea neaen Glaaea ana. Kleinere ObjeotiTe aoa

Jenaer 6ba batton auch Hartmann n. Braun in FrankfiiM i > hei' *>iiu<;en grOaaeren

Objectiven aus franr5sisrlj( in Glasp ausgestellt; dieselbe sehr rührige Firma hattf» zwei

Ocolare von Mittenzwej vorgeführt, ein naoh Hayghens' Priooip oonstruirtes Zwei-

Linaan-Ooalar mit einam aobainbaran Sebfald von 65*, daa beaoadeni ah Konetenaooker-

Ocnlar «rapfohl«a wird, aowia ein koloateriaobei IGkrometar-Octttar too 86' Bildfeld nnd
aakr groeaem Bildabatand. Hartanann n. Brann katten anaaerdem ibr saeb dem Vorbild
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de« SteinlieiPioheik eoBBtnrirt«B ReiiA-ITmvvmliMtranmit (1888 8. 868)*) «oagetteUt,

ferner eine Reconstrnction des magnetischen ReiM^ünivermlinstruinentd voti Mcyerstein,

sowie einen Chronodpik (1881 t>. 130), tMnnn von Chandler fi: Zeitbestimniungen

geringerer Genauigkeit angegebenen Apparat; das auHgeätellte Exemplar wich jedoch

von der ursprünglichen Chandler'sehen Construction vortheilhaft ab; statt des frei aufge*

bftngten FernrohreB haben HartmeiBn n. Bnum ein feiles Ferarolur Mtgewaadt und dem
entsprechend an dem FussgeatoU des loatromentchens zwei senkrecht za einander stehendft

Lilicllrii /Jir Vermittlung der Horizontininj;: an^ol)i>'\< ht. - TT. Müller nnd F. Rcinecke
(Fa. A. Meissner) ia Berlin hatten ausser ihrem bekannten Reiisetheodoliten (18äö S. 279}

eine »euere Form deaeelben Inetminentee anageBtell^ anaeerdem swd aehr »tereseaat»

nene Stative, ein serlegbarea und heqnem in der Hand an tragendes, dabei redit atab&ea

Seieestativ, sowie ein besonders für Kleinvermossungen sich eignendes Stativ für geod&tieche

InafruTnente, das in überraschend kurzer Zeit (etwa I Minute) die Horizontirung des

darauf befestigten Instrumentes und zugleich die Centrimng aber einen gegebenen Punkt

im Boden gestattet; letcteres gescfaiebt mittels eines Lotbstabes und einer anf dem Stativ*

köpfe angebrachten Dosenlibelle, wobei »atttrlioh bOohst sorgfilltige Herstellung nnd

Jnstirung des Lotbstabes voransj;,' ^ptzt werden musä. — Einen Reise-Theo loiiten von

mimmalen Dimensionen führte G. Heyde in Dresden vor; die Kreise haben Gcm Durch-

messer und sind in Drittel-Grade getheilt; das äusserst winzige Fernrohr hat 10 cm Brenn-

weite. Zur Ablesung der Kreis« dienen einfache Indezmikroekope in Verbindnog mit

einer besonders aii^'«'}'r;u liteii Mikrometerschraube. Zunächst wird das Objeot in üblicher

Weise eingestellt und in den Mikro^koj.en .5<'r iiärlistc 'Dnttrl^^^rail-^ Theilstrich aLß^?-

lesen; dann wird dieser Theilstrich mittels der Mikrometerschraube in die Doppelladen des

Mikroskopes gebracht nnd die SteUnng der IGkriHnetertroramel s))gelaB«n; Istatere giebt

direot ganae Hinnten ; ein Umgang der liikrometerBehranbe entspricht gsnan einem Inter-

vall der Kreistheilung.

Sppctral- und Polarisationsapparate waren in hervorragender Weise durch

Fr. Schmidt n. Haensch vertreten. An neuen Instrumenten hatte diese Finna ein

Fransen-Speotroskop von Dr. W. Zenker, dessen gensnere Beachreibaqg in dnem der

Dicksten Hefte dies«- Zeitschrift erachräien wird, vorgeftüirt, sowie ein Spectrometer

von Prof. V. V. Lang mit optischem Aufsatz für vier autornatisch vcrlmndtMif- Ruth(>r

ford'srhf Prismen, und verdecktem Thcilkreis; nach Herausnahme zweier Schrauben kann

beliebig mit 1, 2, 3 oder 4 Prismen beobachtet werden; um femer Collimator und Beo-

baehtnngsfemrobr in der für speetronetrisobe Untersnohnngen gebrincbltehen Lage be-

lassen zu können, befinden sich auf denselben Iteflexionspnsnen, welche da-^ Liebt in die

Rutherford'schen Prismon worf»n. Vr^ii derselben Firma war ffmer ciu Polarisatiou-;-

apparat mit neuestem Lippieh scbeiu Polarisator (1883 S. 121) ausgestellt, sowie ein

Exemplar von Paalzow's optischer Bank für alle objectiven Polarisations- und Spectral-

erscheinongen. C. Reichert in Wien hatte ein Exemplar des Fteischl' sehen Speetro-

Polarimeters (1885 S. 324} zur Anschauung gebracht. — B. Halle in Potsdam hatte eine

Anzahl Xi I- 0
1

'scher Prismen nach Hart na> k - Prazinowski , Glan - Thompson,

Halbschattenprismeu, Ahreus'sche dreitbeilige Prismen älterer und neuerer Construc*

tion (1885 S. 9^ 1886 8.810), genau planparallele Ealkepath platten in veraefaiedenen

Dicken (bis ' »mm) sowie eine Ansahl von Quarzplatten aasgestellt. — läne CoUeetion

von Nicola und anderen Prismen hatte auch C. A. Niendorf in Bermui vorgefahrt; besonderes

Interesse erregte ein von di* si r Firma nu^L,'' !' ijfer R- rirkrystall, ein natürliches Gebilde,

sur Hälfte rechts, zur Hälfte links drehend. — Die bekannte Finna Dr. Steeg &Keuter
in Homburg zeigte neben mehreren PolarisalionsinstrameBtea eine grosse Amahl voa

1) Die in Klammem stehenden Gitate basiehen sieh anf disae Zeitschrift. D. Bed.
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Kbinm« MnTii«n.osaBii.

Kalkspathpräparaton und soltcne Krystallplaf ten für Rinjjsysteme und Dichroismus, forner

Glasbilder für pandlel polahBirtes Licht, flaorescirende Würfel aas riassspath, Flaoresceaz-

pritma. iüt iwai TAMoihiadm TlOaqg^wtm «wh Ph>£ 8«hU«maniL, aiidUdk eine Col-

leolMii ftiiMT Olaastttw, 100 bis 8200 Linien pra Oealimeter.

Apparate für photomt' t riscLti Zwf-cke warMi in i;prir)f,'f?r Anzahl vorhanden.

Siemens & Halüke hatten die PlatinnoriuaUampe von Werner Siemens (188i S. 354)

aar Darstellang der von der Pariser internationalen elektrischen Conferenz definirten

LicAfteiiilMit vuigaaldlt, f«ni«r dia BefeDer-Alteneok'sebei di« Lenditknft «iiMr

NorntAlkerze repräsentirende Amylacetatlampe (1884 8. lOQ)* Fr. Schmidt A Haenscb
seilen das L. Weber'schf» Photometer, sowie ein neues von Dr. A König (•onetruirtes

Polarisadons - Spectrophotometer; lettteras tuterscbeidei sich von dem (gleichfalls aus-

gestellten) Gl*n'MbeB wesentKoh d^doroh, dais in grSMoran FIldieB in den sp«etnl«n

Regionen beobadbtet werden kann, was dank Ywlagang des sogenannten Frey'schen

Doppelprismas vor das Boobaclitun^sfernmhr erreicht wird. Prof. H. Cohn hatte don

von Prof. L. Weber angegebeneu und von Heid rieh in Breslau verfertigten Kaom-

winkelmeaser (1884 S. 343) ausgestellt; derselbe dient zur indirecten Helligkeitsbestimmung

in SehnkiD« — Hier mfigctt nah «üujgs an wissensdiafilielMn BaobMbtangiMnradMn

dienende Laiupen ErwiUintuig ftidsB» dittr too Hr. Schmidt TTaenach vorgeftbrte neae

Leuchtgas • Sauerstoffbrenner von Prof. Linnemann (1886 8. 179), eine von 0, Ney in

Berlin oonstroirte and aosgestellte Magnesiumlampe, sowie ein Bunsenbrenner mit Kamin

end Yomohtaag war Flrbong der SkiDinie aeeih Fenstner rar Anwendung am Total-

raflector von Bdhni & Wiedemann in Mflnehen.

Die metporo]o;.jischnii Apparate waren spärlich vortretoii. Ii. Fues-j in nerllu

hatte eines seiner Normalbarometer, sowie ein Fortin 'Hchei$ Keiaebarometer ausgestellt,

femer eine Sammlung seiner meteorologisohen Eeiseinati-umente, darunter Hypsometer

nnd die bdaanten Ueinen Anemometer. — Von O. Bobne in Berlin lagen ein Bavograpb

und einige Barometer ftr Höhenbestimmangen aus, von O. Ney in Bßrlin ein Metall-

thermometer eigener Coostrnrtion, von 1. R. Voss in Berlin ein Hygroskop; als hygro-

skopische Substanz dient eine auimale Haut, welche auf einer Metallspirale befestigt ist. —
Dr. F. Stelle batte ein nenea Beiaebannneter voigefiüirt, das abeoint aiober gegen Zar-

brcchcn sein mA\', es ist ein Qaeoknlbecbarometer und «otbllt gnns knne OlMrobre, die

beim Transport in jf^der Tia^»e ganz rr^ftillt werden — Interessant waren die von

Siemens A Ualske ausgestellten Apparate, welche Dr. 0. Frölich zur Messung der

SonnenwiiiM benutzt nnd welohe ans emem Nonnalmaass fiiur leuchtende Wftrme and

ebeni Begietririlieniiomeiler beateben; erateree wird von einem durdibroGlieiwn Platin'

körper gebildet, der durch constant wirkende Qebläseflammen in belle Rathgluth versetzt

wird; als Maass der ansgestrahlt^'n Würmc di. nt die Angabe eines Laftthermometers,

das durch einen Flatinstab mit dem glühenden Platinkörper verbunden ist; die Angaben

des anfdn Qaeobsin>einiMaometer wirkenden Lnfitbermotteten wwdMi dtreet meebaniaeb

auf einem Cylindcr aufgezeichnet; der "Biaflnaa des Luf^drookee ist durcli Anbringong

eiüt;s elastischen Theiles am Tliormometergcfaps besoiti;^. Nicht geringes Intcrepso

erregte femer der von Werner Siemens construirte Windstärkemesser. Die hebende

Kraft, welohe der an der MOndnng ainea Bobraa TorbeiBtreiiiidieiide Wind auf die in dem
Bebr» befindli^die Lnftalule anaflbt» wird bennta^ am «ine in einem aobiefen Glaarobra

befindliche Flässigkeitsröhre zu versobieben; es ist damit eine Einrichtung verbunden,

durch welche die Pnmme der Windenergie eines Zeitabschnittes registrirt wird; dtirch

Combination mehrerer Apparate, deren Mündungen nach den verschiedenen Himmels-

riebtongea gewendet sind, braa aaeb die IK^ndriobtang bestimmt werden.

Mikroskope •teilten ein gi'oeaea Contingent an dem prärisionsmechanischen

Tbeüe der AnaatwHimg, ma bei dem gMaaan AofiMdiwiiQge, den die Mikroekopie dem
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Stndimii der ^fIkrrt(M-<;nnismen verdankt, nicht Wundfr nt-hmci! k'!nn f^. Zeiss bracht«

eine voUstäudige Serie der neuen Abbe'schcn achromatiachen übjective mit Cotnpen-

mli<niMioiilBi«n war Anschanung, sowie ein nenes snr Beittoostrfttioa deiwlben geeigoetee

MikroskopstatiT, Uber w«ldM8 wir nnsdra Leieni demiiobst berioliten werden. — Ifebr

oder weniger vollständige Collectionett ihrer neuesten Mikroslrope and zugehöriger Hilfs-

apparate hatten ferner die bekannten Firmen P. Wächter, P. Thate, F. W. Schieck,

£. Messter und O. König in Berlin, R Leits and W. & H. Seibert in Wetzlar,

C. Beicliert in Wien aqegeetellt; letitere Finnft nigte «leh ein Ezempler des Ton ihr

verfertigten Ezner'edien Miknvefrmetometere (18B6 8. 138). — J. Elönne & O.UtUer
hatten nf'bcn ihren) Pendelobjecttisch mit Trieb und ihrem ncuon Beleuchtun<;>!!\pparat

(168<J B 29Ü) ein neues von Prof. F. E Schnize angegebenes Aqunriam-Mikroskop vor-

geführt, mittels dessen die an der Wand eines mit paralleloD Wanden versehenen

AquaHnns heftenden mikroskopiechen Thiere beobeehtet werden kennen; dasselbe besteht

va» einem Stativ mit hwisontalcm Tubus, das mittels einee Triebes in zwei zu einander

eenkriH'littMi Tfichtungpn vr>r.fcliri!)cn worden kann, ferner nun ein^m Aquarium, dessen

Vorder- und Ruckwand durch dnnne, planparallele Glaswände gebildet werden, und das

mit einer Schieberblende versehen ist, welche nur das von der Rückseite durch einen

grossen Hohlapiegel gesenmelte Bild sof das Objeot gelangen llssi; die Blende kann anf

jeden Pnokt gestellt werden, wodoreh jedes an einer bdiebigen Stelle der Aqaartoms-

wand m'tzpndo Tliior. unter Absjjerrtin? niler störenden Beflexe. belcnohtet werden kann —
R. Fuebä zeigte ein grosses Mikroskop für physikalische and mineralogische Unter-

snebnogen, in welchem die fiir die üntersnchnng der opttsdien StgeosohaftMi der

ICaeratien wiohtigsteD Apparate and Messvonichtangen vereinige worden sind, als Bislb'

sehatten-Potarisator fär stauroskopische Bestimmungen, Stanroskopocular, Spectropolarisator

zur Erzeugung monochromatischen Lichtes, Spectroskop-Ornlar mit Scale zur Bestimmung

der Wellenlängen, Vorrichtung zur Bestimmung von Brechungsindioes, HUfsobjeotiv zur

Betraobtong der Farbenrioge n. s. w., tetwr ein kleineres Mikroskop naoh demselben

Princip mit einfacheren Einriohtnngen. Oerselbe Künstler hatte femer seine bekannten

krystallographiNclien Ajipurate . wie Adam's Polarisations- und Axenwinkelapparat,

Liebisch's Totalrctlectciiietor i^lis'ii S. 185, 1885 5^. 13i ausire.stellt ; ilas Fucss'sche

Kathetometer mit Glan(iitta«Hstab (1886 S. 153) möge hier gieichlali» Erwähnung tiuden. —
Eiyetallographisdie Instrumente nnd Modelle nach Gonstmetion nnd Terbesseningen von

Prof. Oroth waren atieb von Bdhm & Wiedemann in München vorgeführt worden.

Der grossen Anzahl von Mikroskojten für Forsi lnin$rszwecko entsprachen zahl-

reiche >fikrotome. Apparate dieser Art in den verschiedensten Constructionen und mit

maniiigiachen nenen Einrichtungen waren ausgestellt von R. Jung in Heidelberg,

6. Hiebe in Hildeeheim, 0. Ney, W. Taseh und P. Thate in Barlin, M. Schanse in

Leipag und A. Beeke r in Güttingen. W.

(Fortsetzung folgt)

Referate.

Ein nenen Lnftthennmnetpr «nr Utmmug idhr kleiner Tcmperatnradiwnakangmi.

Fon Prof. G. Orassi. Send. deW Ättaä. di Napoli 188S. Bepart. d, J%«; 92, 8. 154,

Der Verftsser stellt sieh die Aufgabe, eine allgemeine, auf alle DüTerentiaUnft-

thcrmometer anwendbare Formel vm entwickeln und daraus die Bedingungen fitr ein sehr

empfiodhVhe-; Instrument abzuleiten.

Das Ditferenüalluftthermometer besteht im WeseotUchen aus einer in einem Ge-
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fasse A eiugeäcblosaeiien Oasmenge, deren Spannkraftäuderungeu mittek eioer Flüsnig-

kettflstvle aof «n ia emem Baume B 'befindliches Gas flbertraffeo werden. Die Tenoliie-

bung der FläSSi^eit in dem Verlilldnngarohro der beiden Oeftsse dient als MnaM der

Vi)lum('ii:ui(Iomn<:rn Aar Gase. — Ea sei büi der absolut* n TempTatrir iliis TnltimMi

des in A eingeschlossenen OaMes In und der Änfangsdruck p 4- p„ während bei derselben

Teropeiatar noh in B ein yoliimen V mit dem Anfangsdrucko p befinde. Die Aniaogs-

drodte werden doteh die Haben der FlflssigkeitsaBalen gemesaen. Beieiehnen wfar mit

s,, und Ä die Querschnitte derjenigen Stellen des Verbin<1nTio;srohro8, an welchen sich die

Endrri i3er Flfisj^iffkcitsünln h«'wp;;ren, mit fr^ und « die Wink*^!, welche die Röhren mit

der Vertii^aleu bilden, und mit und i die abüoluten Werthe der Verschiebungen, welche

einer Temperaturindening ^ des in Ä befindUeben Gases entsiveeben, so sind die Xivean-

unterschiede in «, und S besiaihungBweise: l.coau
,
Icona, und die neuen Volumina der

Gase in .1 uihI B, wenn man die Ausdehnung des Gef^dsea A v^rnactilrtäsigt, in Äl

y^+ Sitk hei der Temperatur A>-|-^ ood in J?: F— bei der Temperatur

In B ist der Draek alsdaon:

und in Ai

Vernachlässigt man die dem kleinen Temperaturunterschiede .'> entsprechende geringe

Aendernnsf der Dichto der Sperrflüssigkeit, so kann man, wenn äcT Querschnitt des

Rohres hinlänglich constant ist, sl= s,l^ setzen, und wir können den Druck in A aus-

drftoken dnreb:

p y^+lii + tcessr^l^oosa,,

und das Volumen dmrdk:

Da die absoluten Temperataren sich verhalten wie die Prodacte aas Druck und

Vohanein, so fidgt:

+ * (^+»0(j>y^ii+£i+'«»a-;^^«»«i»)

Die Empfindlichkeit ist nun um so grösser, je kleiner 3 für einen gegebenen

Wortli von / nn»fallt: '? ist so klein sn wttklen, dass das Quadrat von y Tsmachlissigt

werden kann; dann folgt:

und diese Formel dient sur Berecfannng der Temperatunnnshme ^ die sine Versobieboax

2 der Flüssigkeitstäule gegen den äusseren 'R.xum B bin hervorbringt

In dem Theimoskope von Rmni'ord i^t

V -- \'„; p, =0,

das Rohr hat einen sehr kieiuen Quertichnitt und ist horizontal, also:

s= Sa; OOS a = COS a«t = 0,

daher mit Vernachlässigung von («0'-

^ = 1' ^ -fi
•

In dam Differentialthermometer von Leslie ist ebenfalls F= V^; i>i=0; » = J^ tmd sehr

klein, die Röhren stehen aber vertical und daher;

008 Oo=— 1; oosir=+ I,
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B«i mwm mit der iaiMi«ii Luft ooiiiiiHiiiieiwindwiTlwniWHwtwr kHm 7 ds «n*

endfiehngcBohw mrdMi.*) Itt gtaMgmA groM, am ^ sa «iDMi idir U«iMa Bniefae

berabzudräcken, so kann (ftr gwz geringe TflUpantarinjanttlgMl ^) di« «UganttB gOtig»

Formel i) auf die Idgende Tereinfacht werden:

2) ^ = ^^(^(l'+A)«»«-i«*<^)-
Ttat liorijHHitele Bohren wird:

altio die EmpHndlichkeit doppelt so gross als beim Rumford'scben Thermoskope; allein 6S

kenn dieselbe nur dnreh Verkleinemng des Verhältnisses s: gesteigert wpnien.

Oiebt man dagegen den Röhren veiscbiedeoe Neigungen, so kaau, wenn «o

gigMi g eehr grose gemedit und «e peaeoid gewlUt, also die Btfhire nabh unten geneigt

inodf die Empßndüchkcii boliolug gesteigert werden; dieselbe wird uneodHoht WtDn
mnn rr so bt^stiinmt, dans die Klammer in Form*»! 2) gleicli Null wird. Den entsprechen-

den Werth von a nennt Grassi den Qrenzwinkel and wendet einen um etwa 2° geringeren

ITeigungswiakil ea.

AJe Bpenritaaii^t iet Anq^elkdiol m empfelilen, de deredbe euM geringe Dichte

und bei mittleren Temperaturen eine geringe Dampfspannung hat.

Gmsai gab seinem Instrumente folgende Oestalt: Ein kleines cylindrische«) Op-

fass Ä von 25000cmm Inhalt ist an ein Eobr von l,{^ram lichter Weite angeedunolzen,

welchee tau oberen Bade eintritt nnd wenige lüDimeter -vom Bodeo endigt IKeeee Ge-
fkss wird soweit mit Amylelkohol gefbllt, dass d&a Endo des Hobres bei Teztieeler

SteHiintj dt Iii^itnuneiites efwn 5mm tief i.:iutiineht. Am oberen Ende Ist die R^Vhre

unter eiiiäm rciihten Winkel gebogen und mit Uüfe eines kleinen Kautschukschlaacbes

mit einer geraden, in VOKnieter getheilten BlAre von deiner Weite verbanden. Der An-
feagedrnek p+pt^lCßODmm (Antylelkohol) int so regolirt, dess bei der (vom eheohrten

Nullpunkte .in gererhneten) Anfangstemperatnr f von 900° die Flüssigkeif das ganae

veiiicale und eiueu Theü des f^eneigten Rohres abiullt. Der eogenäberte Orenzwinkei

beträgt IdU-öO" und a ist gleich 129° gewählt. Alsdann ist

,'/= 0,2064

so deee ftr eine Verechiebung von 1 mm ^ — OfiOOBBß wird) was einer Verschiebung von

fnnt endertbelb Meter pro Qied entapridit

Mit diesem Instrumente konnten noch TemperaturscLwankungen bie m einem

'/elinfan&endtel Orad and mit genUgender Gwienjgkeit eoch die ebeoiate Temperetor ge-

messen werden.

Die Neigung a mnae genau gemeeeen werden, wen em Beeten mittels einM
Sntbetometers geschieht, indem man die Niveaadifferens eweier flcalenthmle der Bflhre,

die am 30 bis 40mm voneinander entfernt sind, bestimmt.

Das Instrument kann bei unbegrenzter Empfindlichkeit als Thermoskop zum Er-

kennen ausserordentlich geringer Temperaturschwankongen dienen and bei einer Empfind-

liehk^t, bei weleher sehntensendtelOnde noeh engeieigt werden,m ennllMiniden ftbnelnlen

Temperatarmessungen benutzt werden, ohne dass man seine Zuflucht zu einem Vergleiolm-

instrumente zu nehmen brnnchtc. Es genügt alsdann hierzu bereits die Bestimmung der

verschiedenen Orössenverhaliuisse des Inetromentes, also der Orössan Fg, s, it^ des Drockee

j>-\-Ptt ™d die Meenmg dee Winkels a. Pt,

Um den Appiarat den Drnrk&nderungen der Atniospliäre zu entzieben. setzt man
die Bohre mit einem gettcbloDavueu £aame B von cuiiAtüuter Temperatur in Verbiudang, der

ee gnee sein nmss, dnee man -y venmeMleeigeitt kann, was keiner Behwini^leit natertiegt
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G4m«lnicti«M eise« abMlili« IMctMnMtcni nr «sung gnuMr Potcottalt.

E. Biehft« und fi. Bloadlot Cem^ Bend. J99. S. JMS.

Dm im diM[jibrigen Aujjiuit'Hefte dieser Zeitsebrift B. S88 Iraediriebeiie »fasohita

Elektrometer zeigt bei Potentialen, die euser Fonkendistanz von mehr als 5 mm zwischen

wei KiifdTfln von 1 cm Durchmesser entsprpchpn. TTnrr^'clinü.'isigJceiten in Sfiiicr Functio-

BUnuig, die davon herrühren, dass bei der grossen Potentialdiffereos der bewegliche

Cylinder seitlich abgelenkt und dadurch die voraiugesetEte Puralletitit der Axen gestört

wird. Bei einer neuen Gonstmction hingt der Cylinder nieiht en der Wage, eondent

ruht in seiner Mitte auf einer Schneide de» einen von unten eingeführten Schenkels

des U-förmig ^gestalteten Wat'flinlkan«. Ferner lA f?ie Dämpfni ir an ri^m b(nveglichen

Cylinder selbst befestigt, so dass diese durch ihr (iewicbt auch dazu beitrugt, die

VerdoekteUnag dee CyUndtts en eiebera. L.

Ueber ein mvmt» mit «»xacter Temprrntnrbc<<timnmng verbundene» VerftUaren

Feststelinnsr der Da uipfd lebte finrhtiger Kiirper,

VoH "Li. F. Nilson und 0. Petterssoii. Jnnriuil f.
ymihti^rlir {'kemu. N. f. •'».*/. S. 1.

In dem nebenstehend skizzirten Apparat ist das von Pettersson angegebene

LnfttbenDemeter, -worBber im Jahrgang 1884 dieser Zeitsohr. 8. 421 eingebend referirt

ist, mit dem Bamfifdielitebestammttogsapparat Ton T. Ueyer romiauirt Do Api ^rat

gestattet die Bestimmitriff rler Temperatur des Vergastinfj^rriTunos und die der Üaraptdichte

nnmittclbar hintereinander in einigen Minuten ausKuiuliren. Der V'ergasangsraum Ä
mit dem anschliessenden Bohr a and das Bohr b sind aus

Fiatin, alle flbrigen Tbeüe ane Olaa. 0 ist eine raitQoeck-

eflber geföllte Messröbre, deren Graduirung bei der Marke C

be^»innt. DtireTi TTf^hrn nnd Senken <1( -« Hofilsses D kann

das Quecksiiberniveau verändert worden. E ist ein capil-

larei, mit einigen Tropfen oonoentrirter Soltwefeleiare

gefldhes Differentialmanometer. Alle Ter1iiiulan<jrsrohre

z\n*;chrTi den Glasroliren n' nnd h' einerseits, dfii RclKiltom

B, C und dem M&uometer E andrerseits sind capillar. Die

einzelnen Theile des Apparates sind doreh die Kautschuk-

eebllnelie s* Inftdiebt verlMinden. Bnroh die Hibne Xk
können die einzelnen Theile von einander abgesperrt, durch

h' h' mit der äusseren Luft verbumlen werden. Die Gefilsi^e A
and B sind genau gleich gross, ebenso die Rohre a und 6,

ferner die tod denselben smn Manoimeter gdiendeo Oafiü-

larröhren. Die Substanz, deren Dampfdiehte zu bestimmen

ist, befindet .sich in einem Becherrlien in a'; ein Quetsch-

hahn schnürt den darunter betindlichen Schlauch soweit

ein, dass das Becherchen nicht hinabfoUen kann. B wird

irlhreoad der ganten Yemieludaner anf 0* abgekOhlt; Ciat

mit einem Qefkss angeben, durch welches Wasser von jener Temperatur fliesst, für

welche die Calibrimnff richtii; ist. Der Apparat ist mit trockener Kohlensäure g'eftillt.

Während man A erhitzt, wird der ^^uecksilberspiegel fortwährend so eingestellt, dass im

Apparat kern nenneBSwertber üeberdmek entetebt nnd nadi Erreichung einer oonstanten

Temperatur die Schwefelsäure in beiden Schenkeln dos Manometers gleich hoch steht.

Berilf^lich der Berechnung der Temperatnr «ej auf das Ori;:!!,;»! vt rwio.-jon ; sie hcniht

darauf, dass das Gas in A sieb unter oooi>taDtem Druck ausdeliui und da»a die Wirkung

der im schadlicbeo Baum a anftretendenTemperatnrei höhung durch den gleichen Vorgang
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im Bolnr b, welches genau dieselbe Lage dem ErhitsongaepiMrat gegenflber einDiomit,

eomfienairt wird. Nach beendeter Temperatiirbeetimmiiiig wird der im Apparat berreohende

Drack durch kurzes Oeffiieo derOduieJM beseitigt mal ilas Becberchen ans a' in A &UeD
(»elaasen. Die Siib.stanz vergast in wenigen Sc> nn.icri : das vt rilrftngte Ga^vohunen wird

wieder in C abgelesen, wobei das DilTerentialmanometer zur feineren Einstellung dient.

PyrheiiraieCer.

Von CapL J. Ericeaon. UtOwn, 84. 8. S49.

Der QeVranoh der bekannten Aktinometerfonnen, wie sie sucoeeeiTe von Water-
stone und Sccchi, Soret, VioUe, Langley a. s. w. zu ihren Sonnenstrahliniurs-Messungen

erwendet worden sind, setzt unter Anderem auch die Kenntnis.^ der benierkonswertheii

Tbateache voraus, dass der Teniperaturüberschuss, welchen das der Sonnenstrahlung

auegewtate Tbermometer anzeigt, inneriialb weiter Grenien hat nnabbängig ist von der

anftngliohen Temperatur dieses letcteren besw. seiner Umgebung (Doppelhulle). Nach

EricH-^on's frühoren vielfachen Versuchen, so

giebt Langley') an, soll es beispielsweise für

das Maass des unter dem Einflüsse der

Sonnenstrablnng eriblgeBden Tempmtnnm-
stieges ganz gleichgUtig sein, ob das Ther-

niometpr in einer Hülle sich befindet, deren

Temperatur nur diejenige des schmelzenden

Eisea erreiobt^ oder ob daeadbe gegen eine

Umgebung ausstraUt, deren Tempentnr bei*

nahe volle 1000° höber ist*): die beobachtete

Erhöhung des Thermometerstandee betrug

nahe immer gleich viel.

Um diese Er&hroDgitfaatsadie noch

beiMr in's richtige Licht zu setzen, d. h. „zu

zeigen, das* die anfängliche Temperatur des

der Strahlung ausgesetzten Xorpers imwesent-

lioh ist", bat Capt. Erioason daa naohatshand

beschriebene Pyriieliometer conatmirt, daa

allerdings von dem von Ponillet seiner Zeit angegebenen Linsen- und directen

Pyrheliometer nicht unerheblich verschieden ist. Die beigegebene Figur zeigt einen

Verticalschnitt und etwa die Hälfte der Oheransicht des ganzen Instrumentes; der obere

Tbeil, bestehend ana Bronce, ist o]^ndriseh und oben fiadi. Der obere flaoke Deekel

der cylindrischen Kammer ist mit drei kreisförmigen Oeffnongen (fta den direoteo

Einlass der Sonnenstrahlen) versehen, die alle drei durch eine dünne, sorgfältig ge-

schliffene und polirte Krystallgiasiamelle bedeckt sind. Ein gewöhnliches Quecksilber-

Eogeltbermometer ist von der Seite her in die Kammer eiogeiäbrt und swar centrisoh

an dem diathermanen balbkngelftrmigen Boden. Ein kurzer paraboliacher Refleotor

umgiebt das Instrimient: er ist so adjustirt, <1ass sein Focus übereinstimmt mit dem

Hittelpunkt der Therniometerkugel. Die ganze Kammer mit dem Thermometer, die über-

dieas noch luftleer gemacht werden kann, ist eingeschlossen in ein Wassergefäss, durch

welches wihrend des Experimentes stets ein Wasserstrom von bekannter conatantar

Temperatur geschickt wird. Es sind fomcr bewegliche Schirme angebracht, mit Hilft

dwen die Sonnenstrahlen ' rasch dem parabolischen Reflector an oder von ihm weg

'1 Researelips on ><olar heat, S l?"*.

0 YioUe üetzt diese letztere (ireuze zwar viel niedriger, ntmliob anf nur HX>°C.
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grewenriet werden können. Wintere Schirme dienen endlich dazu, den Beobachter

in den Stand zu setaen, die Sonnenstrahlen durch die erwähnten drei Admissionsöffiiaii^n

m obemt Ibido der ojlindziwdm Büofase »arnkma, «rtatodl ywi ilin«D dttnhiHM.

IK« obere HUfte dar Theniioiiieterlnigel empftogt min, wj« mn atäA, die atxelileiide

Energie, welche die mittlen^, rtwns weife if/ rircularofliinns; jmssirt, während die untere

Hälfte der Quecksiiberkngel nmer dem Einfiufi*?e der Snooenstrahlung steht, die ihren

£inla88 durch djo beiden seitiichen kleineren Admiüsioosöil'nangen findet Diese letzteren *

StnUen -werden eoliief enfwirto refleetirt dvreh swei geadgte Ueiiie Ereüeinege], die

an dem Boden der luftleeren Kammer befisetigt sind. Es mag noeli hrsunders hervor-

gehoben worden, daes die Flächen dieaer {renci^^ti n Spiegel zusammen di«- Flkche eine*»

gröestea Kreises der Thermometerkngel am ein Bestmuntes übertreffen müssen, um den

Terloat aa ataeUender Energie, der dvrdi die mvoUkenniDeoe Beflezion an den beaegten

Kretaspiegeln and die Abeorptieii beim Dorohgange dnreb die KryaUHhmelle enteteiht,

wieder einigennaassen ^gutzumachen. Xach einigen vorlfitifiycn V(»rs-iichon . die aber

wegen der Ungunst der atinospliäriachen Verhaltatsäe nicht weiter fortgesetzt werden

konnten, and auch kein beätimintes Urtbeil über die LeistuDgätahigkeit des Instrumentes')

geetattott, steigt beim Gebnumb des Befleoters die Temperator «af SOO** P., wftbrend, wenn
ftr den Einla.ss der Sonnenstrahlung nur die circularen AdmissionaQffiningen verwendet

werden, die durcli da.M Thermometer markirte Wirkung der Strahhingsintensität kaum

den zehnten Theil des oben angegebenen Werthes erreicht haben mag. J. Maurer.

Neaes Polarimeter.

Fe» iu BigbL Memoria ddU Jt. Acadrmia /hllr Sdetue del Instituto ü SolofftM 188S

Nüi^-mherheft iiml B^-pert. <K Fhys. 22. S. 321.

Das neue Polarimeter gehört in die Reihe der Halbschattenapparate und schlieast

aidi eng an die von Lippich bekannt gemachte Conetraotion an. In deai Apparaten

beider CMebrten geltem die an vergleiobeoden StraUenbandel dnroh swei polerisirende

Nicols, von denen das eine lest, das andi*e um seine Längsaxo drehbar ist, ><o dasa die

PolarisstinnfirichtflTiffen der b«ider(»eiHp dnrrhßehcnden Strahlen einen verÄnderlicben

kleinen Winkel mit einander bilden können. Der Unterschied beider Apparate ist niu-

gering. Bei Lipineh befinden sieh die beiden Nioola bintereinander, wobei das drehbare

nur die HUfte der Flache des vorderen festen bedeckt, so dass also die Hftll't«! der

Strahlen nnr durch das fesfr'. dif andre Hälfte dunli Lt-ide Nicols hindni ih^'t-ht.

Bei Bighi liegen die beiden Nicols in gleicher Höbe nebeneinander, d&s eine iet^t,

das andre di^bar. Die parallel herantretenden Strahlen werden nach dem Dorobgang

dnrch die meols bei nnvertnderter Biehtmig vereinigt durch die BefiwrtioD in einem ans

zwei starken Plangläsem bestehenden Winkel, so dass an der inneren Kante des Winkel»

die heiden abweichend polnrisirten Felder einander berühren. Auf diese BerübrangsUnie

wird das Femrohr mit dem analjsirenden Nicol eingestellt.

Dies ist der IUI Ar Instrumente der gewt^hnliehen Saoeharinietrie, wo die Com-

binatirui al^ Polaiisator ftingirt. Soll sie dagegen als Analysator dienen, so ist noch ein

zweiter Planglaswinkel nöthig, um zuerst die Strahlen in zwei Bündel zn zertheilen, di»>

nachher wieder wie oben vereinigt werden. Die Einstellung des Femrohres — dann

nattbflioh ohne Niool~ bleibt diasalb«; nm alMr wm die Poleijsntionsiiehtnng des gege-

benen LiditstnUes so bestimmen, nnss das gaaiie System nm seine Am bis anr Halb-

sebsttengleichheit gedreht werden.

Beim Veigleioh der beiden Metboden wird es danuii' ankommen, nach welcher

1) For wiikliebe, aohaife sbsolnte Veaannii» dllifte daiaelbe doch wohl knnm reebt

geeignet sein.
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von Ixüleii <lio technische An^Ahrmig eine höhere Vollkommenheit erreichen kann, na-

mentlich in Bezuju; auf scharfe Ahprenzune Hf t beiden Felder srejeneinander. Die

t.-oustructi4»u der Glaswinkel duri'to Schwierigkeiten bieten, indem dabei leicht Spaonungen

eintreten können, welche ungleiche Helligjkeit inneriialb der dniselnen Fliehen bewirken.

Z.

reber die Tem|ieratiir der MondoberlMclM» und die rar MeBsniig deraelbea beratsten

Aifpwftte.

Vm 8. P. Lnngley. Sosdembsog ans iiTaMMirf ^«tmc AoaA, Seme» ¥ci. III.

Im Eint;:)!!;: prinrr Arbeit giebt der Verf. einen kurzen historischen Abriss der

Vorsuche zur Bestimmung der Wärniestrahlnng des Mondes »ind wi ndet sich dann, bevor

er eine Beschreibung seiner eignen bezüglichen Versuche unternimmt, gegen die Folge-

ntngen, welche Lord Rosse, der auf diesem Gebiet erste Antoritftt ist, ans seinen

BeBtijiim\uiK(>n der Intensität der MondstraUung gezogen bat.

I,or 1 IIossrN hatte seine Versuche in dr>r Wpi«f unjjfestelit, ii:t>>' <t die Mond-

»trahien durch seinen Reflector von -i Ftam Oeänuny uut eine im Brennpunkt desselben

beiindlicbe Tbennosänle richtete und dann den Ausschlag der Magnetoadel eines Galvano-

meters beobachtete. Es ergab sich, dass die ansgeetraltlte Wftmemenge sieh fiwt genau

mit der bei den verschiedenen l'hasen des Mondes ausgestrahlten Lichtinenge ftttderte.

Nur schieti '-ei Vnllmond da.« W:it-mf!!?!iximnm etwas spater als das Lichtmaxininm und

bei Mondtiusternissen das Warmeminimum etwaä spater aU die totale Verfiosterung eiu-

xotreten. Eine ans dem Mondinnem kommende WKrme, die von der Phase des Mondes

sich unabhnngijL; hätte zeigen müssen, war nicht wahrnehmbar.

Eh . nt>i;irHl nun die Frufje, ob di<> Licht- und W »i nicstrahlt ti, welche der Mond

von der Sonne emptati^t, sofort wieder vom Mond (dilTusj reflectirt oder ob sie von ihm

erst ab^orbirt und dann als Strahlen geringerer Brechbarkeit in den Welienraum hinaus-

gesandt werden.

Zur Beantwortung dieser Frage prüfte Lord Rosse die DuTChliSsigkcit der

."^(.iiuc ü^trnhl-M! imil Mond.strahleii durch eine Glasplatte. Er fand, dass nur 12 'V„ der

Mondwurme durch dieselbe hiudurcbgiugcu , von der Sonneawärme dagegen 87
'^o,

Indem er femer die sich auf Verrinche stQtaende Annahme machte, da«s ron den Licht-

strahlen i)2 '*fl und von den dimkloti strahlen l,6"„<lurch die Glasplatte liiiidurch-

liingeii. bi rechnetc er dn<5s die Icuclitt nden Warnn strahlen bei der Sonne und beim

Mond der gesummten Wurmi ht lahleii au.-^maclien. Beim Mund sin<l also die dunklen

Wännestrohlen in einem viel gröHsereo Verhältniss vurhandea ab bei der Sonne, ein

Beweis, dass nur ein Tbeil der auf den Mond fallenden Sonnenstrahlen refleetirt wird,

der nnden- Theil aber in die AfoiidoKortliiche eindringt, dieselbe erwaimt und dann erst

in den W. ltenraum wieder hinaiis;_'elit. Lopl R hafte lerner aus seinen Beobachtungen

die Sonnenwarme 8'Jt)UL) mal so grous als die Mondwärme gefunden und schloss daraus,

dass die hellen Wftrmestrahlen der Sonne die des Mondes 82600 oder 678800 mal

übertreffen. Das Verhältniss, in dem die weniger brechbaren Strahlan dos sichtbaren

Spectrums vn Sonne und Jloiid zu einander st. In ii. niimnt er nun aber auch nl.'i für die

biüchbiueren Strahlen geltend an und stellt somit überhaupt das Verhältniss 6783« MJ: 1 als

das auA seinen Beoba<-htuugen sich ergebende Verfalltniss der Lichtintensitäten von

Stinne nnd Mond bin, ein RoHiiItat, welches mit dem von Zöllner aus seinen photo-

metritidien Versuchen altsicloiteten tJlHlXX» : 1 nicht ^jerade schlecht stimmt.

Langlcy behauptet jedoch, und jedenfalls mit Hecht, dass ilie.>;c TVberein-

siimiuuDg nur eine stulalligo sei; der Schluss, dass in dem Veihältniss, in welchem die

rothen Strahlen von Sonne und Mond sn einander stehen, auch die ttbrigen Strahlen de«

Spfctmnis Ntändrn, M>i falsch. Vielmehr wiesen seine Tersuebe auf eine seleetive
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Absorption hin, welche die SonneiistraliUm vom Moiul erführen, so zwar, da»« ilio

brecbbareron Strahlen der Sonne iu grösserem Verhältuias vom Mond absorbirt werden

als die

Die Versuche wurden in ähnlicher Weise aiigestollt. wie solche schon von

W. H. Pickoring in Caiulnid^'o (T S.) und von H. (\ Vogel in Potsdam ausgeführt

worden waren, indem namlich daä 8pectrum von Sonne und Mond in »einen einiselneu

Theilsn mit dem säner kftnstliehen Liditqnelle erglichen wurde; Langley wandte lu

diesem Zwecke eine sorgf^tig regulirte Petroleamlampe au. Darob den Spiegel eines

Sideroötaten wurden die Strahlen der Sonne, wenn es galt, deren Spectrum zu beobachten,

in horizontaler Richtung durch eine Oeftnung von 4,86 inni auf die Objectivlinsc eines in

der Wand befestigten Fernrohre» von ungefähr 0,5 m Brennweite geworfen. Üeim Durch-

gang durch das Oenlar wurde eodann das Sonnenlicht in einen divergirenden Strohlen-

fcefpel serstrent, der in der Entfernung von 2610 mm vom Ooular einen Durchmesser vt»n

;5-2 mm besass. Die Intonsitrit de s TJcbtes wurde dadurch gegen ISl'f*) mal gesciiwiiclil,

wenn man von der im Glas ausserdem noch etatttindenden Absorption absieht. In dieser

Stark verminderten Intensit&t traf das Lieht anf den Spalt eines Speetrometera, in webb
letsterem es dnroh ein Kowland'sehes Gitter in sein Speetmm zerlegt wurda Seitlich

vom Spalt befand sich auf einein längs einer Scale beweglichen Schlitten die Petroleum-

lampe, deren Licht durch totale ReHexion eines die untere Hälfte dtrs Spalt^is beilcekendi ti

Prismas in den Collimator des Spectrometers geworfen wurde. Mau sah mithin durch

das Octüar des Beobaohttragsrohres awei Aber einander liegende Speotren, deren oberes

(wegen der Ümkehruug dt s Fernrohres) der Lampe und deren unteres der Sonne aqge*

hörte. Zur Beschränkung des Gesichtsfeldes anf die Theih di r Spectren, wi lcbe germlo

mit einander verglichen werden sollten, war noch in der Brennebene des Beobachtuugn-

rohres als Diaphragma ein mit einem Spslt von 2 mm Tmshenes Gartonblatt angebraditw

Man fibarssh dadurch vom Spectnun nur ein Stfiok, etwa acht Mal so breit als der

Zwischenraum zwischen d« n l»eiden D-Linien oder 0,tX)48

Sollte das MondJiclu mit dem Lampenlicht verglichen wenlen, so wurde im Stelle

des Fernrohres von 0,5 la Brennweite ein solches von 1 m Brennweite unti 77 mm
Oeffiinng gebracht und das Oeolar desselben weggencnmnen, so daes das Bild des Mondes

anf die obere Hälfte des CoUimatorspaltes liel.

Die Scale, vvelebe der Lampe zur Führung diente, war 2 m lang. Weil al)er im

Lampenlicht verhältnissmässig viel mehr rothe und viel weniger blaue Strahlen vur-

konunsn als s. B. im Sonnenlicht) so reichte der S^elraiun von 2m nicht aus, um den

einander entsprechenden Theilen der beiden Speetren durch die Stellang der Lampe
gleiche Intensität zu ertheilen, um also z. B. eine Stelle im Roth des Sonnen- und des

Lampenspoetrums >,'lcTch hp!l erscheinen zu lassen. Langloy bedient»" flirli deshalb für

diesen Zweck eines von ihm Radjthoto^iuter ^euauuteu Instrumentes. Dasselbe besieht

aus swei anf einer Welle durch Beibung festsitzenden Scheiben, deren jede 18 radiale

Oeffnungen bat, mit Zwischenräumen von deraslben Gr<issi w ie die Oeffnnngeu. Stehen

die Scheiben t\\ rinainlrr, (l.iss dii- Oefiniin;,'pn ;uil' cinandfr faür'n. im 1 u't riiiMi sie vor

einer Lichtquelle rasch gcuu^ gedreht, dass das Auge einen coutinuirliclion Lichteiadruck

an empfangen glaubt, so sinkt die Intensit&t des Lichts auf die Hälfte. Aendert mau die

Lage der Schsiben zu einander, so kann die Lichtintenaisit von bis auf 0 herab jeden

Worth annehmen. Ein Index an der einen Scheibe giebt den Grad der Intensitätsver-

mindertm«^ an.

Mit Hille dieser Vorrichtungen war es Langley möglich, das Spuctrum des

Sonnen-, wie des Mondlichtes mit dem des Lampenlichtes und somit indirect die beiden

erstcren unt«r sich zu vergleichen. Er fand, indem er die Resultate Pickorings und

Vogel's mit berücksichtigte, wenn er das Intensitateverbftltniss des gelben Sonnenlichtes
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7.iiin gelbem MoudUcbt gleich 1 setzto, für die eiaseliiMi 8t«U«i dm 8p««tniiM ämm

Inumnt&toverii&itDiss ^^^^-^ht^ wie folgt:

f *r b • W«U«iil«ac<

1

. 8oiui«BUcbt

Dankelroth »Jim 0,70

BaUrodi . . Ofi»

Orange . , . om
Ov\h . . . . 1.00

Grün .... I.G8

BUu .... 2^
. 1 <M70 9,79

DankalTiolett •
i

<M» *,»

Ruth itit alüo im Mondlicht, verglichen mit der Ge»ttmmtiiciiuueuge, mehr vertreten

ab im 8<»iii«iiE€lit; iiiiigek«Iiit ist w mit dem Violsttk Yon den snf den Mond Iklleoden

Sonnenstrablen werden demnach dio rothen in grSfleerem Prooentaeti rdleettit die

violetten: j(» frr<^s?«'?rp Brechharkeif die Sonnenstrahlen Ijesitzen, in um »o pröflserem

Maaose werden aie vom Mond absorbirt, am dann als dankle W&rmeatrahien wieder in

den Weltencenm enteendt m weiden. Der wie?ielteTheU derSomMnstnUiuig vom Ifeiid

reäectiit wird, wiesen wir damit freilidi sieht Nach Lasf^ mag ee elw* der aeeltst«

TbeQ sein.

In der hieranl folgenden Beschreibung der Versuche zur Bestimmung des Ver-

hältnisaes der von der Sonne und dem Mond aasgestrahlten Wärme interessiren uns

beeonders die Angeben Aber dee Gabanoraeter, das mü dem der Sonnen-, bei. Mond-
strahlnng ausgesetzten Bolometer verbunden war. Dasselbe war ein Thomson'ecdwn

Differential-Galvanometer von 20^ Ohm Widerstand. Dif» Magnete, deren je 6 oben

und unten zu einem System vereinigt waren, bestanden aus kleinen Hohlcylindem und

wnren dnreh Anfrollen dnee Stttokes weioihett StaUbleebee von 0y076 mm Bieke,

5 nun Breite und 7 bis 9,5 mm Länge um einen Draht hergestellt worden. Sie waren

an einem ein laii;::* !! Gla.sfailr ii auf^rolmn <,'t. iler durch eine gläserne Röhre vor Luftzng

ji^cschützt war. Zur Dämpfung der Schwingungen wurde der Flügel einer Libelle, de«i

bekannten am Wasser lebenden losectes, an dem Olasfaden zwischen den beiden Magnet-

systemen aagebndil nnd bewUurte eieh wegen aeiner Stenbeit und Leieibtig^t beeaer

als es ein Streifen von Aluminium vorher getlmn hatte. Am unteren Aide des Glasfadens

befand sich ein kleines PlatiriMrrh. in pjn Gefäss mit Gel ein wenig eintauchte.

Ausserdem diente sur Dämpfung der Schwingungen noch ein Magnet, der an einem

vertiealen, 1,46 m Iftngen nnd mit einer Seele venehenen Messingstab vd- nnd abge-

aoboben w« r<l>'n kotiiitt-.

Zur Kf2<jw^\m>^ cles elektrischen Stromes wünle ein einziges galvaiiisrhes Element

xwar vollauf genügt haben; da ein solches jedoch immer geringen Schwankungen der

Stromintensität onterworfen ist, so wurde eine Batterie von 12 Elementen genommen und

ein binreidiender Widentend eingeeehaltet Be wer tn boien nnd beetttigfee eieh taA,
daae die 12 Eleniente infolge gegenseitiger CcHnpensation der IhteniilftleMhwanknngen

einen constanteren Strom liefern würden als pin rinzipe««.

Zur genauen Bostimmnng des Ablenkungswinkels der GalvanometenuMlel pflegt

mit letBterer in der Begel ein kleiner ebener Spiegel verbanden an nein, in wetehem man
mit Hilfe eines Fernrobree daa Spiegelbild einer Seele betnuJilet. Bei Langlijf war die

EinriebtuDg inaofem etwaa enden, wenn ancb nicht eiw» grSsiere Qeneoigkmt liefernd,
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als .sich an Sti-llc <ifs r-lM iirii Spifgebl eill kleiner Hohlspiegel von l m KrümimuiLC-radiua

befand, welcher aul eine in ili-r Dihtanz von 1 lu befindliche, krci.-i nn mi 1 luichsichtige

"Scale Licht retiectirte. Die Hcale war von 0 bis 500 in Millimeter gcthoiit. War die

.Magnetnadel io der Kuhelagc, so befand nch der vom Spiegel reflectirte lichtkrei« von

etwa 8 om DnrahmeflMv mit einem vertieaten, Tom Sebfttten eines Drahtes herrtthrenden

Strich in der Scalemnitte bei 250. Zur genauen Einstellung auf diesen Punkt, ohne den

Stromwiderstand ändern zu inüf«en, dicnto ein kleinpr. si^itli»-h Hp£?:cndpr M;irrn< t. Die

Scale reichte aus bis zu einer Ablenkung der Magnetnadel um etwa 7". War dm letztere

miBi^Ucbat aatetiwdi gemabht, w> lunaaehle de ni einer ein&ohen Sdiwingnng 1 Minitte

Zeit. Diese Empßndlichkoii behielt sie jedocli nicht bei, die Schwingungeseit nahm ab,

bis nach Verlauf liniger Tage eich ein i onstant bleibender Zustnu l lienjostrllt !iatt*>.

Betrug die Zeit einer einfacUeD Schwingung 10 Seounden, out^prach die Ablenkung

um 1 jaul der Seale einem Strom yqo. etwa 0^0000000018 Ampere Stftrke.

Lu|i^7 fimd die Hondwärme ^eioh «ggo^ der Sonnenwftmw, oin Werth, der

jedenfalls noch sehr unsicher ist und nur zufällig nach Langloys eigner Ansicht mit dem
Wrrthe so nnhr- iiVicrr instimmt, welcher als das Maximuni 'Ter nn« vom Mond

möglicherweise zugesaudton Wärme, auch unter der Voraussetzung, da«« die Atmosphäre

keine Strahlen ahsorhire, aich duroh Bedmung ergiebt.

Nicht unerwähnt wollen wir ferner die Resultate lassen, welche Langlej atia

Versuchen über «lif Wiiniicstriihlnu^; >-\ncA T. <• > 1 i
i-"

-irL,n W'irfcls fVir die Temppmtnr

der Tou der Sonne beschienenen Mondoberüäche ableit4^>te. Wuhreud Lord RcHise siu 2U

etwa 100" 0. ftad, reahnet Langlcy, je nachdem man 'Z^,
'

4 oder > « der Moodstiahlung

als rofleetirta Sooneowlnne annimmt, — 99,ft{ —7,9; -f aiiß* 0. fllr dieselbe heraus

Diese Reiinitnte sind allerdings überraschend. Langley meint, der Grund für die niedrige

Temperatur auf dem Mond, trotzdem das» die Sonne 11 Tage über dem Horizont steht,

liege in dem Mangel oder in der geringen Dichte der dortigen Atmosphäre. Wir ver-

dankten die Winne auf der Erd« unierer Atmo«phSre, welebe, je diditer aie sei, tim so

mehr die Aasstrahlung des Bodens hindere. IKea könne man jedorzoit beobachten, indvni

man auf einen Berc: Ktpigrr trotz des Sonnenscheins werde der Boden bei zunehmender

Höbe immer kälter, bis er weiter oben sogar mit Schnee und Eis bedeckt ist. Bestätigt

wecde eebe Aaaiobt aooh durch die Lofkechifi&hrteo, bei denen man naeh oben immer

geringere Temperataren vorfinde. Auf Grand von vielen hundert aktinometrischcn Ver-

siichon, wolchc er selbst in Höhen von ^w>> f iq '>('* 11 m wfthrond der Expod'ti. ri nach

dem Mount Whitney in der Sierra Nevada im Jahre IHHl angestellt habe, sei er zu dem
BeCoItat gulaugt, dass die Erde bei gänzlicher Abwesenheit ihrer Atmosphäre dmch die

Sonne nur eine Temperatortt-höhnng am etwa 48* C. eriahren würde. Nun fragt es sich

allerdings, welche Temperatur würde die Erdoberflflobe haben, wenn die Sonne ganz weg-

pi iirtramen wurde? I.anfrleys Ansicht nach würde sif niptlrig sein, dass selbst, wenn

jene 48" noch dazu kommen, jede Flüssigkeit und jedes üas wahrscheinlich nur als fester

KOrper vorkommen könnte.

Di> S4 r letzten Ansieht des beröhmten Physikers möchten wir swar nicht nhne

Weiteres beipflichten, immerhin aber mag sie einen wahren Kern enthalten. Kn.

Popiillrer Führer dwreh den Fixttonldidiiel.

Tim a Yogtherr. HitmMtU f. A 845.

Der unter diesem Namen besprochene Apparat ist, soviel wir aus der Figur und

df r Kfhr flüi htiprn Beschreibung entnehmen können, principicll mit dem auf 19 des

laultiudeu Jahrgangs unserer Zeitschrift vom Mechaniker lluele mitgetheilteu (ilobus zur

Orientirmv an der Himmdskagel völlig idmtisoh nnd ontarsdMidet sieh davon nnr in

einigen onwesentliohen Punkten, dooh haben wir den Eindraok, als ob «r «nshblngig er-
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daobt worden aei. Die beiden Diopter sind dnrch ein Fernrohr eraetst, der Stnndenltreie

durch Kurbel und Wiirmgetripbc sanft verstellbar gemacht, auch eine einfache Lampe
zur Belpnrlitnn«» hf l der Eiri-«t( Illing hinziigefii'rt. Der ganze Apparat ist in recht ge-

fälligen Formen gehalten und bildet für den Liebhaber eiiieu pa^is^den Zimmerdobmuck.

Im.

]K«u erschienene Hiiclier.

Die Technik dfi» FernSprechwenenn. Von Dr. V. Wietliebach. Elektrotecbnisclie

Bibliothek. Bd. XXXL Wu-n. irartleben.

lu diesem Buche werden die im Gebrauch befindlichea telephouiscbeu £iu-

ricbtungen in iilinlicb«- Weise wie ia d«a bekftmHien Lebrbudi von Grewinkel belnuidelt,

unter Berüokstclitigting der inswiaehen eingeführten Aendemngen nnd V^rbeaBemagen.

Eine eingehendere tlieoretische Erörterung beschäftigt sich mit der Frage über die Laft-

uud Erdieitangea ; der Verfl spricht sich dabei tiir ein oombinirtee System aus. L.

J. R. CanpbelL The theory and practice of the slide rule. With a ahort exphuiation

of the ]irf,|..-'ri i> < ul' lo^^w if iinies. 32 S. London, Spnn. 1 sh.

Mi'Uluire» de raiudeiuie iiiipi'riüle de St Petersbonrg. 7 Serie. T. 34 No. 2. St. Peterü-

bourg. (Leipzig, Voss) 37 S, M. 1,00.

Inhalt: Untenuehiing der Bepsold*aehen Tbeilung de« Polkowaer Vorttoalkretae«

nebst AuseiiiandfrsptziinEf'lor niii^o\rnn(Uf'ii T'^iitersuchungsmethodf». Von M. Nyren.

H. T. Brown. ü07 Bewegungsmechauismen. Uebersetjct von 0. v. Belser-Berensberg.

183 8. 8tuttgun, Cotta. Geb. M. 3,00.

F. Damenbriiik. Ueber Lichtbrechung in schwach abeorbirendea Medien. Programm d.

Crymnafiinms in Aachen. Iii S. mit 1 Taf.

A. P. du Sonich. Note nur l'emploi de la montre pour revalaatiou des distances. 9

Nancy, Berger-Levrault & Co.

B. Abdank-Abakanowlos. Lea integraphes, la oonrbe integrale ei aea applicationa« Atude

sitr Uli nouveau aystime d'intigratenTa m^caniques. 166 8. mit Fig. Paria,

Oauthier-Vilhira.

Verebisniiolirieliten*

Dentoche GosellHchuft für 3Ieclmiuk nnd Optik. Sitzung vom 5. October 1886. Vor-

stIzi ltder: Herr HaeoHch.

L*er Voriiitz(*nde er"fl'iiet die ev'it*' Sitzutifr imrli den Sominerferien mit dem
\\ uuäche, daää die üebelltichaft auch im koiiiineuden Wiiirer mit riigem Eifer sicli der

Pflege der PrädBionämecbanik widmen möge; er betont, dasa hiersu nicht anm kleinsten

Tbeile der collegiaiit^cb« Verkehr und der damit verbundene Gedaokenauatanach beitrage,

iiiui s|iricht .-ieine Freiuic darüber aus, da«s die zur diesjährigen Naturforscher-VerHamiu-

luiig hier anwesenden auswärtigen Mechaniker, die der Verein zu bogrüssen die Ehre

hatte, couälatiren konnten, welch guter und die Sache fordernder Geist in dieser Be-

siehnng anter den Berliner CoUegen berracbe.

Herr Dr. W. Zenker demonatrirt^ sein neues, von Fr. Schmidt &. Haenaoh
verfertigtes FranseirSpcfironieter, dni «<"\v LI als DtMin-ii^fratroris- wie als Messapparat

fuiigireii kann. Da eine genaue Beschreibung des iuätrumeutetj und meiner Tlieorie in einem

der nftcbsten Hefte dieser Zeitschrift veröffentKoht werdm soll, ao hrauoht ao dieser

Stelle nicht näher anf den Vortrag eingegangen an werden.

Der Scbrtftfahrer Blatikeidmrji.
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Bespreohangen und Auszüge ans d«in Pstentblatt

Von C. Bosäiguol in t'halous-aur-Marne, Fraukreich. No. S02r><J vom 15. äept. IQKu

Der Compus, itmm Qt-
B trftfft. ist

^
^

hftnae ^ eine Qradscale trftgt, ist

im Binge C einer mit den Visir-

Tomchtimgen £) und dem Spiegel

L auigarflatotaa AUiidade B dx«h-

hnr gelagert. Die Nadel « hat

ihren Drehpunkt an) Kreuz /.

üm den OoöipM« ftbsr «ne& b*-

stimmten Pnnkt imd nach einer

bestimmten Bicbtiing auf einer

Karte, einem Plan o. s. w. snf

stellen zu können, ist der mdwi
dessellioii kreisförniii; ausge-

schnitten , mit einer Glaoplatte

abgedeckt ond mit einer Orad-

scale versehen.

st zum Sohiiessen und Unterbreehsa eiaes «lektrisohen

äreeuock, Schottland. No. 8r>7 ;o vom 1. November 1A88.

Der Apparat ontliUlt

eine au einem oder auch

an beiden Enden fe^tge-

haitone Motfillfeder (IMatt

oder Schraobeufeder), wel-

obe so gokrOmmi ist. dass

sie in ihrt^i boidon End-

Htellnngen, nicht aber in einer Zwiaclicustelluug, im

stabilen Gleichgewicht bleibt und auf diese Weise ein an

ihr befsstigtos Contaotsttlok mit einem festen ContactstOck in oder ausser Berflbning halt.

1=1

Von E. Zell er in

Rusche i ti ITnl hentadt.

vom l<». Januar

Von Ed.

No. 80388

Der Apparat besteht au» den zwei

rechtwinklig verbundenen, je mit einer Scale,

nnd einem Nomina n vor^elieuen Lineulcn // und

<.\ welche in der Bichtaug von (' im recht-

winkligen Rahmen A verschiebbar sind. Jeder

^ Nonius ist in einem Sclilits gofObri und mit

einer Markiniadel o versehen.

SpnoMelephon mit erhShter Wirkung. Von Ta.

Uartmann o. Braun in üockeuheim-

Frankfurt a. M. No. 86085 vom 16. De-

cember 1885.

Die «irlullitc Wirkung soll ilnii l; An-

wendung von einem oder zwei Paar üul'eiaen-

magneten endelt werden, deren auf der einen Seite der Membnn Hegende, einander entp

K('K<>ngeHetxte Pole mit S)ialen vergebene Kerne tragen, wUnMld <lie auf der anderen Seite

der Membran liegenden Pole mit krttftigeu Polsobnben am« weichem Eison versehen niud.
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Die Begalirung des Abstaudes der Spulen bezw der Kerne von der Membran wird durch

ttrlMres oder gwineerM Spaanan der Magnetaclieukd mitkel« di«Mlb«i dim«hi«te«nd«r

SdiranlMO )iewirkt. (P. B. vm. Mow 97.)

RotlllomildlMtOr. Vou 6. Rung in Ko] eitliageii. No. 36071) vom 14. October 18«5. Yeig).

did Abhandlang im diesjabrigan Janibeft dies. Zeitacbr. 8. 801. (1886. No. 97.)

Praktische Schleifmittel. Techniker 6. S. 12U.

D«e «nerluiiiit beeto Polirmittel ist das sogenannte Pariser Both, welobes im Handel

in den veraebiedensten Farbennüancen von Ziegelroth bis Cbocoladenbraun vorkommt. Wenn
(Iii Failie zwar nhor Güte und Reinheit des Materiale^ wetii?^ Atif^^ hlns^ giebt, so kann «ie

lioch aber als Manssstab für die H&rte des betrefleuden Pulver?« angesehen werden, indem der

dnnkleren Farbe die gxosaere Htrie euteptiebt; es eignen sieh also die belleren Farben flkr

weichern Nfetallsorten, wahrend aar fiebandlnng von Stiabl die dnnUen Sorten la ver-

wendeu sind.

Das Pariser Botb bestebt derKuiptaaebe nacb ana Ebenoxyd oder fiisenoxydoxydnl,

KU dessen Herstellnng die Eigenaebafl der meisten Eisensalze, in der OlUhhitze das

Eisenoxyd an« äf-n Sannn(»rl)ini]iins''n «ii«Äuscheiden, benutzt wird. Gew.'ilinlioli wird käuf-

licher Eisenvitriol bei ina»aiger Wärme so lange erhitzt, bis derselbe zu einem weissen Pulver

zerftUt, welebee in einem Tiegel g^Qht wird, bia keine Dftmpfe mehr entwelobea nad
• Iti Rt\ckstaud al^ •/.urir'i rothes Pulver verbleibt. Je hober die Temperatar des GHtthpuoceaaea

war, om'so tiefer erscheint die Farbe des Eisenoxydes.

Ilm besonden reines Pariser Botii ta erhalten, empfiehlt «a aieb, das moksttndige

Pulver wiederholt mit sobwaober Sodalösung zu kochen nud mebrmala auszuwaschen, wobei

auch alle dem Eispnoxyd etwa noch anhaftenden V:irrini(,'l<i'if cn ftnsf^<!rnii'doti werden. Bei

Herstellung vou Pari«ier RoUt fUr ganz spiegelheü zu polireude Gegenstände beachte man das

folgende Verfahren: Man löse gleiche Mengen EisenTitriol nnd Kleeeals in Waaser auf, filtrire

dio L^^nivr^fü mische dicMelbeti untl erwftnne bi« 00°; der sicli dann büdondp Kief1f'r'?ch1ng

wird ausgewaschen, getrocknet nnd wie oben angegeben geglüht. Auf diese Weise erhalt

man ein ans-ierat xartee tiefrothe«> Pnlver, welches bei Toraiehtiger Herstellnng keineilei

Seblammungsprocess an unterwerfei; i!«t. sondern .sofort som Poliren benutzt werden kann«

Nicht selten wird auch phosphor- und kohlpii^R'irwr K.ilk /.um Piiliron benutzt. Der-

selbe wird erhalten durch Ausglühen vou Knochen in einem ortenen nwgliciist tiachen Tiegel,

wobei die mineralischen Bestandtheiie der Knochen als felnee Pulver snraekbleiben. Vor der

Anwendung i.st ein Wasriion und SchlKnuncu nothwendig, namentlich wann es sieh am be-

sonders schone Politur handelt.

Zinnsall mit einem Znsati von Oxalsänre in Wasser gelost nnd erwlrmt giebt einen

pulvrigen Rückstand, welcher geglOht nnd {gewaschen vorzügliche Dienste beim Poliren VM
^fi t-iliiMi li'istet. Eben.so ist Lnrnpv^nnis-i, dnrrli riiien Porzellanteller Uber einer Petroleam*

riamin*! aurgefangen, als Polirmittel gut verwendbar.

Der als Handelsartikel bekannte Tripel — der Haaptsache naoh fein polveirisirter

IUI ! l;i's. lii:irimitrr Bimstein — sollte nur fi\r gröbere Polit-urcu verwendet werden, da er

zumeist \'erunrciniguugen enthält., wodurch leicht Bisse and Rillen in den zu behandelnden

Metallflachen entstehen. Wimer Itnlk ist ab Polirmittel >tt vermeiden, da er fast immer
krvstallinischo Sandtheilcbon i

i lt. Soll er dennoch verwendet werden, so bewahre man
ihn in wohivr-rsciilossenen Flaschen and reibe ihn onmittelber vor dem Qebranch atttckchen«

weise mit Ocl und Spiritus an. H'r.

Wür die Werkstatt.

Vnitf «M Julina S|»ri«iiw hl BmIIii N. — Dnirk *« H. a. Ni lu to Bwllo aw.
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Redaetk«: Dr. A. Leman nud Dr. A. Westphal in B«>1iit

VI. Jahrgang. IVoveiiiber ll<ll9e. Elftes Heft.

Ueber den Sinfluas und die Grdaw der I«ttanBoliiefi» liei DMam-
memungen und über die Genauigkeit Ton SdiranbendiBtaninieflaem.

V< läu^vm, 0. V. SkvfiMwr «. d R. B. ll«(iKd(«ii«Bto ia LMbn.

Wiederholt schoo ist der „Einflass der Lattenscliiefe" bei Bistanzmeasuugen,

d. i. der durch eino Abweichung der Latte von ihrer richtijrfn Stellung; hervorgenifono

Fehler theiis selbständig, theils in Lehr- und Handbüchern besprochen worden; fast

immer nber wiird« dem fraglichen Eiuflnsse bloes in tlieoretiaclier Beriebnng Anfinerk-

sanikcit zugewendet . während man sich bei der Aufstellung von Zahlenwerthen für den-

sflbon rucksichtlicli der dazu uolliwendigen „Grösse der Laltenachiefe" d. i. der zu dl>

reichenden Oenaaigkeit in der Aufsteilang der Latte zumeist auf Annahmen stutzte.

Wenn ich,nun im Nachstehenden abermals aof diesen Gegenstand zurückkomme,

M geeehidit dies vorwicgwid deshalb, weil idi gelegentlioh memer Untersnchnngen Aber

dlA GtolMÜgkett der Längenmessungen auch Distanzmesser und zwar sogenannte Schranfaeti-

distanzmesser cincT TTntersuchung unterzog und mir dalmi insl)cson<1cre die Erniittinnp

des EinfluiMeB und der Grösse der Latteuschiefe, natürlich soweit dies überhaupt möglich

»t| als Aufgabe atellte. Oehfiren »nch die nnterenchten Distanzmeeaer «ner beMadereu

und nodi daan in der Praxis nicht htafig angewendeten Gailnng an, so können doch die

aus diesen IJntersuchnngen bezüglich der Lattenschiefe gesogenen IV^lgerongU auch fBr

Messungen mit anderen Distanzmessern Geltnnr:^ finden.

Werden von einem Endpunkte der zu messenden Strecke aus die Höhen-, be-

siehnngsweise Ttefenwinkel naeh zwei Zielpunkten einer im sweiten Endpunkte Terüoal

aufgestellteu Lutte geme^äLii. so ergisbt sich die Horlsontaldistaas, besogen auf den

Scheitel der Winkel, aus der Gleichung

1)
^

tffP-tffa '

wo L Am. Abstand der beiden Zielponkte, ß den Höhen-, beiiehongsweiae Tiefenwinkel

des oberen und « jenen des unteren Zielpunkf es liedi utet.

Die Formel f?elb!?t </)]i ganz allpfemein und man hat nur dann die Tangenten mit

den entsprechenden Zeichen einzuführen; sie liegt allen geodätischen Distanzmessern zu

Gnmde und aus ihr können mit Berflcksiohtigang der besonderen ESgentiiQmHchkeiten der

Instrumente die diesen zukommenden Gleichungen abgeleitet werden. Unmittelbare An«

Wendung findet Gleiehnntc I j dann, wenn die Winke! ß und a mit iloin Höhenkreise eines

Theodoliten gemessen werden; benutzt mau zur Messung der Winkel die Schraube, was

bei den Schnubemdiskanzmessem der IUI ist, so erhält Gletohong 1) eine etwas «idere

Form, welcibe durch die ESnriohtung des LBStmmentiM bedingt ist. IMe in der Praxis

vorkommenden derartigen Distanzmesser sind entweder so eingerichtet, dass unmittelbar

die Tangenten der Winkel gemessen werden können (Tangentialsohranbendistanzmesser),
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oder 80, dass die Winkel aiu den. Ablesimgeii an der in der Sehne sidb bewegenden

Schraulie bon chiict worden könnoT). f'SoliiKnsnhranbendistanKmossorV Erstere Einrichtung

findet si^li Ijlm vt^racliifilcncii. diT llaujit-iaclio T\:\ch mm Nivelliren dienlichen Instru-

menten (nach Gepjjert, Br oi thau]) t, Hahn, Prüsker u. a.), ausgeführt, während die

letalere Anordnung den nach Stampfer benannten NivellirinBtmnienten eigenthflmlioli

ist. — Drr wesentliche ütttenobied zwischen den in der Praxis am hiiufigsten vor-

kommenden fadendistansmassem nach BeiohonViach und den S( lirauln lulistanzmessem

besteht darin, dass bei den letzteren die

Viearen mittels der Meaaeofaranbe auf die

beiden Zielpnnkte eingeatellt and die Ab»

lesungen an der Schraabe gemacht werden,

während bei ersteren die einem !*rstimin-

teo, durch zwei Horizontalfäden lixirtea

Winkel entsprechenden Lattenabsehnitte

und der Neigungswinkel einer dieser

Vieiib^ii Visuren oder meistens jener über

den mittleren Horizontalfaden bestimmt

werden. Bei den SchraubendiatansmessMii

iet daher snmeist die Entfonrang der

beiden Zielpunkte eine besätimmte und

diese werden durch zwei Zit ltufpln auf der

Latte bezeichnet; man kann indcss auch

Latten ram Selbstablesen,wie bei denFaden-

ervenden, doch ist in diesem Falle die Anwendung auf geringere Ent-

fernungen beschränkt, wihrend bei Latten mit Zieltafeln Diatansen bis an 1000 m ge-

messen worden können.

Obgleich für die zweckmässige Anwendung in der Praxis die Gleicbong 1) eine

dem betreffenden Instnunente entsprechende «ndere Oestalt erhalten mnes, aoll der xnr

Benrthoilung des Einflusses der Lattenscbiefe dienliche Ansdniek doch ans der allge-

meinen Formel hergeleiter werden.

In Oleiohang 1) ist vorausgesetzt, dass die Latte vertical au%esteUt ist; wenn

dies nicht der Fall ist, so werden die Winkel et und andere Werthe erhalten, wodurch

sich noch ein anderer Werth fib* die Diatans eigiebt.

Nennt man a' und ß' die wirklich gemessenen Winkel (VeigL obige Figor), so hat

die nnriobtige Distanz:

2) — ^

und —* itaS--tilti: tiiA' — t<ln' A .
'

K K
oder anch: ^ £ =

nnd wenn man, was gewiss sol&ssig ist, E statt £* schreibt:

8) AB= f (Afr«-A*jr«,

worin tfi a — lg a' - ti/ a und At'jß-tifß'— tgfi erstanden ist

Um anniehst A « nnd ^fyß abmleiten, hat man an witereohMden, ob die Latte

on der verticalen Stellang nach rttckwftrt» (+d) oder nach vorwirta (—6) abweicht;')

I
^ £iae seitliche Abweiobuug der Latt« wird wvgou ihr«» im Allgemeiuen bedeutend

geriiigertin £iat)atisi!« Dicht in Betrarbi gesogen.
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d«r Einftdilittt haSber boUbh die beidea Stolliuigfla AB* und AB" gleieh geneigt gegea

Ä B angenommen und Ums HOlienwiAkel in Bstnefat gesogen werden. Ans den Dreieeke

BOA folgt:

ABiÄC=swB(9—ß):co»tl,

oder, wenn AB^sAD+DB^a-^-L

und ' >4C=-4J^ =«iny nn y

eingesetst trird: ft+£:-2l^-^= ooB(f>~^):coB^,

*> 1,fi=i^-<Mg,f.

Aeholicb ergiobt sich aus dem Dreiecke B'OA:

AB' :AC=co»(q>-ß'): cos (ß' + 6),

qH-L _ ß'^ _ cotg '/ cos fl'-j
- sin

fl'

E sin 7 cos(/»'-|-rf) cos coH ff — sm ^'^in
'

odSTi wenn rechts Zähler und Nenner durch cos ß' getheilt wird:

ud

5) ^^'= ^^(oc«il— ^|9'stnd)-po<;g9>.

6)

Damit erbllt men also:

tgß'-tgß = '^^{iswit— tgß'mikd—l)^£!^tgß,

oder:

«7 j9 = ^ + (1— <M>B <^+ ^ jS' sin d).

Anf ganz dieselbe Weise findet man:

j
tga' — tga= ß (cos d ~ ig u' aiu 6 — l) ~ ^ ig a,

7) . . . \ oder:

I
^«r = <^a' +^ (1— ooed4-^«'nnd).

Wäi'e die Latte in ihrer Stellung A B" beobachtet worden, also gegen die Ver-

ticale um — d geneigt, so bitte man in 6) und 7) nur —d anstatt +d su setzen.

Um nunmehr selbst zu erlialten, biauclit man bloe die Worthe von A iffi

und A ffi t( in die Gleiobnng S) einsnfBbren; jedoch sollen biersn mehrere Fälle nnter^

schieden werden:

a) Es sei die Latte gegen die Verticale bei beiden Visuren um -f d, also vom

Inatmmeote weg, geneigt:

A£= ^- [ (cos d-tga'sind— \)- (ooad - tgß' sin Ö— 1)],

8) . . ^E^e[(1+
j
)tgfi'Bm6-^tff€i'nnd-^l-cood^.

Erwägt man, dass mit Bücküicht auf den bestimmten Worth von L von den drei

Grossen »* und ß' zwei nnabhCngig sind, so kann man entweder ig tt' durah ig /f aua-

2ft»
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(bUdMD oder «mgaikelirt Teifahras; wird daa «rstere getJiaa, so eriuLlt man aua

fflflieliiiBg SO:

Botst mia disaen Wordi tod ij^ o' ia die Gloidimig 8) «b und 'sdmibi man
tiMidisa E statt f, so «rgiebt sidi aadh «ntapreolwiidar Varam&ohuBg:

AJTs £(^/r amd-{-^ sbd+ 1 eosd),

oder

9) ^B=: + [(Etgft''^ainnd-i-2Btb^ l]-

h) Ist die Neigung der Latte gegeu die Verticale bei beiden Visuren — d, so

bat man ia 9) nur -~d statt 4*^ m setson und erhtlt:

10) ^E= — ^(El^ß' i a) Hill ö 2/;3ia»
2 ].

c) Die Latte ist bei dar oberen Visar um + d and bei der untaren qm — d gegen

die Verticale geneigt:

AÄ=^ (coH d -f a' »n d- 1)— "^-^ (coe J— ^ iJ' «in d— 1)]

oder

11) . . AE~-\- {[(l+-'£)Etgß'- absind + 2 EBin* J )
•

d) Ist endlich die Lattenneif,Miiig bei der nnteren 'Visur +d ond bei der oberen
— d, 80 ergiebt sich aas 11), wenn — d statt -rd eingeführt wird:

IS) . . j^B=^— ([{l+^£)Et9fi'~a]nnd-iEmi*-j}>

Hierbei wurde angenommen, dass ß' ein Höhenwinkel sei ; ist aber die Visnr auf

den oIktpii Zielpunkt um ß' mnnr die Horlznntale f;en(i<;t, also ß' ein Tiefenwinkcl, so

findet man die entspreobenden Uleichungen, wenn man in die früheren — ß" statt fi'

einsetzt

ffildet nuui nun mittels der Qnadiaio einen Hittelt»ertli Ar jeden der beiden

Hauptfalle, so erhält man, wenn noch, was wegen der Kleinheil von 6 gewiss zulässig

ist| d statt sin d und ^ statt ain geaetat wird, £nr Höhen- ond Tiefenwinkel vereinigt:

a) ftr featstehende Latten:

1«) r. = ± V>+ a^)d»+

b) f(^ seliwanicende Latten:

14) ... . ft=^±}f[{l+^yE'tg*ß'^a^]^'i-^^

Da nun im Allgemeinen in derFrasds — vorausgesetzt, dass zur Atifstellang der
Latto iricht ein SLitiv benutzt wird — jeder der bi iracliteten Fälle eintreten katin, so

wird 08 gerechtfertigt sein, wenn man 15) und 14} abermals zu einem Mittelwerthe ver-

einigt, mdeher dann endgiltig als der aUgemeine Ansdrook ftr den Fehler wegen der

Lattenaehiefe betnbhtet werden kann:

IB) . . . . A=±y'(l + ^4-^)i:«d«<tf«/S 4 a^d^ + ^^.
Ohne aui' die aus den specicilcn Gleichungen 9) bis 12) nml den entsprechenden

für TSe&nwinkel sa siebenden, für die Praxis mehr oder minder belangreichen, Folge-
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Jalutßa^ HovamlMr 18BB. Loebsb, DmiimunsciiOKti. 881

rungen näher einzugehen, ist .schon ans Gleichung 16), 14) uucl 15/ zu entnehmen, dmn
den grössten JBiuiiutui ün AUgemeiuen da» mit verbundene Glied ausübt und dass

di« flltrigMi Thaik, nimlidi ad and -^^p-, ftbarltuipt nor geringe Wartiw Bafbna kAniMa.

Dm einsigB von fMe Glied liMte nur dun einige Bedeutung, wenn B
»ehr klein wäre; wird aber selbst im nngünstigsten Falle (z. B. ri— 2in, (J — 0,04)

erst =0,()Siu iiiul k;inn einher füglich weggelaRSPn werden, tla es ja ikich lür die PraTis

nicht darauf ankommt, die Fehler wirklich zu berechnen, tioudem genügt, mittels eines

ein&alien Anednickee den in beftrolitettden FeUer eebiteen sa Unnen; mea eiliftlt denn

:

16) A = ±ü?d^V/»' +x

'

17) fM=±Edy{l^^iytfß'-\-^,

18) r=±Ä^l/(i+^'^+^)V»>+4-
Ans dem letetenm 0rande wird ee aber «i«h wwter geelstiei sein, dM Glied

weiter Ordnn&g ^— an venumhlimgen , denn Ar 1000 m, d^VXf oder S^Qfii

nnd/9' ebenfeUfl ttur :=2«20^ findet man sO;8, BtFtgßf^lfi voASd'j/ f -{-^

s 1,8; nnr in den beMmderen lUIea s 0 oder = 0^ d. h. igß' =, -jg- tritt in den

Fehlem die kleine Qrösae sweitor Ordnung in den Vorden^B^niDd und selbst da kenn aie

nur dann belangreich werden, wenn die Distanz eebr gross wild.

Fttr^sOwird aus 18) und 14) oder ans 1«) oadlT) ^=^=^-±^0^^+^»
beidehangswoise = ± '^''Z* ; für a =sO mnss man f^ md ft ans den speoielleD CHeifllraagen

ableiten, weil ß für diesen Werth von a nur ein HShenwinkel sein kann und man findet

dann filr die beiden HanptfiUle der LattenanftteUnng ^ =f»=f= ±

oder bei Wei^aasmg des Gliedaa nd aneb f^sf^^f=±'^l^i^J^

Hanlmnnalao als Mahenngswertb'ftr alle lUloi in weWben gegen £d^/r
verschwindet, was, wie das Frflhere seigt, sobon tOr ß= d attgenoamen werden darf,

aobreiben:

1») f^=±Edtgß',

«0 fM^±(i+^£)£^t9ß'= {i^+^)f»

») /=±yi + -x-+-^~- Sdiglf.

Aas diesen, sowie aas den vorigen Üleidmiigen ist deatlioh' an ersebettf dass /*,

stets grosser als ff ist, und zwar am so mehr, je grösser a wird, d. h. je hüber der ontere

Zielpunkt auf dor Latte sich befindet nnd dass ftir (i Oder Worth /'ü in überseht. Hieraus

fol^t die für die Praxis wichtige bekannto Hegel, dass man ti-achten »oU, die Ablesungen bei

fedtstehender Latte zu bewerkütelligen, sowie da^ä man die untere Visor möglichst nahe

dem Fosspttnkte der Latte einstellen soll, wenn nieht, etwa dnroh Bennteong eines

Latteastativs, Gewähr dafür geboten ist, dass die Latte keinen Schwanknagen unterliegt.

Das Erstere kann bei Fadnndistanzmesfem liekanntlich ziemlich Ipicht auch dann

erreicht werden, wenn die Latte nicht mit einem 8taüv auigestellt wird, während bei den

Bohranbendistannmesseni, wo die beiden SinsteUungen getrennt von einander gemaebi

werden mflssen, dies nieht der Fiüi ist; dies war aoeh han^taloblidi der Grand, waram
ich zur Ermittlung der Qrfiase der LaÜmtsehiefe Msssiuqgen mit den letstsren Instni-

menten benutate.
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Die Nibentngsfonnelii 19) Üb 21) hätte bim dmeWeiten» wwifitdhi»' eifadleDi

Venn man des Glied zweiter Qrdnimg aelm Im der AUeiiiiqg ernaoUiMngt und Aber-

dies bei der in Gleiobung 9) Htattgefnndcnen Ersetzung von tg a' durch (g ß' nicht

Iga' = tgß'~ p , sondern genähert tgn' - tq y ciiigeAhrt hfitfp. Die Formeln köniieii

insbesondere dazu benutzt werden, um für einen gegebeneu Jj'ekier die zulääüige Ab-

weichung der Latte zu bestimmen. Soll z. B. /", - oder 0,l"/„ sein, so ergiebt sich

Atgß' = lööQi ^^JäÖÖigy '° Minuten = ,
woraus für:

d = 19*, 9, 6'

folgt.

Noch kleinere Wertbe fSx d ergeben sich mit Benationg dee Wertbes fti <^ ^
dieeen Fall 3.438

Die angegebenen Schlüsse gelten eellwtventftndlich auch ftn- Fadendistanz-

messer. wie siph fibri^'iiH auch Iciclit oi^xlelit. wenn man für diese die Fonoela aufisteUt;

Bo erhält man unter Beibehaltung der frühereu Bo?-Ä'ichnuniB:en:

f= ± d 1/(1 +^ + |f) tg^ h+ + ,
•

worin h den Höhen- oder Tiefenwinkol der Visar über den mittleren Horizontidfaden

bedeutet.

LiMt man aberatale die von E freien O'lieder, eewi» da» Glied sweiter Ordanag
weg, eo ergeben ndi die Ndieniiigpfeinneln:

weiehe mit den frobenn TollboinaieB flbereinfltiaiauiL

Da Bloh die Ermittlang von S ane wirklich dorchgefülhrten Beobecibtiingen nicht

von der Beetamming der Oenanigibeit der Ueeanngen, beaiebmigaweiae der benntarten In-

strumente trennen Ileet« eo eoU nnn das hiennf Besfigtiehe ko» aneeinaadiWf ge-

aetat wcr(!c-n.

Zur Verwendung kamen: Ein kleines Kiveliirinstmmeut mit Tangentenschxanbe

naeh Geppert'), vom Mechaniker Miller in Ijuaebmek (Olgectivaflbmig 17mm, Ver-

grössemng dee Fenrohra 12| Werth eines Libellentheilee tOf) und ein Stampfer'schea

Nivellirinstmment {^msspr Katpf^oric von Starku Ä Kammer er (Otgeotivöfinnng ä^BUD,

Vergröeseruu^ des Fernrohrs 24, Werth eines Lilitllt iitlipiles 10").

Die Orundgleichong 1): E= fgß!lfg^ »»"Q entsprechend umzuformen; der

(EBagentieledirattbendiataiiimeeBer liefert dieTTangenten der Winkel a nnd ßf nnd iwar

>) Carl's Kepertorinm, Jahrg. 1871 and 188a
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wird, wenn man (Vw Ablösungen an der Schraube bei horizontal<T Visnr iind bei der

ViHUr nach dem oberen, beziobungaweiso untoren Zielpunkte mit h, o und m b«zeiolmet,

in Geminlieit der SSinriokiiuig des IfUler'adieii InttrumenieB^ bei weleben die AbleBungen

xanebmen, wenn die Viaur moh abwirte gAi,

tgß=
*
T"" = * r">

wobei den Abstand der ficliraube von der horizontalun Droliungaaxe des Fernrohres,

ausgedrückt in Schraubongangun, bedeutet. Dunit erhält mau die Honsontaldistans bis

sor FenrolirdrebttiigeAxe:

^ u-o'

oder, wenn hierzu noch der Abstand c der letzteren von der vorticalen Umdrobungsaxo

des ^trnmeBteft addirfc vvd, die Hornontaldieteni auf diese besogen:

82) fi=^+ c.

Fftr dae benutzte Instrument ist C = 201,24 Sobreabecigftiige (1 Gang = QJS^ miD,

e=0i/06 m), ao daaa alao die GUeichuDg desselben laniet:

») Ä=-3^^^+(V)8.

Bei dem MiveJliiinatiiiiDent von Btanq>fer aind die Beiiehungen swieohen den

Sebrattbenableeougen nnd den Tangenten der Höben- beaiebangsweise Tiefenwinkel nicht

gn oinfncho, woil s'uAi die Scliranbe in der SduM bewegt IQt derselben Beseiehnnng

wie vorhin, ergiebt sich bei diesem:')

ß = a{o— h) — h(o'-h-),

tt — a{ii~h)~ h{ h' - A* I,

oder ß ^{a, + 2bm){o-h)— h{o*— h%

a = (oo+ 26m) («— A)— 6 (i(>- A«),

worin <i„" + 2 h" m = a" der Worth eines Schraubengangea am Anfange der Schraube, h"

den halben Untorsi-lncfl der aiitcinandcrfnlf^onden Schraubenpan^'worthe (Höhe eines

Gonge« =0,50 mmj und a,," Jenen Werth eiueb Schraubengange», der sich bei der Ab-

leanng m ergiebt, bedeutet, wtthre&d natitalioh o = i^.^ *• f> üb

Wenn mn die TKogenteo durah die Winkel auedrOokt und In Ghnebong 1) ein-

aetat^ findet man

' a{o — u) a* 0 — « o — u '
^

die f,'rnaur Fcnm-I zur Berechnonpf der Horizontaldist&nz, bezogen auf die horizontale

Drebungsaxe des l'ernrohrea; will mau die Eotferaung bis zur Instromeotoniuitte, so bat

man. noeh den Abstand von dieser bis snr Perarolirdfehungsaxe binsnsufügen. » IKe

Conetente ^ hingt von dem Werthe des ersten Sobraubenganges ab; sweekmftaeigAr ist

CS, (Hueu SclirauliC'iigan^' zn Grande zu legen, welcher bei nahezu horizontaler SteUnaig

di'rt l'rrnri ihres ,il>;;el.>srn wird, da in dieser Lfifjo dip meisten Anwendunt^en vnrkammpn,

und zwiir bänüg so, dass man von der aligomoinen Formel blos das erste Glied als

N&borungsformel benutzt Setit man in Oleichtmg 24) f)kr a den Werth ob+^^i so

g«ht sie in jene ttber. bei welcher die Constante J für den m ten Sebranbengang, der

i; Stampfer, Anleiioag zum NiveUir«i.
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nahe in dor Mitte dor Schraube liegt, gilt; für das benatzte lostriunent wird darcb Eio-

f&hmng der eutspreobenden Zahlenwer<^e:

«= 24,6, o" = 640,8, Oo" = 638,2, fc" = 0,063,

26) E = L + 0,0268 "+ " ~ L— 0.0t»09 (Ar--"Ji 4.om

woboi das letztf' Oliod a(h — «) hIh zu ^cnncfiipi^' woggolasson wnHo.

lo Gleicboog 25) i»i das erste Glied das masssgebende, so dass man für beide

ÜBstrainenis') iDm Zw«okA der Oeiiaiu^eitabestiiniiniiig seteon kaim:

wobei «= u— 0, beziühungiiwoiso 0 — u den Unterschied dor Abluüuugeu für die Visuren

aaf den oberen und unteren Zielpunkt vorstellt. Dieser ist bei den Messungen einem

Pditer i« nnterworfea, der rieh ans den hwäm ala gJLekh graea aimunohmeindeii Theil-

üdileni d«^d»sst saaainiiieiiaatBt, ao daaa alao

fnxd»

Nimmt man blos den Fehler ±dis in s, der übrigens dor weitaus überwieigende

ist, in Rechnung, so £udet man durch Differentiation von E nach s:

26) dE=^.^da-^.-^d8 = ±ti.E*,

iro fi = jT^j^ gesetst ist

Die Entfemunj» L der beiden Zielpunkte ist bei allen dnrehgcführten Mcssnn<»cn

gleich gross, nämlich 2ui, gewei$en und die Messungen sind derart ausgefiüirt worden,

daaa aua aiiiar aorgfaltig ausgeglichenan IMaagnlirung bemehnete Dreiedkaaeiteik andi

mit den Diatanaaflioaeerai, nnd swar in BeoltaetouigsreaMin mt je 10 Beobaohlnngen

beatinunt wurden.

Dabei sind absichtlich ungünstige Fälle fär den Einfinss der Lattcnschicfc und

zwar insofern gewählt worden, als die Latte von einem gewissenhaften und verlässlicbon

GebUjEen bei den Heesungen mit dem BwirameDte von lliQer mit fteier Hand, ebne jedes

Hilfsmittel, und bei den ssiin<^'en mit dem Instromanta von Stampfer mit freier Hand,

mit Benutzung eines in 2 m Höhe sTifgchäns+on Lothes vertirnl f^pstellt wurde und die

Beobaohtongen aucb bei ungünstigem Wetter, insbesondere starkem Winde stattfanden.

Wegen der geringen Vartiealbewegang des Eerarbfares beim Stampfer^sofaen Li-

atromenta GM>ttntff B<*, wovon etwa anf Hfibsn- nnd 4** anf Tiefimwinkel aniftllen).

musste die Auswahl der Linien auf solche bf^irbninkt werden, deren Messnng noch

möglich war, obgleich mit dem Instrumente von Miller ^n-össere Neipmifton (*»twa 16^

Höhen- und 10° Tiefenwinkel) zu bewältigen gewesen waren; indess ist dies ohne

weaentUeban Einflnae, weil andererseits anr Ennitthiiig -vw. d nur die girOasten Bnt-

iVniuDgen swr BenntBaDg gelangten und der Abstand « des unteren Zielponktes vom
Anfangspunkte der Latte uiolit untt r 0,5 m anf^pnommen wurde.

Der Feihler wegen der Lattenschiefo selbst ist nach Oleicbuog 21) mit

in Bsobnnng gezogen nnd fftt tffß' der Werth bei dem MüIeT'Boben nnd bei

') Die Tangenteniustramente und das Stampfer'aohe Instmment, diese« jedoch nor

bei Besohrttnkang auf die Nfthenmgsformel, lassen noeh eine andere Terwendmig zu, auf

welche jedoch nicht näher eingegangen werden soll; wählt man nämlich s so, dass ^ = 100

wiri .
prgioVit sicli : 100 L -\- r titkI es kann ;inf oinor Latto /.nm Oolhetahlonon der dem

SuLraubemutervaiie entsprechende Latteuabschuitt ahgelcMseu werden.
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dem ytampfer'öcheu IiiHtnuiUiiite ;i;c'riHt/,t wordeu; dasn daher, obcleicli für die Distaiiz-

meaaung nur bei dem iQtzv&r&n uuthweudig, zur Bestunmuiig vuu iy (i' aucli diti Ablesung

k u der Sohnnilte, wektM der boruontaleD Viavr entoivielit, s« madien war, ist selbslr

vent&ndlich.

Die Tabellen I. nnrl TT. enthalten flie Ansrä>,'e ans den Daten über die 370 T^co-

bacbtungen mit dem Instrumente von Miller und zwar Tabelle I. die für die Ermittlung

von d in. Verwendung kommenden; dies eind nur jene Messungen (70 an der ZeUX bei

denen mit Sieheriieit engenommeD werden kann, dasB nebet dem reinen DistansmeeeongB-

febler nur mehr der Fehler wr^reii der Latteiiscliiefe TOD Binflnw ist nnd daaa alle

ttbtigen fehlereinfläaee ganz in den Hintergrund treten.

Tabelle I.

Neu E « A»

1 1)76,73 971.60 1,0 145.6817

2 962,51 1,0 0.ÜBÜ6 86,9390

s 619^ 6lfi,G2 0,8 0,0855 32,4689

4 « ooe^n 03 0^0665 I6,460e

5 ti 0.6 0,0660 49,8098

G 544,68 I>44,07 1,0 0,0613 sn.inoi

7 n &&3,86 1,3
1

0.0616

Tabelle IL

Ho. B
-
»1

1

No. E -
1

No. E m*

1 976.73
i

132,4936

1

14 243,40 0,7872
'U 190,27 0.0932

2 59,5174 16 238,30 0,4371 28 175,21 0.1966

3 612,55 32.4534 16 n 0,4225

1

n 0.1066

4 1,001 17 SS8,67 Cl,7MS 80 • 0,0784

5 n 14.8010 18 0,5310 31 TT 0,0818

6 644,62 19,7954 19 0.7218 82 190,77 (),123r,

7 it 10.7344 20 1,2909 38 0,0482

8 484,70 6,8819 81 n 1,0498 84 0.0192

9 1.1M4 SB
1 n 0,7178 85 HfSSR

10 984.87 2,7628 ' 23 222,06 0,1 MO 36 0,0475

11 0,1273 24 n o^m 37 n 0,0166

12 243,40 0.2194 28 0,1285

13 04661 26 196,97 0,1980
1

Bildet man lür jede Beobachtung den Unterschied A = £— 1> aus dem wahren

Werth« S tmd dem Distanimeaeerremiltat D, ao iet dmaelbe ala walinw Beobaditanga-

febler avfinfiween nnd kann, da D mit dem retnen IMstansmeammgs&yer und dem
feUer wegen der Lattenaohiefe bebafiet ist,

gewtifc WMden; am nalialiflgendeten &t ea oflbnbar, ^Uaae fieaiehung zxa Beatimmnng von

f» und d naoh der Ana^oboagsreofanung (vermittelnde Beobaebtongen) an benutzen.

Tokbellt^ 1. (Mithält nur die Mittel von A*, gerechnet nach derFcMinel = ''^^^^

Yo^^*'»

ferner die ana der Triaagnlinuag fdgenden und ala wahre OxihsMea angenommenett WerüieE
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(l(>r Seiten, die Mittelwerthe Jä' der DistimunesseiTesultatG uud eadlicli die Grössen

a uud tg ß'.

Aaf die angcgebeno WetBO eiliilt nui:

I ^ = 0,000000000111, (i-± 0,00000105

E> lS88t Mok abar noch ein anderer Wog zur Ermittlung von t) einschlagen; wenn man

nämlich fttr jede Beobachtnngsreiho aus fli n 10 B- ohui htitngen das Quadrat .ks mittleren

JTehlera einer Beobachtung (Tabelle II.) nach der Formel m* -^' ^^ ~
' rechnet') , so

kann man — «t* oder —^E - E')'^ — stetznn, wobei selbstverstfindlich als

Mittelwerth verstanden ist. Hiermit kann man entweder d für jode Beobachtungsreihe

nach der Formol: _

rechnen und dann einen Mittelwerth nehmen, oder man kann einfacher verfahren und

onmittelbar

besttninen. Uan findtt dann aus 29):

d,« = 0,(X)1873 imd aus l :

dj* = 0,001555, oder im Mittei

an d* =0,001714, tf - ±o,C4i,

und als endgiltigen Werth ein Mittel aus 28) und 31):

d* =r 0,001067, d-± 0,041 oder im Qfadmaaaie d=^V.
Die Grösse /i", welche oben gemeinsam mit gerechnet wurde, l&sat sich gleich-

frills nn.h and. rs und zwar mit Benutzung <lor mittleren FchlerquadratO emitteln; man

rechnet entweder, wie bei d*, fiir jede Boobachiungsreiho /** au» 26):

38)

nnd nebt dann einen Uitielweiih, oder man findet nnmittettMur:

^) t*'
~

Demgem&ss eiigiebt noh ans 83):

fi^ ~()i^rinay(-)y;2 und aus 34):

ft^'
— OßxnkkkAA)iU, also im Mittel:

35) /i» =0,rxXO>XKXI13H.

Als endgiltiger Werth wird dann wieder ein Mittel der beiden Grössen aus 28) und 35)

angwMHDBMUi aHmlioh

f(* = o^oooooooooias, = 0,000011,

nnd daher für den nütfleren FaUeir einer Distanzmessmig mit dem Mttler*solien Instro-

mente gefanden:

3ß) . . . ffK^± IM • « »111 oder in Procenten: d E'V, ^ Om 1 E.

Der Werth /i gilt nur tur die in VcBwendung gekommene Entternung der beiden Ziel-

punkte, L — 2m; allgemein ist daher für irgend einon Werth von L:

37) . . . dE^-± 0,ÜÜÜ022 £> oder m l>rocenU;n: d

E

% = 0,0022 ^ •

In eini<;m wfnigrn Frt11r-n, wonu Ttnmlirh m* nach dieser Formel grnBser als

erhalten worüon wftre, ist zur lierechuung die Gleichimg m* = I^^^^^^ benutzt worden: tur

/* erhalt man dann wieder — ia* oder nnmiitelbar \ß— Ef\*>
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Alu /» = O^OOOOIl findet mao dann aus der Beiiehnai; /* ^ ^ den mittleren Felder In

der BastiminnDg der Dilforena u—Ofi. L da^OfHOil oder:

88). . . . . <lo = <lt(ses=
^^'

'l
-0,0064 Sohravbengänge,

woraus, wenn berucktiichtigt wird, das» der Werth eines Ganges nahezu lOlU Secaoden

entspricht,

88) =4,7'' nnd de= = « = 8,4''

fol«L

Endlich int noch der mittlere Fehler einer Viäur sammt Ablesung an der Schraube

aus GO BeobuchtuugcQ von fixen Objocton in verschiedenen Entfernungen ermittelt und

dabei e = do = dus:OfiOd6 oder dt^OfiObl geftmden worden, wag mit den fräber er-

haltenen Wfiiihnn sehr gut übereinstimmt.

Die Beobiichfunn^fn (260) mit dorn Stampfor'schon Instnimcnfe sind auf dicHolbe

Weise behandelt worden; mit Bezug auf den vorhin dargestellten Vorgang sollen nun

ofort die Besaitete angefilbrt werden:

Qemeinaame Beitammnng von ^ und d" ms 40 Beobeobtongen naob 27):

I i"' ^ 0,00000000008281, /t = ± 0,aiJ00067

\d* = 0,(Xm2i
, d->±0p21.

Emdttltmg von d* aus den f^-.

Nach 29): d,* = Ofn ¥123,

Nach 90): d,» = 0,(JUJ731.

41) Im Mittel: d* = 0,000677; d = ±0,026.

Mittel aus 40ji und 41):

42) . . dß^OfiOONB; d = ± 0,QS8, oder im Oiadmaaaae d = 1« 20*.

Die Werth« von an» den mittleren FeUerquedraten «ind:

Nach 33): II,« -O,OÜÜOOOO()(X0838,

Nach 34; : /i,/ = 0,00000000002655,

43) Mittel; ii" = ( ),(X« x«>infX)8247.

Das SÜttel aus 40) und i3) liijicrt dann endgiltig:

|u» - O/XXlX<)0t)0aS2ti9 ; ti — 0,0000067,

oder fUr den mittleren Fehler einer Distanzmessuug mit dem Nivellirinstrumente von

Stampftr:

44) . . dE- 0,aj00057 E' oder in Procenten: d E"/„ = 0,00067 JB.

Diese Gleichung güt wieder nur fOr I/=2m und kann allgemein, d.h. fäx einen

beliobigeu Werth von L
45) . . d £= 0,0000114 ^£ oder in Frocenten: d E% = 0,00114 £

geaduieben werden.

Am ik^ÜfXaXSa folgt weiter: ^

>ii« =0,0087 und

^ jdos=iftt = e = yfj =0,026 Scbnmbeogiiage,

oder, wenn man den Werth eines SebranbeDgangea nabesn =€38^' einführt:

47) d»« 2,4" und « = 1,7".

Ans 60 Beobeobtongen von feststehenden Objeoten in verschiedenen Entfernungen

Wnxde e = 0,0023 und ds^ 0,fX)32 ermittelt.

Maoh dem Vorstehenden Ifteet sieh mm mn&ohst der mittlere Fehler einer mit
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einem der binden liutnim«Dte gemeMWMm Enifenniiig bereebnon; so ti^giebt sich för du
Instnuuent von:

HiUer Stampfer

J?=100m <IE= 0,117o dB=:0,06%
20O 0,22 0,11

800 0^ 0,17

600 0^ 0,2»

1000 1.10 0;^7.

Man enidit hieraus, d&as das Stampfer'sohe InstrumMit, wie ttbrigens schon längst

bekannt ist, oine ^ont^i' LtMHtunf^snilii^'keli besitzt, dass aber anch das kloine Miller'sche

Instrument, namentlich t'ur solch" l'intlormiiif^'C'n , für welche der Keiclionbacb'aclie

Diutaiizmesser noch benuUi wei-dtiu kaun, liieBem au Genauigkeit nicht nachsteht

Es brstteht wohl eigsutiidi nicht besonders bemerkt sa werden, dsss im HinbUeke

auf die vernchiedenen Dimonmonen der beiden behsndslten InHiruniente «in direotsr Ver-

gleich über die Genauigkeit derselben nicht j^ez^gen werden kann.

Ohne indeäs weiter darauf einzugehen, sei nur bemerkt, wie wichtig es er-

scheint, bei der Ennittlong oder Benrtheilang der Genenigkeit eines Distsamessers den

eigentli^ein ünstromentalfeliler von d«n Fehler wegen der Lftttensehiefe su trennen,

wnfcrn nämlich die Latte nicht durch ein Stativ in verticaler Lage festgehalten winl:

denn würde etwa die Geiiaui^'koit aus den Unterschieden zwischen den waliren und den

mit dem Instrumente gclundenen Werthen abgeleitet werden, ohne da^s diese Trennung

dnrahgeftlhrt w<lrde, so erhielte man Fehterwerthe, welche keüneswsgs dem Instmments

allein zur Last gelegt werden dürften nnd daher anoh nioht die Qsnanigkeit desselben

darstellen könnten.

Weiter ist zu entnehmen, dass für jene Metbode der Distanzmessong, bei welcher

die vertioale Stellung der Latte Bedingung ist, bei sonst sorgfaltiger Beksodlnng die

mittlere Abweiehung der Latte von der richtigen Stellnqg sngenemmen werden ksan:

0,023 oder l*" 20", wenn die Latte mit freier H ini mit Benutzung eines 2 m langen

Senkels, und 0,CW1 oder 2° 30', wenn die Latte mit freier Hand, ohne jedes Hilfsmittel,

aufgestellt wird. Auf (.^^rund dieser Zahlenwerthe, welche streng genommen nur für die

dnrdigefährtsn Beobaehtongen gelten, aber doch gana got ala Anhaltsponkte svr Be-

nrtheilmig der sa erreichenden Genauigkeit in der Verticaletellwig der Latte dienen

können, findet man leicht den bedentenden Einfluss der Lattenschief*^: nimmt man

selbst den günstigsten Fall, also eine feststehende Latte oder f = £d tg ß' = Ed tgh

an and setzt man d =0,023, so ergiebt sich:

för ß* oder h = b" 10" 15» 80"

f in Fh>centen: 0^90 0^1 0^02 1,^

Sind diese Fehlerwerthe schon fttUliar genug, so wird aber der Sinllnas noch

grosser, wenn die Latte <^e Hilfsmittel, bloss mit freier Hand, atif^^o-ritellt wird nnd leider

ist dies in der Praxis norb immpr sehr häuligr der Fall, trotzdt iu schon wiederholt

und eindringlich aiü die Schädlichkeit dieses Vcrfalireu^ hingewiesen wurde.

Vielleidit geht man davon nioht ab, weil man nicht ghmben wiU, das« die

Abweicbting der Latte flberhanpt dnen so grossen Werth annehmen könne und gewiss

ist es nicht selten vorgekomTnen, dass man dio K«*rinjErore Genauigkeit von Messjungen

dem Instrumente zugeschrieben hat, während doch nur die Abweichung der Latte daran

Schuld trug.

Schliesslich sollen einige der bisher bekannt gemaditsn Angaben Aber die GrOase

der Lattenschiefe angefahrt werden:

Helmert nimmt in einer Abhandlung aber den fiiuflnss der Lattensohieü»') einen

>} Zeitsehr. d^^Osteir. Int^ n. AxohitpVer. iBTIk
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mittleren Werth von <J = 0,01 (für Atifstdlung cler mit; einer Dosenlibelle versehenen Latte

mit freier Hand) an, der jedoch bei windigem Wetter schwcriich oingohalten werden

bawr" wlhTend Jordan*) in einer JehlewawiumeiiatdlnDg d = 0,02 (fttr AnfitoUing der

Latte mit freier Hand ohne Hüfinnittel) aetet.

Voi^U r'' Tjemorjct in seiner Abhandlung: „Entwurf eines Nivellirinstrumentes'',

daSH ein ;^f'ubtt'r Lattcntraj^er nach Versuchen selbst bei heftigem Winde die I;atte mit

einer Duüeulibelle iuiierhalb 25' beim Lolii orhalto. Schell^} »agt in der Abhandlung:

nUober den Einfluaa einer Latteosöhwankiuig^, dass man die Latte mit HiHe «inea

Senke]« oder einer DosenlibeUe Iiis auf 80* genau Tortioal etelleu kimne und in «einer

..Taehymetrie"^), dass mit Benutzung eines LattenatatiVB leicht eine Qenanigkeit von 6'

in der Aufstellung der Latte erreichbar sei.

Friedrich'') fülirt an, dass mit einem 1 m langen Senkel, welcher innarlialb einea

Ereiaea von 4mm, bea«r. 10mm Dnrolmieaser aokwbgt, die Latte aaf 6f, heaw. 17'

genau vertical gestellt werden kann, wemx im enten Falle ein Lattenstativ notwendig iat

während die zweite Bedingung schon mit der freien Hand zu erfAillen möglich ist.

Starke*) sagt, dass eine mit einer Dosenlibelle versehene Latte mit freier Hand

bei einiger Anfmerkaamkmt bia auf etwa 20* genaa vertieal gaatellt werden kann and

flihrt weiter an, dass bei nur naok dem Angenmaaflae gehaltener Latte die Abweiohong

Vtm der Vcrticalen 2 bis 3"* betragen kann.

Auf Gnmd der durchgefuhrten Untersuchungen und der citirten Aeusserungen

ergiebt sich dcmuach folgende ZusatuiueDtjtülluDg über die mittlere Grösse der Lattenschiefe:

AafsteUnng der Latte mit fireier Hand: ohne fiilfimittel d = 20' oder $^ Ofiil

n n n n . T urit Sookel d = l'»20' „ tf = (^OBB

„ • » tr » r,
: mit DoaenKbeUo d=0''25' „ d = 0,007

„ ,1 „ » Lattonstativ und Dosenlibelle d ~ 0° 5' „ d = 0,0016.

Dass die grösste Riclicrheit für die richtige Lattenstcllung nur mittels eines

Latteostativs erreicht werden kann, ist ohne Weiteres klar; ist aber die Verwendung eines

aoleben ana irgend einem Gmnde nicht möglich, so sollte man die Latte mit einer

oori^rbaren Dosenlibelle, welche dem Lothe vorzuziehen iat, versehen.

HofTentlicli wird es doch bald dazti kommen, dass man allcrwärts, wo Distanz-

messer mit Latten benutzt werden, den letzteren mehr Aufmerksarakeir schenkt, damit

der nachtheilige Einüuss der unhuhtigen LattenuteUuug auf die Genauigkeit der Messungen

mAg^iehst versobwinde^

Ueber die bei MesBungon von absoluten Drucken und Temperaturen

durch Capillarkräfte bedingten Correctionen und über die Arago'sclie

Hethode aur Bestimmung der Luftspannimg im Vaouum
der Barometer.

Herr Professor P. E. Nenmann in Königsberg fliegte in aeinar Binlaitang in

die theoretische Physik nicht blos den mechanl- Ii n Theil der Physik vorzutragen,

aoodem anck die wichtigsten hierher gehörenden physikalischen Mesainstromante, das

') Handbuch der Vermessungakunde. Stuttgart 1877.— *) Zoitachr. för Veniu>3sun ge-

wesen. 1877. - •) Zeitschr. d. (laterr. Ing.- n. Archit -Ver. 1880. — *) Die Tachyinetrio. Wien 1880.

— ^) Das optische Distanzmesaeu Wien 1831. — ^) LogarithmiBch - tachymetriscbe Tafeln

Ton

Dr. 1. l*eraat in BmUb.

Wien 1666.
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Pendel, die Wage und des Barometer eingebend su behandeln nnd die bei genanen Beo-

bachtuiii^cn 7.U berttcksiobtigendcn Correctioucn näher zu begründen.

Bi i licr Besprechung der barDnictriHclu'ii MesHungen hob er ganz bcsoiiders her-

vor, dass die auf 0° reducirten und für die im Vacuum befindliche Luft corrigirten Baro-

metnatittde durch Anbringung der durch die Variation der Schwere mit der Höbe und

Breite bedingten Correctioaen noch nioht «treng vergleichbar wOrden. Dlee aei erst der

Fall, xrenn auch ilic Capillardcpn ssionen jedesmal bestimmt und in Anrechnung gebracht

würden, weil dieselben don zt hnfuehon Betrag der AVilcsungsfehler tibcrstuigcn könnten.

Da jedoch die Depression in einem und demselben Rohre zu verschiedenen Zeiten einen

yerachiedenen Werth habe, so könne daroh Vergleiohung mit einem depreanonafipeMn

Barometer die in Rede stehende Correction nicht ein für alle Mal beeUmmt nnd ebeneo-

wcnifj ans theoretisch berechneten Tafeln für den Durchmesser des Rohres entnommen

werden, sie müs^o vielmehr jedesmal besonders ermittelt werden. Hierzu achlug er vor,

an dem oberen Ende eine» Gefüssbarometors ein engeres Bohr anzusetzen, dessen unteres

Ende mit dem Qaedkeilber und deaeen oberes Ende mit dem Inftteerm Bamne eommn-

nicire. Aus der Niveuuditferenz der beiden Quecksilberkuppen und den KrünunongS-

radien derselben ergebe sich alsdann die Correction ans der Gleiohong

r '

in welcher H— h die NivcaudiÜereuz und K und r die Krfimiimngsradien der Kuppen

im weiteren und im engeren Rohre bedeuten. Um die Krumniungsradicn zu ermitieln,

empfahl Kenmann mittels eines horiaontal nnd vertioal mikrometrisoh ersehiebbaren

Mikroskopes oder eines Ohisiritters, die horizontale Entfernung y und die verticale

Niveaudifferenz ? einiger Punkte der Kuppp in Bo7u<r ;iuf den Soheitol derselben zu

messen. Kann die Kuppe ab Kugelcalotto angesehen werden, so crgiebt sich der

Erttmmiingsndi«« ans der ein&dun Tonnel:

2z '

nnd es kann also, wenn in beiden R^ihren die y nnd s beobaditet sind, die Depression

hinreichend genau ermittelt werden.

Diese einfache Methode ist meines Wissens nur von Neumann selbdt augewandt

worden; dagegen ist auf yoraehlag von Dr. Thiesen das Ton Nenmann angegebene Ter»

fahren zur Messung der Krümmungsradien von H. F. Wiehe') bei den Vergteichnngen

des Heberbarometers .V der Kniserliehen Normal-Aichungs-Commission benntrt -n-nrdr-n.

Aus diesen sehr .sorgtaltigen Beobachtungen geht hervor, da«« in drei Monaten

die Differenz der Angaben des Fuess-Wild 'i>chcn Heberbarometers F und det> Heber-

barometers X, inPbIge der beinahe 2mm betragenden Variation der Knppenhöhen dieses

letzteren, innerhalb 0,8mm schwankte, trotzdem der innere Durchmesser des ernten In>

atromentes 9 mm und derjenige des letzteren 1 1 mm beträgt.

Da bei dem von 0 rein er verfertigten Heberbaromet«r N die Quecksilbemiveaus

nicht angehoben werden können, so &Ut diesem Barometer der grSsste Thefl der beo-

bachteten Abweichnngen snr Last. Dadaroh erklirt sich auch die Thatsache, dass die

obere Kuppe dieses Barometers sehr viel grössere Schwankungen zeigt« die untere,

während bei df-m Fue!<s - Wild sehen Barrmoter die Vanatifini;"'n der unteren Kuppe

innerhalb 0,3 mm und diejenigen der oberen luuerlialb 0,2ö mm lugen und im Mittel über-

einstimmend bles 0,D&nmi betrogen. Lidern Hc>rr Wiehe die Tergl«iehattgen in drei

') Das Heberl ar >ni( ier A V .n IT. F. "Wit l tv MotTv^uoiuische Beiträge No- 4, heran»-

gegebeu von der Kai^jtirhchen ISormai-Aichunga-Coiumi.-iäiou. Berlin
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Gruppen znaammenfasste, jo nachdem die Orilinatcn der oberen Kuppe des Barometers N
in den Grenzen 0,1 bi« 0,59, 0,60 bin 0,8y und 0,90 bis l,iO variirten, gelang ihm, die

emtoprechenden StaoddifEeramniii der Barometer: 0^04mm, O^^lnn tiiid 0^7mm dmoh
die folgeiide lineare Oleiobung

^h = a + h(o — u)

als Function der DitfcrenKcn der Ordinaton der oberen und unteren Kuppe bis aofBraek-

tbeile eines HunderteUmUimetert» darzastellen.

An dem FoeBB-Wfld'seben Hebertjerometer wnrden dw Kupp*''!'^!'^ mittels

eines kleinen von Ifecbaniker B. Fensky verfertigten Appemtes gemewes, welcber im
Wesentlichen ans einer Schneide besteht, deren Kante nlnvrchselnd auf den Scheitel und

die Basis der Kuppe eingestellt wird. Die Differenzen dieser beiden Einstclhingen

werden an einem auf der Theilung des Barometers gleitenden Nonius abgelesen und

geben nnmittelbar die EnppenhAben. Diese letsteren betrogen im Kittel: oben 13mm
und unten 2,4mni, woraus man nach der von Schloicrmachcr angegebenen Formel die

DeprrssinnPTi: 0,29mm iiiid 0.44 mm «nliält, wührend dieselben nach den auf den Beo-

bachtungen von Meudelejeil und Frl. Gutk owsky baaireaden und von P. Kohlrausch
interpolirten Zelileo nur 0,19mm nnd €^mm sein vürden. Wenn andi die absoluten

Wertbe der Depressionen je nach der angewandten Tafel um 0,1 mm dilTeriren, so er-

geben dieselben für das TiRberbarometrt F, dessen innerer Durchmesser 11mm betrlgti

doch übereinstimmend als Corroction 0,15 mm.

Obschon aus den Untersuchungen von Quincke über den Raudwinkcl des

Queeksilbers am Qlase im Infdeeren und lufterföllten Räume unmittelbar folgte, dass die

Kuppenhöhen im luftleeren Schenkel eines Barometer-! geringer sein tttflSSen als die-

jenigen im offenen Schcnkfl und H. Wild ausdrücklich darauf aufmerksam machte, dass

danach auch die Heberbarometer einer Uorrectiou wegen des Einflusses der Capillarität

bedürfen und n. Ä. Jordan seit Jabren diese Correetiottea berfloksiehtigt^ so ist doch

selbst in den neuesten Auflagen ausführlicher Lehrbächw die irrthümlichi^ Ansicht zu

finliii. das.s hei gleich weiten Schenkeln der Heberbarometer die Eiofläsae der De-

preesionen sich gegenseitig autlieben.

In meteorologischen Kreisen wird sowohl die allmälig im Laufe der Zeit ein*

tretende Zunahme der negativen Oorreotion, als aaoh die Bebwankung derselben auf eine

durch die Verunreinigung der Qnecksi Iberoberfläche und des Glases erfolgte Aondcrung

der Capillaritätsconstanten zurückppfiihrt Win zutreiFend diese Ansicht ist. geht nament-

lich aus den von Jordan auf einer Keisc durch die lybische Wüste gemachten Beo-

bachtungen hervor, wonach die Knppenhöben seines Barometers vom November 187S bis

zum Ibi 1874 von 0,83mm und 1,11mm auf 0,94 nun und l,6Bmra angewachsen waren,

so dass sich dif ahsolntp Correction seines Barometers um —0,27 mm geändert hatte.

Achnliche Beobachtungen Uber allmälig bis zu 0,75 mm ansteigende Aenderungeu der An-

gaben von Barometern machte auch Prof. Galle in Breslau und Wiehe bewies in der

bereits erwähnten Abhandlung durch das Experiment, dass die allmälig eintretMide Ver-

ttttreinigung des Quecksilbers im ofibnen Schenkel, sowie diejenige dos Glases in der

That die Verj^rösuprung der Angaben herbeiführe. Er Hess das Hmm weite Raninntf r-

rohr nochmals lullen, ohne den offenen Schenkel vorher zu reinigen und verglich zuuüchsL

das Instrument mit dem Faess-Wild'schen Barometer, reinigte dann den offisnen Schenkel

und eetxte die Vergleichungen unter beständiger Messung der Kuppenhöhen fort. Naoh

der ReiniiT'in;: dt-s ifTi nen Sclienkcls zeigte das in Rede stehende Instrument um 0,38 mm
niedriger. Die Kuppenhöhen betrugen anfangs0^ mm und l,ü2 mm und nach der Reinigung

0,35mm und 0,88 mm. Naeh Anbringung der sich hierans ergebenden Correetionen ver»

minderte sieh die Differens der Angaben von 0,88mm auf 0,10mm, d. h. auf die Grense

der Beobachtungsfehler.
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Aebnliclie At^ndeningf-n der Corrocfioiicii. wenn mich in etwa.-! fjjfriiif^fTCm 5Ia:i.ssf'.

treten auf, wenn behnfti Bestimmung der Luit im aogenannten Tacnuni nach dem von

Arago angegebenen Verfabren^ das Quecksilber im oäenon Scbonkvl au^ dem stärker ver-

aohmntiteo unteren Theiie in den oberen reineren Thefl gehoben wird. Veneämnt man
die Höhen der Quecksilbermenisken zu messen, so Vio^oht man einen Fehler, indem

man alsdann die in ÜPm offenen Sclienkf] in T<A^o. der Vt'rflaehnng des Monisktis ein-

getretene DruckVerminderung vernachlässigt. Die Grösse derselben Laugt wesentlich ab von

dem DmrdmiflBMr d«r BShren und dem Qnäa der VeraDreinigung dee untere^ DImIIm

des offenen Selieinkels. Sie «rlMigt Ihr Muamnm, wenn das QoecksUber dengemgeii

Thcil des Rohres erreieht| von welchem »b die letstere »le (B^emhftrmig rdn aogeeelieii

werden kann.

Aus den oben angeführten Zahleu ist leicht m übersehen, dass in den seltensten

lUIea, d. h. mnr bei geas neuen Bairometem, die roa Au Aenderaog der CSapOlaxititB^

eoniteaten herrOhrenden Dmokdifferenzen venmeUAangfc werden dSifen und dus dieaelben

hei älteren BArometcm mehrere Zehntelmillimeter erreidMIl können, Mlblt wenn die

Durchmesser der Barometerröhren 9mm betragen.

Es iblgt diniiB, daae ohne Berfiokncbtigung dieeer FeUerqneUe die naehdem Heben
dee Qneoksilbcrs beobachtete VermioderunK dee Barometerstandes auf Rccbnong der im
VacTjum befindlichen Luft geschoben wird und die Arai;o'sioLf Methode nothwendig zn

grosse Correctionon liefern muss. Da von einer gewissen Grenze ab der begangene

Fehler coustant wird, so wird die ermittelte Correction um so kleiner ausfallen, je höher

das QoeekflQber gehobeoi d. h. je mehr daa Yaoaun Terringeii wurde.

Hiaiaan erkliren mcli die von Herrn Dr. P. Schreiber hei seinen Baromet«r-

vergleichungen gefundenen schein! tuen Ahweiclmngen der Gase vom Boyle'schen Gesetze

in ungezwungenster Weise, sowohl q^uaiitativ wie quantitativ, wenn man annimmt, dasa

der eonstante Fehler 0,1 mm betregen habe.

Es wirkt noch eine zweite, faieher SQ wenig berOeknohtigte Fehlerquelle genau

in dem?;r llii n Sinne. Sie beruht anf dem Einflti???!? der Temperaturzunahme mit der Holie,

die in allen nicht hinreichend ventilirtcn Räumen auftritt und eine Temperaturdifferenz

zwischen den oben und den unten befindlichen Quecksilbermassen herbeiführt. Diese

letstere ist meist hmneswegs gering und betrfgt leicht 1* mid mehr fir die Höhen-

differenz von einem Meter. Ob und wie sehr die Bmibachtungen zur Beetimmimg der

Lufl im Vacnnm nach der Araf^o'schen Methode von th n TemperaturverhäUnis««n Voin-

flnsst werden, hangt wesentlich ab von dem bei der Ausführung eingeschlagenen Verfahren

und Ton den Dimeaaionen der Heberbarometer.

Wird die durch Terringerung des Yacuume eintretende Erniedrigung der An-
gaben eines IIi')ierhnromctcr.s durch Vergleiehuni; des.selhen mit einem anderen he.stimmt.

dessen Vacuum unverändert bleibt und werden dabei die Beobachtungen eine Reihe von

Tagen hindurch bei demselben Volumen des Vacuum^ ange«t«llt, so werden dieselben

von den TemperatuTerhftItniesen nnr insofern be«nfliuet, als bei der Bereehnnng der

aitÜffl'en Temperatur der Quecksilbersäule Rücksicht darauf genommen werden moss»

dass die Mitte derselben seitweilig höber steht als di^enjge dee fest bleibenden Thermo-

metergetässes.')

Werden dagegen die Beobaditnngen nseh hintereinaader bei versohieden grossem

Volumen des Yaoniims au^ftihrt, so verschwindet der Einfloss nnr, wenn die Röhren

des Heberbaremetenltberall gleich weit sind. Ist dagegen der Qnerschnitt des obefcn and

') Selbatverst&ndlich muse bei genauen Messungen auch die Abnahme des Druckes

mit der Höhe berteksiehtigt werden, da die Correetian in rvnder Zahl 0|,00in der Nivean-

diüerena betrlgt>
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anterea Theiles des Barometers wesentlich weiter als derjeoige des Verbiadun^^arohres,

wie diM b« sogenanntan Nonaalbarometeni der IUI m seiu pflegt, so wird beut

Haibttt des Quecksilbers die mittlere Temperatur der QueekailbflnBiile umRomehr erniedrigt,

je grösser die Temperaturdiffci onz zwischen oben und unti-n md je r^T-össor ille DitTi luiiz

der Querschnitte ist. Beim Henken tles Quecksilbers tritt, wenn aucli in etwas vermin-

dertem Maasse, der entgegengesetzte Effect ein, und bei constanter Zimmertemperatur

wflrde die mitüere Tbrnperator der 8tale nefaesu dieselbe werdeD, wie aie rw der Hebung
des Quecksilbers gewesen war. £e wird also auch bei geschlossenen Beobachtungen der

Einfluss der Temiw^raftiriiuderungen nicht eliminirt. Dm QueLksilbertherTrirmGlrr bleibt

von den letzteren unberührt und wir begeben daher bei der Temperaturmessunj[

einen Fehler, der den bei der Verringerung dee Veeamne beobeobteten Baroneiteff-

stand etniedrigt und nns daher das im Vacuum enthaltene Liiftc|aantlUtt >a groes erscheinen

IrisMt. Sind die Querschnitte der 'Rölirftii sehr vorschicdon, so wird der Fehler sehon bei

mittleren Hebungen nnd 8enkungen des Quecksilbers nahezu seinen vollen Betrag er-

reichen, sobald das gesanunte im Yerbindongsrohre befindliche Quecksilber durch kälteres

oder iplnneres erietet worden ist, d» «ledMin die li»merbin dnrcbftieflsenden Qoeokttlbei^

massen nur noch eine verschwindend Ueine Teaqwratufademng herbeiführen. Wir «r-

Imlten also auch in Folge dieser Fehlerquelle für die Lnftspanniinj; sdieinbare Abweichnngen

von dem Boyle'schen Gesetze, je nach der Heihentolge der Operationen und dem Betrage

der Hebung dee Qneoksilhers.

Unter der Annahme, da^s die Temperaturzunahme mit der Hohe 1^ pro Meter
betrage, liab« ich für ein Fue^s -Wild'sches Heberbarometcr nns den mir güti^rst von

Herrn Fuess zur Verfügung gestellten Dimensionen die Maximalt'ehler berechnet, welche

aas dieser Fehlerquelle entstehen können, wenn die Operationen mit den Indesstellungeu

0, 80nuD, 0 nnd 0, ^Onaif 0 euagefiibri werden. ISe ergab änh, deee die Mveendiffereiis

im ersten FaUe (bei Berücksichtignng der Abnahme des Drucke« mit der HoHe) um etwm

0,025mm und im letzteren Falle um orilfjmm ^oss ansfällt, woraus sich für ein voll-

kenunen luflireies Normalbarometer von blos Ii mm grossem Durchmesser folgende Correc-

tionen enceben:
'

[0, 80, 0] [0, V),

790mm +0,02 mm -}-Ü,U»mm

7flO +(ifll +0,04

180 +0,P1 +0^
Also gerade btt sdtUeren, gewOlinHeh angewandten Hebongen erbllt man niebt nnbetriciht'

liehe Correctionen, denen ^r keine Realität zukommt.

Da diese Fehler in demselben Sinne wirken wie die durch die Aendening der

Capillarit&tsconstanten erzeugten, so sind wohl in den meisten Fallen die nach der

Amgo'achen Methode beetimniten Correetioneii ftr die Spennnng der Luft im Bogenanuten

Yaonnm zu gross ausgefallen.

Marek und ich haben, nm die erste Fehlorquelle zu vermeiden, den Xerinal-

barometera grosse, 4 bis 6 cm betragende, Durchmesser gegeben und so den Eintiuss der

Capülarität wohl völlig eliminirt. Die Beetinunang der Loft im Vactium habe ich aas

Ui^ren Yeii^eiehnngen mit einem iweiten Nocmalbarameter abgeleitet und cbbei die

Mesanngen wochenlang bei genau demselben, durch Spitzen fizirten und vor der Fiillnn<r

des Baromet^^rs sorgi^lti^ nnH^eTne^senen Volumen des Vaonnma aoegefOhrt» so daea auob

die zweite Fehlerquelle vollständig ausgeschlossen war.

Zum Sehlnase nodi einige Ifitdieiinngen Aber eine bei Qoeeksilbertbeniemetem

beobaehtete Enaheinnngi <^i* theilwoise ant* Tie Wirkuiig von Capüladufften snrilok-

gefnhrt werden mnns und die effectiTa Genauigkeit abaolnter Tempeiatanmesanngen

wesentlich beschränkt.
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Es ist allgemein bekannt, d&m die QueoksUberthermometer bei steigenden

Temperatorai m niedrig, bei faUenden dagegen zu hotk zeigen und da« «uoh bei dem-

mlb«D TtmpemtuTgBnge die DiAveiUMS swisoliea den Angaben der Thermometer nnd der
wahren Trmpcrafiir dor ünigelmng bei verflchiedonon Instrumenten verschieden aua-

fallen, die 'rju>riiinnieter also nicht gleiche Empfindlichkeit besitzen. Dioae letztere hängt

wesentlich vom Verhältniss der Oberfläche des Thermometerge^sises zur Masse desselben

ab, «ibrend die Thermemeterverfertiger entweder bloee die Lftnge eine« Grades oder aber

das Verhältnitss (leä»3o1ben zu dem Volumen des Gefasses als Xaaw der Srnpfindliollkeit

aaaeben und diese durch AnwcnJunj,' moi^Hclist feiu(>r Capillarcn m steigern .michcn.

Vergleichungen verschiedenartiger Thermometer haben jedoch gezeigt, d&äs die

Anwendnng allsafeiner and namentlich flachgedrückter Capillaren Uebolstände nach sich

sieht, welche die Thennometer nnempfindiiehM- nnd die Angaben dendbea namentlich

bei sinkender Temperatur, unzuverlässiger machen.') Es tritt alsdann die von Pfaundler
mit dem Namen „tfldter Ganfj" bezeichnete Erscheinung, wie Bertliolot und Piek er In«^

bemerkt haben, sehr viel schärfer hervor. Sie besteht darin, dass die Kuppe, wenn sie

aoflteigend «neu eonstanten Stand erreicht, etwas zu tief| nnd «ingnk^rt, wann ma
sinkend in ihre Endlage gelangt, zu hoch Stehen bleibt Durch Ersehfttleningatt kann

die Quecksilbergäule in die riclitige Lage /erbracht werdrn. Die Abweichungen rühren

von den verschiedenen inneren Drucken liei-, weich«» das Thermometorgofass je nach d«>r

Wölbung der Quecksilbcrkuppo erleidet. Da die mnore Reibung des Quecksilbers geringer

ist ata die ftnasere Beibnng desselben am Glase, so imdert sieh der Bandwinkel, also

anch die Kuppenhöhe je nach dem Sinne, in welchem die Bewegung der Quecksilbersäule

erfolgt. Die hieraus entatchendcn Drnckvariatioiiftn sind nahezu nmgokehrt proportiunnl

dem Halbmesser der Capillare nnd erreichen recht beträchtliche Werthe. Ich habe

s«n«nsit, nm die fieohnnngen durchfuhren an können, die Halbmesser der Gafnllaren

swaier nniaar Thennonieter gemessen nnd diejenigen saderar indirsot abgdeital» nnd

(Erfunden, dass dieselben zwischen 0,15 mm und 0,03 mm variirten. Die Dmck-
tmtcrsehicdo könnon im errtterfm Falle bis zu 40 mm, im letzteren dagegen bis zu 180 mm
untiteigeii. Da nun die inneren DruckcoeiBcienten der Thermometer, d. h. die Aeuderungen

der Angaben, die einer Druekyennehmng von Inun entsprechen, zwischen 0,0001^ und

0,< mH^ imriiren, so ergiebt sich hieraus fiir die weitere Capillare ein maximaler todter

Gang von ptwa 0,015°, während derselbe in der engeren hts 7.n 0.07" anstoigen kJSnnte.

Diene Zalilen Btimmen mit meinen Ert'ahrungeu recht gut übereiu, und werden aucii be-

stätigt durch diejenigen von Fiekering, der bei einem calorimetriächen Thennometer einen

todten Gang von 0,087^ beobachtete. Ana den Dimraaionen dieses Instrumentes folgt,

dass die Cniiillare einen Radius von etwia 0,03 mm besass, woraus sich der innars Dmck-
coefüicient zu i ),(iin2° berechnet, also eiemliob dem mittlaren der von mir bis jetst beo*

baohteten Druckcoetlicienten entspricht.

Wenn nun bei relativen Hessnngen der lünfluss des todten Ganges durch ge-

eignete Anordnung der Versuche groesentbeila beseitigt werden kann, so ist dies bei

absolufon Tt/niperatnrmeFSun(^en im All^^eiucinen nicht d»^r Fall. Es dürfte sich daher

empfehlen, die Capiliarrohren für Normallhermometer niclit allzu fein zu wählen, und

plattgedrückte Haarröhrchen gar nicht zu verwenden. In den meisten Fallen wird utan

eine panende Lünge des Grades ersielsn können, ohne dem Thermometergeftsse ein nt

grosses Volumen geben zu müssen, denn nach meinen langjährigen Erfahrungen können

bei einer Gradlänf^e vnn Vilns f»mm neeh Tauaendtel Grade ziemlich gut gescliiitzt und

Zehntausendtel leicht imd rasch mikrometrisch gemessen werden. Bei absoluten Tempe-

^) Vergl. n. A. 8. der Metronomisehen Beitrage No. 3: Yergleiobunsen von Queck-

Ubertbermometem, von Dr. M. Thieaen, 1881.



I>OBaT, ABLESDVasrRHLKB.

ratunnessnngpn sollten die Kuppenhöhen geschätzt und die entsprechenden Oorroctionen

in Anrechnung gebracht werden, sonst wird die Genauigkeit wesentlich verringert. Es

ist diea um so iio<lKW«ndiger, als bei nlativsn VenqMratwinewqDgMi eine wirklidie Ge«

nauigkait von O,0n nnd Im sbaolaten Tompeestnoiesviuigen «ine solofae iron etwa

0,008° erzielt wtrden kann, wenn die anr Verwendnag konusendan Insfcnunente aorgftlUgst

unteraocht worden sind.

TJtUm die OrOsBO der BeobaohtnngalUiler beim Ableeen etaigeflieilter

fiutnmieiite.

Die nachfolgenden Beobachtungen wurden von mir ursprünglich nur zur eigenen

IntosTution und nicht som Zwecke der Veröffentlichong angestellt loh will sie jedoch

mmmsbr deshalb pnblieireQ, weil aie, wie ioh glanbe, wenn anok naiorgeimlss sabjeetiven

Charakters, dennoch etwas zur Elftrang der von Herrn Dr. T. r inan in der Fnssnote SQ

meiner früheren kleinen MittheiUin<r "l^er die unveränderlichen Maassatäho von Dennert
u. Pape in Altona im diesjährigen Mai-Heft dieser Zeitschrift S. 173 angeregten Frage

beitragen kOimen. Der dort aufgestellten Behauptung kannman aÜerdiags im Allgemeinen

nur zustimmen; riditig ist en ja ji^denfalls und wird aach durch meine Beobachtungen

be^täfifrt, (lass vnn f»iner gewissen Inttrvalltrröfse nb der relativp Srhätzungsfelilcr, i\. h.

das Verhält ni>>6 desselben sor Intervallgrösse mit Abnahme der letzteren wächstv Aus den

Beobaditangon geht aber fsmeriiin hervor, dsss dieses Anwaohsan das relativen Sehiteangs-

feUsra dod) moht raaoh genug ist, am saoh jf^eidiaeitig ein Wsebstfanm des absoluten

Fehlers der Messung zu bedingen, woraus folgt, das» man thatsächlich im Stande ist,

mit einem feiner pinpethcilton Maassstabe auch nur mit blossem An^c ^pnaner zu messen

ahi mit einem grober getiieiiten. Freilich ist selbstverständlich, dnnn mit weiter und

weiter fortgesetster Feinheit der TheOnng aneh hier eine Grense erreioht werden moBB,

Bis zu dieser erstreckton sich die Beobachtungen nicht; dieselbe ist auch praktisch nbttS

jode Bcdonfun;;, da dann schon die Schwierigkeit, eiiif so feine Theilung mit blossem

Auge überhaupt zu erkennen, die Anwendbarkeit der letzteren ausschliessU

Bei sUen MBttBBbeDtimmnngeB mittels eingetheiltMrliaBtniuente, mögen die Tkeiliw-

gen derselben nnn gradlinig oder kreisftrmig an^getragen aein, wendet man voraiigsweise
drei Operationen an, um kleinere OrrsocTt, als diese Tlieihingen dirert aiiijf'lieii , zu be-

stimmen. Mnn schätzt entweder einfaili rnterabtheilungen, oilor man misHt dieselben

mittels Noiiiou, uder mit Hilfe von Mikroiutiier-Mikroskopen. Im zweiten Falle beo-

bsohtet man die Coineidens sweier Theilstriohe, im dritten lUle aber stellt man den be-

treffenden Thcilstrich in die Mitte zwischen zwei aiulern Linien ein. Dem entsprechend

werde ich im Folgenden dit i eHulfironden wahrscheinlichen Fehler obiper drei Operatio-

nen entweder Sohätzung8-,(joincideuz',oder£insteU-Fehler nennen, obgleich letztere

nur ein qweieUer IUI der SehAtamigsfehler sind, indem jene in ihrer allgemeinsten Form
au( Ii nooh bei sehr vielen andern Bestimmungen als solche vorkommen werden. Die

Tiieilnnr^en mif Transversalliriieti linuiiHeii liierbei iiiclit in Betraciit, da nie die Ix t.reffen-

den kleineren (irössen >< lion direct angeben und erst darüber hinaus ein Schätzen der

Unterabtheilungen bedingen.

Die physiologisohen Momente dieser drei Operationen, welohe im VotHegenden

vorzugsweise bcrücksiobtigt w erden Hollen, hängen hauptsächlich von der Empfindlichkeit

des beobachtenden Aages ab, werden aber auch innerhalb gewisser QrenEen von der

Von

Imranienr V. J. nttmt in X.in<lontbal b. Ouln.
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Uebong, welche man im AnffiMMen Udmer ChröMemmlenehiede ariangt imif htmot-

flogst werden.

Es iat nun sowohl für den Beobachter, welcher Theilongen an Messinstrumenten

almtleMii liAt, Bowie andk fiBr den Verferfeigar diaaer Inatnimanta von Widitlglceit, den

Qni. der Genauigkeit wenigatasa altnihernd zu kennen, mit walaliar obige Operationen

bewerkf? teiligt werden können; aus diesem Grunde habe idi e*! versacht, die Gh-össe der

wahrscheinlichen Fehler xu bestimmen, welche ein mitteimassiges Auge beim Beobachten

naab vorgenanntan Hathodan, mögliohat hei toh iasfanmaiitallaB Einflflnan, begebt Wt
linken Auge, welche« ich aasachliaaalieh so diesen Beoboehtoiigan banntata, «r-

kennc iob leicht mit passender Brille ein horizontal :;t'haltenes Menschenhaar von 0.04 bis

0,(J6 Millimeter Dicke auf eine Entfernung von circa 4,7 Meter, wenn sich dasselbe auf

den hellbewölkten Himmel projicirt; dieses entspricht einem Gesichtswinkel von 1^ bis

2,2 Saenndan. Jadodb aaba ieb bei Thailmigen Uaina üntanoldade nicdit ao wäutt, wam.
dia Theüstriche nabem senkrecht zur Verbindungslinie beider Atlgaii atshan, ala wenn
sie ]>arallel zu dieser Linie f-iud. Dipser Unterschied st h< int mir von einer anomalen

Exiimmang der KrystaUlinse des Auges herzurühren, denn im ersten Falle d. i. mit hori-

lOttlal £ag«iidaii Spalten dea StaupfarIndien Optomatan baMgt nadi gmanaB Ba-

stannmingan dia devtlieka Sehweite 228,77 ± 1,12 Külimatar, im siraitMi Falle aber mit

vertical stehenden Spalten 12.'"),-14 + 0.7^ Millimeter. Ans diesem Grunde habe ich alle

Beobachtungen in beiden Lagen der Theilstriche ausgeführt und bezeichne dieses im

Folgenden mit „senkrechter" und „paraUeiler'' Lage. Zu bemerken ist noch, dass ich bei

allen Baabadttnagea nft Uoaaeai Auge daa Obgaot atate in einer Entformmg tod ahm
195 MilKiiifi^F vom Aaga brachte, ohne Bücksicht darauf, ob die Theüstriche in senk-

rechter oder paralleler Lage beobachtet wardan, weil mir in dieoerEntfanmng dia Striobe

am Schärfsten erscheinen.

A. Scbfttznngsfeblar.

Zur Beatimmimg der BcbitanngafeUer aeg ieb auf leia woiaaem YaUnpa^er mft

einer Farallel-Reissfeder mehrere Gruppen sehr feiner Doppellinien in verschiedenen Ab-
ständen. Zwischen diesen Linien machte ich mit einer Zeichenfeder beliebige, möglichst

kleine runde Punkte, deren Entfernung von den Innenkanten der Linien ich sehr sorg-

fliUag bia «nf ein Zwanaigatel daa Litomllaa abaokMrta und notirto; biarwif worden diaaa

Abattnda mit einem fein getheSten GlaamikromaiBr and aehn&ch aqgrfiaaamdar Lope
jremes^on unä in Bruchtheile der Intervalle verwandelt. Aus den sich ert^eLt nden

Difierenzen wurden die wahrHrhr inlicheu Fehler nach der Methode der kleinsten Quaiiraie

ermittelt Die in CoL II der Beobachtungsreiheu augegebeuuu Intervailgrussen üind stets

die Distansan der lonankanien dar Linim.*)

Betraebtat man dia ao erhaltenen Schätzungsfehler Col. III al.s eine Function der

Tnf. rvallgrussen, so kann man dieselben nach der Wabranheinlinhkfiiterecbnong mit

Hüte der Formel:

worin k den Sebitrangafeblar, a nnd h Gonatantan, « dia IntarvalÜgrOaaa badaaten, ana*

') Will man geschätzte Bruchtheile, welche sich naturgemftas stets auf die Distanz

der Innenkanten dar Tbailattieba baaiabatt. In Btvebtbafla dar wabrsn Intarvalla Ton lEttta

CO liitta dar Strieba varwandaln, so bat man daflir dia Gldebnag:

P = j,,(g — d)-^- j d,

wo den Bruclitheil des wahren Intervalles, p, den ge»chiUzten Bniclitlieil, n das wahre
Intervall und d die Strichdicke bedeutet. BeguUgt Uian sich aber beim Abachlltzeu mit dcui

Zebnteln der Intervalle, und ist di« Striebdicke geringer als ein Zebntd des InlarvaUea, so

kann man diese CSotrection vemaeUasfligsu.
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gleichen. T>ieft«> Gloichnng in Zahlen u^gediOokt lautet dann für die Sohätoiuixsfehler

in der Henkruclitäu Lage:

in paralleler Lege aber:

Die Besidtate dieser Gleielniagen worden in GoL IV. der obigen Beiheii ab be-

rechnete wahräc lu iiiliche Fehlt r cini^etragen. Die Odl. V., R. — B. eothllt die DtfiSsienaen

zwiscLeii dou bcroclnii ten uml heobacLletcn wahrscheinlichen Fehlern. SchliessUch \v^^r-

den die berechneten wahruchoinlicben Fehler in Millimeter verwandelt und in CoL VL
an^efißlirt.

a. Senlcrecbte Lage:

!• ... nx nr. V. VI,

AtunU dftr Or&ase in» BwAaliiMtvr

B»obacb- InterviUleH in wahrHL'h >'r)ilor in Thailn B.

lussen Uilliiuetem do« lutprviUl«« SIY—lU F«lilair in
miHnlimi

4S 0,43 0,0*10 0.053 0,007 0,028

48 0,65 41 4U 4- 5 39

94 0,92 3!» 45 + 6 41

U i,ao 4U 41 + 1 49

94 1,60 J4 87 7 66

94 1,89 96 SI + S 60

b. Parall e 1 e Lage:

42 0,034 0,036 ,
4- 0,001 0,016

48 im U 88 1 91

2< 0,99 30 30 0 96

S4 1,20 20 27 1 aa

94 1,50 27 2& 9 88

9* 1.89 90 91 + 1 40

Beobachtungen an einem Lenoir'»cben Reohenaohieber.

a. Senkrechte Lage:

18
I

l/X»
I

<WHI8
I

—
I

-
I

b. Parallele 'Lage:

12
I

1,30
I

0,019
I

~
I

~ (
^''^'^

Die Bestimmung der SchätznngKfehli'i mittels des I.eiir.ir'srhcn Rechenschiebers

geschah in fnlpfender Weise: Den Nullpunkt der (Jouiisse stellte ich beliebig xwischon

zwei Linien von der angegebenen Intervallgrösae auf dorn Rechenstabe ein, schätzte und

redvoirto naob Obigem die ünterabtliMlQngen; dann bestbnmte ieh die wahren Bmoh-
theile, unter Berücksichtigung der logarithmischen Wertho, dnrch die Coincidonzen der

betreffenden Striche, wololu ich mit zehnfach vprjjrössernder Lupe ablas. Aus deu sich

ergebenden Differenzen zwischen Schätzung und Coinoidenzbestiuunung wurden dann wits

orher ^e wahndieinfichen Fehler ermittelt. Die eo erhaUeoen Besoltate mni weniger

niTeilinig als die directen Messungen mittele Glaamikrometer, weil jene durch die

Thenang8fr>hlt''r des Schiebers Leeinfltis'it werden, zeigen aber dooh, daSB ioh die Zwiacheo-

lage der Linien «icherer schätze, als die der Funkte.

Digitized by Google



188

B. Coi n PI »1 if z fehl er.

Die GeoAdigkeit, mit welcher sich die Coincidenztebler bcatimmeD lassen, Lan^
im AllgauMiMn Mkr von d«r ifniilMit «»d Sehlrfe, mH weldMr die Tbeibtridic gezogen

midoit ab, fernor davon« ob Nmuiu und Limbus in einor Ebene liogoa. Die Bostim-

mangen unter No. I, 2. 4 und 6 der nachfolg« inli n Talitillf iH riilieii auf Ablesungen bezw.

Schätztnijrpn flrr Nnnieii orituprier mit blossciii Auge oder ilurch die zii;,'>'»hörigon Lupen.

Diese AngaLitiU wur den durcii ein löfach vergrössemdee Mikrui>kup geiiAU controlirt und

auB den rieh ergebendon Differeiuen die wahreobemlidieo Febler «nnittelt, nacdidom man
^u¥or die Lupenablesungen auf da^ blosse Auge reducirt hatte. Die Beobachtung Ko. 8
beruht auf eiiior ReMtinininng der Theilim^jsfeliler difsos Tiisf rumentPH und Icann nur

iodireot zur Bestimmung der Coinoidenzt'ehim- dienen, welche in Wirldichkeit nicht an-

erhebliob geringer aern dttrften, denn die angegebene GMieae ist eigenilidt eine Ver-

einignng der Coinoideiut- nnd TbeilongsfeUer. IMe Beobaebtong Ko. 6 aber vnrde nur

7,n HieMPin Zwecko an^'eslollt und ist jedenfalls zuverlässig. Mit dem Instrument«« visirte

man Hteis rlio»elbe gutbelouchteto Mire an nnd las die Nonien ab; folglich wird hier die

Abletiung nur durch den geringen Eiustellfebler des 30 fach vergrösseraden Fernrohres

beeiDfiomt

a. Senkreehte Lage:
Auahl dir WahfMbsinl.

Benntates Instrument. BtehmA- PAl«- ia

1) Kippregel von Golduchmid in Zürich mit 3' /a zölligem

Vertioalbegen 1 IGn. angebend 10 0;014

3) 5 Zölligor Theodolit von Hem*nn n. Pfieier in Bern

1 Cem. Min. angebend 10 0,010

3) ö zölliger Patontkxeis vuu Pietor u. Martina in Berlin

20 See. angebend 72 0,009

lj Parallele Lage:

4} liaromeltir vuu Pistor u. Martins in Berlin 0,06 Milli-

meter angebend 10 0,|OQ6

6) 4 zölliges Universal -Instrument v<.it Brnnner in Faxie

15 8eo. am Verticalkret-^ an^i^i liciul 40 0,004

6) (i zolliger Theodolit von Breithaupt in Casael 10 Se&

angebend 10 0^003

Die Instrumente No 1 und 4 hatten versilberte Mesaingtheilungen und die Nonien

dmriben lagen wie bei dem Inetmmente No. 8 nidit mit dem Limbna in einer Ebene.

Die Inbtninicnt« No. 2, 3, 5 und G hatten alle sehr gute Silbertbeilnnigein.

Im Ganzen ist die I'c.stimmiinp der r.iinciden/.fnhlpr ziemlich unsicher und man
kann, da dieselbe von vielen andern Fehlem beeindusst ist, bei den Instramenten No. 1,

2 und 8 in dar eankraebtan Lage annehmen, daae dieoelbe eher an groee ab in klein

eiii verde.

G. Einatellfekler.

Zur Bestiuimun;: der Eiiistcllfchler wurden diesellH-n Liniengruppen benutzt wie

auch bei den Schätjsmigsi'ehlern. Zwischen je zwei Linieii wurde ohne optische Hilfs-

mittel genau in die Mitte derselben mit einer feinen Nadel ein Pünktchen gestochen.

Die IiDtfemang dieeer Fttnktelien von den Lonenkantan der Linien wurde mit Qks-
mifcrometer und zehnfach vcrgrdsKernder Lupe, genau wie bei den SchätJEungsfehlern,

gemessen und in Brnelithi ilen der Intervalle ausgedrückt. Aus den sich ergebenden Dif-

iereoüzen wurden die wahrscheinlichen Fehler ermittelt, nach der Methode der kleinsten
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Quadrath aii»g^licheD und scbliefisliob in Millimeter verwandelt. Die (Gleichung zar Be-

ndinuDg der wahweheialwhgten Fehler bntai ia der aeokreehtein Lage

:

jfc=r 0,0435— 0,01828,
und in der perallelan:

/r = 0,0l75 — 0,00484 s,

mit derselben Bedeutung wie oben bei den Scliätzuntcstehlera.

a. Senkrechte Lage:

I

Ansahl der

BMbach.

TL

OrössB des

IntvnrallM in

KiUimatm

' m.
I

KT.

B«otiMbt«tair| B«noliiD«il6r

wftliFMh. Fehler in Tbeiton

de« lDterv»llae

.

&-B.

Tl.

BerMloMUc

Fd)I«r in

mUliMton

M 0,48 0086 (^087 + 0,008 0^16

5& 0,65 42 :+i — 8 22

53 0,92 28 30 4- 2 28

42 1.2U \6 37 + n 32

84 1^ 99 98 — 6 34

98 1,8» 18 1. ± 0 84

b. Parallele Lage:
57 4M8 0,014 0,015 4 0,€01 0«06

65 • 0/15 IT 14 — 8 8

»3 0,99 13 13 ± 0 12

49 1,20 10 13 + a U
S4 1.50 10 10 ± 0 15

94 1,88 9 8 — 1 15

Beobachtungen an den Mikroakopen den VertioalkreisMi eines 5BöUigon Uaiversal-Ioetn-

mentee von Fietor und Martins in Berlin:

86
I 0^ I

O|i0055
I

^
I

_
I

0,0095

BeobachtoogeQ an den Mikroskopen eines özöUigeu TheodoUteu von Deunert und Pape
in Altona:

119 ' 0,35 1 0«»1 !
_ I — 1 0fl0l8

Die beiden letzten Beobachtungen an den Mikroskopen der Inätrumeiite vou

Pistor A Martins und Dennert & Pape dienen als praktiBabe Belege (wie auch die

Beobachtungen am Lendr'aohen Schieber bei den SchAtaongsii^em) für die Biditigkeit

der oben ermittelten wahrscheinlichen Eiustellfehler. Die durch die Schraubonmikroskope

»ich ergebenden Fehler wnrdon durch w'ederholtes sorgföltiges Einstellen in demselben

äinne der Schraubenumdrehnng auf einen bestimmten Theilstrich ermittelt und enthalten

alao andi noch den jedenfidls sehr geringen Sebraobenfehler, beweisen aber ferner,

dass das Einstellen yon Unien sieh nngleieh sadierer bewerkstelligen Usst, sla daa

eines Punkte?.

Die hier behandelte Frage scheint mir nicht ganz unwichtig zu sein; interessant

wäre es jedenfalls, wenn auch noch von anderen Seiten ähnliche Beobachtungen angestellt

wärden, aas deren Gesammtheii sidi dann wahreoheinlioh auch Sohlfl-se hinsaehtüdi dos

mit den Erscheinongen der sog. persönlichen Gleichung nahe erwandten Einflusses der

salijectiven Anfiassong auf das Endresnltat wttrden sieben lassen.
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AttMtdlniiff wkwBMhaltlidHr Mnaenle, ApiMmto «nA Prl|i«i«tei

(FortB«tiitiig.)

DMOeWetderElekirieitfttnnddMHAgnetiamns wtr in bsrvomgeDdar W«ue
vertreten. Siemens & Halske hatten eine neue Art der Dämpfung für elektrische Mosa-

Instrumente vorgeführt, eine nii.-<sii,'kcits(liimpfiiri^'. welche auf der Reihnn«; einer Flüssig-

keit an den Wänden eines geschloAseneu Kaumüb beruht; das fuuctioniren der Kinrich-

img ward« an dsem Tonioiuig«lT«&ometcr gezeigt. Auaeer melireniii m dektrotnagoeti-

Bchen HeHinigeii an dynamo-elektrischen Maschinen bestimmten Messapparaten, einem

Eni r;(i.-»inpsser fiir ok'krrisrhf Sti-ruiic inii Stahliiiai^net iiinl r kkt r isrlif-r 'Dämpfung liiitto di«.'-

Kelbe i^irma Curven ausgestellt, diu mittels des bekannten zur Kegistrirung elektrischer

Ströme dienenden Bussschroibers gewonnen waren und die unter Anderem die elektrischen

Enefaeiaungan htäm Telegnpkinn anf «inam aüaiitiaofaaii KaM aaiglen; famer flUnrten

Siemena A &dske einen nach dem Princip des Bussschreibers gebauten sar Messung der

Entladung von Ac^'umulatoren dioiifnden Begistrirapparat vor. - F,in© reiche Anzahl

elektrischer und magnetischer Messwerkzeoge hatte Hartmann & Braun in Frankfurt-

Bookenkniii ausgestellt Znnlohat aei eme Colleetion von Api>arat«i nach Profi

Kohlrauaeb in Wnrzbnrg erwähnt^ onter denen besondaiS karvocgehoben werden mögen
ein transportables Spiege!i,^iiIviinometpr. mn ElfktioJvnamomctfr mit ei'ntlrahti:;.'!- Auf-

hängung, eine Tangentenbussolc für absolute Meastingen mit metaUfreiem Magnetometer,

eine Wheatstone-Kircbhofraobe Brücke in Walienform, bei welcher in bekannter

Weise, um den Vorlhafl einea langen Venweignngadraktea ohne die ünbeqnem*

lichkeit grosser Ausdehnung la bieten, der Draht auf einer Walze von weissem

Marmor nufj^t wickf^lt ist, femer eine Universalmessbrücke, ein transportables nrclmajE:-

netisches BitUarvariometer , ein gleichfalls zu erdmagnetischen Messungen dienendes

IhtenaitKtavarioaMter mit vier AbleBkangamagoalaB , sowie «na AnaaU vom l'ledar-

^'alvanomctt rn in vandliadanen Grcs.sen, welche letztere sich nach den kürzlich vonl¥o£
W. Kohlrauscli in Hnnnnvpr in Aar EUktroiefhi>i-' h< )i Zvit.^fhrift mit^^otheilten Järfahrang^n

Hehr bewährt haben. An einem Spiegelgalvanometer Wiedemann 'scher Form fand sich

bareiia die von Prof. L. Weber in Brealan angegebene und im September-Befie dieser Zeit-

aohrift 8. 9!l9 von H. Langner beaohriebcBa Eimiabtang aar Ableaong nittala awaiar

Spiegel angebracht. Besonderes Interesse bot der neue Diffiurautial-Erdindnctor zur raschen

Bestimmung de« Inclinationswinkels, von Prof. L Wfb<»r: der Apparat besteht aus zwei

möglichst genau gleichen, in ihren Lagern vertauschbaren Bollen, deren Drehungsaxeo

aenkreebt an etnaadar ateban und an gleioberZmt gedrebt werden; bei dnem InoGnatioDa-

winke] von U>" wild dio 8tromgt;irkc in bdUan Bollen gleich sein, das tMn^'eschaltcto

Differentialgalvanometer also keinen Ansschlag geben; ift der Winkel kleiner oder

grösser als 45'^, so wird die Stromstärke durch Zuachaltuug von Widerständen zur Hori-

zontal- boEw. Verticabpol« an beiden Spulen gleich gemacht; (Ua Tanganta daa laul&f

nattonawnkela iat dann gteidi dam Variiiltmaa der Widantliida balder BtronatIrkaM.

Erwibnt möge ferner noob eine Colleetion der bekannten eisenfreien Scalenfernröhre der

in Bede «t^bendpii Firma werden . ein Voltameter für technische Zwecke mit sehr

hohem Widerstand, 5 bis GOOO Ohm für 100 Volt, eine Sammlung von Rbeostaten mit Stöpsel-

baltong, die in mebreren niobt onwiebtigan Pudrten von den Siemena'aeban AppantMi

gleicher Gattung abweichen, sowie eine Anzahl von Stahlmagnetspic^eln und Planparallel-

«»pie^^Ld für clektrisehe und magnetiticho Instrumente. — Herr Dr. T'. Monnich in E<..';tock

führte einen von ihm consiroirten Diäerentialindactor vor. Der Apparat dient als Ersatz

dea DiffbrentialgalvaiKimatan com VeaBao alalciriaciber' Widannäda and ajgnafc A)b
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beeonders für J^^itissigkeiten. Derselbe unterscheidet sich von einem gewöhnlinhen In-

dactioosapparato dadurch, daas die primäre Spule bifilar gewidlnit ui und aofl swei

Dribton von glMdwni Widentende gilnktot wird. Venwwigt min eiaan Mli&ea iater-

mittirenden Strom einerseits durch den zu messenden Widerstand, andererseits aber durch

einen Vergleichswiderstand in der Art, dass die beiden Zwpif^ströme auch (Ho Wicklunj^on

der primären Bolle des Differentialiudactors und zwar in einander entgegengesetzter
' Rlehtong dnrdiflj«nBii, so werden in der aeoinidlren Spule fortdaitenid loditetloiwstrBne

entstehen, solange die boidoD primären Ströme an Intcnsit&t ungleich sind, also anok

Vcr^leicliHW idcrstaiii'l iiinl zu mrsspnclcr WidcrstAiid vcrscliiclüiu; Orossoti Ijt'sir/cT). Dio

Starke dieser Inductionsströme, welche durch ein mit den Polen der secundären Rolle

verbundenes Telephon leicht wahrnehmbar gemacht werden können, hütgt von der Differens

der beiden Widerslind« ab. Sobald nnii die letateren eiotiider gleioh femaohi sind, ver-

schwindet der Ton im Telephon. Drahtwiderstände, welche aufgespult sind, können der

Extraströme wegen nicht ohne Weiteres mit dem Apparate bestimmt werden; fitr FlfiHsig-

keiten werden Wechselströme benutzt. Ein von demselben Gelehrten nach analogem

Prinoip oonstmirtee Bifl^atialtolephoti hg glMeUUk aus. — Die Kategwie der elefctoo-

jnadicliiisolien A]<piiratt' war zahlreich und gut von J. R. Voss, W. A. Hiraclimaiiti,

R. Krürjer lind H. Nclnner in Bt-Hiii, Eüiniger, Gebbert & Schall in Erlanppn n. A.

vertreten. Wir können auf diese Apparate hier nicht näher eingehen, doch möchten wir

hervorheben, dass die mr BelendHiang innww Orgm dleneoden erbsengroaiem Oldb-

'

Utanpehen, die iL A. voa H. Nahmer in Bolin ansgesteDt waren , reeht wohl imh snr

Beleuchtung transportabler geodätischer und astronomischer Instrumente Verwendung
finden könnten; den Vcrfertigeni diei^er Apparate könnte sieh in dieser Bfiiifthwng noch

eiu oiULkbares Peld der Xhätigkeit bieten.

Das G«biei der Pr&oisionswagen war nur doreh einige wenige Firmen ve^
treten. — J. Nemeic in Wien fthrt« einige Präcisionswagen vor, die mehrere niclu un-

interessanto nene Einriehtnnpen anfznweisen hatten; als Materini fitr die Sclininden ist

Feuerstein gowälilt worden, der sich sehr gut bewähren soll; femer sind die Wagen mit

eiDer Beaen SpiogelaUssnog vnseihsn md haben die Arxberger^sohe Verriahtan^

am bei geschleeseiism Kasten Oswiohts auf- und abheben an hflnnen. Wir hoffen Aber

die XeniC'tz'Hchen Wagen bald Näheres mittheilen zu kSnnen. — F. Betmann in Berlin

hatte chemische Wagen ansgestellt, eine Demonstrationswag«, sowie ein Exemplar seines

Aräometers (1888 S. öli), endlich H. Fleischer in Berlin eine Coilection chemischer

Wagen, sowie eine AuaU von Qewiehtssltaen.

Apparate ffir ohemisobe Laboratorien und Bübapparate Dir bakterio-

logische Untcrsnrhnnpon waren von einigen hervorragenden Firmen ausgestellt.

£. Bühlke in Tubin/^M u hatte eine Anzahl von Apparaten nach Prof. L. Meyer vor-

gsfUirt, eineii Gasregulator aar Errielimg oonstanter Temperatoren, mehrere LofibldiTt

«inen Ofen an prtparKtrvm Arbeiten in eriutcten GlasrShrea, einen Qleaqiparat snr Be-

Htimrannp: «lor Dampfdichte, sowie « inen Heisslufttrichter mit Ringbrenner zum Filtriren

von heisaen Lösnngen. - Dr. R Mueneke, Dr. H. Rehrlienk und die Firma Warm-
brunn, Quilitz & C":, zeigten Coiiectionen ihrer bakteriologischen Apparate, Vegetaüoos-

ud SteriltBimngsapparate, Zihkpparate som ZiUea der Bakterim n. A» m.

Amh die wis.-ionsLJiafUiche Fhotagraplne war in nicht uninteressanter Weise
durch Apparate und Photographien vertreten. .Mikrophotograijliisthe Apparate hatten

&.Blänsdorf in Frankfurt a. M., E. Leitz in Wetzlar und J. i\ Schippang & Co. in

Beiiin ausgestellt) G. Zeiss in Jena eine Zeichnung seines neuen verbesserten mikn»*

photographischen Apparates, dessen genauere fieedmibnng wir demniohst unsem Lesern

zu geben hoffen. Grosses Interesse boten die Photographien von Himmelskörpern von

0. Lohee, A. Common, £. v. Gothard, Gebr. Henry, Fiokering and Todd, femer
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die Blitsphotographien vi.« Prof. H. Kayaer und Pr. E. Jaro^iaPTi, die Phi.to;jra)ihien

pbosphorettcirender Wolken von 0. Josse, das QitterMpecirum von Küwlaud, mit Hilfe

sebw Ooncaygitters (IflM 8. 18B) gewoBjamt sowie das Sooaetwpeotnmi von

Dr. B. Hassel borg, aufgenommen imf, Hilfe eines grossen Prismenspectrograpben.

Writans ilon ;jr5<;;«tf'n Tlu il der Ausstelltttj;.' IjiMi fon die medicinisclitii Aiiiiarafo

£s biesse die Ziele dieser Zeitschrift iiberscbreiteu, v,iinn wir anf die Fülle dieser Apparate

aftlier eingoheft wollten; wir wollen nur di^enigon herausgreifen, weldie om prieinoo»*

tediDiechen StMulpmikt» «iw Interawe erregen. — Physiologische Apparate weren

von hervorraj^» iiden Gelehrten und Mechanikern aris^ffstellt. .7. Pfeil in Berlin zeigte

ti. A. oinpii Plethysinni;raplK-n nnrh MoRsn mit K r r.n cc k c r'schem Schreibkasten, ein

Mauoineter nach Krüueuker zur iiegisiriruug de» im isolirten Froschherzen, unter variablen

Enülmings-, Temperatar- und Beiabedingangen herrsebenden Draokes, ferner «inen

Owdogrepliein und Sphygmograpben nsoh Dr. Gr un mach mit akustischem Zeitscbreihor.

der ans einer auf eine bestimmte 8cli\nnf:iin£^ziihl abgestimmten Zungonpfoifo mit Srbreili-

spitze und Besonator besteht, endlich einen elektroma^eiischen Chronographen eigener

Conetmetiein für physiologische Zweeke, dessen Besdirribang demnidist in dieser Zeü*

sdirift verftÜMitlidit werden soll. — Von Prof. H. Kroneoker in Bern wer ein von ihm

construirtos xmä von Dr. TIassler ilaseHiSt aus^reführte?- Eloktrnmj'ot^aphion znr An-

schauung gebracht, bei welchem die Rotation des Schrei bcylinders aat elektrischem Wege
regulirt wird. — C. Reichert io Wien und Fr. Schmidt u. Haensch in Berlin hatten

Ezempilere des Fleieohrsohen Hamoneters (IflBS 8. 149) sosgeBielll — Appente nur

kfiii.stliclien Athmung waren von K. Hennig in Erlangen vorgeführt: ein Apparat naob

Prof. Ro.senthal, bei weldhpm durch abwftrhf-pliidf, mittels einer Wasserstralilliiftpumpe

bewirkte Luftverdünnung eine mit einer beweglichen Membran überspannte Dose evacuirt

wird; bierdtireh werden ein Hebel md doreb diesen TentQe in Bewegung geeetct, die

durelt eine zweite Sang- oder Dmokwirknng die nftthigen Lnftmengen der Lunge
des Thicre.'i zuftjhren: bei einem zweiten, neiiPti Apparate nach Prof. Fleischer

kommt ebenfalls ein Wasserstrahlgebläse mit Druck- und Saugwirkung zur Auwendung,

welob^ mit der Verscblossmaske des Gesichts durch Gnmmischläucbe ia Verbindung

Steht— Eine ganse flammlnng physiolegieeber Apparate and HSfiwinriohtnngen hatte

Prof. Aabert in Hostock ausgestellt, der, wie unseren Lesern bekannt ist. durdi mhl-

roiche in ingeniöser Weise von H We.s?tieTi ausp^eführte Neuconstrnctionen die

wissenscbalthcbe Technik bereichert hat. Wir wollen nur einige der von ihm vor-

gefiUurtein Apparate henroiheben, «in IWienniodell nr Dantellnng der Aeoomodation

der Linse des Auges, ein Aogenbewegongsmodell, zur Veranschauhchnng der Augen-

muskelwirkunp-, ein n[ilitha1mometerp!nttenmoflen . mittels deh^sen ilie Ablenknug tler

Lichtstrahlen durch planparallele Glasplatten, die einen Winkel mit einander bilden,

veransehsttlieht wird, sowie ein FadenunodeU snr Demonstration des Ganges der Lichta

strahlen dnreh diese Hatten. — Gieiefafidls von H. Weetien aiugel&hrt waren «nnige

von Prof v. Zehender construirte Fadenmodello zur Demonstration des Ganges

der Lichtstrahlen durch schr&ggestellto pkneonvexe Linsen, sowie ein Apparat zur

Demonstration der Correction der durch eine scbräggesteUte Glaslinse hindurchge-

gangenen Liohtstrahlen mittels eytindrieeher GlSser.— Von ophthalmologiseiMn Apparaten

seien noch erwähnt das Plebiv^che Optometer (1885 8. 53), von Fr. Schmidt u. Haensoh

ausgestellt, sowie Dr. L. Wol I fber^'s Apparat 7Tir Pnifun«,' il es centralen und peripheren

Lichtsinnes (1884 ä. 420), von Ehrhardt u. Metzger in Darmstadt vorgeßüirt. —
Antliropologischen Zweekea diamn einige Apparate tob Dr. H. Virehow, ein Appant
SBiD Abneiehnen der Mf^^imliftie des Bflokens des lebenden MensebeOf anvgelldtrt von

J. Pfeil in Berlin, »owie ein Apparat zum Aufzeichnen des Fussgrundrisses, von

P. Thate in Berlin angefertigt. Aehnliohe Ziele verfolgt ein Meas- and Zeiohnnogs-
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apparat von Dr. W. Seliulthess in Zürich, zur Zeirliimn;; von RürkirnitHVprkrilminnngen.

— Etwas oomplicirt iu seinen Einrichtungen unil <!nlicr wohi einen geübten Beobachter

Yi»MiHetaeiid war «n vm Pktuf. U. Benedict augegebenes Kraniometer, mit MeestiMb,

tlModolitertisam Aufsats fta d«ii Sehidel, Kftthetomeler and Begistaveioiiolrtang. — Zar
Abbildung kleiner Schädel, Couchilion u. 8. w. dient der unseren Lesern bekannte Zeicben-

apparat 1 188J s 459) von Dr. Fr Hilprondorf, den B. Öydow in Borlin anter den

Nameu ^Auxauograpli ' auugestelit hatte.

ScbÜMslidi mögaa nooh einige, yereohiedeiM» SSweokra dienende Apiiante Er-

Wihnung finden. SiemeBS n. Halske Iwttan em an das Foucault'sche Gyrometer

f>rinnrindos Tarlunnotor nTisgostellr^ dessen Princip auf der Erscheinung beruht, dass

jede in einem cylindrischen GefäwM, welches tun seine vortioale fe»tstehende Axo

rotirt, entÜMltene Flflsslgkeit ua dne paraboloidiadn Fläche rotari Der Umstand,

daes der Inhalt de« so entetehenden Paraboloids dem Quadrate der Umdrehanga-
Ge8chwin'li|,'krit proportional \t^i . giebt ein bequemes Mittel, um schon bei geringen

M*Ti;,'(>ii rriti rentier Flüssigkeit eine immerhin ausgedehnte Scale zu erhalten. Dieses

wird III iolgeuder Weise erreicht. In den rotirenden, mit (Quecksilber gefüllten

Cylinder taodit «n «weiter, ontea oAner CfyUnder von Ueiaerem Daiohmeaser, der

oben in eine Röhre von geringer Weite ausläuft. Dieser innere Cjlindsr ist sammt dem
Rohre mit einer leio.lit<_ii Flü-^sigkoit gefüllt. Rntirt nun das System, ho wird <1h! Qiu'ck-

«ilberoberfläche die Paraboloidtorm annehmen; dadurch wird die Masse des Quecksilbers

im inneren Cylinder almehniea und daroh Naohdringea der Imbbtui llBMi^Mit enetafc

werdeo, welche nat&rlioh dementepreohead im Soalearohre ainken maae. Man «Hdlt ao

einen Umdrehungsgeschwindigkoitsrnpsför von vullkommen quadratischer J^calo und mit

directer Ablesung. — A. Aitmann u. Co. in Berlin liatten einen Zni,'- und Drnrk-Moss-

apparat für kleine Luftverdünnungen und LuftvordicLtunguu au^geMtuilt. Km im Fuss

des Inatramentea, aagebrachter HoUliQrper, ans einer CSombimtioD von dfinnem Bleob and
Gummi bestehend, wird mit dem zu messenden Medinm in Verbindung gebracht und

erfährt dadurch entweder einf^ Aufscbwellung oder eine Zusammcnziolnini;, je nachdem

ein lieber- oder Minderdruck gegenüber der Atmosphäre vorhanden ist. Die Bewegung
des HoUkiOrpers ist eelbet bei grOaseren Beanapnödmngen sehr anbedeutead nnd wird
mittels graaser IJe*bersetzung auf einen, ftber einer Scale spielenden Zsigar abertngeo.

Der in der mannii^fm listt ii Weise für Wissenschaft liclu> tind technische Zwecke verwond-

bare Apparat wird aui !i mit Maximum- und Minimumzeiger, mit Registrirvorrichfunj; odor

elektrisohem Läutewerk geliefert.— Endlich möge nochmals auf die sehr hübsche, neuerdings

verbesserte ümverealtlemme mit Stativ (1865 8. 18) von H. Weatiea in Boetoek aof-

merksam gemacht werden, welche durili eine einzige Schraubenmutterdrehang einen

Apparat in der ihm e:Rf?ebenen Stellung tixirt : die Klemm« ist für Laboratorien sehr gut

verwendbar, um rasch cin?;elne instrumenttheile zu einem Apparate ausammenzuaetzen.

(SoUnsa folgt) W.

AperiodiHche Galvanometer von grosser Empliudlichkeit.

Vm A. d'Arsoaval. lievuc J»hrii. de V EUctricite. sf. S.

Diese Gelvanomatar habea in ihrem Princip Aehulichkeit mit dem in dieser

Zeittiohr. 1882. 8. 299 besehxiebenea, anterseheiden aioli aber von dieaem dadnrdb, daaa

der Stromkreis das bewegliche Organ ist. Hierdurch werden die Angaben vom Erd-

magnetismos and sonstigen äusseren magnetischen Krftften voUkommen unabhingig.
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in «teiBer emptiiidüchsten Form b^suht der A]>]iiirat aus zwei äenkrw;bt übereiaaoder,

mit den gleichnamigen Polen einander gegeuubor^tehönden Hafeiaenmagneten, swiMihan

dMkeo «in ndxtb^dgßr üolfipUiMtamhnMin, mit seiner Lengieiie horiioatel, sehwingt.

Der Kähmen ist zwischen zwei vatlioalen Drähten eingespannt, welche den Strom zn-

fülircii uiul zii^^leich die Rotationsaxe bilden; die Torsion dioser Drähte liefert die

(iegenkraft. Durch eine Feder, au welcher der untere Dralit beiestigt ist, kann die

Spannung der Diihte und damit die Empfindliebkeit dea Biatnunentea in weiten Orsoaen

galndert werden. Innerlialb des Baltmens befindet »ich noch ein Weicheisenstäck, welchen

das magnetische Feld verstärkt rmd dasselbe n u li gIeichn>rmiK« i" matlit. Bei ilirspm

Apparat sind die Ablenkungen den Strorointeiuiitäten streng proportionaL — Bei einer

andern Form besteht der rechteckige Bahmea ana sww JTälftan vm yaiaoliiadanain Metall

und vereinigt ao «in Thamoelanient mit «inam OalfaBmnetsr. In diesem lUle hingt

der TtahsMO mtl^ vcrticaler Langseite an einem Cocoufaden zwischen den Armen eines

Hufeisenmagneten; d«»r Beobachtnnc^Bspiegel bedeckt dif ruitern T.öthgtelle nnd schfltzt

dieae sugleich vor störenden Warmestrahlen. Innerhalb dos Rahmens kann sich wieder

ein Weiolieiaenoylinder aar Verstlrkong des magnetiseben Feldea befinden. L.

Uebei- daH Arago'ävhe Verfahren zur Bestinimiuig der Conütanten etwaiger im

gwachlMsenea Schenkel eines Barameters beflndUdben Lvft

7m Dr. P. Sohreiber. Rupert iL it». 8. 162.

Anlissliflh der ProAmg von awftlf BanuMtera d«tr 'kXnä^ «Idiaiwihan aaeleero-

logischen Stetionen hat Herr Diroctor Dr. P. Schreiber im Mai nnd Juni 1*^5 das be-

kannte, von Ara^o anp^egebene Verfahren zar Bestimmung der Spannung dor Luit im so-

genannten Vacuum eines fiarometers angewandt. Aas den noch nicht völlig abgeschlossenen

üntersnehungen glaubt er achUeasan an nflasai, daas daa genannte Yer&hren aar Be>

Stimmung der LuftcooataBten der Barometer nicht bmiAhbar sei, ja nicht einmal als

Prüfungsmittel für den unverändorten Zustand des Vacmims ohne Einwand erscbfnne.

Herr Dr. Schreiber veröffentlicht daher aoaführlich die ILesultate seiner Beobachtungen,

bei denen er alle vom llecbaniker aar üntennidniiig der lastrainente gegebenen Mtbal

«nchifpft an haben j^bt nnd regt an waiteren Beobaehtungen an.

Bei den Revisionen der Barometerstationen hat Verf. ein einfaches Gestell be-

nutzt, welches ans zwei dnrch Charniere verbundenen Eahmr-Ti >n «'niid, die rechtwinklig

gestellt, dorch Eiaenstabe in ihrer Öteilung tesigeliaiteu weraeu kuuueu. Durch zwei

FosisdinnibeB liaat si«h das Qeatell conigennaassMi vertioal atellen; ein Kasten, weldiar

anasar den hleinsu Tfaailan dea Geatelles und den zum Reinigen der Barometer und zu

kleineren Reparaturen nothwcndipen T'ten.silien noch eine kleine Bank enthält, dient als

Batiis. An der vorderen Seite dm Geüteiles wird das Beiaebarometer Ko. löSvon Faesa
(System Wild'7vaan}, ao aufgehängt, daaa das lAöhA tut swtt Pi^erblltter fUlt| «elehe

hinter daa Bebütaen, in denen die Kappen aiehtbar ivarien, ange8te<^t nnd. An der

zweiten Wand des Gestelles sind Vorrichtungen angeliracht zur Befestigung von r.vroi

Stationsbarometem mit Mikroskopeinstellung und verschiebbarer MeHsingj^cale . welche

wohl von (:;^reiQor jr. (in Berlin) eingefühlt worden und in Sachsen auf den uieisieu

Statiomea im Gebrandie sind.

Bei den Vergleichnngen worden jedodi 6a» Stationsbarometer meist an ihrem

gewöhnlichen Ort belassen und nur ausnahmsweife an dem Kcisegestell aufgehängt.

Befand idoh das Statiooebarometer in einigermaassen gutem Znstande, so wurden

cunichst die ans ftnf Fkaien vmi AbleanBgan bestahandan Yeigleiohungen ausgeführt, bei

wdehen daa ttntsrs Visir des BewebarenMte» auf 0 geatellt war; dann wurde das nntere

Visir so hoch als möglich gerückt, genau anf einen ganzen oder halben Centimeter ein

gestellt and wieder 10 Ablesongen gemaobt. Diesen folgten 10 Bestimmungen bei einer
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m
mittlpr<»Ti Stcllmii; dos Visirs, worauf eine letzte Serie von Beobachtungen bei der Noll-

steliung des Visirs vorgenommen wurde. Vor jeder Ablesung wurde beim Beisebaromet«r

durch AnheWn des Qaedoilbenj bei dAi StatiooalMromeitoni dnroh Ndgan und
Klopfen und bei dreiBchenUigen B«rom«tem dnroh HertiurieheiB «ad WiederempresMii

dcH \m dritten S«heiik«l TwfiiidKchem Stempels, för eine gute Aasbüdnng der Kupfiea

Sorge getragen.

Nach den vier obligatorischen S&tzen von Vergleichungen wordo dann das Statiuns-

bemneter, soweit dies niSthig ersehieD, aneeiiuDdeir genommen und der offene Schenkel

mit Vaseline gereinigt, was meist sehr gut gelang. Hierauf würden eine oder zwei Beihen
von Vc-r<:!:1cTchnn^n mit dem Reisebarometer bei der BteUttlkg 0 des unteren Visirea vor-

genommen und daraus die neue Correction abgeleitet.

Nluhdera Verf. des Seheme einea Satiee vcm Teigleidinngen nnefUiriieh mit*

gotheilt, stellt or die Resultate aller seiner Vwf^UMtkvmgm abersiohtlioh zusammen und
leitet die Formel zur Beroohmine; der Luflconstante des sogenannten Yuciinms ab.

Bezeichnet H, die einem Volumen y, des Vacuums entsprecbende Correction,

JH beobaohtete Gorrectionsänderung des Barometers, wenn das Volumen V^ des

Vaenmna anf redtuart wird, und ^ 7 die Siflforens der Vehmuna (7,— so wird,

wenn die im Vacuum enthaltene Luftmenga ao gering ist, dass die duroh die Tempertttttr*

Variationen bewirkten SpannangeAndeningen vantachlässigt werden kOnneo:

<7=Äi7,= 7,7,^^,

und wenn man den Qnersehmti q des oberen Tbeilea des gesdilesseneft Sohenkela als

constant ansehen kann und statt der Volumina V, und Vf die entsprechenden Niveau*

nntersohiede <$i and in Besag anf die Bndfliohe des Barometers einführt:

dem Beisebarometw TSo. 168 von "Fwu liegt die TSndfltelts in der HBhe des

Theilslriches 840, so dasa die an einem Barometerstande K aasabrtngemde Lnftoorreetion

gegeben ist dorch:

^ 640-
A'*

Den Worth der Constantf" C heHtimmt Verf. aus den Beobachtungen, indem er je zwei

Reihen combinirt, aas jeder üombination einen Werth von C bereokneti und den Mittel-

werth bildet. Er findet so: 0= 15,7 ± 1,3.

Obsehon der wahrsebeinliehe I'^üer des Ißttels aus 36 fSnaelbestinunnngen iiem<

lieh gering ist, so ergeben doch die Beobachtungen übereinstimmend bei starker Ver-

minderung des Volumens des Vacuums sehr viel kleinere Werthe als bei sohwaohen Com-
pressionen; wie aus den folgenden Zahlen hervorgeht:

ZaiU der Mitt«! <

Toa o. .S^

U 1,8 2.%a±l,9

7 M j
10,1 ±0,4

« 8,9 1 7,9±0,5

Verf. untersucht nun, ob die Unsache dieser bedeutenden Unterschiede in Beo-

bachtungsfehlem gefunden werden könne, und berechnet den Einflnss der einzelnen

AhleirqiieUen. Er findet snnlehst, dass ein Irrthnm um 1 mm in der Bestünmong der

Linge der Luftsäulen S, und Sf den Werth von G um eine Einheit ändere, so dass bei

dem nntersoehten Inatmmente die Constante 0 nm 2 bis 3 Einheiten nnriohtig sdn
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könne. Dadorcb worden jedoch die aufilUli^en Ditferenseo nicht erklärt, da der Fehler,

WMUft aneh mdA in dentNlbon UuMie, ao doch in demselben Sinne anf alle BeBtunmangen

euiwiHce. Ebenso erwies sieh der XinfloM einer Abweidiaiiiig des Barometerrohres oo
der «^lindriscben Gestalt iind derjeDige einer unrichtigen Messung von S, und als zn

Tniprhfblich. Da<,'0;;t'ii . r orib sich, rla«? (>in Fehler in der Bestimmung von ^ü unxweifel*

liatt den bedeutendet^u Einßui^ ausübt, denn für Sf = 100 und

5, = 20, 50, 70

wird der Fehler von C: 25 100 400 mal fto gros» als der Fehler von // H.

Vert. erldärt bieraas die beträchtlichen Abweichungen der bei sohwacheo Cüiq-

pressionen erhaltenen Wartbe von C, dm in dar Ptsliiumung von AS IVUar htt ra

± 0,2 mm doreh Gamnktion der JB«obadblmiig8l«Uer vorlHWinMn kflUMit. £i ist dies

auch nicht unwahrscheinlich, wenn man berücksichtigt, dass die H aas der Combinirong

von Vergleinbiin^jen des StatiArishamTtietpr* mit <\c>Tn R>^is'fVtnromctcr bei verschiedenen

Visirstellungen des letzteren abgeleitet werden. Die systematische Abweichung der bei

vevseliMdeBMi VisirgteUlingen erlnltanan Wertti« mm C gjaabt Verf. dagsgea gawisaeo,

von dar Orösae der Compresston aUdagenden Fehlem bt JH zuschreiben zn mässeu und

spricht die Vermnthnnir n.n^, dass namcntlicli Aftulpnins^pn in -lor Ku]ipenform nnd in

der Neigong der durch die Umfassungsringe bostimmi^u V iäireb«nen entstehen könnten.

Isl dies der Fall, so sind disselbea a& die Ku|>pen8tellnngen gebonden und werden hü
glmdien Stdhuigeik dw «nteren oder olwran Koppen gieiolmlseig «iederkebran mawn.

üni zu prnfrTi. in wie ucit diese Vei'mntlinngcii lu-r. i litig^t srion. v--rf;lciclit Verf.

die beobacliti trn H mir don aus den S unter Annahme bestimmter VVeiiiie von

berechneten ^ // und constatirt eine Abhängigkeit der Differenzen von dem Quotienten

S,:8i. Er findet fenier, dss« der Werth 0= 12 nater den Annslimen der tnilirsobtin-

iir listr ist ditBs durch irgend eine Ursache bei der Stellang des TOteran Visires bei 40 mm
der Werth von H durchsclinittlioli nm mehr alf 0.05 mm rn eros« ansliel. währfnil bei

der Stellung des unteren Visires bei 70 eine ähnliche Ursache den Werth von J H um
et«» elMnaovMl «a kleun eigabeo Itabe. Cbsebmi Twf. aolebe eonafaotsn Fehler als

mSglieh anerkennt, ao Ult er doek diese Annahman als dmdiaiu nicht sicher, weil dar

Quotient 5, : einen ausgesprochen ni Einfluss ausübe. Er sprii lit dulu r die V* r-

mutbung aus, dass die Menge des im Vacuum eingeschlossenen Gaaes nicht conntaut

bleibe, weil bei einer gewissen Spannung die Luft und namentlich auch der Wasserdampf

vom Glaaa abaorhirt werden konnte, um bei germger«r Spawrang wiedar fim m wetdan,

waH namentlich auftreten würde, wenn da» Barometer kalt ggfiOlt werde. (Letiteree

würde im vorliegenden Falle ahrr n'u-ht zutreffen, da Herr Fnoss »eine Barometer nach

der von Wild angegebenen Methode unter Erhitzung des Quecksilbers bis zur Siede-

tamparatnr im hrfUeeren Ranme sn fttllen pflegt. Anm. d. Bad.) Ft

Ueber eine Moditicatieu des V\ heat^toup'sichen IUieo»taten.

Von S. Bidwell, PM Mag. V. 22. S. 29.

Die jetzt gebräuchlichste, von Jaoobi angegebene Form des Wheatstone'schen

Bhaostaten bat den TTabalstand, dass dar auf dan Cylindar gawickalta Drakt, inftlga daa

satllidian Draeke», den er von dem Oontacträdchen erleidet und der nicht unbatrtdtrtlioh

sein darf, wenn der Contact gesichert und der Uebergaogswidersfnnd nicht zn gross sein

aoU^ leicht aus der Rinne, in die er eingelegt ist, herausgedrängt wird. Vert. ändert

darott dan Apparat dahin ab, dasa ar dan Cylindar vor einer ftsten Oontaetfedar var*

aebiabt; er erreicht dies dadurch, dass er den Abstand der A\riiiager der doppelten

Länge und die Ax.-' der drr ifaclien Läncr» drs ryündf^rs <;lt->ifli inarht, und da.s eine Axn-
lager sowie das auf der entsprechenden Seite aas dem Cylinder heraosreiohende Drittel
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der Axe zu einer Schraubenmutter bez. Schraube gestaltet. Hierdurch iat ea möglich, den

Druck an d«r ContoototoUe ohne Sebadan fiBr deu Apparat atftricer sa wSUen ond dadwroli

dieM Stell« besser zu definiren, feiner dflnueren Dxaht in dichteren Windungen zu ver-

wenden und so den Apparat oompendUtoer xa ooostrairen, eJa dies bei der Jacobi'schan

Form möglich ist. L.

ConatmctioM der LinBenfomeL

Von M. d'Ooagn«. J&um. de fhy». IL 4» S. 564.

Zialit man (Fig. 1} in einem beliebigen Winkel bae die Halbimngsltnie ad, trägt

von a KU auf einem der beiden Schenkel, a. B. ac, die Brennweite ae = F e'nwr Linae

auf und ziolit dnrrh "ine Parallele r if zum amlcren Sclicnkol a J> tn's znin Durchschnitt

mit der Halbirungslinie " </, dann hat der Punkt </ die Eigcnachatt, dass jede beliebige

durch ihn gelegte Urade, z. B. hyk, auf den Schenkeln ab und ac Stücke ah und ak ab-

eobnetdet, welche ecnvjngirte Bildwetten der Linae von der Brannveite F daratellei».

Bezeichnet man nämlich ah mit /, " l- mit f, und

zioli» aiicli iiorii •)}.!n<\ sn wird aiich <; i= und

wegen der Acbnlichkeit der Dnnecke:

h - 1" ' - t>9

a k f\
" hk'ebenso:

tfomit:

folig^ick wird:
1

F'

Von diesem für die Veranschaulicbung des Verhaltninses der beiden conjugirten

Bildweiten zu einander sebr b«()nemen tmd vom B;^. bei dem ünterriebte in der prakti-

schen Optik an der Fachschule für ^r> chaniker schon seit langem benutzten Satze giebt

Verf. ohne Beweis nur den sjuciellen Fall nn. wn der Winkel hac ein rechter ist. und ruth,

die Schenkel ah und ar zugleich mit einer Millimeterlheilung und ebenso die Haibinings-

linie mit einer im Verbältni^B vergrüsäerteu Hillimetertbeiluug zu verächen, so daüä

man, wie in Fig. 2 angedeutet, aehon hierdureh des Prqjicireos der Brennweite von einem

der Schenkel auf die Halbirungslinie enthoben ist, und

unmittelbar die in dorn erforderlichen Vorlialtnisso ver-

grösaerte Brennweite an der Bezifferung der Halbirungs-

linie ablesen kann. Will man beispielsweise den zu

f= 20mm gehörigen Werth /*, bei einer Linse Ton 12 mm
Brennweite ermitteln, so hat man nur nöthig, die Ver-

bindungslinie des Theilpunktes 20 auf dem verticalen

Schenkel mit dem Theilpunkt 12 der Haibirungalinie

sa «teken und ihren Schnittpunkt mit dem horizontalen

Sclienkel an dessen Theilung abzulesen, wobei man in

dem Falle des Beisj iels —30 erhalten wird.

Ohne Weiteres ist klar, dass man bei rückwärtiger Verlängening de» hctrizon-

talen Schenkels und Portsetzung der Theilung in diesem Sinne in ganz analoger Weise

auch die negativ sa reebnenden Bildweitwi erhalten kann, die za Olrjectpunkten ge-

hören, welche innerhalb der Brennweite der Linse liegen. So entsprechen, wie eben-

falls in der Fi«'. *2 anc^'cdrntet ist, die Bildweiten -(-6 und — lUmm einander bei einer

Linse von lümm Brennweite.

Soll die etwa» unbequeme Heratellung einer im VeriiUtDias TeigrOfliertett

TbeOung vermieden werden, so kann dies dadnrob geseheben, dass »an den Winkel bac
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gleich 120^ macht; dann wird, wie teicht einznsohen, auf der Halbimngtlinie eben^dls

eine einfache Millimettrtheilang ao&utragen sain.

Fflr die Benoteimg cUr Oonfamotioii mnf dem ZaMhenbntto dfltft« akh jadodi

folgende einfache Modification noch mehr empfehlen, welche unmittelbar die Lage conja-

girter PnTikt« auf der Axe der Linse anhebt und dabei auch die BerückKichtignnp der

Linaendicke gestattet. Auf der die Axe der Linse Tor»tellenden Graden ab (Fig. ä) er-

neltto man in dm bdd«! um die ecceBMnte rednoirte IKbke Ton eiaander ebstohendeo,

also die beiden Gausä'schen Hauptpunkte dar-

fitellcnden Pnnkfi n h \inä h, die bf-idon Lotlio

hk und A, trage auf beiden die doppelte

Bnmrweite dar Une mb, ao daa» alao

kk=k,ki^2F wird, und halbin die baidan

rechten Winkel kha und k, hi h. Ist dann r.

ein belifViiger Punkt auf dor Axe, za welchem

der conjugirte gosucht werden soll, so zieht

maa edX.^b\M som Oorohaeliiutt «I aiil dar

Halbirungslinie, verbindet d nit k and naht k,e/ldk Hb dm Durchschnitt e mit dar

andoron Halbirnngsiinie. Lotliet man dann endlich von e wieder anf (UeAxeab herunter.

80 ist der Fusspunkt g des Lothes der gesuchte conjugirte Punkt. Der Beweis ist so

ain&oli» daaa «r nadi dam SVflbarMk wohl waffblaiban kann; aa niSige nur Doch daraaf 1

ganriaaaii «erdan^ daaa dia Ooaalraotion wesentKdi ainfiiidiar «nd haqiNaMir nud,
man die Dicke vernachlässigen kann. Die lioidon Punkte h und h, rücken dann iu Jon

optischen Mittelpnskt der Linse und die beiden Pandlelea dk und. kf« fallen zu einer

einzigen Cnjraden zusammen. Ln.

Nener Apparat jsur dauemdeu Hegistriraug der Intensität nnd Eicbtiuiif v^rtader-

lieber Strome.

Vm B. Shida. Fkä. Mag. V. 22. S. $6.

Daa hkatramanl aalt in antar Linie aar Begistrimng der JErdatrOna dianan. Dwr
Strom geht daroh eina Bolle, dia iwiadian den Polen ainaa aehr atariun, ans «nzeinan

rechteckigen Stäben znsamin(nj.;esetzt.n Hufbisenmagncten aufgehängt igt. Da.s so

gebildete (Galvanometer ist rein aperiodisch; die Ruhelage der Rolle, in iler ihre Windungen

senkrecht gegen die Polaxe des Magneten stehen, wird durch zwei herabhängende Gewichte,

die auf ener ganaigtao Bbaoa (j^aitan, bastumut; dnreh VarM^ebong der Ffllirang, in

"Welcher die Aufhängenden dieser Gewichte gehen, kann die Empfindlichkeit des Apparates

geändert werden. Für die Registrirung ist die sonst verbreitete plintograjihische Methode

wegen der dabei nothigeu Hilfsapparate und wegen der Nothweudigkeit, im Donkeln zu

arbeiten, Terworfan und daftr eine eleiktriadie Begiatrirung angewandt Zu
Zwecke trägt dor Aufhängedraht der Rolle eine Ebonitschoibc, an deren

Piinde eine It.ilie von Platiu.spitzon befestigt sind, welche bitli nnt der Rolle bewegen

und dabei über die Kuppe einer durch Gapillaritat zwischen zwei parallelen Platinplatten

gehaltenen Säule angesäuerten Wassers streichen. Diese Spitzen stehen mit einer Reihe

anderer in leitander VerbinduDK, die Uber dem Fkpierbelag einer dnndi ein mwweilc in

gleichmässiger Rotation gehaltenen Trommel gleiten. Die letztere ist mit einem Platin-

blech bel. gf, welcli« > bi<j anf einen sehmalen Rand, auf welehem eine mit der vorher

erwähnten Flüssigkeit durch eine Batterie eiektri«oh verbundene Platinfeder gleitet, von

dem Flainer bedeökt ist Das letaiere wird duroh atnan Ebonitstab an die Tromaiai «nge-

drddct, nachdem es vorher in einem unter denosdben befindlichen Qefäss mit einer

LüHung v*in Blntlangensalz nnd Annnftninmnitrat getrSTd\t ist. Jeder durch Eintruichen

einer der zuerst genannten Flatinspitzen in die Kuppe des angesäuerten Wassers hervor-
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Ijenifene .Stromschluss markirt sich auf dem Papier durch einen blauen Strich der ent-

sprechenden Plaünspitse, dessen Länge der Dauer des Contactes entspricht. Die ao

entfltohead» Onrve stellt den Verlanf des gtmmutmn Strome« dar. L.

Ein neuen Klektrodyiinniomeler und (Jalvanonieter.

Von J. W. Giltay. WUdim. A»u. N. F. S. B25.

(Vom Verfa-sser eingesandt.)

Das Instrument i&i nach dem Bellati'scben System oonstmirt mid soll lunqrt-

sädilieh für die Heeenng teleptunuscher WechMlatrSine dienen, Air welche die bekannten

bstromente dieser Art hinsichtlich ihrer Enipündlidtkeit nidlt völlig aasreichen. Wenn
man in einem Galvanometer die Maf^netnadcl durch einen Ei.senstab ersetzt und diesen

in der Windnngsebene aufhängt, so wird er von einem durch die Windungen gehenden

Strom niefat abgelenkt werden, wdl er nicht magnetiMk ist Vfir^ der Steb in die

Meridinnebene und zu gleicher Zeit senkrecht auf die Windungsebene gaetellt, so wird

er Ton einem durch die Wiudun<^on gehenden Strom magnotisirt, aber er wird ebenso-

wenig wie vorher aus seiner Lage abgelenkt werden, da er schon die Max imalaus-

weichong (SO*") hat. Wenn mau aber den Stab einen Winkel, der kleiner als 90* ist,

mit der Windnngsebene maehen llsst, ao wird er von dnem dnrdi die ^^Hndnngen

gehenden Strom Howohl magnetisirt, als abgelenkt werden. De mit der Stromrichtung

sich auch die Pohirität des Ei.senstabes umkehrt, so wird die Abweichung stets nach

derselben Seite stattfinden, welches auch die Richtung des Stromes sein muge. Hieraus

iblgt, dasa aneh altemirende Ströme eine Bewegung des ESaenstabes vemraachen werden.

Bellati hat sein Princip nur an einem sehr provisorisch construirten Apparat

probirt. Die von ihm erzielten Resultate sinfl aber so befriedigend, dass ioh mich bemttht

habe, einen Apparat nach seinem Systeme zu con-

Stmiren, wovon ich im Folgenden die Beschreibung

geben wilL loh mnas nooh erwihnen, dass schon

Vioentini') sieh bei seinen üntersuchungen, über die

Widerstände von Salzlösungen eines B eil ati'schen

Dynamometers , welches jedoch ohne Spiegelablesung

war, bedient hat.

Ai t einer runden Holzscheibe A (siehe die

nobcnstchendu Figur) mit Fiissschraviben ist ein Hart-

gummirahmen a befestigt, ganz übereinstimmend mit

demjenigen, welcher beim Nobili'aokeB Mnltiplioator

gebranckt wifd. Um den Rahmen sind IMOOWindungen
eines 0,1 mni starken Kupferdrahtes gelegt. Dieser

Draht ist in 1 Abtheilungen, ieile von (XJf) Windungen,

eingetheüt; die beiden Enden jeder Abtheilung sind mit

swei benachbarten Klemmsdiranben Terbnnden nnd
können dadurch auf verschiedene Weise combinirt

werden. Wenn sümmtlicho Windungen hintereinander

verbunden werden, so ist der Widerstand des Instrumentes 406 Ohm.

Der Windnngsrahmen wird von einer runden Hartgummiplatte B bededct, auf

welcher zwei radiale weisse Linien gezeichnet sind; die eine steht senkrecht auf der

Windungsfliiche, die andere macht einen Winkel von 45° damit. An dem metallenen

Ring R befinden sich drei Mcssingsäalen, welche die runde Platte P tragen. In diese

Platte wird die Messioghttlse geschraubt, worin die Glasröhre E festgekittet ist Um den

') Vioentini, Atti della Accad. Ii. üelle Sc. di Torino (2) 3Ü. 1884.
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Apparat vor Luftströmungen za schützen, wird ein metallener Maiitt l nhvr die Platte P
gofichoben. Derselbe posst in den Bing B und ist mit einer seitUcheu, durcli Hpiegelgian

veracbloesenen Oeffntmg versehen. Um der listigen Beflenon der Sp!egelglsspimtte su

entgehen, macht diese letztere einen Winkel yon fiw^gff» Qndan mit der Axe den Mantels.

In der Hölilmi»; des "WlTidnngsrahmpna hänf^t an Twn Coconfaden, welche 90 cm lansr

und etwa 0,3 min von einander entfernt sind, eio Bändel sorgfaltig g^lühter Eiseodrähte,

deren jeder tdmm lang und OyAnun diok ist DuMtbea «ind in «in dflnnea Bohr ens

Hnrtgnmmi eingeeohoben, nn welelieni die lu der oberen Oeffiinng der Platte B lienHte*

ragende ktirzr- Hnrtgummistange bofesfi;,'t ist. Letztere trägt einen .sehr lelehton, der

Axe des £iäenbUndel6 parallelen, aus einer weissen Schweinsborste Le.stelienden /feiger ee;

an ihrem oberen Ende ist der Messingdraht C eingeschraubt, woran der Fiaiuipiegel S •

be&stigt ist. Dieser h»t einot Ourdbmeeaer von SOimn, ist tun den Draht C versteDber

und kann folglich in jede beliebige Verticalebene gebracht werden.

Das InstrnTOfnt ixnrd in äer Wpisp nnffj;estellt, dass die Windtingsebene einen

Winkel von 45" mit de^in magnetischen Meridian bildet. Der Mantel wird jetzt in eine

soldie Lage gebracht, daaa man dnroh das Fensterohen diejeuige weisse Linie nnf der

j&rtgonuniplatte sehen kann, welche «nen Winkel von 45** mit den imndnngen maclit.

Durch Dreluing des oben in der Gla.?r3hrc befindlieLen Me.Hsingstabes, woran die Cocon-

iadcn befestigt »ind, kann man Horge tragen, dass der Zeiger ee sich gerade über dieser

weissen Linie befindet. In diesem Falle bildet das Eisenbündel einen Winkel von 45°

mit der Wtndnngmbene nnd steht aenkredtt nm magnetisdien MnidisOf ist also der

laduction des Erdmagnetismus entzogen. Ist dies geschehen, n> irird der Hantel soweit

gedreht, bis die Glasplatte sich dem R])iegel gegenüber befindet.

Die Schwingangsz«it des aufgehängten Systems ist etwa 15 Secnnden, es können

also die Umkebrpvnkte mit Spiegelablesmig sehr 'bequem wabrgeaopunen nnd notirt weiden.

Die Bnpfindlichkeit dieses Dynamometers möge durch folgende Experimente !

gOKtifi^t werdon. Der Abstand zwisclion Scale und Spiejjcl war 2 m, sämmtliche '2UXi

Windungen waren hinteroiuander verbunden. Ein Blake -Mikrophon wurde mit einem

Leclanch^-Element und dem primären Draht eines kleinen Inductors verbunden, die

seenndtre Leitong wurde mit dem Dynamometer in Verbindung gehnaht Wurde jetat

auf 90 bis 40 cm Distanz von der Mikrophonmombran gesprochen, 80 seigt« das Dynamo-

nictor »inen ersten Ausschlag von etwa 30mm. Wurde ganz leiso in ein Sicmens'sches

Telejihon gesprochen, so gab das Instrament einen ersten Ausschlag von 100 nun. Das

Sprechen danerte bei diesen Eqwrimenten stets etwas linger als die halbe Sohwingnnga-

seit dos aufgehängten Systems. Da die durch das Sprechen in dem Telephon erregten

Ströme jeden Augenblick ihre Intensität ändern , konnte ich nnr erste AussdilSfjp

und keine constante Ablenkung notireu. Wörde in das Siemens'sche Telephon ein

kräftiges 0 gerufen, so gab das Dynamometer einen ersten Ausschlag von etwa 90*.

Dieser Winkel konnte natOilieherweise nieht mit SpiegelaUesang gemessen werden,

sondern wurde durch das im Mantel befindliebe Fensterdien an der Bewegung des'weissen

Zeige>*s wnhrgenr»mmon.

Wird das Instrument fdr Wechselströme, die nicht su kräfUg sind, am mit

Spiegetablesung gemessen werden an ktanen, gebraneht, so wird man vom remanenteo

Magnetismus des Eisenbfindels nichts bemerken. Wird aber ein kräftiger, oanatant

gerichteter Strnra durch die Wiiidtmnjen fjoscluckt oder ein Inftftiicer Maf^et dem

Apparate genähert, so wird es zuweilen vorkommen, dass düs Eisenbündel etwa« Magne-

tismus bditlt Dies hat dann stets eine Terecbiebung des Nullponktes aur Folge, wdl
der Erdmagnetismus versneht, das XSsenbandel in den magnetisdien Meridian an bringen.

Man würde durch Glühen der Eisendrähte ilmen diesen Magnetismus wieder nehmen

können, ich habe aber ein einiaobercs and ebenso sweokmäaaiges Mittel dafür geiunden.
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Setxtm wir voraua, ä&as d&a Eiuenbüadel durdi einen Strom, den wir positiv nonnoo

wdleD, ranuBwian MtgnatinBtts bekoniiBeii IibI. Wenn wir j«M «ine» negativen Strom,

der ein wenig aohwieber als der vorlKT^rOicndc ist, dun-Ii die Wtndnogen .-icLioken, eo

wird, nachdem dieser aufgeliöit hat, das Eisen wit-cii r eini^^en remanenteii Magnetismus

behalten; das Bändel wird aber jetzt einen Nordpol haben, wo es früher einen romanenten

Sfldpol Iwtle, und dn der negative Strom eohw&oher war, als der frtthere positive, wird

atuh jetzt der Hagnetiamiu, den das Bflndel beb&lt, sohwftoher als voriier sein. Wenn
mau al6o Wechselströme abnehmender Intensität in das Instrument sendet, wird der

remanente M»sfn'^tii?mns stcs schwächer werden und znletzt pnnz vcrichwinrlcn. H Zn

dem Zwecke verbinde ich ein Siemens 'sches Telephon mit dem Instrument uud ruie

•nfMigs UaAf ftber stete sohwieher weKdemd, den Voesl 0. Wenn der SdisU endlidi gus
Btt^^ebSirt hatf so hat anch das EisenbOndel seinen remanonten Magnetismus so gttk Wie

vOUjg verlnron. Das folgf'udo Exiforirncnt tmgi die Wahrheit dieser Behuuptnn«:^.

Der Nullpunkt war beim Anfang der Messung 181,5. Jotst wurde ein kräftiger

Lidnetionsakrom in dns Listnnneut gcsohieki Dieser wittde errt^ doroh dM plAtalidie

EindrOoken der BiseaphAte des SiemensleekMi Telepliona; bevor die Pktto loegelasseD^

wurde die Leitung schon wieder unterbrochen. Die Scale vcrs^h^vand ganz aus dem
Felde den i't;rurobre.s : iiiiehdem das Eiseiibundel zur Rnhe g-ekotumen, erpah f<ir'h, das3

der NuUpuukt 12ü geworden war, dm Eiseubündel Kuigtti aino i'omaueuten Magueiitimus.

Nnn wofde die Leitaag wieder geaetdoesen, mid auf die fraher beaehriebene Weise der

Vocal 0 in das Telephon hineingerufen. Das EisenbUndel machte Schwingungen von

etwa 180"; raclidein es 'wieder in die Ruhclafjje gekommen, war der Nul!i>unkt 178,5

geworden. Das Telephon wurde jetzt in umgekehrtem Sinne mit dem Dynamometer ver-

banden, wodnioh also anob der Indnetioaastrom, doroh des BbidrOeken der Eäsanmembnn
«nagt, in umgekelirtsr Biehtnng doreli den Apparat ging. War daa Bisenbtkndel dorob

diesen Strom remanent maßnetisirt, so musste es einen Nordpol zein:en, Wi) ch früher

einen Südpol hatte; dies war auch wirklich der Fall, was sich aus der Thatsacbo ergab,

dass der Nullpunkt jetzt höher geworden war: der Spiegel zeigte in der ßuhelago auf

mOL Naebdem abennals ein sobwiolier weidendes 0 gemfen war, kam der Nollpankt

wieder zurück aaf 179,0.

Wie man sieht, wird der remanente MagnetismiiB dea Eisenbündel:? auf diese

Weise sehr vollständig entfernt. Es passirt aber zuweilen, dass man dieses Experiment

einige Haie wiederholen unaa, bevor der \irs]>niugliche Nullponkt wisder eintritt Di«

üisadie liegt wabrsebeinlioh darin, dass das Eisenbundel infolge des CKBofens sehr

grosse Schwingungen macht und dadiircli während einer kurzen Zeit in eine den

Windungen ungefähr parallele Lage kommt. Solange das Eisenbündel den Windungen

parallel ist oder nur einen kleinen Winkel mit denselben bildet, ist es der magnetisirendeu

Wirknng der dnrek das Instmmanfc gabenden StrOme entsagen. Konimt ea nnn aaob

einiger Zeit wieder in eine solche tiltgßt dass es einen bedeutenden Winkel mit den

Windnnf!;en bildet, und also deren magnetisirendeu Wirkung wieder ausgesetzt ist, so

kann es vorkommen, dass die durch das decrescirende 0 in dem Telephon erregten

IndoctiensstrSnie niolit mehr von genügender Litanaitftt sind, am die remanente Polarität

nmankehren. Infolge dessen wird das Bündel also eine gewisse ^fa^netisirung 1johult«u.

Um ein sicheres Ucsultat zu erzielen, ist es erwünscht, das Eisenlunuh^l sonkr<>cht

zu den Windungen zu stellen uud danach die Coconf^iden herunter zu lassen, bis der

Zeiger auf der Hartgommideckplatte liegt.

Sie folgende Meosnng mlige asigen, dass nnter gswöbnlieben TTautlndsn der

') Eine auf demselben Princip beruhende Methode ist von D eprez angewendet worden,

um Taschenuhren, die durch die Nähe grosserer Dynamomaschinen magnetisirt waren, ihren

Magneiismos sa entnehmen. Compt. Aend. »7. S. 41. 1868. VergL anoh diese Zeitschr i »Si S. 218.



MO Bctmaw.

Nnllpunkt genügend coustant ist; der Ab8i«iid zwisclieo Spiegel uud Scale war wieder

Sm. Die Üenm bemitsteB WeoluelstrSoie worden in fo^nder Weiae etseugt: Der

primäre Draht eines kleinen ladnctioiiaapparates wird mit einem Bunsea'flehen Elemente

verbunden; die sccnndärc T.eitnng bleibt ungescblossen. Eini;;e Ceiittmcter vom Inductor

entfernt liegt ein BeUachea Telepboo.') Das jedesmaUge Hervortreten und Verschwinden

d«a HagneliaBiiM im Eiaankaiti des Ittdueton ioduoitt Aemdwnwgen in Mognetiemoa des

EiwenkfTiiee des Tdephons, wodurch in der Telephraapole Weeliadströiiie entstehen,

welche zum Dynamometer gclcitf t werden. Die auf diesf Weise erregten Strömf sind

ziemlich coTistaTit . wcnigsteua wenn die Contactschraube den Ncc ff'sehen Uammers

ordentlich festgesetzt und der Plutincontact gehurig gereiuigi ist; für Messungen von

liagerer Dauer ist die Elnrtohtang «her vagenflgeBd, d» der Hammer nnraleiD plötilioh

rascher oder langsamer su vihriren anfitngt, mid die Xotsositllt der InductieiwstrSme sich

dadorch ändert.

£s wurdüu jedesmal fünf aufeinanderfolgende Umkehrpunkte notirt und darans

der Schwingungsmittelpunkt bestimmt Zuerst wurde der NoUpiitikt bestimmt, danach

wurden die Weeheebtröme durch das Instrument geaehiekt; jettt wnrde die Leitong

wieder geöffnet und der Nullpunkt abermrds bestimmt u. s. w.

Die erste Columne der untenstehenden Tabelle enthält die verschiedenen Worthe,

die ich für den. NuUpnukt fand; die zweite Columne den Mittelpunkt der .Schwingungen,

welehe der Sieencylinder machte, wenn die WeoihaelstrOme dnrdi das InatnuMnt gingen.

19«,70

Ubialpnitkt der

Sakwilisane«!, w«im d«r

Slion divob den Apparat

SSS,B7

292,79

999,87

221,S8

Wie man sieht, ändert sich der NuUpunkt nur sehr wenig; es ist aber dazu uoth-

wendig, dass die Zirnmertanperatar nngefthr dieedbe bleibe. Bei einer T«nperatur-

erhöhung von 10° C. änderte sich der Nullpunkt um etwa 80mm und folgte siemlieh

vegelnutssig den Teuperaturänderungen des Zimmers.

Jür kleine Abweichungen ist die Theorie des Instruments sehr einfach; ich ver-

weise deshalb und wegen des YevfiibreM der «mpnieelMa Oraduirung, wie sie ftr grilesere

Ablenkungen erfordeiUeh wird, auf die oben angegebene etwas ansfthriiehere Fablication

und will mich hier nur darauf bescbränkon, anzuf^ebcn. dii.ss für Idoinc Auss* lila^'swinkol

die an der Scale abgelesene Abweichung dem Quadrate der 8trominteneität direct pro-

portional ist.

Wie wir froher geseheo, bringt der Erdmagnetismus eine siemlioh grosse Ab-

lenkung hervor, wenn man einen ^vanischen Strom geringer Intensität durch die

Wiridiingen sendet. Dies brachte mich auf den Gedanker, zu vprsucbcn, inwiefern das

Bell ati 'sehe Dynamometer ale Galvanometer wurde gebraucht werden können. Das

Plineip dieses Lutramentes ist ein gani anderes als das «11er sonst gebrtadilidNHi Gal-

«BBometer. Wlhrend bei einem gewShnliöheo OalTunomeier der Erdmagnetismus der

1) Bin Siemens^sehee Telephon kann für dieeea Bspeiiaent nicht dienen, da

einen Hufeisenmagnet mit zwei Drfthts]inlen cnthiilt. Wenn der Mnpicti9mu^< in Jom einen

Eisenkern verstärkt wird, wird er gleichzeitig im anderen geschw&cbt; es entstehen also in

beiden l^ulen entgegengesetzt gerichtete StrOme, wdche sieh nngeiUir aufheben.
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AbleokuDg der Nadel entgegenwirkt, und man deshalb ven»uchf., dicHon Einfluss durch

Astastren m Teniiigeni, wird Im metueiD InBtrameiit im Erdmagnetismus garad« d«nt

gebraucht, du Eisenbündel abBolenkon, wlhreod der Strom MaHohlieaalioh dasu dient,

daflSelV'r 7'] !im^,nuitisircn.

Zu diesem Zweck wurde da« Instrument um 45*^ aus der Lage, worin es sich

btB jetst befand, gedroht, wodurch die Windungtiebene in den magnotiscben MoridioD zu

l^gen kam. Bas EisenibOnd«! wnrde nm soviel gedreht, dass der weiaae Zeiger derjenigen

Linie, die senkrecht auf der Windungsebene steht, parallel war; das Eisenbundcl stand

also soTikrocht zu den Windiinpriii nnrl auch senkrecht zum magnctisrhcn ^ferMiau. AI-«

ich nun einen Strom von U,UOü(JÜliÜ> Ampere in das Instrument saodte, ergab sich eine

Ablenkong von 6,7 mm, bei 1,9 m Diatana swisohen Hpicgd and Scale. Obgleidi dies für

rill Spiegelgalvanometer keine bedeutende Empfindlichkeit genannt werden kaan, tat das

Rt'Sultat für einen so tinfarhrm Apparat iiot-h zicmlicli bofricdigt'ml. Wenn man annehmen

kann, dass die Steifigkeit der Coconi^den sich nicht bedeutend ändert, so wird die Con-

stante dieses Instrtuaents weniger Aenderungen aasgesetzt sein, als solches bei einem

gewSknliehen Galvanometer der Pall ist, da sieh in mwieu Instmment keine permanenten

Magnete befinden.

Um dieses Qalvanometer empfindlicher zn machen, würde man versuchen müssen,

der erdmagnetischen Wirkung zu Hilfe zu kommen. Dies künnte aut sehr einfache

Wttse geschehen dureb daa Anbringen sweier rechts und links vom Eisenbflndel senk-

reekt an demselben gerichteter und mit entgegengesetzten Polen einander zugekehrter

permanonter Maj^ete. Die Polarität des Biiinkls hängt dann nfittirliclierweiHC aL von

der jßichtung des Stromes, der durch das Instrument geht. Wenn die permanenten

Magnete kriftig genug sind, wird wahnoheinlieh die erdmagnetisohe Wirkung vemaob-

liseigt, nnd das lostrament in jeder beliebigen Lage bezdg^h dea magnefJaohen Meridians

aufgestellt werden können. Dieses Galvanometer hat jedoch einen Nachtheil: Kupfor-

diinipfiing kann man nicht nnwonden. Weil da.g Eisenbflndel nur sehr schwach magnetifch

ist, kauu es durch seine iSeweguug nur Dämptungsströme geringer Intensität induciren.

Ich hatte bis jetst noch keine Geleganheitt das Galvanometer jnit den Ver-

StfakwtgsmagDeten zu probiren.

Die Tlieorie desselben ohne Verstärkungsinagneto ist für kleine Ansschlftpre wieder

sehr einlach nnd giebt als Besultat: Die an der öcale gemessene Ablenkung ist der

Stronuntensitftt direct proportional. Die lichtende Wirkung der Windungen auf das

Eisenbttndsl und der von der BMe im Bflndd indooirte Hagnetismas ktanen beide iär

kleine Ausschlagwinkel vernaclilässigt werden.

Das Instrumt'rit wird in zwei verschiedenen An.s'fühmncjcn von der Fa. P. J. Kipp
eu Zoueu in Delft hergestellt. Die eiue Ausführung eutspricht obiger Beschreibung, bei

der anderen, theureren ist der Fuss aus Metall gearbeitet nnd ein kleines Gefliss für

Flftssigkeitsdämpfung angebr:i 1 t Der cylindrischo Mantel und die Katte P sind dabei

ganz aus Glas hergestellt, wodurch die richtige Aufstellung des Instrumentes erleichtert

wird. Der Zeiger «e ist aus Aluminium angefertigt und die Platte .0 versilbert und mit

eiiimr Tlieilußg von 5 xn 5* venehen.

Bttrichte von dem Haynold^schen Observatorium zu Kalocsa iii Ungarn. Von
Dr C: Brau». 178 S. mit zahlreichen Illustrationen und Tafeln. Mänster L W.,

Aachend. >rli'.

Verfasser, welcher fünf Jahre lang Director der im Jahre J«7b begründeten

Privatstemwarte des Kardinal-ErabischofiB Haynold tu Kaloesa in Ungarn war, giebt

Itfeu enclüenMie Bficber»
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im vorliegendeu Werke einen Bericht ubor seine Thätigkeit. Der Bericht zerfällt in

vier Thoile.

Dar erste TIimI emliMlt neoli wier SdoldenuBg der Entatebrng der Stemwirte
und ihrer banlichen Einrirhtnnc: eine kurze Beschreibung der vorhandenen Instrumente,

die in dor Haujitsaclic ans zwei Refractoren (von 4 und 7 Zoll Oeflfnung), mehreren

spectroskopiecheu Apparaten, Glau -Vogerschem Spectrophotometer, Zöllner schem

ABtropbotometer n. s. w. bestellen; ein interenaitter, in der StellnnjK des leisten Nioole

liegender Febter dos Zöllner'schen Photometers wird luerbsi beeprochco.

Im zweiten Thrill» werden die ausgeführten astroTiomischtii Arlxiton rnit-

gotbeilt, welche in vieijährigeu Beobachtungen von SonnenfleckcD und einer Anzahl

KemetenfaeobBditDngsn bestehen. Hierbei kommen sablreiche kleinere neue JBinnohtungen

an den Instrumenten and originelle Bednetionsmethoden aar Spraehe.

Der dritte Tbeil bespricht ,^Arbeitcn und Vorriohtongen der astronomisdien

Technik", theüs ModiHcationen älterer Instrumente, theils neue Constructionen instru-

monteller Hilfsmittel, die vom Verfasser während seiner Thatigkeit als Direotor der

Stemwatte herrühren. Es handelt sich tun folgende Smriohtungen: Feldbeleaehtung

am ;;ro9sen Sefractor, Constructinn eines neuen Helioskopes, sowie euiee Helioeteteni

Einrichtung znr Prüfung der Theilung eines Vcdicalkreises . Uhrstandinrücntor, Uhr-

contact, PrüfungsVorrichtung für feine Libellen, verbessertes Prisma ä visiou direri''.

{v<m Hartmann & Braun in Frankfurt a. M. ausgeführt), Mikromotcrbeleuciituug u. A. m.

Der vierte Tktiä ist vom technisohen Standpmikte ans nicht minder interessant

als der vorhergehende. Er enthält detaillirto Vorscltläge zu neuen Instrumenten und
Apparaten, welche Verfasser leider nicht mehr ausführen lassen konnte; ein Halbprisma-

Spectroskop nach Christio, femer ein Universal-8teraspectroakop ohne 8palt und ohne

Fadenbeleaehtuug des Mikrometers, ein Apparat aar direoten Photographirung der Sonne

mit Flecken, Fackeln und Protnberanien , endUeh eine Terbeaseraug dea sehen im
Jahre 1864 vom Verfasser angcgcboren Passagen-Mikrometers.

Die vorstehenden kurzen Zeilen sollen nur bezwecken, unsere Lehrer auf das

interessante Werk aufmerksam zu machen. Eine oingeLeode BeMprechuug der vielen

technisch wiohtJgen Nenheiten soll denanftohst in dieser Zeitsdirift folgen. W.

P. Plzzotti. La determinazione degli azfmut. Tnrin, Loescher, 6 L.

G. Loreiitzeu. Theorie des Gaussisoheu Pendels 24 S. Leipziger Uuiver«itätssohrif( (zu

Fraftok's Gediohtniaafeier).

P. Starke. Die Hessong der SohaUstirken, 41 & mit 1 Taf. Desgl.

W Hnrknes!^. On the flexion of Meridian Instrumentä. Washington. M. 3,00.

Langbein. VoUstiUadtges Handbach der galvanischen Metallniedersohläge. Leipsig.

M. ö,00.

Qn. Selku Teorica e ^atiea del B^folo Oaloolatore. Tonne. H. 2,Sa

Fr. B»v, Lehrbndi der niederen GeodBsie. A. Aofl. Berlin, Farey. M. li^Oa

Yerelnsnfichricliteii,

Deutsche ({escllmhaft für Mcf hanik and Optik. Sitaang vom 19. October läSS.

Vorsitzender: Herr Haensch.

Herr P. Stückrath sprach über die Bestimmung des mittleren specitischen Ge-

wichtes des ErdkdrpeiB and des Ckwiehtss der Erde mittels der Wage, unter besonderer

Betonong der von den Herren Dr. König und Dr. Richards vorgeschlagenen Methodei.

Der Vortragende gab eine eingehende BeschreibaDg der von ihm Ar die Anwendung
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dieser Methode construirton Wage und der übrigen Nebeneinrichtungen, welche die ^c-

mumten Harren fihr ihre Versnehe getro£Gm liaibeii. D» die besflgUohea ünteiMchuDgen

seiner Zeit wohl in dieser Zeitschrift nähere Besprechong finden werden, ao keim «a

dieeer Stolle von einem Eingohoii auf fli n Vortrag al)^csplipn wordon.

Herr Dr. A. Lern an entwickelte dann die optischen und matheniatiHchen Ver-

biltniase an Distanzmessern Beichenbach- und Porro'scber Constniction, und zeigte,

daae «ach daa Hnyghena'aohe und verwandte Oodare anter Beaahtang der Vorrieh(a>

maassregel, das Fadenneta in fester Entfemnng hinter dem Collectiv anzubringen, theore-

tisch wohl anwendbar seien, wns bekanntlich vielfach bestritten worden ist, und dabei

den Vortheil bietet, durch passende Verschiebung des Fadennetzes die multiplicatorische

Ckmataate .dea Inatnunentea genau anf die mnde Zahl 100 oder 200 bringen an kOnnen,

hob jedoch beaenders die Vorzüge hervor, welche in anderer Hinsicht auch für die Zwecke
der Entfenwmgameaaer daa Ramadan'aohe und ihnliche Oculare vor dem Unyghens'schen

haben. Der Schriftführer: Blankenburg.

PatenCscIuiii*

BeapreehvDgan nnd Anaadge ana dem PatenibUtt.

Von P. Clero in Paris. No. 86447 vom 25. December I8S5.

Zwischen dorn zu evacntrcnden (Seftaa Fand einer Loftpampe iat der som Thail

mit (Quecksilber gefüllte, bewegliche Bohr-

tfngAB eingeaohaltet Behnfs de* Ent>
leerens von T' fasst man den Oriff // und

bewfgt den Bing so, dass dessen Axe den
Mantel einet Kegeb beaolaeibt, wie die

Figur zeigt Hierbri idiiebt das Queck-
silber die vor (\ Kezw. ror V befindliche

Lnftmeoge in der iiicbtong von A nach Ii

er eieli her and in da* Geihaa von
wo aus dicspUio ilurrli eine mit dem
Schlauch A' verbundene Luftpumpe en^
femt wird- Der KnickM bleibt stets mit
Qneokailber gefUlt, so daaa die Bohre C und D nicht mit einander in Tetbindong treten.

WMaiMaa- aai ü«allr*iaalnHMat Mit Releeter - Splegela. Von
A. Coutnrean in 8t. Oload, Frankreioh. Now SB06B

vom 14. November ]88.">.

In dem Gehäuse g ist an dessen einer mit Licbt-

Oftningea venebenen Saite ein Spiegel k angebraebt« dem
pjopennbcr ein Visirspalt nnd zwei rcrht\vinkli;r zn einander

und über einander stehende Spiegel » k »ich lietiiuleii.

BiegMat Wollt zar ütbtrtragung voe Prtbbawefagi Von H. Gleisberg in Döbeln, Sachsen.

No. 86847 vom 20. Februar 1880.

Parallele Ditble d, welohe einen mit aa einender gersibtan Sngafai kif geAlltan

Cylindermantel büdent sind in gewiatan Abatlndan dnroh tingeachaltele, mit LOebem ver>

sehene Scheiben t geführt und

an ihren mit dicken Köpfen v ~ ^ "

in den

artipon Vertiefnngcii der An-

triebs- und Arbeitswelle c beaw.

fl* derart gelagert« daaa ihnmi eine fiewtgnag in der Llngadehtung gestattal^ daa nsqpringea
nnd Haransaiehen ana den Binnen aber dnrch die ttbetgeaebobene Holee h verbindert iat
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Sperrgetrieb«. Voa G. Thommon in Waldoabarg bei Buel, Schweiz. Ko. 36100 vom
21. Oetober 1886.

Der M jtdmn ümlaiif dw Bades £ «ffolfeada Vonelnib dM
R«»les ^ nm oinon Ztihn ist für jodo Drehrichtung von B durch Anordnung

Bweier Klinken c (f and dea diese beiden Klinken verbindenden zweiarmigen

Hebds d geeiobert.

Neuerung an Telephg«. Von £. Pabat ia Hannover. No. 36öiM) vom 34. Oelo-

b«r und Mo. 36645 von 9S. Deoember 1886.

Um die sog. Uebererregung des Telaphonmagneten, d. h. die VOn der Ifonbiail DOcb

nicht gobunileiu ii Kraftlinien durcL ruuvandhinpj iti Tmliictionsströmo zu verwerthen. welche

den aof den Magnetpolen sitzenden Spulen znget'Uhrt werden und deren Wirkung erhöhen

ollen, ist ein eiserner Bing too winkelftenigem oder anderem Qneiaohnitt oberbalb der

Membran nngoLracLt. Difscr Ring uiiigii'lit (.oncL-iitriHrli ilie OeiTming de* Sofaalltttohtere Vnd
ist mit einer Wicklang aas dünnem ifiolirten Kapferdraht versehen.

An Stelle dee in dem Eanpt-Patenl No. 38880 erwähntem Bingea, weleberUdie Oeff-

nnng des Schalltrichters concentrisch omschliesst, ordnet Erfinder neuerdings oberhalb der

Membran eines Telephons eine Eisonmasse von beliebiger Gtostalt an, welche eine oder mehrere

Indactionsspolen tragt. (1^.%. No. 38.)

Sbrnler dM SItMlS. Ton Oem'ond und Wertb. OompL Band. XOO. & 640.

Wenn Oussstahllamellen von 0,02 bis 0,03 mm Dicke auf Glas befestigt, mit ver-

dünnter Snipotersfture br-liaiidelt worden, so löst die Sftnro das Eisen völlig auf nnd das

zurückbleibende Skelett lässt die Vertheilung der Kohle im Stahl erkennen. Unterui Mikro-

skop seigt sieb, dasB ^ese Tertheilvng keine gleiebfSrmige ist und dass im OnaeetaU die

Ueaten Kömchen weichen Eisens von Hüllen ans Kolilencison nmrjnben sind.

Diese einzelnen Zellen vereinigen .-^icb Zellenhaufea, welche das Korn des Stahles

bilden; die ZeHenbanfen sind dateb eiugclagortea weiebee Eisen von einander getrMUit>

welches nach der Bobaadfanqg mit Salpetersäure aufgelöst ist, wodurcli die BerOhrongsflachon

freigelegt sind; die zusammengesetzten Zellen haben domnacl> jene UtiihUllungen nicht. In

diesen Trennangstiacheu ist die Cohasiou am geringsten und in der Brachflache ist das

Minimnm von Koble enäudtea.

Wenn nach Woj'l's Verfahren die Gussstahlatangc als positiver Pol eines Rnn aon'.scben

Elements mit verdünnter Salzs&iire behandelt wird, so behält der Kückstand Form, Auaeehen

«sd Dimension des nrsprUngKeben Stabes. Dieaer Büokatand iat gebildet ans KobleneiMin-

Füttern, welche nach Art des Graphite im grauen ChMsaiana swischen die polyedrischen

Kömer eingestreut sind: diese Flittero bilden also ein zusammenhangendes |Netz, in* dessen

Maschen die Eiscnkömchcn eingebettet waren. Dur HQcketand ist im Wesentlichen Kohleneisen.

Wenn man polirte FlAebon mit eoneentrirter Salpetetature Mst. ao liest siob die

Vertheilung rnn Einen nnd Kohleneisen leicht erkennen an dem Contiaat awieoben den

metallisch glänzenden und den sohwaraen matten Stellen.

Bei langsam abgckahliem Onssstabl ereebwindem naeb beftigom HUmmen die

Zellenhaufen vollständig und es bleiben nur die eiaselnen Zellen beatehen; daa awisohen-

gelagerte Kohleneisen ist viel seltener.

Durch Kalthämmom wird eine permanente Deformation der Zelle bewirkt.

VrrU^ vnn JmUu« Hpringtr tu Berlin — Urtich von II. S. lUriuaiin In ItvrHu bW.
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YL Jahigaag. liec«nilicr MM« Zwölftes H«a

Zur Oesoiiichte der Entwicklung der meciianisoheu Kunst.

Von

Dr. tt* ft««WMk«n H Bttli».

/ Ln aweiten und drittem J«lirigaii|ii^ dieser ZeitMbrift habe iA eine Bdhe Ttm Avi-

ittatik unter obigem Tit«l veröffentlicht, deren erster 'Abschnitt einen einleitenden Ueber-

blick bot, wi'liri>nJ die beiden folgen ilun Abschnitte Mittheil an gen über die Tlerstelhnig

optischen Glatt«» sowie über die reineinthciloug von Kreisen enthielten. Der dritte Ab-

•ehnitt aoUte moh den mftiigUolwii Plan anaMr den im Uftrs 188B (dritter Jahrg. 8. IQB)

abgeschlosaeneQ Darlegungen fiber die Methoden Bor Anfertigung von Matterthfälangen

nocli dip Construi^tion von KroistheilmB.^chini ii behandeln. Hierfür war mir aber, vor

Allem auch im Verlaufe jener V'cröffentlicluuigeu, von verschiedenen Seiten ein so reich-

liches Material zuganglich gemacht worden, dass die mir besonders in den leuieu drei

Jahre« aar aptrUeh aitgemeMene Konaeieit ftir a^e Verarbeitung nieht anaraidita and

ich dieselbe immer weiter hinausschieben musste. Es kam hinza, dass naoh den aiandich

ausführlich gehaltenen Aufs&tzcn des dritten Abschnittes ich mohrfach angegangen wurde,

auch eine kritische Zosaauneustelluiig der in der Praxis mit den verschiedenen EintheUuogs-

meHhoden and Theümaaehinen wirklich orreiditBn 0«nanigkeit au geben; ebenaowarde dar

Wansoh laut, as niOohten auch die Läagentheihnaeohinen in den Kreis der Beapreohaitg

hineingezoprn werden. Hoffentlich wird os mir in nicht langer Zeit möglich sein, in besonderen

Abhandlungen diesen von mir nicht ausser Acht gelassenen Verpflichtungen gerecht zu

werden. Ftir jetzt will ich — mit Kucksicht auf eine noch zu erwähnende besondere

TeraalaeaaDg wenigalena einer anderen in der Einleitong an jenen Anftfttaen ge-

gebenen Zusage nachkommen und die seit einigen Jabren, unter dankenswerthester

Beihilfe zahlreicher Freunde der mechanischen Kunst, gesammelten Notizen über die

wichtigsten mechanischen Werkstätten Deutschlands im Zusanuneohang mittheileo. Diese

Anüriltae reihen sieh an die vorerwShnten ala Tierter Abschnitt an; anoh rie woHen

auf Vollständigkeit keinen Anspruch machen, ihr Zweck geht vielmehr vorzugsweise

dahin, die theils? in Wenig verbreiteten Vereins- und Tnsrituf s.schriften , tlieüs in Fach-

werken zeratreut sich vorfindenden Angaben über dii- Li istungen hervorragender Mechaniker

unseren Lesern vorzuführen und durch einige auf privaten Wegen erhaltene Mit-

tibeilangen n eigilnsen.

IV. Die wiektigsten meehaniaeben Werkstätten Deniaeblands.

Eigentliche Mechaniker sind in Deutschland nicht viel später aufgetreten als in

Hnj^land, doch hat bis vor et^'a 150 Jahren keiner derselben mehr als locale Bedeutung

gewonnen. Der erste, dessen Leistungen einen ubor die Grenzen seiner Heimath hinaus-

gehenden Rnf errangen, war Brander i» Aagsbnrg (1784 bis 178B). Demnlehst ist die

an Jahre 1762 gegründete Breit haupt^sdie Werkstatt in Kassel zn nennen, deren Erzeug-

nisae von den Eaohlenten beld sehr geeebfttst wurden, obwohl aie im Verlaufe des vorigen

88
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Jahrhunderts ansHprlmlh HesHCD» und seiner nächsten ümfrr'tnn«? nur wenic Einffani; ;ietiiii-

deu zu haben scheineiu Als ein dritter Vorkämpfer der deutschen Präciäionsmecbanik

kann Voigtlftnder in Wien gelten , der im J»hra I7fi3 ein „ComiiMnvieii-SclnitBdeerat"

nr Ywkrtigfmg matbematiflcker Inslramsnte eildelL

In eribl^oichc Concurrenz mit dein Auslände ittt die deutsche Mechanik nicht vor

dem Anfnn^? dieee» Jahrhunderts pptrpten. nnd 7;\var jiolang es zuerst den »ypnialpn

Leiiituu^eii de» UatnburgerH Hepsold'a und der beiden Müuchener Reichenbach und

Fraunhofer, die EnglHnder, welebe bis dahin einen nnbeatrittenen Vomag in der

Mechanik behauptet hatten, &u» dem Felde zu schlagen.

Ralil «jp.sclltf 11 sirli zu den von dipsrn drei iräimcni betTtiiideten, von würdigen

NachtV)lgcrn fortgctuhiten Werkstätten und zu dem Breitbaupt'scheu Institut des8en Be-

dentniig in der Folge, insbesondere für geodätische Instramente, immer allgemeinere An-

erkoinnng erhmgte, aneh in Berlin, Wien and anderwtrta mechanische Werkstitten» dwen
vonflgliche Leistungen da.s Ansehen der deutschen Mechanik aufrecht erhielten.

Für die nacbffilKPndfn Mittheihingen über die wichtigsten mechanischen Institute,

welche bi» vor etwa HU Jahren in Deutschland 2^ameu und Ruf erworben haben, erscheint

die Qrnppimng nach den Wohnorten am bequemsten tind sweekmiasigstMi. Demgemftse

sollen zii'nächst die bayerischen Werkstilten, also die von Brander, Aeiehenbach
Fraunln'f. r li. /w. ib-ren Nachfolgern, und v<>n Stpinhi il, znsammfnpcfasst wt-rdeii.

Hieran sollen sich Mittheilungen über das Repsold sehe Institut in Hambnrg und das

Breithaupt sehe in Kassel scbliessen. In weiterer Folge soU die ISntwioklang der meohani«

sehen Knut in Berlin sowie in Wien dat^teUt wwden. Wichtige Werkstittea an an-

deren Plätzen werden am Schliiss ei*wähnt werden, wo auch die in verschiedenen Ge-

genden Dcuti^chlands hochontwickclt« mechanische Kleinindiifttrio BeriirkwVhtiping finden

soll, obwohl gerade in letzterer Beziehung meine Bemühungen auf Beschattung geeigneter

Unterlagen bisher nnr geringen Erfolg emielt haben.

1. Die bayerischen Werkstätten.
(M'otg Friedrich Brander wurde, wie in der Regel augegeben winl, 1713')

als Sohn fine» Materialwniu <'itliiin(llc'r.s /u lu'^^rnsburi: gebortn. Er zeigte ^clmn früh

Neigung ymt Mechanik, seine Lehrmeister in dcr.seli)on werden leider nicht genannt. Die

fllr seinen praktischen Beruf unentbehrlichen Zweige der Mathematik und Physik studirte

er au Namberg and AUdorf, insbesondere unter Doppetmeier^s Leitung. Von ITSi bis

SU seinem im Jahre 1783 erfolgten TmL» arbeitete er in Augsburg, zuerst als Verfertiger

chirur<:is( (iL-r. später mathematischer, ysikfdisschnr und asf rftnominohfr Instnimoiitt'. Die-

selben wurden »ehr gesfhärzt, doch geht es zu weit, wenn man behauptet, dass sie „den

besten englischen Instrumenten an die Seite gestellt, ja vorgezogen wnrden". Ans
gelegentlichen Bemerkungen, die sich zwar nicht in gleichzeitigen, doch in nnr wenig

späteren Zeitschriften (Zach 's uionatliche Corre.s|ioMib:ii/. Gilbert's Annalen) vorfinden, ist

zu folgern, dass die deutschen Suirnwarten auch zu Brandcr's Lebzeiten grössere Instru-

mente durchweg aus England bezogen und nur kleinere in Augsburg bestellten.

Doch der Ruf Brander's war in der wissensohafUidien Welt immerhin so weit Terbreitet,

dass er wiederholt Bemfnngen nar)> rhalb erhielt: so wurde >t 1753 nach FsriSt

später iinrb Petersburg und Miiitchen buruttui: er lelmfr es jt doch stets ab, Aiifr-^burfj /u

verlassen. Brander's Leislungtu in Herstellung feiner Langen- und Kreistheihingen

sind bereits auf S. 374 des Jahrgangs 1882 dieser Zeitschrift gewürdigt worden^ ebMida

finden auch seine aufOhu» mit Diamant genogenen und nut Qold dngelaseenen Theilnngen

Erwihnung. Seine Glasmikrometsr fOr Fernrohrs und Ifikroskope waren sehr berflhmt:

*) Nnrh Cnntor. lAllgeraeine Deutsche Biograpliie, Hd. S. 2M* u. f.). dem die

biogra|>hischeii Daten über Itrander entnommen sind, ist das Oeburt^abr nicht hinreichend

beglaubigt.

Digitized by



8«aiiil«r Mbtt^tm- Dceaubar IM. - I«oiiraMBBg« Mnniuwom K«il»T. 4U7

er stellte Olas^iittt^r her, deren Linien nur um 0.001 Zoll baycr. 0,024 mm) von einander ab-

standen. Von maüiematiflcliea Iiuitroiiienten ist sein Univerttalmesstisch and sein Dintanx-

«MWMTwk swt»IVudiTCii («rfantoi 1778) licrvomilMbMi; anohf^t» «r nerat den Spiegel-

laztMitaB kflnvtliolie H<wlw)ate Unsa, tun de rar Hawimg von Winkeln raf den Lende
taußlirh zn machfn. Bei viplnn seiner Arbeiten erfreute er sich <li r Aiili ifung und Mitwir-

knufi iloK berubiutfiii M atht'niiUik(!rs .Toh. Heinrich Lam^HTt , wolcber vun 175!» an rtnnZ*>.it

laug in Aujh^burg lebte i Lambert war später von 17ö4 bis zu tteinem iui Jahre 1772

«rfolgteii Tode Mitglied der Akademie in Berlin). Bnrader yeranobto eiek UfariKena «neb

in reiner Mathematik: so er im Jahre 177& eine Anleitung benma, mn „mit swei

Zahlen in allen Fällen «icher zu rechnen''.

Höüchel übernahm nach Brander't» Tode dessen Werkstatt. Sein Name ist

durdi den 1788« eise aeboa im Tedeigabre seines Vorgängers, von ibm angegebenen

katoptriscben ZiAel bekannt geworden. Dies ist ein naoh Art der Spiegelsextantun ein-

g(^nchtct«<f; Instrument, dnK aber aiii^i^cr der MiBBauig einea Winkeb aqgleich noch die

graphische Verzeichnung desselben gestattet.')

Doch schon unter Höschel scheint die Brander'sehe Werkstatt in Verfall ge-

lathea an aein. Wenigatena tat Uber ihre wetteren Leiatongen Kiehta bekannt geworden

und es liegen Urtbeilc vor, naob welchen im Ausgang des vorigen Jahrhunderts ihre Be-

deutung auf Null herabgesunken war. Bald aber erstand an ihrer Stelle i»i dfr Haupt-

stadt Bayerns jene andere Werkstatt, deren Erzeugnisse diejenigen Brander's weit über-

holten ond welche aieh nicht nvr einen Weltraf eroberte, aondern aneb far die gaaae

dantaoba Feuunechautk auf Jahrzehiitr' Liiiaus von entscheidendem EinÜnsa blieb. Oer
Bppründer dieser Werkstatt ist Geor;; K«'icli<>nljacli, .loi' filn'r sclinn nach wenigen Jahren

eine Sttttxe erhielt an JosefPraunhofer. Der mächtige t^tanun, den diese beiden nnvergess-

Hohen genialen HKnner znsamnidn bildeten, trennte aich awar bald in awei Aeeteii die

jedoah beide in gleidberPneht erbtOkten. Die Beicbenbaeh>Ertel *aohe Werkstatt büdeta

den einen, <\lo Fraunhofer-, später Merz'sche Werkstatt den anderen Ast. Beide aber,

ebenso wie die Stnmrawerkstatt hatten ihroWnrzel in einem und dpinsclhcn Manne, in Josef

von Utzscbneider. Dieser, obwohl kein Mechaniker, hat doch um die Mechanik sich uu-

aterblidie Verdienate erworben, indem er eben Jenen beiden Mknneni, Beicbenbaob und

IVannhofer, die Mittel zm Entfaltung ihres aegensreichen Wirkens gewährte und mit

seinem geschäftekundigen Geist ihnen ^fttünlieh rnr Seite stand. Verweilen wir ziiniich.-it

einen Moment bei diesem merkwürdigen, um die Industrie seines engeren Vaterlandes

Hbflvana Terdienten Hanne.

Utaaebneider, geboren im Jahre 1768|*) war aebon ala Stadoit Hofbeamter

bei einer bayerischen Herzogin. Von 1784 an war er in den verschiedensten Staata-

ämtem tbätijr; er })e.Hi hiifti^^to sich dabei vorzugsweise mit der Verbessening der Domänen

und hat sich um die Kultur des Douanmooses, sowie um die rationelle Ausbeutung der

Salinen sehr Terdient gemacht. IdOl trat er aas dem Staatsdienst aus und nunmehr be-

ginnt aeine ftvehtbringande Thitigkeit Ar die bayeriaebe Indnatrie. Er begrOndete

anerst eine Ledermanufactur; später, im Jahre 1801, trat er dem, wie halt! genauer an-

gegeben werden wird, inzwischen durch Reiehenbrich errichteten mechanischen Institut

bei. Im Jahre 1807 kehrte Utsschneider in den Staatsdienst zurück^ wo er wiederum

die Yerwaltnng der BaUnen Uberoahm nnd di» t^iaaandaten Brfolge enielte, inabeaondera

aaokdem ea ihm gelungen war, seinen Eremtd Beioheobaeh fbr die Technik des Salinen-

weeena m intereaairen. Eine Zeit laqg ataad er anoh an der. Spitse der Kataatar*

*) VergLSehneiÜer« Lutromente nnd Werkaenge derbabenn ICaeskonät Leipaig 1868

Seit« 8S8.

*) Kuiat« nnd OewwrbablBtt daa poljtacbiyaohaB TenJna fOr daa KiNrignieh Bayern,

W. Jahrgang 18M>: Nekrolog fOr ütasehnaider roo. Pn£ Ded»eiger.
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commisHjnn, 1^09 verlies« er den Staatsdienst anls Neue und nahm aeine industrielle

Th&tigkeit wieder aoE Neben der äorge hlr die ReicheobiuJi-Fnumhofer'aclie Werkstatt

bawfaiftigte ilm di« Thrimnarnftataf. üb Jahr laug, 1818 Wa 1810, war «r andi B«i)B»r>

taeiater von MOnehen, ebenso 1827 Vorstand dar polytaahBiaahan Sehnte; «r ateb 1810

an den Folgen >:-inrjH tinglficklicben Sturzes.

Wendeu wir uns nunmehr den beiden mechanischen Werkst&tten su, an weldien

Utsschneider sich betheiligte, und den beiden Männern, welche sie begründeten.

Georg Keicheobacb') ist am 24. August 1772 eu I>urlach in Baden geboren,

ab Sohn emea pfidahayariachan ZeagofiBnarB, «ums gaaabioktan praktiiaolian Madianilrara,

dar 1822 in hohem Alter als Obantiiantenant iler Artillerie in Hüiiclieii starb. Gaoiy

genoss in Mauiihciin, w(i »eine Eltern nm it n«' Zi ir lebten, eine vorzügliche Enuehong, atldb

wurde er truh in der Ausführung raechanischor Arbeiten unterwiesen. Schon auf der

Kriegsschule im Alter von 17 Jahran fertigto er uaoh dam Moater einea auf der Stam-

warta tu Mawwhaiin geaehMien «inan SpaagabeKlaatan an. Dar SaKtaat arragta dia Anf-

merksamkeit des beHOuntan bayerischen Staatsmannes Orafen Rumford, durch dessen

Eni]>fV>hlnng Reichenbach eine Staatfüantersttttznnj; zn einer zweij&hrigen Studienreise

(1791—1793) nach England erhielt. Er arbeitete bei Jaiiies Watt und in anderen englischen

Ifasohiaati&brikaDt anob kttnunerte ar aieb wohl tun aadianiatiaeha and aatowamiaehe

Hessinstrumente, doch ist es irrig, wenn angegeben wird, ar hitta aneh hoi Bamsden
^jearheitet und stndirt; in Gilhttt'< .( ' HS tritt er dies*'r MitrheHiHi!^ ausdrück-

lich entgeigen. 1798 uach Bayern zurückgekehrt, vervollkommnet« er seine Kenntnisse in

dar hühflirao UaAematik inabaanndara nirtar Baihillh daa Ifitaichanar Profosacr Sohiegg,

obna jadoofa Bainan dianatUahao Pfliahtaa ab OflbiMr dabai nntran an wardan. Er wnrda

rasch befördert und im Alter von 28 Jahren, im November 1800, zum Hauptmann er-

nannt. Schon vorher hor^rhäftijrte er sich viel mit dem Plan einer nenen Kreistheil-

masohine; im Feid^uartier seu Cham, am 10. Juli 18011^) ersann er sein berühmtes Vertahreu

snr Hamtallflag ainar Mattardiailnns, waldiaa im Jahrgan« 18BB diaaar Zeitaehiift B. 418

und 455 ausführlich charakterisirt und baabhiiaban ist. Es kann lüs sicher gelten,

dasH Reich enliiicli die Arbeiten des Hunn^*» von Chiinlne.s, des ersten Erfinder« des

Lnfteintheiiuugsvertahrens i^a. a. 0. 449;. nicht gekannt bat, also ganz selbständig

auf da« IhaEeha Hathode varUlan iat^ dia ar abardiaa in dar ingralBaailaa Wdsa aaa-

bildata. 1801 bahrte er nach MOnchan mrfloh and baute hier sonicbat aina kbinalliaU«

maschine, bei welcher die Striche einer nach jenem Verfahren angefertigten Mutteilheilang

der Reihe nach unter ein feststehendes Mikrometermikroskop eingestellt nnd unter Be-

nutzung eines mit letzterem lestverbuudeuen Keisscnverkes copirt wurden. Bald darauf

varainigta ar aidi mit dam Uhmaehar Liabherr snr Bagrttndttiig eiaar t,—t^""*tiAtn

Werkstatt '. \s • lebe zaniobat Theodolite und Spiegelsextantan für die Forstverwaltung, abv
»cbr.ti auch Instrumente fiir die Münchent r Sternwarte und deren Direcl^r Schiegg an-

fertigte. Daü allererste Werk der Werkutatt war der Bi»u einer pressen Theilmaschine

') Oeoig von Baiobeabacb und »eine Leistungen aut den Oebieteu der Mechanik und
daa ÜDigameiirweMms. Yotrlng gafaalten bei dur JahreweMiimfoiar dar Kgl. Taehniaehaa

Hoehaohnle inMunrlien am S8. Juli 1883 von Carl Max von Banemfeind, Mfinchen 188S. — Als

(Quelle aller T.el>en->l>«schreibuugen Ueichenbachs ist ein Nekrolog im Regiciangablatt für da»

Königreich Uayern, Jahrgang 1821». Seite 41), anzasebeu. V«3rgl. auch Thiersch, die wisseuschaft-

fieha Saite iiiaktiaehar Thatigkeit nebtt hiogr. Kaahr. von Baiobanbaah, FiannhoAr nnd
Roth, München (Verhandl. der Bayer Aka'l. d Wiss.\ Eine vollständige T*eber«icht

Uber die Laiatmigen Reichenbacb's auf dem (Gebiete der Feinmechanik habe ich trotz vteleu

Bemühens aneh in MQnehan nicht erlaagan kllnnan,

Bauarafbind giabi 1814 an, abar Beiohanbach aatbat nannt in Oilberta Aitnalim dan
III. Jali lfini>.
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Meb BaiobflnbMli'k Prineip, «r nllMt giebi tfber dis Q«n>irigk<wt d«r mit di«0er Kualiiie

hergestellten Theilungen an: ,,das8 kein Theilstricb um eine Viertel-Secande fehlt«."

Ob eine so weit /jehende Genanigkeit wirklich efreieht wm-de, dftrftc sich Ificht noch

naobtriglich fe8tst«ilen lassen, da diese Masdtine nach Bauernfeind'u Angabe heute noch

vmfkuaäm iit und flbcrdies ndilMiehe auf ilir getheflto Kniaa imGabmndi neb vorfinden.

Zweifellofl haben Beiohenbadu Theilangen diejeDigea Bansden'» an Oenanigkeit nin-

deatena erreicht, vermnthHch anch weit übertreffen.')

Im Jalire 1801 trat UtBüchneider dem CiesellschafteTertrage von Beiohenbaoh und

LieUienr bei and da« mnnMhnge „meohaiiiMdM Inatttiit'' von Reiohanbaolk,Utaaehnaider

und Liebharr begaanaofort mit darHamtallni^ Biliiiimniiie«b«i, geodatiaeher und jhym-

kalischer Instrumente jeder Art. Die zum Zwecke der Hi rsitelInnK topograpliischer

Karten um diese Zeit vnrgenomrneue VennesHun^' Bayerns vt'raiila.s.ste rege XachtVage

nach guten Mesainstramenten. wurde Vieles und Au^geüeichnetaä in dem neuen in-

etitQt genaobi^ doob wnr an&nga nur weug verfcftiiffieb, weil ea an braaebbaren Gliaem'

fehlte, ün aaa dieaer Verlegenheit herauasukommen, macht« TTtzschneider sich auf, um
Optikpr. von denen er gehört hatte, in ihrer Heimat und ihrer Werkstatt aufzusnuheii.

So fand er in Genf den OlawdimeLeer Ouinand, welcher einigennaassen brauchbares Flint-

glas erzeugte.') 1^ Tanabmie Gvinaad bn Jabra I80ft, eieb ibm anmaobUeaaen wd
arbante mm in dem kun ravor Msgekaaftea ehemaligan Eloatar an Banadiktbaaren neben

einer Glashrtlte für Tafel- nnd ITohlglas eine Knnatglashätte für optisches Glas.*)

Gninand leitete ziinüchBt das Schmeben, wibrend der Optiker Niggl in München die

Qlftaer berechnet« und schliff; ihm wurde bald der junge Fraunhofer beigegeben. Als
*

£nde 1807 die optiecbe Warbatatfc gaoi von MUnoben nach Banediktbeureo veriegt

wurde, trat Niggl ans und Fraunhofer stand von da allain an der Sintia dar opliadian

Abtheilnng. Schon im Anfang 1809 hatte diese eine so grosse Aiisdelinnng nngenommfln,

dase sie von dem mechanischen Lutitut Beiobenbacb'e gans getrennt wurde und swischen

Baiebeabadi, ütaaebnatdar «od Franaboifar «in aiganar GMallaebaftavartrag sor Otflndiiiig

ainea optisoban Inatitiitea in Banadiktbenren zu Stande kam. Beiohenbaob bUab swar

Theilnelimer des optischen Institut«« bis 1814, doch stand er den mechanischen Arbeiten,

welche in diesem selbst nothig waren, fortan fem; dieselben wurden von Rudolf Bloch-

mann, sp&ter Vorsteher des Dresdener mathematischen Salons und auch bekannt durch

die B«grflndnng Ten Leoehtgaafiibrikea, gdaitat Dia Tarbindnog dea Kflnebamar

Ifutterinstitutes, an dessen Spitze Reiobaabaob blieb, mit Benediktbenren bailihilllllli» aiab

darauf, dass von dorther Gläser bezogen wurden. Reichenbacli s Erzengnisse erwarben

sieh inzwischen einen unbestrittenen Ruf. Die Sternwarten su Prag, Waiäcbau, Pest,

Oftn, "Wian, Fbris, üpsala, Borpat, Kopenhagen, MaibHid, Neapel, Königsberg, Mann-

baim nnd Mtlnchen wurden naob einander mit Reichenbach'schen Instrumenten ana-

gestattet. Nacbdom Reichenbael! Ticrfit^- neit längerer Zeit an dem noch wiederholt zu

nennenden Ertel einen treuen Gehilfen gefunden hatte, löste er im Jahre 1814 die mit

1) Bei Bamsden's Theilmaflcbine (Diese Zeitsobr. I88S S :>i<7 wurde die Einstellung

des /.II theilenden Kreises unter das feststehende Reisserwerk dtircli eine überaus feine

ächraulM» vermiUelt. welche in den Rand des mit exsterem Kreise fast verbundenen Haupt-

hrciaea «ingriff. Bei Bamadan» Tbeifaingen aind naeb Zach'k Oewaapendena Bd. B 1808

noch Fehb r b> --n :! Secunden vorgefunden worden. Binl, Jessen Theilungen Bauemfeind

auch erwähnt, theilte anssehUeaalich mit der Hand; eine Bird'sche TheUmasohine hat ea

dabar nie gegeben fVergL a. a. O. 8. 979). Bizd'a Handtbailnngan cmiobtan idiia Oananig"

keit von wenigstens l Secunde.

») Vorgl. diese Zeitschrift ]R'-2 S 280.

*) Die Werkstätten in Benediktbeoreu. iujibeaoudere das optische Institut. Von
R. Zaehokh» i» Aaina. Oflbart'a Annalen Bd. M. 181& a IM.
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Utiscluieider und Liebberr noch bestehende Verbindung ganz auf and begründete mit £rtel

MMnunra «tn n,«a«t luMititt tnr Anfertigung maiheinatieohor «od ailroiKMaüeiker Li'*

stnuBiBnte, welehas er Anfang IfiSl, 'neohdem er dm Jahr nvor mm Buwlor des

fV'nfrallinriTin.s für StraBseii- nnri AVasserhan ernannt worden war, tjanz an Ertel abtrat.

Kur« vorher im .luhre 181M war er nocii nach Wien berufen worden, um an der dortigen

technieclien HocliMcbtile eine mechanische Werkstatt zu errichten. Das MuDcbenttr !»•

fttitot h«M» di« hierfllr erferdertiehen Thwlm—eliiwen and «ndttmi Hilfimittei m Hflftni. Di«

wirkUehe Einrichtung der Werkstatt verblieb wiederum seinem Gesellschafter Ertel, der

von Mitte bis Ende 1820 als Werkmeister der wflienuttäscih-—tronoimechen Werkstetl

des Wiener polytechnischen Institutes fungirte.

B«idi«nbM]h war MiMm von 1814 u ftr die meohaiiltche Kimtt nieibt ndir in

dem Um&oge tlifttig, wie vorher. Dafür hat er auf anderen Gebieten der Tedulik gtmi»
nach dieser Zeit ganz Ausserordentliches üolri.stft. Schon im Jahrr- 1809 hatte er eine

neue doppeltwirkende Wassersäulenmaschine ersonnen, welche bei der Soolenleitung auf

den Strecken von Beichenhall und Berchtesgaden bis Bosenheim in Anwendung kant.

Wie Banemfinml nutUieilt, wirken noeh hsnte elf dieser Ifasdhinea mf jener Streoke;

die ((röHste derselben, bei Illsang, „Beicbenbach's Meisterwerk und ein Triumph der

jndtistriollcT) Mw^hanik", hebt die gesättifrt*» Soolf auf eine Hohe von ^rofern. Auch später

noch war Heichenbach wiederholt bei der Einrichtung von Walser- uudüruuueuwerken thätig.

Im Jekre 1816 ftbemebm er es, die Oewehr&biik m Amberg sa verbessern und endelto

nch hier glänzende Resultate. Ebenso keschiftigte er sich viel mit der Geschätzgiesssni,

IT machte wiederliolt Versuche mit gezogenen Kohren \nul mit pfeilförmigen Geschossen;

im Jahre Itftil unterzog er sich dee Aaftrages, in Wien eine Kaoonenbohrerei eiusu-

richteo. Als beyerisober Oberfanndimilor knfe er molit mmder ftr den Wnnserbin nnd

die nnsasebiffiehrt WerUmiUes geleiatet; sdkon ans einer fiüheren 2eit ssinss reiobbe'

wegten Lebens stammen seine Vorschläge auf Herstellung gusseisemer Böhrenbrücken

;

bei der spftteroD WeiterbiMnrK dieser Ideen hni er anrh anf die Verbosaenuag dar

bayerischen Hochulen und Eisengiessereien entscheidenden Eiuiluss ausgeübt.

Beiekenbeeh starb als Ifiiglied der Akademien sn Kttneben vnd Flsria ' am
Sl. Mai 1886 in HOnohen.') Auch als Mensch war er „groBs uud acbtungswärdlg; Er
jralt für ein Mristcr von Rechtschaffenheit. Offenheit und Biederkeit." Nicht unerwähnt

darf seine Verfeindung mit dem Oberbergratb Baader bleiben, weil diese den Schlüssel

an visUbeben Angrifien bildet, welohe in der ^eiekceitigen fteehnisdiew Littentur geg«i

Beiehenbach's Leistungen sieb vetflnden. (VergL den Liebban'aoben Angriff m dieser

Zeitsehnft 1882 8. i55\

Beiehenbach's Verdienste um die mechanische Kunst beschranken sich nicht anf

die Erfindung seiner Theilmethode tind die Herstellung seiner Kreistheilmaschine, viel-

mehr ist eetn Name mit allen in der praktisoben Aetronemie vnd Geodlais neoerdinigs

angewandten Ap|>araten auf's innigste verknOpfth Meridiankreise, Passsgsoinstnnnente»

Aequatorcale, Theodolite, Niveliirinstrumente u. s. w,, den Auf hati aller die«er In$ttmmente

bat er neu gestaltet oder doch wesentlich verbessert; von ihm rührt ein neuer Messtisobi

von ihm der Distaasmeoser mit lUen im Oenlar her, er bat saerst die Meeakdle ange-

gebeti zur v^aung der ZwisebeovimM der Stangen bei den Basii^upparaten^) u. a. m.

In Bfiueriifeinirs Vermessunprsknnde wird anch die Einführun;,' des Dreifusses mit Stell-

schrauben für Beichenbach in Anspruch genommen, doch wie es scheint, mit Unrecht,

da sobon Bansden's l^eodoUte Dreifasse aufweisen.

Bevor wir dem oplieoben Zweig der ütseobnsider'aoben Werkst&tten nnd dnn

') Sein Ofsbstein tragt die Worte: „Sein Name ganOgt, esin IVMibmal sind sslim

Wsrke."
-) VergL Hessel, UradmesHung in Ostpreassen 3. iL ' '

' •
.
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A MinM* Spitze stohmden. Reichenbach an Oenialität ebenbQrtigem Fraunhofer uns zu-

wenden, bleibt tm« noch, (hi-i weitere Schicksal <1oh Reichenbach'schcn mechanischen

Institutes karz in Betracht zu ziehen. £ii wurde schon erwähnt, das» Traugott Ertel

duaelbe abeinahm. IKuer iat 177B in Oberforoliheini bei SVeiberg in SubMii iil» Sohn

«SM Bergnanttes und Stiiim|i{wirk«r0 geboren.') Er eriiiek nor den notbdttrfifcigsten

Scfauhtnterricht und trat im 16. Lebensjahre in Freiberg bei einem ZeugMchmied in

die Lehre. Nach fönffähriger Lehrzeit g'ivg er auf dio Wandersrhaff, dnri'hstreifte Oester-

reich and Ungarn und trat IBOi in Wien in das Gewerbe der lustruiueuteiimacher ein. Hier

fertigte er vorangsweiM ehirargieehe InetrameBte an. 1806 siedelte er naeb Ifflnohen

Aber und erbielt auf Empfehlung des Pro£ Araberger vom ^Vicncr pDlytochnlschcn Institut

Anstellung in Reichenbach's Werkstatt. Er zoichnetf sich dun h Fleiss, Talent uml Ge-

schicklichkeit ans, so da«? H«ichenbacb ihn im Jahre 1814 als Theünehmer aufnahm.

Seine Tbfttigkeit bei der Begründung der meeimmwhen Staatewerketatt in Wien iat aehon

oben berflbrt wcnrden; «neh wird dort aehon angegeben, dass Ertel Ende 1820 nach

München zuräckkehrte und die Werkstatt auf eigene Rechnung übamahmi nachdem

ßeicbenbach ganz in den bnj'crisfhen Stantsdirnst ttbergfetretoii war.

Von dieser Zeit an stellte Ertel nicht blos Präcisionsinstrumente her, sondern

aoeh Kraft" und Arbeitamaaehinen, Piunpen, hydraulieebe Pressen n. b. w. Er beschäftigte

mehr als 100 Arbeiter, seine wissenschaftUohen Instrumente gingen in gmsser Zahl ins

Ausland, namrntlich nach Rn.sslaTid, das steine astronomischen, ^jetidätischen und nantisclien

Institute vorzugsweise mit lieichenbach-£i*ter8chen Instrumenten ausrüstete. Aber auch

in Deutschland, Italien, England, Amerika n. s. w. fanden «eine astronomiaeben und geo-

ditiadieii Instromente, Pluaagemnstmmente, Bepetitionstheodolite, Kivellirinetmmente,

Hpiegelkretse u. s. w. viel Verbreitung. Viel Aufsehen erregte seiner Zeit der von ihm

iiir die Sternwarte in Pnlkowa gelieferte Verticalkrois mit einer Pocall&nge von 196 cm
und einem Kreis von 109 cm Dorobmesser. Ertel starb l»öH.

Ihn folgte der älteste Sohn Georg Ertel, der bereits 1884 ala Theilndimer im.

Täterlieben Oeeohäft thätig war. Er überlebte seinen Vater nur fünf Jahre und starb im

hpsten Mannesialter im Jahre 1863. Da.s fTcscliaft iilicrnahm der jün^jci-f Tirndcr Gnst-iv,

der 187Ö starb. Die Werkstatt wurde von da an mit fremder Hilfe für den einzigen noch

lebenden Enkel des Begründers des Institutes geleitet.

Josef Fraunhofer, der grosse Optiker, iat am 6. März 1787') in Straubing in

Bayern als sehntes Kind*) einer armen Gbuerfamilie geboren. Er verlor früh aeine Eltern

und kam im 12. Leben^ahre ITW nacli Mnnclion zn dem TTofspiegolmachor und Qlas-

achleifer W ei ch.se Ibprgpr in dieLehre. Er war des Tjesens und Schreibens beinahe un-

kundig, da sein Vater den Knaben schon früh bei seinem Handwerke beschäftigt und

sieh nm den Sehulbesnoh wenig gekümmert hatte. Die Aafn^bea dee achwichliehen nnd

sart gebauten Knaben, dem eine seehqihrige Lehrseit bevomtaadf waren wesentlich die

eines Laufbnracben fÖr Werkstatt und Küche. Dabei wurde ihm der Besuch der Sonntag.s-

acbnle vom Meister nicht erlaubt. Da brachte ein Unglück dem aufstrebenden Knaben

) Nach Baoemfeind in der Allg. deutsch. Biographie Bd. 8. 8. 381.

•'1 In wenigen Wochen sind liiiiidert .lalii'e x-erflosson seit der Geburt Fraunliofor'>i.

In hiesigen Mechanikerkreisen werden Vorbereitungen getroffen, um den 0. Marz 1887 als

Jnbeltag des grossen nnd merkwürdigen Manne« würdig an begeben. HofTen wir, daas aneb

andere naliestehende Kreide den Tag nicht unbemerkt vorübergehen lassen. Dass auch

MOnoben, der Wirknngsoi-t. IVannbofer's. eine .Jubelfeier veranstAltet. darf als sieber gelten.

•) Utsachneider, Kurzer Dmriss der Lebensgeachichte fc'rannhot'er's, München I82ü.

L. Jörg, Fraunhofer und seine Verdienste am die Optik. Hüneben ISSjO ilnangoiHldissertation).

Sigmund Merz, Das Leben und Wirken Fraunhofer'.^, Juli T^tl'.. aus den Verhandl. des historischen

Vereins für Niederbayera, Laudshut. Ph. Jelly, DasLebeu Fraunhofer'«, December l»<U&, München.
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Befreiung aus seiner traiiripcn Lajre. Im zweiten Jahre der Lehre, 1901 Mtürzte das HaoH

de« Lehrmeisters ein luid begralt aacb unseren Fraunhofer unter seinen iruinmem. Doch

«r blieb glftoUioli6rw»i8e miwleM tmd wurde naoh TienMndiger angestrengtar Aibeit

MUgvgmbeD, Das seltene Ereigniss kam anch zur Kenntnin des Korfitrites Muc Joseph,

späteren Knm'f^s Mn\ I., di-r -sich fiir den wunderbar erretteten Knaben interessirte, ihm

18 Dooaten schenkte und ihn der Fürsorge dee damaligen Hofkammerraths Utxaohneider

empfrbl. Wie Dtaiehneider Mlbet eiriiUi^ raefate «r dM Knaben melmiiele auf, der iboi

daa Oeldgesohenk dee KSniga aaigte und ihm voneehaete, wie er die Dir ilm groaee

Summe zu benutzen gedenke, um sich zum Beruf eines Optikers vorzubereiten. Schon

hatte er sich eine ninssrhneidfiTriaschine angeschafft nmi flie SonntAiL,'*' daza benutzt, nm
optische Ql&ser zu Hchleiien. Utzsdmeider machte ibu daraui' aufmerksam, dass zur Be-

urtheihuig der Wirkoag der QlSaer geootetriadie und optiaohe Kenatniaee arfinderfidi

seien, und versah ihn mit einigen einschlägigen Büchern. Doch nur unter den gro-tistien

Schw ierit^keit<?n tind Entbehrungen konnte Frannhofpr <^em Stiidinin ilieser Werke obliegen,

zumal der Meister dies streng verbot. Einen anderen Theil des fürstlichen Önaden-

geeelienkes verwandte IVwiiibpfer daa«, vm dmdi Beandi der Bountagaaehala leiBa

Elementorbüdimg an erbeaaem vnd fiiir den Beat kanfte er aidi eine gelegentlieh faü

gebotene Glft.ssclileifmaschine. Nach BeendiKunp der Lehrzeit vcrsnchtt' er zunächst

den T'nterlialt liiirch Graviren in Gla« nvi<\ Metall zu erwerben, eine Kunst, die er sieh

ohne jede Uuterweisung angeeignet; als aber diese Thatigkeit lohnenden Erlolg nicht

mehr ftnd, trat er wieder da GHaeeehleifer in Arbeit.

Um diese Zeit bat ütaeobDeider, der während des inzwischen ausgebroohenen

Kriege« keine Zeit gehabt, sich nm seinen Sehvitzling zu ktimmcm, den Prof. Sehifirtr

sich, nach Fraunhofer umzusehen, und da das Bedürhdss nach einem talentvollen Optiker

in dem Tneehaniaeban Ihatitat Beiohenbaab''B trota der Vennebe Gainand^a und der 0«-

schicküchkeit Niggl'a sich täglich f^barer maohte, wurde 9niu£bioi«r 1807 ali 0|itikar

in da.« Institut eintjestellt. Reii'henbach erkannte sofort den Werth de.s* schüchternen

Jünglings und rief nach kurzem Gespräch mit ihm aus: „das ist der Mann, den wir

suchen, der wird uns leisten, was uns noch gei'ehlt bat". Es ist oben schon angegeben

werden, daaa XVannboler annSehafc nntar Niggl arbeitete^ bald aber an die Sp^tae der epti*

sehen Abtheilnqg trat. Die Tbätigkeit Fraunhofer'» in der praktischen Optik wird in

treffendster Weise dnn h .Tnlly oharakterisirt. Als Fraunhofer in Reiehenbach's Institut

eintrat, waren die achromatischen Femrohre zwar längst erfunden, auch war ihre Theorie

in grflndfiehen und tjefrinnigea Unteranehungen vielftdi atndirt worden, aber die Fvana

bemtthte sich vergebens, die Anweisungen der Theorie zur Ausfühnmg zu bringen. Hierzn

trat die Unvollkfinmenheif der achromatischen Gläser, das.s sie niunlich nicht alle Farben-

strahlen in gleiche Richtung ablenken und deshalb die als sacuudäre Spectra bekannten

Farbeaa&ome flbrig lassen. Man war damals nicht im Stande, achromatische Fem-
röhre ftr et&rkere Vergröeaemngea benraateUen md selbst Ar solche mit geringerer Ver-

grOaaerung war allein der Zufall maassgebend, dass man auf passende Glasaorten traf.

Fraunhofer^ ging nun Schritt für Schritt vor, um die sich ihm hier darbietenden

Schwierigkeiten zu lösen. Zunächst stiegen ihm Zweifel aui , ub das übliche Verfahren

aar Herafcdhmg der aphiriaohep Gestalt der Gliaer «aob genügend genaue Baanltata

lieifora. Er ersann alsbald nach einer Idee LiebherrV, der sich zum genauen Abdldwo
der optischen Schleifschalen eincH radial drelibaren Stichels auf der Drehbank bedient«,

eine Schleifmaschine, welchur bald die Construction einer Polirmaschine folgte. I^untt war
die Hentellung der Gliaer gegen die üiwobtaamikeit der Arbeiter siolier geetellt, aber

noob bedurfte es eines Hüftmittele sur FesteteDong dar wiiUich erreiohten Gananigkeil

') Dia nachfolgenden AuaftUurongen seUieesen aieb anm TheQ an Jel^a, anm XheO
an Hera* Datatettung an. J<»ig*a Sebrift war mür niebt angiaglieh.
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Da anfiel «r dtnuf, die Newton'iolieii Farbanringe hiarftr sa venmideiD, und fthrte •

hiennit das sogenannte Farbenfleckpoliren in die Optik ein. Bald erfand er auch Sphiro-

meter nr\<\ mpchnninrhp Taster, mit deren Hilfe Abweichnnpen in der Grösse von

üjüUüOl Zoll i V« Mikron) noch gemessen werden konnten'). Die verfeinerten Methoden,

tralche namiMlir angdwaiidt -wurden, mn optieehe Gllaer anf darin enthaltene Streifen und
,

WflUeo ta prüfen, bewiesen aber bald, dma ä&n Guinand'sche Flintglas eben so wenig

hcmofi^en war als das euglist-hfr und französische. Da übernahm, wie in dieser Zeit.<ichrift

18Ö2 8. 2B1 schon mitgetheilt ist, im Jahre 1811 Fraunhofer auch die Leitung der Glas-

sofamelzarbeiten Ghiinand'a. Aach hier erkannte er bald, worauf es ankam und wie von

dem Brobiren Qoinand'« an einem systematisehen Sehmelien fibermgalmn war. Ea gelang

sehlieididi, der Schwierigkeiten bei der Herstellung sowohl von Flintglas als Crowngla»

Herr an werden. Bereits 1812 wurde ein Objectiv von 7',,, Zoll bayer. (176 mm) Darch-

measer hergestellt. Die weiteren Arbeiten stiessen aber auf neue Hindernisse.

Sdien voriier waren Fraanliofer Zweifcl aa^etanolit gegen die Biehtigkeit der

Theorie der aohromatteohen GHiaer. Bis dahin hatte man bei der Bereohnnog sowohl die

Dicken der Glä.-ier vemachlä.mm'gt als auch die }ir)hGren Potenzen der Oeffnunj:^, die in den

vollständigen Gleichungen auftreten, ebenso hatte man bis dabin nur diejenigen .Stri^lden

berücksichtigt, welche von einem Punkt der Axe ausgehen. Als Fraunhofer eine voll-

sttnd^^ Bereebnong dnrehftalirteT fand er gans andere ErOnmrangabaUmieseer, als bis

dahin angenommen und als a. B. bei den Dollond'schen Objectiven angewendet waren.

Abpr aneh die Gln.Hcr richtigerer Gestalt lieferten noch nicht grcnügondc Resultate : da

ging Fraunhoter daran, das Farbenzerstreaungävennogen der Glassorten einer neuen

ftfifnng SU nntenidien. Dam war ee nittbig, die Bredinng jeder euuelnen Farbe an

beetünmen; damals war man aber nur im Stande, die Breebnngawinkel anf 15 bis btebstena

10 Minuten ^^enan zn ine.'^sen, denn ,,<lic Farhcn der Spoctra flo.Hsen so zn .'«agen ineinander

und die Bestimmung, wo der rothe oder blaue Htrahl bej^inne oder ende, war nicht

blos schwierig, sondern völlig unmöglich'*. Iraunhuier's Streben ging uuu dahin, die

Rrben des Spectmms an laoliren, nm genan angeben an kAnnen, fllir welbhen StrsU

die Berscbnnng der Olftser auszuführen sei. Bald erzeugte er homegenea Licht doroh

Lamppn, dtw-h war dies praktisch ohne Bedeutung. Endlich gelang es ihm, im Ronnen-

spectmm die vielen Hunderte jener dunklen Linien auÜEUlinden, welche nach ihm „Fraan-

boAy^sdie linien** genannt) werden. Damit war die riebtige Omndlage filr die Bereoh»

mmg der aohromatisehen Objective gefunden; nnnmebr erat, ea war im Jabre 1617, konnte

Frannhofer daran denken, ,pnit dioptrischen Femrohren den engUsebea Teleskopen seibat

eines Berschel Concnrrena 7^^ machen".

Inzwischen hatte Fraunhofer nicht versäumt, sich auch mit der Verbesserung

anderer eptiscber Insimmente an be&asen. Beben 1811 wurden aehranmtiBebe länsen

aneb ftr Mikroskope hergestellt, und 1816 wnr ein grosses Mikroskop mit 160 facber Ver-

grösHerung vollendet, das durch ein beigeftlgt^'s Sdn-uubeumikrometer zuglßich Me.ss^nngen

(bis auf \i Mikron) gestattete. In demselben Jahre construirte Fraunhofer sein Heliometer;

wihrend bis dahin seit Dollond für beliometriscbe Mesaongen vor das Objectiv eines

gewOhnlidmi Femrobres swei Objeettvbilften, gesetst wurden, stallte IVnnnbofer sein

Heliometer aln Fernrohr dar, dessen Objectiv selbst zerschnitten ist. Dieass Instrument

ist besondere durch Bessel's Beobachtungen der Parallaxe des Doppelstemes im Stern-

bild des Schwans (61 Cygni) hochberühmt geworden. Die ersten Heliometer gingen an

die Stsmwartsn an Gittitiiigett und Seeberg, spfttsr erbidten anch die Sternwarten m
*) Nach Hera a. a 0. & 8.

Denksekr. dar Bajsr. Akad. der Wissensch. Bd. V 1817, Bestimmung des Bteobungs-

ond FarbenzerstrenungsvenaDgenaTersohiedener Qlaaarten in Beaug auf die Yervollkommnnng

achromatischer Fernrohre.
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Ofen, Berlin. Bre.slau und Kopenhagen Heliometer, das Königsberger Hdionwtor WMT bfli

dem Tode Framihofpr'p rrft nahe voHen<lftt. Das letztere hat eine OcfFnung voti etWA 16 em.

eine Focallänge von 2Hü cm; beide Häll'ten des Objectivs sind beweglich.

Die Anfertigung d«r admnnatiaolian FernroliFe nabn» rOatigeii Fortadiritt; bald

Word« vtm OBttittgen iier ein Fernrohr von 9 Zdl (219 mm) CHgeetivfifinimg nad IflO Zoll

I nahe 4 Meter) Focallänge bestellt. Die Gläser waren schnell beschafft, mehr Schwierigkeiten

mriflitt' iWo Fonlf-ninp parallaktisrhfr Anfstolliin^', wnVjfi das Fernrohr ein Uhrwerk erhal-

len 8ulUe, mitteU dessen es tielbHttbätig dem Laute der Gestirne folgte. B^ichenbach hatte

ein übrwerii diceer Art Mshon meiirere Jahre vorher angegeben nnd anagieldirt, die

Conatmction mnMte aber in weaenilidien Punkten omgeBtalt) t imd verbeaaert werdeiit

um es für Ro\vcKtiii<r so firosser Massen, als bei dem neanzölligen Instrument vorlagfen.

tauglich zu machen. Frauiüioier hat auch diese rein mechanische Aa%abe, zum Theil mit

UnterattUanng Liebherr's, glänzend gelöst, AUardings zog sieh die Arbeil mehrere Jahre

hin; eral im Jahre 1824 wurde daa Femrdir vollendet, daa jedoch nnn nidit mehr naoh

Qöttingen, aondetn nach Dorpat kam. Der berühmte Pulkowaer Astronom Prof. Struve

hat eine ausführliche Beschreibung dieses Instntmentes s. Z. veröffi^ntlirht, welche des

grössten Lobes voll ist. Die einzelnen Theile werden in gebührender Weise besprochen,

die Sieheriieit der paraUaktiaehen AnfsteDong gerdhmt nnd es wird auch nicht nnteriaaaen,

den beigegebenen sum Theil neuersonnenen ]|jkroaietera|)parat hervorzuheben, der „d«a

herrlichen Kuri?)twerkes in jeder Rücksicht würdig genannt werden kann'^ Die.ser Apparat

bestand aus vier Theilen, nämlich ausser einem filar- und einem Netzmikrometer noch

aus „dem Strich-Kreismikrometer and dem Eing-Exeiamikrometer".

Welehee AnfiMhen diese« Werk tn der gaaaen wisaenachalUiehen Welt erregt

hat dafür giebt 68 kein he.sseres Zeuguiss, als das David Brewsters, der eine Mit-

fheilnng über Struve'e Bericht in Ediidt. Jottm. of ScifMCe M^t 9 mit folguiden

Worten') schliesst:

HDiea ist die Beedueibang von IVannhefer^a Femrohr, wie eie Pkof. Strure

gegeben hatf nnd wir halten daftr, daas sie kein Engländer wird lesen können ohne die

Empfiiulinig stechenden Srhmerze.-i. weil Enf>lan.l riciiien Vorrantr in der Verfertit^iinfr

der Achruniaie und ilie Hegierung eine der Quellen ihrer Einkünfte verloren hat. Sie

wird hiernach in wenig Jahren die Ueberiegenheit englischer Künstler im Verfertigen

von InatrutneDtm mit weitjgehender Theilnng Ar feste Observatorien nioht mehr an be-

haupten venndgen. Wenn aber für wiasen.schaftliche Talente diese Quellen der Beschäf-

tigung versiegen, so mnss mit ihnen Kupleich auch der wissenschafth'elie Charakter des

Landes verschwindeuj die britische Hegierung wird aber, wenn es zu spät ist, ihr gäns-

lidiaa Kiohibeaditsii der Pflege wisaenaehaffEoher Anstalten Grossbritaiuinna bsklagsn. 8e^

bald eine groese Nation anfhSrt, in den Kllnaten Triumphe zu feiern, dann ist die Besorg-

niss nicht ungegründet, sie möchte auch aufhören, durch dit; Waffen zu triumphiren."

Ein dem Dorpater Refractor gleiches Instrument wurde auch sclum früh in

Augriff genommen, doch erst nach Fraunhofer's Tode vollendet, es kam au die Berliner

Sternwarte. Naoh Fertigstettang dee Dorpater Femrohn ward» lür die Sternwarte in

BogenhanMn bei München ein Fei-nrolir von 12 Zoll (292 mm) Oeffiinng beeteilt, dooh

wurde erst \"iele .Tahre nacli FraunhciVr's Tnde abgeliefert.

Trotz der angestrengten Thätigkeit im optischen Institut fand Fraoohofer noch

Zeit för andere Arbeiten von epochemaohcnder Bedeutung. Im Jahre 1819 beaohiftigte

er sich mit Tersudien ttber die VruaöheB des Anlaufens und Mattwerdens des G-lases.

Weitaas am berühmtesten sind seine Arbeiten über die Beugung de.< Lichtes. Ein

Zu&ll machte ihn auf die Farbensinme aufmerksam, welche eine durch den Bart einer

*) Au« Mets' Sebtift nach Kastnwr'« Areliiv Hd. 11 8. I3M.
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GiaMfbder iMtcaditoto lüftnnM nnigalMii. Er ooiwtniirte nun feine Gitter, nm diese Ef>

scheinnngen zn studirfn, und baute eine Theilmaschine, welche zum frstfn Mal «,'fiKtattPfe.

Ins KK-XJ Linien auf der Breite eines Zolles, also his 333 Linien aui' iler Breite eines

Milliiueterä zu ziehen. An diesen Gittern Htudirte er die Ge&etze der Beugung des Lichtes

und beatäBintA die Wellenlftoge der PKrbenetrahlen; er legte des S^gebniss s«ner

Fomohnngen 1821 der Münchener Akadeniie vor.') In das Gebiet der tliei-retischen Optik

gehören iHtiine Arbeiten über die BogriinfliiTip «ler Undnlntionstheorie, ^vii seine Er-

klärung der £nt«teliui)g der Höfe und Nebensonnen. Auch über 8teruspectra hat

Fnumhofer eine grfleBere Z«U von Yermdwn angestellt. Ueber daa Sdiii^sal der bei

Fhmnhofer'B Tode im Uanuaeript noch sorftokgeUiebenom wissenBohaftliöhen ArbMten ist

Nichts bekannt geworden, obwohl das Vorhandensein solcher Arbeiten nach einer münd-

lichen Mittheilnng des nuninehr verstorbenen Prof. von Jolly mehrfach vermathet worden ist

und auch durch die Angabe de» M er« 'sehen Aufsatees bestätigt wird.

Die ttoeseren Lebennehiokaale Fraunbofbr'B waren mit aeinem Eintritt in ReidieB«

bech's Institut gleichmässig günstig verlaufen. Nachdem er sdion 1809 l^eilnehmer des

optischenlnäfitiitcs vf.n Tteichenbneli, Ut z?if.h n e i der und Frannhnfer ;-»\vorden, erhielt

er von Utzschneider gleich nach den ersten E^blgen ein Kapital von lü UUU Gulden als

Eztfavorgütuug. Als 1814 Keichenbach sich von Utzschueider und Fraunhofer trennte, blieb

die Verbindung Bwisokett den beiden Leteteren beeteben, avoh gründete Dtaeobneider in

München, in Concurrenz zur Reichenbach-Ertel'schen Anstalt ein neues mechanisches

In«titnt" unter dor Firma Utzschneidcr, LieLlierr und Werner.*) Diese Werkstatt stand

zu dei^enigen von Benediktbeuren in keinem anderen Verhältnis als früher Beichenbach;

als aber 1619 Utiadmeider sein Besitatiinin in Benediktbeoren yerkanfte nnd das optiache

Institut, abgesehen von denSehmdaftfen, nach München znrückverle<;t> , scheint dieses mit

Jener Werkstatt vereinigt worden zu sein. Im Jahre 1817 wurde Fraunhofer Mit>;Iied der

Münchener Akademie, 182B Conservator des physikaliaoheo Oabinete der Akademie und

bald darauf Ehrendoctor der Universität £rlangen.

Fraonhofer war im hddiaten Grade aelbatloe und beaebeiden, dabei so fiwi

Ton Ehrgeiz und Eifei nucht, dass er ohne Feinde durch das Leben ging. Er starb on"

verheirathet. erst 39 Jahre alt, am 7. Juni 1826 an einem Brustleiden, das er sieh ver-

mntblicb in Folge seiner angestrengten Thätigkeit, vielleicht aooh bei den Arbeiten für

die Bereitung des Bleiglases zugezogen hatte. Auf Utaeehneider^a Teraalassung wurde

Fraunhofer an der Seite Keichenbach's beerdigt, den ar nur wenige Tage flberlebt liatte.

Sein Ontbatein aeigt ein Relief dea Oorpater Refraotors und darunter die ünachrifb:

Äpproximavit aidera*

Naeh Frannhofer'a Tode wurde die Leitung des optiaoheo Institntea aunlehat

swaien aeiner langjährigen Gehilfen, Hera und Mahlar ttbertragen, später übernahm sie

der prutere allein. Ueber Mahler liegen genauere Daten nicht vor, nur wird noch von

den im Jahre 18^ nach Fulkowa gelieferten Instrumenten angegeben, dass sie „von Merz

und Mahler erbaut^' sind.

Georg Merz ist 1798 an Biohel in Oberbayen ala Sohn eines Messners und

Leinwebers ;,'elr>ren.') Anfangs besuchte er die Elenientarsnhulr des Benediktinerstiftea

Benediktbeureu. Als aber Utzschueider dieses ankaufte, erfuhr auch die Schule eine

Denkschr. d. Äkad. fiir die Jalire 1821 und 1829. Neue Modification des Lichtes

durch gegenseitige Einwirkung und Beugung der Strahlen und Gesetze derselb«D.

*) Vmi^ Zwjbokke a. a. 0. 8. SIM. Die We^statfe stellte ausser astKonomisoben,

mathematischen uiul phjriikaliBehen Instrumenten auch „Spinn-, Bdir-, Goillocbir-Fre»-

maschinen u. d. m." her.

Sigin. ÜLsn, Kanar Lebensabnss v. Georg Men. Sebum. .1079.
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vSUi^e ümf^Btaltung, denn neben „dem gewöhnlichen Schnllehrer and Soholgeliflfta a«M» «r

noch einen I,clirpr der Physik nn<\ Mathematik ein, um jungen Leuten, die dazu Talent

xeigten, in den Gegenstanden, welche anf den Ackerbau und auf die in Benediktbearen

«rrichteten Fabriken Bezug haben, Unterricht zu verschaffen.'* Merz wurde Theilnehmer

diMM UnteniehtM uid nglflieh luh^Mg im ofifeiMlMn Lutitnt. BpMer winde «r Tor-

«rbtHer der Olasschleiferei und Fraunhofer's Amanuensis, nahm aU solcher an den Be-

rechnungen der Objective Theil and hntta die optiaohe Jfosttmng eimaitlioher In-

strumeot« vonsubereiteQ.

Ale Men nach Fhumhofer's Tode die Lettntig der Werkstatt tfbanabm, winde
lanücbgt Fraunhofer's Naohlass aafgearbeiteL Sein erntee Werk wnr die Spiitang des

ObjectivB für (las Könipsbi-rgor Hi iinmetrr. 1320 wurde letzteres abgesandt und nrtch in

demselben Jahre der Berliner neunKultige Eefractor aufgestellt. Gleichzeitig wurde ein

grosses Mikroskop vollendet, über welches ein Bericht von Döllinger vorliegt. 1835

ward« der Bafroetor ftt Bogcnhaa—i mit lO*/^ Zoll (SfiSaun) Oeffitnng ohgalieferl. IW
folgten ihm die Instrumente für die Pnlkowaer Sternwarte. Das grnsste derselben war ein

Refractor von MZoIl (MI inm) Oeffnung und 21 Fans /6 Meter) Focallänge. Die Leistungen

dittser neuen, nach Chanvenet noch Fraunhofers Sohmelcangen entstaauneoden Oliser

worden angemein anerkannt und hoMen nene grOesere Anftrlg« ira Gefolge. Die Stern-

warten von Bonn, Kiew, Washington« Oineinnati und X<'w-Cambridge wurden mit Fern-

rohren ähnlichei Dimensionen ansg^früstet , Moskau und Madrid «erhielten lehosOlUge

Befractoren, das CoUegio Bomano unter Pater äecchi einen NeunzöUer.

Oeoig Men feierte im Jahre 1856 das fünfzigjährige Jnbiläam seiner Thitigkeit

in der optischen Werkstatt, er starb 1867, nachdem er kereüa ein Jahr savor durah ein

Herzleiden genöthigt gewesen war, sich von jeder Arbeit fernzuhalten. Sein iltester

Sohn, Dr. Ludwig Merz, war bereits im An&ng der fünfziger Jahre g«»storben: der

jOngere Sohn, unser hochgesch&tster Mitarbeiter, Sigmund Merz, der schon nahezu

95 Jahre long mit dem Täter sasaminen gearbeitet liatte, trat noBmahr an dia Spilae den

optiaoben Institutes.

Es Tileibt Tins nooli eine dritte Munchener Werkstatt zn erwÄbnen, obwohl die

>^eit ihrer Chündung hart m der Grenze der hier ins Auge gefassten Epoche liegt. Aber

schon lange vor Errichtung jener Werkstatt hat ihr Begrtoder so Henrorragendee filr

die modiMnsohe Kuiat nnd die ihr naheliegenden Oelneto gelsialet, dooa oeni Naaw hier

nidit ttbeigangen werden darf, um so weniger, als man wohl berechtigt ist, ihn dem
Dioskurenpaar R«iichenbach und Fraunhofer an Genialit&t gleichrnstellen nnd er dabei an

Vielseitigkeit nicht dem ersteren, an Gründlichkeit nicht dem zweiten nachst«nd.

ivari August Stoinh eil') ist am 12. Outober 1801 zu Üappoltsweüer imElsass aU

8dm eines Qenenlrentmeisters und spttoren GeoeralzolldireettonBrathes geboren. Er wnehs

in Fkriadueck, einem Gute in der Nähe von München auf, wo seine anfang.s Kehr zarte

Oeoondheit nach und nai h erstarkte. Er zeichnete mit besonderer Vorliel" un 1 wollte

Maler werden. Durch hochgebildeten Umgang im Hanse von Verwandten zu Naoc^ und

Horn wonla iiier asin TkisI» lor Wiasenidbaft geweclct, nnd nachdem ar vani^iweine

dofoh Rtvotonterodit genllgend voibeniist worden, erwarb er von dem Ljynenm an

München das Zeugni.«*s der Reife. Er bezog 1821 die Universität Erlangen, zunäch.'^t um
Jura zu stndireu, wandte sich aber bald der Mathematik und Astronomie ZU. Nach kurzem

Aulenthalt lu Gottiugeu ging er uach Komg^berg, wo er BesseTs üfrigster Schüler und

lliturbdtor an den aetaronomioehn Tabvlie regiomontania wnrda; die oiaelMi Beebeob-

tongsmethodenseineeberQhmten Lehn» regten ihn michlig an nnd er ntoehtosie eieh gona

M Vergl. Kobell's Nekrolog in 1 Sitzungsber. der matbem. physik. Classe der Münch.

Akad. d. Wiss Bd T i'^T« ; femer Dr. Karl .\ngu'tt von Steinheil. Nekrolog in Gniner'a Arehiv

der Mathem. und Physik Theil 68 Heft S, litterar. Berichte Ho. d07 S. 1, 1871.

41b LoBWKXRKKx, Mkciia>i»chk Kl9)»T.

Digitized by Google



SMiMtCr J*lw|Mtm. I'er'emt/cr läHD LuKWEÜHKRZ, MKCIIA.MKCIIIi Kl'NST. 417

zn eigen. BcsspI bliftb Wh an seinen Tr>d Steinheil's väterliohfir Fremul. 1825 pmmovirte

letzterer in Xömgaberg mit einer Abhandlang über die Entwerlong von Specialkaiten des

««in^i« Kon datanf kdirt» «r sn fleinen Elto» mr&ok und eniehtote anf dem vit6ir>

lidiMi Oute ein« fthmtstemwarte sowie eine mechaniäche Werkstatt ftr «ignien G«>
brauch. Bald war er im Staude, eine Anzahl selbst erdachter Messinstrnmentc hier aus-

xui'aLreii, obwohl er eigentliche Unterweisung in der praktischen Mechanik nar in geringem

Orade genossen hatte. Zunächst lenkte die Erfindung des Prismenkreises die Aufiuerksam-

koit dar Qalehrian auf SteinheO. Encke katte in «mem An&ata «bar die Theorie daa

Spiagelaestanten gezeigt, welche Unsicherheiten dar Bamtaang dieses Instnimentaa

unvermeidlich sind. Stcinhei! stellte sich die Aufc^nbe, ein vollkommeneres Instrument hpr-

sustellen, welches denselben Zwecken dienen sollte. Bessel erkannte in einem Aufsatz

Aber die Tbaaria daa Frianaakraiaaa die Vofadga daaaalban an mud die aitt!gefUtrta&

llessungen aaiiglan von alnar Genanigkait, wie man aie nur Ton den groaaao, faa4an%a>

atalltan Instrumenten der Htemwarten t^ewohnt war.

Schon vor der Erfindung des Prismenkreises beschäftigte Steinheil sich auch an-

haltend mit optischen Beohnungen und mit dem Studium von Fraunhofer's Femrohren.

Knn TOT daa Letatoren Tode neoh trat er dieaem panritaiHeh nihar and adiaa Vrannkefinr

forderte ihn auf, als Theilnehmer in sein optisches Inatttot ainsniralaB, vas «r aber damals

sowie aueh nach Fraunhofer's Tode ablehnte. Dagejjen ülwimahm f»r e« pem, nachdem

er schon 1827 zum auaserordentlicben Mitglied der Münchener Akademie ernannt worden

war, daaXOnigsberger Heliometer, aowie die votn optieohen Inatitat hergeatelltan Beftaetanin

für Berlin nnd Bogenhausen zu ])rüfen. Im Jahre 1830 siedelte Steinheil nach MOnoken
über, wn er gloichfallH eine Privatstemwartr errichtete: bald darauf coustniirte er auf

Veranlassung eines Preisausschreibens der Qöttinger Gesellschaft der Wissenschaften sein

Friamenphotometer zur Messung der relativen Helligkeiten der Fixsterne. £r controlirte

die Bntookberkeit aeinea ünatnunentaa dorok anagadaknte Baobaoktangireiken an kttnat-

liehen Sternen, deren TTelHgkeitaverbältniss im Voraoa bekannt war. Seine Arbeit erhielt

1835 den Göttinger Preis. Bayern ehrte ihn hierauf durch Ernennung zum Oonserv'atnr

der mathematisch-physikalischen Sammlung der Akademie, welche Stelle früher Fraunhofer

inna katte, nnd snm (nnbeaoldeten) ordentliehen Frofeaaor für Matiiematik und Fkyaik

an der Uänchener Universität.

Noch im Jahre 1835 trat er in nähere Verbindung mitGauss und Wi'lr'm Weber,
auf deren Veranlassung er sich mit dem elektrischen Telegraphen beschäftigte. Er stellte

1887 einen Telegraphen awisohea Bogenhausen und dem Akademiegeb&ude in München
ker, walohar dnrek Anaeklagen yon Qloeken q^raek und in aunfMken Zaieban aduieb.

Noch in demselben .Tahre machte er die wichtige Entdeckung, dass der feuchte Erdboden

als einer der zwei Leiter für den Telegraphen \»'irken könne, und damit erst war der

Telegraph auf seine einfachste Form gebracht. Seine zahlreidien anderen Leistungen auf

dam CMiiete der Telegrapkie, die ElnAkrang von BHtaplaMen, tob Oontroltelegrapken

ftr Eiaanbahnzüge n. a. m. können eingehende Betrachtung an dieser Stelle nicht finden,

dagegen soll der Erfindung der clektri-xchen Uhreu (18.38) hier noch ^^edaeht werden.

In die Zeit von Steinheil s damaliger Beschäftigung mit der Telegraphie fallen

aber noek andere Arbeiten, wakdM nna klar niker berOhren. Aua Anlaaa der Bayern

baahaiehligtan gaaanaran Faatotallangen dea Maaaaaa aad <l«wioktea nntaraakm StainkeU

1836 und 1837 Reisen nach Altona und Pari^, um Copien der in Sokomacher's Händen
betindlicben Bessel'schen Toiso. sowie des Meters und des Kiloj2n^nime.s der Archive m
erlangen. Hierbei fäitrte er zuerst Bergkrystall als Material tür Normaigewichte und,

waa aUardki^ niobt die i^ehe allaeitige BUligong geftmden bat, CHaa ab Material fUr

Normalmaasse ein. Das erste Bergkiyatallkilogi*amm, von cylindrischer Gestalt mit abge-

rundeten Kanten, sowie die (iiaameter, Endmaaeae mit spkftriaoh abgeaoUiffenen Enden
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(9 ram dick nnr! 44 nun hreitl Hess er 1837 durch Rcpsold in Hainbiug anfertigen. '1

Bei derselben Gelegenheit beschattigte er sich mit der VervoUkommnang der Wage; er

bwte die Xugelwage*) und die Dnhfe- oder Bondwage
,
später (1846) «Mih «faM SoliMidMi-

weg«, welche ftr Behutmigien wm 1 Kilognnmi nodi Abweiolningwn ycn Ofß VBSügnnm
Absolesen gestattete.'). Die Drahtwage beruht auf dem Princip der um dieselbe Zeit

von Wilhelm Wclier crsonncncn Federwage: Wagebalken und Wagschalen sind

an ^>tabldrathen bez. dünnen Seidenb&ndern aufgehängt. Bei der Kugelwage werden die

SehneideD dureh fein polirte SteUksgeln ersetet; zwei Engeln, in der IGtte das Bolkene

SU seinen beiden Seiten befestigt, vertreten die Stt-lle der Mittelschneide, wftlireBd jedes

Ende des Wnrrrlialkens je eine Kn^ccl trägt. Die Kugeln wirken auf ebenen Pfannen.

Von bleibender Bedeutung für die (Jonstruction feiner Wagen waren äteinheil's

Bemühoagen mt Henitellung sicherer Arretireinriohtungen ttowie die von ihm herrflhrende

Anwendung der Poggendorff-Ganea'sehen Spiegelabiesung bei der Wage.
Aas etwas späterer Zeit datiii Sieinheil's Anwendung der Galvanoplastik zur

Erzengunp von TcleskopspicgBln tiber einem unveränderlichen genauen Modell, sein©

Vereinfachung des Oauss'schen Heliotropen, »ein Ocukr-Heliometer and eine Reihe von

NeneMMtmctionen anderer aatronixnisQher Inatriiniente. Aneih Tiele einftohe und gerade

deahaU) besonders zweckmässige VoraiohtangiBn rfihren von Steinheil her, s. B. die Ver-

wendnng spiegelnd gemachter Baromcterscalen zur Vermeidung der Parallaxe.

1B46 wurde Steinheil nach Neapel berufen zur Begnlirung der dortigen Maasae

und Gewichte, nachdem ein Theil der von ihm angefertigten Copien der Pariser Umor-

male ym der neapoUianisbhen Regierang angekanft worden war. 1849 folgte er einem

Rufe der österreichischen Regierung naoh Wien, wo er als Sectionsrath im Handels-

udnisterium an die Spitze des Telegraphenwesen? für Oesterreich trat. TTierbei erwarb

er »ich nicht nur für dieses hervorragende Verdienste, auch die Grikuduug des deutsch-

totamiduaahen TelegraphenTaninea ist wewitiieh «ein Wei^ Dooh schon 18&1 veiltew

er wieder Wien nnd giog aaeh Bern, nm auch das Telegn^ihenweaen der Schweiz sa

organisiren, und kehrte endlich 18ö2 auf Drängen äc-s Königs Max II. nach München

ziirück. Er wurde wieder Conservator der mathematiseh-jihysikalischen Sammlungen und

erhielt Titel und Rang eines MiniMtünairuthes. Auf besonderen Wunnch des Königs

grandete er endlieh im Jahre 1861 in HOnehen eine optiach-aetrononuaohe Werkatatit in

deren Leitung er durch seinen zweiten Sohn Adolf von vornherein unterstützt wurde.

Er selbst concenirirte jetzt seine ganze Thätigkeit auf die praktische Optik Seine

Werkstatt erwarb sich bald allgemeines Ansehen, sie lieferte griK-^ne Refractoron nach

tJpeala, Leipzig, Mannheim und Utrecht nnd haute ehenso Yorzügliche Dnwkelkanimem
Bit die IPhotographen. Aneh die Bpeetrsliqiparato Kirchhoff'a gingen ans ihr hervor.

Vor Allem ging das Streben dabin, die Gestalt der Gläser anfs Genaueste zu sichern,

wofür Steinheil's Sphärometer und Fühlspiogel sich trefflich bewährten: es wird angegeben,

dass diese mit weit grösserer Genauigkeit arbeiteten, als die tiu- denselben Zweck von

Fraaahofer lienntsfeen meehaniaidiett Hilftmittd.

<) Abbaudl. der matb.-pliys. Classe der Manch. Akad. Bd. i Abih. i and S. Uetaer das

BeigkiystalUdlogramm, anf welchem die Featetellnng de» bayer. Pfimdee beruht, ferner Copie

des Meter <1. r .\nli;vc, von Dr. C Ä. .Steinheil. f. Iü3 n. f.

') Carl'» Repertoriam Bd. I S. 17. Ebenda findet sich eine Zeichaoug von Weber"»

Federwage ; wegen letsterer vergL aach ,3e>iebt aber die Londoner Atustellung 1876,**

Loewenherz, metrologisclie Apparate S. 947.

' Donkschriften der tuatli.-natnnvi-iflenfcli. Clasae der Wiener Akad. d. W. 1867 S. 174;

Ueber genaue und invariable Copieu des Kilogratunie» und des Meters Prototyp der Archive,

on C. A SteinheQ. — Die Angaben über die Qenanigkeit, welche Steinheil bei seinen

WftguBgeii erzielt liat. gelion oft zu weit; für die Pariser Wttgnngen von 1S37 habe ich in

den „Metrou. Beiträgen - Mo. 2 (Berlin 1875) S. i4 einen wahrsch Fehler von ü,l mg abgeleitet.
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Im Jahre IBW war ancb Stoinhfil s aitostor Solui Mimnl in rJir« Anntalt *>i!i-

^treten, dagegeo zog er selbst schon ltib'2 sich von der Thätigkeit iu der Werkstatt

SBrtfik und übergab 1886 diMfllbe ganz dw htuA&D. SAfamiti, dflMn jängerer, üimr v«r>

ehftar Dr. Adolf Steinheilt d«neUMii noeli heute vorsteht. 1868 «rinult Stoinfadl dw Vater

von der bayerischen Regierung eine Nationalbelohnang wegen seiner Verdienste um die

TplciE:raphie itt GegtnU einer jährlichen Leibrente von 1(T)0 Gulden, 1868 wurde er Mit-

glied der europäischen Gradmessungscommission. Um diese Zeit coostruirte er noch

ein neiiM C9iroaodEO]i md eilien Prumeokreis mit Objeotivpritiiw. SotHm im Jahre voihw

haate er aeiiieii Ck»miMmiter fflr Vergkichung zweier Endmaattse; er legt dieMlban ftbar-

finander nn-l l is^^t sie gegen 7\vci [ilan parallele aufrechtstebende Glasplatten anstossou,

deren eint: lettt, deren andere am eine zur Längsrichtoitg der Stäbe senkrechte Axe drehbar,

aqgahnoht iaL Di« eine Plaftto ut dorohaichtig, die aDdare spiegelnd. Tor der enteren

iat ein IWnrohr aoQiieatellt, von deaaan hotiaentalani Hikrometoirftdan di« andare Fbtte

ein Bild entwirft; dieses föllt mit dem Faden selbst zusammen, sobald die beiden Platten

einander parallel, d. h. die beiden Stäbe gleich lang sind; bei Stäben vnn verschiedr-Tier

Länge giebt der Abstand de» Fadeu« von seinem Spiegelbilde ein Ma&uts für den

LtageoaDtaraehied. 1870 ollondeto Stoinhoil aeine letato Arbeit'), welche die Wattar^

hUdang dieses ComparatorH für Vergleiehnngon der Toisn mit «lern Meter sowie für Ba-

stimnuing cler absoluten Längenausdehnnnfr von Stäben betraf; kurz vorher noch hntfc er

eine Basiemessuag aal' Schieueubahnen mittels Meaaradae vorgeaohlagen. Er starb am

14. Sept. 1830^ naohdam «r wenige WoAen Torhar |)lSttd«lfc «vhUiMlat war.

Uatemoliiiiig einM Aneroid-BarograplLan 6ar Oebr. Siohard
in Paris.

In der enten Woche dee laofenden Jahres vorde mir ein Exemplar dea gegeu-

wtrtig aahr weit verhreitoton Kiohard'aohen Baroigra|dian ftbenandt Lt einigen Tagen

gelang es mir, die .Schreibfeder deaaelhen derartig zu jnstiren, dass die Curve von Un-

utettgkeiten vollkommen frei war, so dass mit der regelmässigen Vergleichung der An-

gaben dea Instrumentes mit deigeuigen eines Gef^saheberbarometers begonnen werden

IcMutta. Lalstana QoaokailherlMuronietor (Köppen-Fnaaa Ko^ 10) gehörte dar Deotooheo

Seeu arte und wordo SWn \ 'i liei^enden Zwecke in meine PriTatwohnung, damals in Eims-

büttel-Hamburg, transportiri; dass sein Stantl hierbei »inverändert blieb, wurde dtirrh

sahireiche Vergleichungen mit dem Normalbarometer der Seewarte, vor und nach der

Vanoohareihe, aioher oonatetirt»

Die von unten her aagtnglieba Sebranba aar BaawtigQng dea bdeifalilara dea

Barographen blieb selbstverständlich während der Prüfung unberührt; der Ort des Baro-

graphen wnrde nur in horizontaler Richtung innerhalb der Wohn^n^,' cewerhsrlt, um den

Apparat verschiedenen Temperaturen aussetzen zu können. Hierbei wurden Htarke Kr-

aohflttaroagan m4SgIiohst vennieden; aiebariat, daaa plotaliche StandAndanuigen wihreod

der ganzen Beobachtnngszeit nicht voigekommen sind.

Al.s i'iii wesentlicher Febelstnnd . tlen aiirh andere Besitzer de-* Riciiard'schen

Barographen wohl schon werden empfunden haben, ergab iiich bald die Schwierigkeit

einar Unraiidiend gniaoen ZaillMatimniang; iah anobte dieaelha spAtar dadofdi an tiber»

wind«!, daaa toh mit dar Baohaehtnng an QneolEainwi'haroniator wartete^ bia dar Sohraib-

atift eine dar gekrOnunteii Swaiatondeolimaii garada arraieht' halte und nun anaaer der

*) Sitanaigaber. der niath.*phya. CSIaaaa der MOncb. Akad. vom K. Jan. 1870.

Von

Dr. A- MprBDif in Berlin.



vom Barograpiien angegebenen Zeit auch die wirkliche Ortszeit notine. Meme Tabellen

geb«a eomit auch Ober daa Gang der ülir (soAni die FkpieracBle riditig iat) vottkommen

Anskniift; ao ist s. B. «niolitEoh, daaa di« Uhr von Hontag, den IS. Abraar, bia snm
Sonnabend, den 20., aufiallenderweise gar kaina merkbare AV-v^r ichung zeigte, das« aber

dtixanf bis znm Morgen des 22. eine stetige Aendemng nm 2ü 2dinota& ariolgta, ohne daas

sich die Temperatar auch nur um einen Grad geändert hatte.

In dar baaohriebanan Waisa wordan wlhrand der aoht Wochen vom 18. Jiainar

bis zum 10. Mäne mehr als 300 Vergleichongen anageföhrt; da an eine vollständiga Var»

öffentlichung derselLen au dieser Stelle nicht gedacht werden kann, so habe ich die ^anze

Reihe — zameiüt nach dem Verhalten des Luftdruckes — in eine Anzahl natürlicher

Gruppen zerlegt, and arforderliohan Falles innerhalb einer Gruppe wieder eine Trennung

naeb dar Tamparatitr vorganomman. Dia folgende Tabelle eathdt für jaden diaaar

Oruppentheile die Mittelwertbe der Temperaturen and der Abweichnngan daa Bavo-

graphen von dem (auf O'' reducirten) Stande des Queokeilberbarometere.

Temperatar
1680

stand T e n d e n a 6»bi»»° V UIB Jal 1

IOH«I il*r Mittsl dar
1

Mittet 4«r

Dutum

lu. 18-14. 741—7{>6 tetCBiul 5,» — 0,86 1

1

1

14—Uf. 766-748 MUnd 6^ "(Ml +UJO
TAÜ TA I umM Annd 7.5 — 1>.52

1

1

IS ly. 741—748 8.0 — o,4»

•*it- •_>!. 74Ü—750 iMwn vMäad. — 0,iÄ)

Sl-8». 747—761 mit«. Mlkwaak. 11.0. +0,6& 17,4 + ljiff

80-81. 755—7^ »•tot Mind »1,6' +0,74
Jm. Hl- Febr. I. 782—738 fall- u, aUic- 1 18.11 + 1M8

Febr. l— 4. 79d-7<}l «toiceixi — o,(iy 1

t

4— h. 761 iu>ver»Dcl«rt
!

I7.1i + l,liO

5— tt. 761—77») teigMid +04»
7— 8. 771-783 staltMid 6.1) 4-0.90 19.7 +1^ +K.60

D-IO. 783—771 tnllpnd 6,6 + 1.54

lü—U. 770

—

um lallena 7,1 -l-l,ßö

13,7
[

+1.9RF«lr.U—iinl. 768—772 «•nie Mhwmak- <Mi 111,8 + 8.80

Mk< 1 766—769 AltoBd 1»,8 +8,80

8 766-742 OUland 7.2

3 74'J-737 tkll. II. «teig. 8.8 + 1,38
1

19,1 + 1,82

4— 7. 74G— 7üO 1^9 + 0,80 1I>,0 + 1»)

7-8. 781—77& 7^ •f 0,69

8—MK 771—777 7^ + 1.18

11—16. T?0-«7W 7^ + 1,63

i

Tempei-aturen aber 22** wurden nur im einem Tagts iiämliob Febr. 5 beohaohtat; dabei

war da« Mittel dorselbon +2:i,5. das Mittel der Abweichungen +2,14.

Aus dieser Znsanmieustellung ©r^^iebt sich Folgendes r

1. Wo innerhalb einer Gruppe mehrere Abtheilungen vorhanden sind, erkennt

man ttbenül einen Einflnaa der Temparatnr in demaelban Sinne wie bei einem Qoeok-

aüberbarMnater. Bekeiinilidi rOhrk denelbe daher, dass die Metalllamdlan der Anaroid-

dosen dem einseitig (von aussen) wirkenden Drucke bei hf>li< r«'r Tempemtnr mehr nach-

geben als es bei niedriger Temperatar der fall iaii die Zufuhr von Wirme lockert den
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Znaammenhang der Mdtcäle «bttaaowoU bei dem elastiseliea MetollUedie, wie bei dem
flässigen Quecksilber.

Eine Compeasation des störenden Temperatureinflusses wirci bei dem Metall- (and

zuweilen »Qch bei dem Qaeeksilber-) Beroneter dednreb sn eneidien geenoht, dui mra
etwas Luft im „Vaonam" liast, damit deren wachsende Spannkraft dem Collabiren der

MetalldosG pnt«;i»£»enwirkp Vcrmuthlich ist dieses CoinpPTisatiirnHprincip auch liei dem

Ricbard'schen Barographen zur Anwendung gebracht worden, aber augenscheinlich ohne

Msreicheodeii Erfolg,

Um die GrBeae des TempemtnreiiiflaHes mfi^obet geoan feetnuteUen, grnppirte

ich für die Zeit vom 10. Foljinar bi.s 1. ^fiirz. in welcher bei nahezu constantem T^iift-

dntek etwa Vergletchuiigfii :ius|;efuhrr wurden, die Abweielmiigen naeli einzelnen

Celsiusgraden; indem ich die Mittelweriiie der Abweichungen als J^'uuuliou der Temperatur

gnqibiBoh sar AnsehMang braebte, erigab sieb als LaterpoUtioiiBctirre eine wa einer

Geraden nicht unerheblich abweichende Linie, von welober anr Correetion anf 0^ 0. die

folgende kleine Tabelle abgelesen wurde:

Temperatur: - B° — 6° — 4" — 2« 0° +2" +4° +0°
Correetion (mm): -f 1,5 +1.2 + ojü + o,G + «i,3 0,0 — 0,3 -- 0,6 —0^9

TempeiaAori +8» + Itf» +18» +14" +16« +18»»

CotMeliion (mm): — 1,1 — 1,3 — \fi — 1.7 — 1,9 — SyO — S^S — 2fi.

Bei einem Quecksilberbarometer mit Messin^cale beträgt bei 765 mm Luftdruck

die Correetion bei T rund ±lmm, also etwas weniger als bei dem vorlipnienden

Exemplare des Bicbard'schen Barographen; letzteres Instrument unirde also (von anderen

Etnfldaaen abgeeeben) mit einem gleieb behandelten, nicht auf 0** redaürten Qaednilber-

barometer ziemlich gut übereinstimmen; die Giltigkeit dtesea Resoltates tSt andere

Exemplare des Barographen darf natürlich nicht ohne Weiteres vorauf»f,'esetzt werden.

2. Die Temperaturmittel der obigen Tabelle, welche aus den Einzeltemperaturen

swiaehea B und 9**C. gebildet sind, aohwanken nnr nm etwa 2'/^", einer Aenderung von

OyBmm enteprecbend. Viel grösser ist die Scbwankiing der daneben anfgefiüirten Ab-

weichungen, und zwar ergiebt sich aus ihnen beim erstem Blick eine fortschreitende

Aenderung der Angaben fies Barographen. Hierdurch wurde riie DiBcnssion der Ver-

gleichuQgen — welche ja sonst häufig in knapper mathematischer Form geschieht —
in hohem Orade ereohwert. Zwar hat man audi dieeem, bei Aneroiden hftnfig beobaeh'

teten Vorhalten schon dadurch Rechnung zu tragen versucht, dass man ein von der Zeit

abhäii^jtfjes Glied in die Literpolatinnsformel einführte: betraehtet man aber ilio im vor-

liegenden i'alie gewonnenen Abweichungen etwas genauer, so wird man erkennen, dass

beispielsweiae von einer FropordoiwUttt awieelien der Zeit und dem Staad« des Baro-

giapheii nidit die Rede sein kann; vielmehr scheint es, alsob die fortsohreitende Aenderung

nm die Mitte (b:s Febrnar. also am Endo der ersten Hälfte der ITnterpnchnngszeit schon

ins Stucken ^'erathen i^ei , denn am 10.— 11. Febr. betnif; die Abweiehun^; bei 77< ) 763 mm
und lallendem Barometer 1,69, also ebensoviel, oder sogai- noch etwas mehr als 4 Wochen

spitor (ll.-'ieL Uars) nnter fast gana i^eieben Lnftdmok- nnd Temperatnrverblütnissem

Der ganze Betrag der in 4 bis 6 Wochen erfolgten Veränderung ist — w ie man z. B.

ans der Veri^lciehunfj; der Abweichungen am 13.—14. Januar und 4. 7. Marz, nrler der-

jenigen am 14.—16. Januar und 2. Mttrz erkennt, — auf etwa 1,9mm zu veranschlagen.'}

*) Bei einem anderen Exemplare des Kichard'achen Barographen betrng die (positive)

Abweichung vom Quecksilber - Barometer: am 1. Mai l,.'); am 5. Juli G,ti; am 7. Sept. 11,2;

am 13. Nov. 12,5 mm. Der Stand des Instrumentes war also in einem halben Jahre
nm mehr als lO mm höher geworden! (Bin eTentoelle« Eindringen von Lnft wttrdo

die entgegengeaetate Aendernng hervorgerufen liaben.)

33
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3. Am 81. Janaar bis 1. Febniar, sowie am 3. März ist bei hoher Temperatur

der Betrag der Abweichung wesentlich kleiner, als einige Zeit zuvor bei denselben

Temperatoren. In beiden FäUeo war der Barometerstand ein oogewohnlich medriger;

«ff«nlNkr Ittlmi wir m «Ibo mdi mit euiem Be»leiif«liler sn Üma^ «nd wwtae ist di« B»-

Wtgnog des SchreibBfcifl«e gegen die Scale etwas zu gross.

i. Dio B^wei^mf^ des Ijuftd! lu-kes am 5.—11. Februar bestand aus einem starken

and andauernden Ansteigen, von 761 auf 783 mst, mit darauffolgende Sinken in dem-

Mlb«ii Betrage and Xankp«. ^«r GiuppennMal Abwd«hiagaB imd fttr dioNii

Zeitnam in d«r oUgen Tabelle engeigebea; veri^molit nun purweiBe dieienigent veiebe

sich auf correspondircndo Worthe des Luftdruckes (und der Temperatur) beziehen, so wirtl

man dip «grosse Ditl'crenz für steipendon micl fallnndr-n T.iiftilnick sofort bfmerken, rlenn fiio

Angaben deä Üai'ugraphen sind iiier bei »iukeudem üarumelur um 0,Ü hin 1,3 mm buiier als bei

Biiaeliiiiendem Luftdxrölm. Zani Ueioenit TheileWMgder höhere Betng m») in der oben

nnier 2) besprochenen forimdiieitenden Standänderung seine Erklärung finden. Deshalb

erscheint es wichtig, dass unsere Tabelle zur Constatirung des Znrackbleibeuhi des

Barographen noch eine andere günstige Gelegenheit bietet, bei welcher die fortschreitende

Aenderung die Sifierani im Qegeothdl Terkleinert heben mttaste; em 3. Uli» betrigt die

Abweiehnng bei fiEendem BaTomeler + 1^, «u 4.-7. bei steigendem nnd nahein gleiobem

Barometerstände nur +0,8 mm.

Somit darf mau sagen: Bei massig suliueller nnd andauernder Abnahme des Lutt-

druckes sind die Angaben des Richard'schen Barographen um drei bis vier Zehntelmilli-

meter m hodi, bei andanemder Zonahme am ebeneoTtel an tief.

Da diese Ersdbeinang auch l ei > infaclnn Aneroidbarometem häufig constatirt

worden ist, so dürfte sie lediglich in dt r elastischen Nachwirkung der Metallplatten nnd

nicht in der Schreibfederreibung ihren (irund haben, denn letztere kann bei grosser

Sorgfidt auf ein bedeatangdeees Min&nram redneiTt werden.

tTmaoiohftr geringfilgigere Aenderungen des Lafkdraekes den Gmd derTrlgheit

des Inptmmenf es feBtznsjteüen, ordnete ich die bei T) hi<? 9° C. heobiieljteten Abweichnn-

gen der Gruppe vom 11. Februar bis 1. März (in welcher eine t'orwcbreitende Aenderung

sich nicht mehr bemerkbar machte) nach der jeweiligen Tendenz der Curve, welche schon

bei der Ablesung dnroh die Symbole f=UiOMä, P^ad^neh ftllend, n^nuTextadeirt

schwach steigend, «=± steigend beaeiehnet war. Ea ergab sieh:

f P H «» s

Anzahl der Ffille: 7 6 13 12 7

Mittel der Abweichungen: -f-l,<51 1.30 1,47 1,29 1.17.

Der MittelWerth aus p\ u und i>* giebt die Zahl 1,40, welche fast genau in der

Mitte swisehen den fllr f nnd * erhaltenen ZaUen gelegen ist Bei gans geringftgigeit

Aenderungen scheint hiemach der Einflass der Trägheit vollkommen zu verschwinden;

sind die Aendemn^en dentlich ausgeprägt, aber von kurzer Dan*»r. so he5Snfr sicli der

Betrag der Trägheit auf etwa 0,22 mm; am grössten ist derselbe, wie wir oben sahen,

bei andanemder Zu- oder Abnahme des Luftdrackee.

Die im Yemtehenden hervorgehobenen Sinflfisse dfirfien vollkommen ansreichenf

am im grossen Ganzen die Eigenthümlichkeiten im Gatipe der Ahweiidiuu^cen zu erklären.

Es mag indes» noch ein Umstand Erwähnung linden, welciier .hIcIi bei dem

ersten Versuche, den Einfluss der Temperatur zu bestimmen, sogleich dadurch bemerkbar

maehte, dass naeh d«n Transport des Apparates ans einem kalten in ein wannee Zimmer
erst eine relativ geraume Zeit verfiiessen musste, ehe die der höheren Temperatur ent-

sprechende ?^te!htn^ de." Schreibstiftes erreicht war. Da ich die Aneroiddoson direct der

warmen Luft aussetzte, so konnte eine eventuelle Veraogeruog der Erwärmung nicht

sn Omnde liegen. Zwar konnte ich die Ttomperator der Dosen direet nicht beatünmen;
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offenbar ist aber nicht zu bezweifeln, dass die dünnen Metallbleobe der Dosen die Tenpft-

ratur flcr umgebenden Luft mindestens ebenso schnell annehmen, wie die Kugel eines

für meteorologische Beobachtungen bestimmten Quecksilberthermometers ; letzteres er-

rnekt« aber in mehnran Veraaolien adMO iiaoh 10 ICiuiten «iiieii mivertndnliolien Stand.')

Das felganda Divgrainm besieht sich auf einen am 12. Februar bei ganx langsam

steigendMU Barometer angestellten Vetsncli. Naehdem der Barograph etwa 20 Standen io

einem Zimmer von C bis 7- C. gestanden hatte, wurde er in das Nebenzimmer trans-

portirt^ dessen Temperator 19 bis 20° betrag; in halbständlicbep Intervallen wurde das

bedbaohtet Die toU ausgesogene Onrve xeprisentirt (in Abwdohnn-
Qaeoksilberbarometer) den wirklieben Gang des Barographen, die punktirte Cnrve

denjenigen, welcher nach den Temperaturändeningen hätte erwartet werden müssen. Die

Verspätung beträgt — wie man bieht — beim Steigen nahezu eine Stunde, beim Sinken

mehr als l'/t Standen; das Tolbtindige Hernbgehen anf den nrsprüngliohen Stand worde

eisi vier Stunden später durch eine Erschütterung des Instrumentes herVOSgSmfen.

Die in Redo stohendo thermische Nachwirkung entspricht vollkommen derjenigen,

welche bei dem Quecksilberglasthermometer als Nullpunktdepression beim Sieden sich

störend bemerkbar macht. Im Allgemeinen sind offenbar die festen Körper am meisten,

die guStnugiia am wenigsten dieser thermisdien Nsofawnlcang ansgesetst; deshalb wird

eine vollkommene Compensation des Temperatureinflusses auf das Metallbarometer durch

einen Rück.stand von Luft in der Dose oder Bourdon'schon Röhre dem Principe nach nicht

möglich sein; eine Metallcompensatiou nach Art der Bostpendel dürfte eher zum

Ziele fthren.

Kurz zusammengel'asst, besteht das allerdings von vornherein zu erwartende Re-

sultat unserer Untersuchung darin, dass der Bicbard'sche Barograph alle Schwächen mit

den Metallbarometem gemein hat Da gewisse störende Binüflsse ttberliaapt nicht sicher

in Rechnung zu ziehen sind, so ist seine V» rw^n lin:^^ y.n absoluten Bestimmungen des Luft-

druckes gänzlich ausgeschlossen. Aber auch aln Intorpolationsinstrument kann der Metall-

barograph Verwirrung anrichten, es sei denn, dass die Temperatur desselben fast ganz

oonstant gehalten mid der VersoUebang der Ihctreme dnreh das Naehhinksn der Angehen

•nikiherungsweise Bedhnnng getragen werde.

In wissensdmftlieher Besiehing wird sieh deshalb die Venrendnng des Instm-

>) Der Anednidr nsohon nadi 10 lOnnloB* ist im Bahmen d«r oUgen Diseossien

oUberechtigt; den Meteorrilnfren muss indess dieses beiläufig gewonnene Rosnlfat durch-

ans nnbefriedigt lasben, indem es zeigt, wie wenig das QuecksUbertbermometer geeignet ist,

den wirklichen Oang der Lnfttemperatar ansogeben. Und dabei ist das OefiMs des ange

wandten Thermometers noch als relativ sehr klein zu bezeichnen, indem Aeine II<>ho 10, sein

Durchmesser TV^mm betrug. Eün anderes Thermometer, bei welchem 21 und 14 die ent-

sprechenden Dimensionen waren, nahm erst in 18 bis 19 Minuten die Temperatur der Umgebung
an. Allerdings muss hervorgehoben werden , dass bei diesen Yersaehen die omgebende Lvft

im Allgemeinen in Rulie war, nicht aber vollkommen, weil die Temperatur im Freien etwa
20" niedriger war als diejenige im Zimmer, und der Beobachter zur Regulirung der Tempe*
ratnr o. s. w. Torsehiedeae Bewegnngen aasfllhron moasfee.
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nMBtM auf die Begiatrirung der plöultohen T^uftdriK kündornngen bei Gewittern, Regen-

gflssen u. 8. w. xu beschränken haben. Dieser Zweck, welchen Gebr. Richard <ltiroh die

wichtige Einfnhmng der continnirlichen fiegistrirung mit Hilfe der äusserst schwachen

BefambfedeiTCiitniiig ermOgHelit habas, ist «llerdings ein so wiehtiger, daas die Avaeheffmiff

dee oompendifiaen und billigon Il)^lt^lllleIltes schon um -^ciiietwilli n lohnend erscheinen

wnrtle, wenn nnr nicht die ZfitbestimmTjTip infolge der kleinon Zeitsral(> und dos fohler-

halten Ganges der Uhr eine mangelhafte wäre; diesem Uebelstande abzuhelfen, durfte

den Erfindern unschwer gäliugen. Wenn ^ aach auf Kosten des niedrigen Preises ge-

ediUie, eo wOrde dM Wiaeeaeehaft dabei doch weaendieli profttireD.

Es sei noch bemerkt, dass man Zeitmarken leicht durch schwache Erschütterung

des Instrumentes hervorrufen kann. Atulcrerseits liegt hierin wieder ein Uebelstand be-

gründet; ist & B. das Instrument auf einem Berggipfel nicht voUkonunen fest fundirt, so

wird naa bd aMinnboiMni Wetter im ünklaran bleiben, eb nidit einaebie der inteunven

RBbwanknqgen daroib bloaaa meebaniadie Eraebfitterongeii herwuyrofett wurden.

Eiiifaciier Gomparator.

«e
tatßmltm W» WL BeUa Im Hamliuc').

In gnasan attdtiaabeii TennaaMiQg^baraatta ist die binfige leicht ausfahrbare ge-

nauere ControlHmng dpr fflr die Messungen verwendeten, gewöhnlich drti Metor langen

hölzernen Maassstäbe eine dringende Nothwendigkeit geworden. Bei den bedeutenden

Anfordenagen an Oenauigkeit, welche jetst an die Beetimmnng der Lingen, entsprecbend

dem beben Wertb der Banplltae in groaaen StAdten, gemadii werden, aind die Ver-

änderungen in der Länge, welche hökeme Maassstäbe durch Austrocknen, Abnntzunr; der

Endflächen und andere Ursachen erleiden, viel zu bedeutend, um sie nnherucksichtipt

lassen zu dürfen. Ein einü^cher Gomparator, den ich vor einigen Jaiiren für das ham-

bnisiadie Vennesanngabnrean eonatmirt babe^ liat deb filr den genannten Zweck gut

bewihrt. Durch beistehende Figur ist diea Inatrument in etn» einViortal der widkUdian

OrSaae in allen Theilon darpe.-Jtellt.

Ein hohler Messingstab Ä mit Glookenmetallendliächen von drei Meter Abstand

dient aar kaebt an wiederbolendan ContreDimog der Iktfemung zweier Oontaet* 0 nnd

•wiadien wdobe der an natanoebende Maaaaatab gdtraobt wird. Bar Goataet B ist ver-

schiebbar, mit Eintheilnn^ in l^fillimeter nnd Noniu« versehen, und dient znr Ableennig

der Differenz des zu vergleichenden Maassstabes mit der Lan^^'e von drei Metern.

Die Länge des hohlen Messingslabe«» i^t für jede Temperatur bekannt und darüber

eine Tabdle adSg^eatettt Dnrdi ISntanebnng einen TbemoneterB T in den mit Waaaer

oder Alkohol geftüten hohlen Messingstab bestimmt man die Temperatur desselben') und

beobachtet am Contacte B, ob derselbe die aus der Tabelle zu ersehende positive oder

negative Diiferenx mit drei Meter angiebt, welche der gemessenen Temperator des Messing-

atabea entapriebt Int diea der IUI, ao wird anob die Länge dea atatt den Messingstabea

einzulegenden an vargldcbenden Stabea richtig am Contacte B abgalaean werden können.

Kleine sich etwa zeij;eüde Fehler in der Fntfernnnp der Contacte werden dnrob Ver*

Stellong des Contactes U durch »"^clnaube und Gegenmutter beseitigt.

I) Leider ist dies die letzte Mittheilung des Verfassers, die wir unseren Lesern vor-

legen kOunen. Unser hochverdienter Mitarbeiter ist vor einigen Wochen plötzlich verstorbea.

D. Bed.
*^ Auch für die Temperatnrbe=itimTnTing anderer Maassstnbe z. 1'. für die Messunpren

beim Uan grosser eiserner Brücken nnd anderer Constructionen glaul>e ich HOhren mit FUlüsig-

tlt, in die daa Tlienneimetar einteaebt» empfdilen an kennen.
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Die durch den Comparator erreichbare Genauigkeit in der Läugenbestinimung

entupricht dem angegebenen Zweck. Für eine einzelne Längenbestimmung kann etwa

ein wahrächeinlicher Fehler von ± 0,02 mm angenommen werden. Bei Beantwortung

der Frage, welcher Werth der Bcstinunang beizulegen ist, kommt natürlich auch die Be-

»chafTenheit der Endflächen des zu vergleichenden Maastwtabes und der Grad der Sorgfalt

ihrer Ausführung in Betracht; ferner ist hierbei die Bestimmungamethode der Entfernung der

beiden Endflächen des hohlen Messingstabes mit zu berücksichtigen.

Der ganze Apparat ist in einen leichten Holzkasten eingeschlosHen, auf deudeu

Boden eine starke Holzscbiene D ruht, mit welcher die beiden Contacte verschraubt

sind. Der Kasten niht auf vier Cousolen, die an einer Wand des Bureaus befestigt sind.

Zur FüUimg des Messingstabes mit Flüssigkeit und Eintauchung des Thermometers dienen

die kleinen Vasen C. Man hat daranf zu achton, dass das eingetauchte Thermometer dicht

in die Oeffnungen in den Vasen C mittels Kork hineingepasst wird, damit die Ver-

dunstungskälte keine unrichtige Angabe der Temperatur bewirkt.

Auch zur Nachmessung von Nivellirlatten im Felde lässt sich der Apparat seiner

leichten Transportirbarkeit wegen gut verwenden und ist dazu mehrfach mit Nutzen ge-

braucht worden. Die leichte Absolvirung der Vergleichung and die überzeugende Zuver-

lässigkeit der Einrichtung erwirbt dem Gebrauch desselben leicht Freunde.

MIeliiere (Orlg^lnal-) lfllUlielliin§^en.

Autwtelluug wi!«tieu8chaftlicher Apparate, Instruineute und Präparate.

(Schlass.)

Die Demonstrationsapparate für den uaturwisseuschattlichen Unter-
richt lassen sich nicht scharf von den Präcisionsinstrumenten trennen, denn auch für

den Unterricht ist es in vielen Fällen geboten, die Erscheinungen messend zu verfolgen.

Es sollen daher in diesem Theile des Berichtes auch diejenigen Mesuapparate Berück-

sichtigung flnden, welche in irgend einer Hinsicht für den Unterricht sich eignen, obwohl

dieselben zum Theil schon in dem vorausgegangenen Abschnitt über die Präcisionsinstmmente

U.
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anf^rpfülirt worden siuil In fler Anffstpllnnp^ snllist waren fnr «iic Pracisinnsinechanik and

für den Unterricht zwar zwei besondere Gruppen vorgesehen, doch hatte nicht nar die

•nto Gruppe Vieles der swetten aufgenommen, Modofii anoh umgekehrt, eo daae eb«
etreng» Sdheidnng nieht melir eAemheg war. Aueh aas den übrigen Orappen dar Aaa-

atoOmig hat sich manches für unseren Zweck Brauchbare entnehmen lasaen.

In das Gebiet der ])hysiknlischen Merlmnilc f^'ohöron (lie schon im ersinn Ab-

schnitt erwähnten Präcisionswagcn von J. Nemetz iu Wien und die chemischen Wagen
vea H. Fleieober in Beriin.— Tttr DenunMtnüonMweeke besonders geeignet erscheinen

die ^eichfalls gchon erwäbntaa von L. Reimann in Berlin att^gestellten einschenkligen

Wagen, die zugleiib als Aräomefcr lukI ul« Sulistitiitionswa^n verwendbar Hind. 'IWVl

S. 3X7). Für den ersten Z^^eck wird der „Reimann'sche Patentthermometerkorper \ nn

1 g oder 10 g Geindit beautoti ftat den aadersD Zweek eine statt desaelben angehauKte

Bflgaleobale. Die BSrnpflndUehkut iafe naoh Angabe der Anasleller 1 ng bei Wlgnngan
bis 2 g. Die Arfiometerfoim diirftc m'cIi iianienthrh für ilie chtmischen Gnmdversucho

über Gewichtszunahmf! bei der Vcrbreunung u. a. reciit brau nr onveiHPn. Von der-

selben Firma war auch eiue Deuionätratiouäwage auagestellt. — Zum Zweck der Hessang
der abeolnten Feetigkeit metallener Drlble, eowie dar Beissllngen von Bebnilren hatte

A. Herbat in Berlin «inen Apparat nach dem Master eines grosseren, in der technischen

Hochsclmle befindlichen construii t inul mit niclireron anderen im Sitznngslocal (ler Unter-

richtssection ausgeetellt. Der Apparat ist fast ganz aus Eisen gefertigt. Auf oiner horizon-

talen CHeitbalm befindet aidi, darch eine Sehranbe Torsobiebbar, ein parallelepipedkober

OleitkletB, dem gegenflber dn ScbwebeUots oberbalb dar Gleitbabn s» aiigebn«ht ist,

dass er nnr parallel mit dieser hin und her bewGf»t wt-rden kann; derselbe ruht mittels

cjHndrisfhtir Zapfen in zwei verticalen Balken, die von federnden Metallstreifen g^e-

trageu werden. Durch eine zangeniärmig gestaltete Hobelvorrichtung ist der Schwebekloix

mit dar Wagsehale in Verbindnngf wibrsnd der an messende Draht swisoben die beiden

Klötze gebracht wird. Der Sdiwarpnttkt des Hebels ist in verticaler wie in horizontaler

Richtung verschiebbar, so dass eine vollkommenr- Tfegulirnn^' möylich i.st. Der Apjiarat ist

auch dasu verwendbar, die Aenderungen des galvanischen Leitungsvermdgens mit der

Debnang aaUenmlaaig feetaastetlen. — In die Statik gebSren aneb die von Lisser dt

Beneeke verfertigten Neu 'sehen Modelle zur Demonstration des ParallelOgnunms

Kräfte und der eintaelicn Maschinen. Sie beruhen auf der VenvenJun^,' von Spiral-

federn zur Messung und V'ergleichnng der in Betracht kommenden Kräfte. Gleichen

Zwecken dienen mehrere von dem Magistrat der Stadt Berlin unter den LehrmitUtäln für

den üirterriebt in den Gemeindeaobalen anageatellte Appsnle: Parallelograinm dar Kiifta^

schiefe Ebene, Hebel, sämmtlich nach Bertram von F. Emecke ausgeftbrt.— Zar Demon-

stration der Gesetze der Hydrostatik ist eine hydraulische Presse, sowie ein Heber

mit Manometervorhchtung nach G. Lindner bestimmt, bei welchem letzteren dorob ein

am Knie des Hebere aagebraebtea Manometar die Draekveriiiltaisse an dieaar StsUe

ehjectiv erkennbar gemaebt werden; beide Apparate werden TOn Lisser & Beneeke
angefertigt. Warmbrnnn, Quilitz ä Gq. hatten einen A[>parat zur Vergleichunß^ spedfi-

scher Gewichte vurj FUiüsigkeiten ausgestellt; derselbe besteht aas zehn gleich weiten

Böhren, die mit je lu g verschieden schwerer Flüss^keiten (Quecksilber, Bromofbrm,

Sdhwelelfliaret Salpetersinra, Salssinre, Waaser, OÜTanBl, Terpentinöl, Alkohol, Aetber)

gafilllt (sind. Von der Ansstellung der Stadt Berlin möge hier erwlhnt werden ein

Pascal 'scher Ai>pnrRt, eine hydrostatische Wage, sowie ein Aräometer — Tn die Aerostatik

gehört vermöge seine* Principes ein Volumenometer nach Paalzow, von W. Langhoff in

fieclin Tortrefflieh aoegefiibrt, das aar Bestfmwinng des speoifiaeben Oewiebtes yon ESrpwn
dient, die nicht im Wasser gewogen werden können. Der Apparat grundet sich darauf,

dass man ein abgesehlosesnas Lnftvelnmen in einem ein Ar alle Mal bestimmten fiatua
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Bich ansdefaneii VAmt und die eingetretene Dnit^kandeninj; miaet. Die frühere Form
(Wirff. Ann. IH, ^32) ist durch Zafügiing von Mikroskopen für genaue AViIesuufr (angeb-

lich 7» mm} erheblich verbessert. Unter den städtischen Lehnrnttehi befand eich eine

von F. Irneeke verfeitigte Lnftpumpe mit Nebenappmten. Der Zog- und DrnekmeeB-

apparat für kleine Lnftverdunnangen und Luftverdichtongen TOS Ad. AltHianii & Co. in

Berlin verdient auch hier eine St< l]t', tr sich in ganz hervormenmler Weisft r.nr

Demonstration mannicbfachor physikalischer Vozi^oge eignet, so zum Nachweis der

Spaonungsändenuig der Luft beim Erwlnnen oder ATjkftlüen, ram Nackveie der Aus»

detmong derMetalle durehErwIrmang, iMoondere aber siuaNaohweia geriqgerTempenitor»

änderungen, für welchen Zweck der Apparat mit einer vernickelten Metallhohlkugel ver-

bunden wird. Anzuführen sind hier mich noch das Demonstrationsbarometer und der

Ueberapparat (1886 S. 105 und 211; nach £. äcbulze, von F. Emeoke constroirt.

Ansdem GeUete derDynamik intoroMirte mne Fallmaaohine, von Dr. P.MOnnioh
anigestellt, von U. Westien in Rostock verfertigt (1885 S. 286). Das an einem FOhninga*

drnhf hcrabgloitcnt''' Gewicht registrirt dio In gleichen Ztiton mrtirkpflrfrtpn Fallräume

durch Indaotorfunken auf einen Jodkaliumpapierstreifen. Die Unterbrechung des primluren

Strome irird darah eine laaeh rotireode Heaäiugaokeite mit einem anf der Aza aitaeadea

Elftnbeinriage bewirkt, der mar an einer 8teUe dareh efmn Fktiiwtift naterbroobett iat.

~ Aeltere Apparate, eine Fallrinne mit Metronom and eine Cemfafifngalmaaehii» nach

Bertram hatte di« Stadt Rprlin ansg^HteUt.

Die Akustik war laut gar nicht vertret«;.u. i^m Ga«bieuuer mit Drahtnetz für

leneitiT« Hammen rOhrle vonWarmbraan, Qaiüta A CSo. bar. — ESn modifieirtea Kvndt-
•olieB Ventil nach Ssymaneki, von W. Langboff constnurt, das mit einem Flüssigkeits-

mnnompter verLundcn, von äusscT'^tti'r Emplindlichkeit is-t nnd zum Kucliwei.s der Ltift-

verdichtungen und Verdünnungen, selbst in fortschreitenden ächallweilen dienen kanui

war in dar Saation Hir Dnteniobt demoMtrirt woidan. — Zwei WeUaumaMiimeii von

B. Weber in NendiAtel nnd von Okrietiani in BerlinwnrdeninderSeotionfllrFIijaikde-

monstrJrt; die zweite Lat den Vormc, dass sie die Kugeln, welclKi "Was.strlhfilclion rejirilsen-

tirnn, snccps.siv iu Bewegung zu setzt-a gestattet. Ebenda wiirdf: vnn R. Wciber eine elek-

trische Sirene (1885 S. 186) gezeigt. — A. Herbst hatte einen neuen Apparat angefertigt,

om Seikwinganean ondKnolenpnnkte von Eiden mitHiHe einer elektromagnetiaeb bewege

ten Feder an demonatriren. Die Feder lässt sich durch ein ausziehbares Stück verlingarn

und in prewisspn Grenzen belasten, so dass t iut' betrfichtlicho Arndrning der Schwinj^ings-

dauer anslnhrbar ist. Der Apparat ist für die methodische Durchführong der Groodver-

enöbe Aber die Saiten von Widitigkeit.~'Von üntereaae war anoh in der «tiatnaoken Ab-
theilong ein von Dr. L. Jacobson aasgeatdlter telephoniabher Apparat adr Untersuoknag

nnd Behandhin;^ dp» Gt'bSrrirjran!», rrm Keiscr Schmidt verfertigt. Durch niehrore

Federn von veränderlicher Stellung, die mit einer Inductiousspirale verbunden sind,

können Töne von beliebiger Höhe nnd Stärke zu telephonischer Wahmehmong gebracht

werden. Dataalbe Aneateller batte eleirtromagnetiaofaa Stimmgabeln aar TTateraadinng

des Ohrs vorgefiihrt, die sich von den gewöhnlichen dadurch unterscheiden, dasn an Stelle

de« QueckailbercontnctoH rin fester Platincontact vorhanden ist: die Stärke kann dnreh

Einschaltung eines Kheostaten geändert werden. — Von akustischen Apparaten fanden

aiob in der AnssteUang d«r Stadt Be«3in eine Windkide mit einfiMkem Lalnnm nnd swei

^eiokatimniige Stimmgabeln.

Von optischen Apparaten mögen folpendo mrähnt worden: Zur Demon-

stration der Gesetze der Keflexion und Brechung dient ein von Lisser & Benecke

construirtes Demonstrationsgoniometer (1886 8. 211 und 287) zur Erläuterung der

BreeknngBgesetae ein Linaenappaiait nack Zwiok von F. Bmeeke (1886 8. IM). FOr

die olgeotive DareteUnng der Pokouationa- and Speetralennhainaa^ kann die von
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Fr. Schmidt Ä Haensch verfertigte . schon im ersten Abschuitt erwähnte optisrhn

Bank nach Paalzow bequeme Anwendung finden. Fiir genauere Messunj^eu bestiinuit

rind dM Refoziotisgoiuonteter mit erticalein Kreis and BcleacbtungsbrcnDcr, von Böhm
& Wiedemann in München, ferner Kohlrausoh'e TotalreflootovnetMr, von Hartmann
& Braun in Frankfurt a. I^F. Zu den schon im ersten Abschnitt genannten »pectro-

««kopiachen Apparaten ist noch ein von Warmbrunn, Quilitz Ä Co. aii^^^estelltes Taschen-

tjpectroskop nach Hofmanu, neues Modell mit beweglichem Femrohr, hin^uzuiügen.

Von BelfluditangavomGlitongen nad ausser den im ersten Absehoitt erwftlinten

zn nennen: Helio8tat«n von R. Fuosä, Fr. Schmidt & Haensch und 0. Ney in Berlin,

ein Projcctionsapparat mit Pt trnleuralj*;I( uchtung von Lisdor & Bonecke, eine elektrische

Bogenlampe mit Stativ und Mikroskop zur Demonstration mikroskopitKjher Präparate nach

Selenka, Ton Reiniger, OebbertA Sehali inErlsn|{en ausgestellt; yoa denselben ein

Albo-C^rbongasbrenner mit Linse und Stadv, sowie Hink's Fatent-DnpleKbirenDer mit Linse,

Hohlspiegel und Stativ, eiidlicL eine «lokfrische Lampe nach Dr. Königshöfer für

Spiegelung nnd directe üeleuLlitung luit vier verschiedenen matten Schpilipn, Sammellinse

und Stativ, Magnesiumlauipeu von 0. Ney und von F. Eruucke. — Ein elektrisches

Prqjeotionsuikroskop wurde vim Prof. Strieker ans Wien mehrfiMb demonstrirt.— Von
den Belenchtungsglühlampen von H. Nehmer in Berlin ist noch bemerkeaswerth, dess

dieselben auch für Rclenchtnn^ vnn Mikroskopen eingerichtet werden.

Unter den Mikroskopen ist hier noch das Itevolverschulmikroskop von F. W.
Sehieek in BwUn sn nennm, mit GVommelvorrichtnng smr ^eichaeitigen Demonsbwtion

von 9D yersdiiedenen FMparaten bei mtssiger (90 bis ^Ofacher) VeifpnSssenuig. Beaehtnng

verdient ein Universak+ativ für Linsen, von Wnrmhrunn, Quilitz & Co., von einfacher und

zweckmäs'sinier Constnu-tion ; anch r-iii Stativ t'ur Spectralversnrhe nach H. W. Vogel,

von Xeiser & Schmidt ausgesteiit, ist erwahneuswenh, sowie ein Lupenstaüv mit An-

scUttssUemme von H. Westien in Bostodc (1885 8. 18). üeber die Fkdenmodelle von

H. Wealien ist ^chon früher benchtst^ ihnen schlicBnen sich zwei Modelle für den Aooom-

modationsroechanismus des Auges an, nach 11. ("olni von Ileidrich in Breslau an-

gefertigt« Welleufi&obenmodeUe von Messingdraht aut polirten tlolzgestellen hatten

Böhm A Wiedemann Torgefilhrt. Bei dieser Gelegenheit mögen aooh die Axenkreuze der

sechs KrystaUsystMae mit sÜBgeaogeaen &rbigen Seidenftden von derselben Firma an-

gefiihrt werden.

Apparate znr Demonstration der Gesetze der Wärmelehre waren zahlreich vor-

handen. Von Thermometern mögen kurz erwähnt werden: die Normalthenuometer von

B. Faess in Berlin und W. Haak in Jens, geaiohte Thermometer ans Jenaer OIss,

von P. Di rft i l und von C. Sack in Berlin. — Uhrthermometer wsren von Gebr.

Immisch in London imd Görlitz und in dw Collectivausstellnnj^ vnn Sclbstverfertipern

ärztlicher Thermometer ausgestellt; in der Kapsel dei'selben betindet sich eine gekrümmt«

dünnwandige Metallröhre, die mit einer Flüssigkeit angefüllt ist und sich weniger oder

mehr krümmt, je nachdem die Temperatur steigt oder ftUt. Dss recht emj^ndliehe

lostromsat soll nsmentlich für äi ztliche Zwecke geeignet sei», kann aber snoh sehr wohl

als Demonstrationsapparat dionen Ein Hvpsothermometer, znr Hrtht nmessung bestimmt,

zwischen l:t6'/g und 101 ^ in Zwanzigstelgrade getheilt und mit correspondirender MiUimeter-

theilnng versehen, war von W. Haak in Jena snagesteUt. — Ein Differmtwlthennometer

nach Schumann, vom F. Snteeke vorgef&hrt, dient namentlich dssu, den Winnever-
braiK'h bei Auflflsufi'; von festen Körpern in flüssigen und die Wärmeentwicklung bei

chemischen ^\'irkun^;en üLjLcti\ zu zei^Min. Ein Apparat, um die nnpleichmä.'<sig;e Ans-

detmung der Metalle zu zeigen, von Lisser «t Benecke, hat vor der Iruhereu Form den

Voraog, dass die Metallstibe vertical gestellt sind nnd, bei genan jnstirter LKqge, kan
nadieinander mit einem Fohlhebel in Berährang gebracht werdetti der die GrOese der
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Au8debuuii>; auf weitere Entfcrnun{; sichtljar macht. Ein Apparat nach Fizean. um
die AiisdebnuDg von Körpern durch Warme auf opti»chem Wege (durch Interferenzringe)

nacbzuwcitieQ (1883 S. 5<j), war vou W. Langhoti' in aorgfaltigster Ausführung ausgestellt.

Üin Wasserdilatometer ntmsh Poske, um das Diditigkeitanuudmam des Waasen bei 4^

nachzuweisen, gehört zu den Neuheiten von F. Ernecke. Die genauere Beachreibuag

wird in einem späteren Hefte dieser Zeitschrift folgen. Ein Apparat nach Noack, zum

Nachweise des verschiedenen WarmeleituugsVermögens der Metaibi von Lisser & Benecke

angefertigt, uiitaneliMdal ntk TorAdlbaft von dm alten Ingenhons'adian; eine dicke

Metallsobeibe iaLdnnfa Stftbe von Tendiiedenen Holallen mit kleinen Lofttlmcmometem

verbunden. — Ein Af)i>arat, m\\ die Kraft der Zusammenziehunp eiTiee erhitzten Metallstabes

heim AMclihlen zu zeigeu, war in der AuMstellung der Stadt Ikrliii, sowie in der von

A. Herbst iu einer neuen Austuhruug, durcli Anbriugimg eines Kurbeizapfens verbessert,

vertreten.— ZarUntenndmng strahlenderWSrme und som Nachweis geringer Tempentnr'-

unteri^cliiede kann an Stelle einer Thermosäule das Bolometer mit Siemen.H'seher Brücke,

von F. Emecke dienen. Die Widerstandsänderungen, wd<lie eine feine Drahtj^pirale

durch Temperaturwecbsei erleidet, reichen hin, um bei Anwendung eines schwachen

Stromes merUidie Anssohllge eines empfindlichen Galvanometers hervonobriagen. Etwaige

Erbitsnng der Spinden durch den Strom seihet wird daroh Nebenschaltong eines dftnnen

Drahtes verhindert.

Metallspiral-Hysroskope nach Mitthoff, bei denen eine Mctallspirale mit

einer hygroskopischen thierischen Uiaut überzogen ist, waren ausser von R. Voss auch

von Hess Nachfolger P. Bocken stein und von F. Erneeke in Berlin ansgestellt.

Dm Gebiet der Elektric i t ät war am r«i«hhall%steri vertreten. Von Elektricitats-

erre/^em zog eine selbsterregende Influenzmaschine von R. Vuns durch die Lcichti;;-

keit des Ansprechens und die Intensität ihrer Wirkung die Autmerksamkeit auf sichj

mit derselben zugleich war auch ein Apparat sur Condensiruiig des Bauches ansgestellt.

Ausserdem war nnr nodi eine lafloenamasohine für medioiaisdie Zwecke voriianden, von

B» Blänsdorf Nachfolger in Frankfurt a. M.; auch eine Sandintluenzmaächine von

Benecke gehört hierher, bei welcher das Princip der Wasserinfluenzmascliiue Ijenutzt,

das Wasser aber durch Sand ersetzt ist. — Für galvanische Elemente ist in erster Keibe

die Finna Kaiser A Sohmidt stt nennen, die «ine Tanöhhatterie von 8 modificirten

Leelandi^'s (die Kohlenatibe mit Brauneteinstüeken belegt) verwendet, um einen elegant

gebantcn Fiinkenindnctor von 8 cm Fiinkenlän-je zn Viediencn. Von derselben Firma

rührten Trookenolemente her, ausserdem noch von Keinigei . Gebbert * Schall, sowie

von A. Lessing in Nürnberg. Dynamoelektnsche Maschinen für iSchulzwecke waren vou

den auf diesem Gebiete bekannten Finnen F. Emedce und Lisser A Benecke ansgesteUt;

von EMSer & Schmidt war neben einer grossen aaoh eine kleine Uandmaschine von

kräftiger Wirkung zur Stelle, <lazii gehörte u. a. eine sehr praktische Umschaltungsvor-

richtung, die dazu dient, das Voltameter durch einen kleineren Widerstand au ersetsen.

Von A. Herbst wurde eine grosse Uasohine mit Siemene'sohem Trommelindoctor der

Untsrriditsseotion vorgeföhrt

TT'oberau.^ zahlreich waren die elektrischen Mesi^upimrato vorhanden. Wir nennen:

ein Thomson- Elektrometer nach Weinhold von W. Lan^diofli'; eine Tan^'eutenbussole

vou Lisser & Benecke, eine Graugaiu'äche Tangentenbussoie vou Keiser & Schmidt,

derart modificirt, dass die Bussole nidit anf einer Säule ruht, sondern von seiflichen

Trtgern gehalten wird, ein Säulenelektrometer von Lisser A Benecke mit zwei vertical

gestellten Zamboni'schen Säulen. Unter den Galvanometern nehmen die erste Stelle

die vou Uartmann & Braun angefertigten ein. Neben dem Universalgalvanometer ver-

dient das Voriesungsgaivanflmeter naeh Beetz mil apniodieeher Dämpfung besondere

Beachtung; ein Glookenmsgnet ist mit drehbarer Alnniiniunisoheihe und langem Zeiger
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amnirt, dfigaen Ende eine veHical gestellte ringförmige Marke träfff; flie Multiplicator-

rollen Bind in verschiedener Wicklung vorhanden und gegen den Magneien versLhielihar,

sie lassen »ich sowohl neben rIs bint«reinander schalten oder auch nur mit der einen

Seite derWindangen benutsm. Die Empfiadliolikeit de« Appemtee hum sehr stom gBunachi

werden, 8o dasR er für die Fundamentelvennohe über Induction und fiber Thermo-

elektricität liranchbar wird. Ein weiterer Vonsug des Apparats ist, daas er exact genug

gearbeitet ist, um sich auch für genaue Messongen mit Spiegelablesoog verwenden su

Imwii. — Die von derselben Finn* ausgestellt«a Fedetgelvuiaraeler neeh Eohlr&Qeeh
dflrften aich ebeB&Ufl bald eb Unterriebtaappentte Eingang «raebaffitn, aamal ihr FMia
üVierans massig ist. Ausserdem waren noch eine Wheatstone-Kirchhofrsche Bracke

in Waizenform und eine Universalmessbräcke auch ftir Unterrichtszwecke von Interesse.

— Unmittelbar für den Schulgebraach bestimmt sind die beiden Horizontalgalvaoo-

HMtor von F. Erneeke, aowie deaeen erbeaaeriea VerHcalgalvunometer; dieVoraäge dea

letsteren vor der ftlteren Form bestehen darin, dass die Drehungsaxc des Magneten ver-

möge einer passend jjewählfen Gestalt desselben nberhall» der Multiplicatorwindnngen

gelegt und auf eine bequem justirbiure Art sicher und doch leicht beweglich angebracht

ist, ohne daae ein Umschlageu des Magneten stattfinden kann; auch eine leichte und

aiebere Arrelirung ist vorgeeeben. — Mannigfaeh waren Galvapowetw ftr medioinieebe

Zwecke vertreten; sie sind bm Ii us dem Oesichtspunkte des Unterrichts lehrreich, da

die Bequemlichkeit und Uebersichtlichkeit ihrer Einrichtung sie häufig auch für diesen

geeignet macht. Keiniger, Qebbert u. Schall in Erlangen hatten neben Horixontal-

gttlvanometem naob Ziemsaen, Stintsing, Edelmann aaob ein TertioalgalTanometer

mit Alnmininmflflgel und Luftdfimpfnng, für Stromstärken von bis 20 Milli-Amperea

ansgcstellt, ausserdem ein zum Voltmeter ein^jerichtotes Galvanometer, mit feinem Neu-

silberdraht von sehr giosscm W iderstand, bis zu 'iÜU Volt anzeigend. W. A. Hirse h-

mann in Berlin stellt«) gleichfalls neben Horizontalgalvanometem mit Verticalablesung

ein Vertiealgalvanonieter aar Sehen, das sieh von den sonstigen dnroh eine eiiaderte

liage der Drehuugsaxe gegen das aatatisohe Nadelpaar unterscheidet (1886 S. 439). Beide

Firmen haften überdies sehr praktische Flässigkeitsrheost^iten nach Rosenthal construirt:

während bei der älteren £itöhrer'eohen Form die Länge der uommunioirenden FlOssig-

keitflrttilen dor^ dasHeben nreier Zinkkolben Terinderi wird, geschieht dies hier doreh

Venehiebnng einer Qnedcsilberslnle, die sogleich die LMtnng vennitteH.

Demonstrationsapparate, welche sieb auf Wirkungen und Anwendungen des

galvanischen Stromes beziehen, sind namentlich von F. Er necke rnnstruirt worden.

Das elektromagnetiscbe Inclinatoritim nach Schumann dient dazu, den Eiußuss des Erd-

magnetismofl auf einen vom galvaniseben Strom nmflosaenen weichen Eieenstab au seigen;

der eleifctrotlienmsche Apparat, ebenfalls nach !>chumanii, dcinonstrirt das Peltier'sehe

PhSnoraen in unanfechtbarer Weise unter Ziiliilffnahmc des Differentialthermometerprineips,

Das combinirte Voltameter nach Zwick ermöglicht eine solidere Einführung der Elek-

troden und eine bequemere F&Uung der AnflbngerBbrchen (eine ihnüdie Constmotion

mit antomatiaeher FflUnng der Böhren war anch von Beiniger in Erlangen ansgeateUt).

Der Magnetringindnotor naeh Zwick (1886 8. 104) ist ein höchst instructives Mittel ztXT

Erläuteninfi; der ma/»net^lektrischen Ströme des Gramme'schen Ringes und der Dynamo-

maschine. Das Demonstrationstelephon nach Müttnch endlich gestattet das Princip des

Telei^iona in ttberana klarer Weise sor Ansehannng an bringen. — ISne andere Art von

DemMistratiooatelephont in Glascylinder, war von Warmbrunn, Quilitz & Oo- sowie von

Keiser * S rhmi dt ansge.stellt. Die letztere Firma hatte ferner noch ein Demonstrations-

mikrophon und einen luductur mit Wecker zwischen C+iaswänden für die Demonstration

angefertigt. Auch ihr Registrirapparat mit mikrophonischot Controlvorrichtung mag hier

miterwihnt werden. Ein lilektranuignet fIKr diamagnetisohe Versnobe nnd sun Naeliweit
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der Fonoault'scheu Str&me rtiurte von Lisser u. Benec-ke her, endlich von A. Herbst

ein galvanische« Luftthermometer. zum Vor^leich der Erwännung verschiptlcnor Motall-

spiralen and eine elekinsche Bogenlampe mit bydrotttatucher Regiilirung durch ei&ea

auf GlTMiriii MilnrimiMBdeii holileD Magnetsn. Au der AaMteUang der Stadt Berlin

mögen gMDBimt Wttden: ain elektrischer VertlieilDogsapparat, « in Galvnnometeri ein

Wiissr-rzorsftrnn^sappnrat. snmmtlich naoh Bertram; tin Uflinar £LciUienepitMi)a|iiiMurmt|

eia iHmkengeberapparat nach Zwick.

Zum Scbluss mögen noch Apparate fär den 'Uoterriobt in der physikalieohen

Geographie nnd Aetronomie eine Stelle finden. Der Skioatat von Angnat, tod

F.Ernecke ausgestellt (1881 S.164), mit Breiteiikrt is, Tages- und Stnndeuieiger versehen, int

dazu Vrstimmt, die wahre Sonnenzeit flir jeden iK Üfhiffpn Ort auf eine bi« zwei Minuten

genau zu urmitteln, «owie, bei längerem Gebrauch, die tägliche und die jährliche schein-

bare Bewegung der Sonne aar AnBohaniuig au bringen. — Ein Uraaodrop yon Warn-
brnun, QuilitaACo. mit Ki i n Isglfilaw und Stundonscheibe soll die Aufsn. liuns eines

beliebigen Sternes ennögliclien. lior nach geschehener Einstellung iluicL eine Röhre und

Spie^vernchtang sichtbar wird 1 1886 S. 19 u. 361). — Ein Tellurium mit elliptischer Erd-

bahn nnd OlflUidit von Dronke, angefertigt von Lieaer u. Beneoke, dient namentiüehnr

VeranflohaaliflJinng der TeraeUedenen Geaeliwindigkeit der Erda an veraeliiadeBen SlaEan

ihrer Bahn. Die Ellipse hat eine stärkere Excentricitüt als in Wirklichkeit; die Triebräder

sind 80 oinperichtct. (\am wfShrcrtd eines vollen Umlaufes nicht eine ganze Zahl von Rotationen,

sondern aunahornd eine Viertelrotation mehr erfolgt. Noch genauer gearbeitet ist ein von

StrOaner ana BrOaael anf der Aoaatellnng deraoiMtrirter nnd anoh der ünterrioht»>

aeotion vovgalUirter „Uranograph", (1886 S. 114) welcher ein getreues Abbild der Bewegungen

von Erde nnd Mnrid liefert. Die Erde hewPKt sich in einer elHptischon Spalte über

einer Platte, die um 23Va° gegen den Horizont geneigt int; die Aze der Erde wird durch

ein «dbweren Pendel totwilmad vertieal evhaHen; dia Bewegung de» Kundin iel an etn>

geriolttet, daaa er ein» üindnlini^ anf 90Vt Brdwndrdinagan madit. Die Bew«gmig
wii il diu ( Ii eine Kurbel oder durch ein Uhrwerk vermittelt. In dem letzteren Fall kommt
licr in.structivf! (^liarafetcr des Apparat« aiich iiiHofern znr Geltnng. als der Gang desselben

iiu Laui'e eine« Jahi-es wiedurholentlich mit der Bewegung der Gestirne vergleichbar ist.

Der A^pantt dürfte daa Vollkonunenafce nein, was bis jetart anf dieanm Gebiete lltr Unter»

riflhtanweAe gelnbtet worden iat

Referat«.

Elektrisch« Wage.

Von U. (Quincke. Wied. Ann. N. F. 'iS. S. äHl.

Im Abschnitt XII seiner EldUnschen üntermchungen besohreibt Quincke eine

neue elektriadhe Wage, die er snr Beatinnmag der DielektrioitltaoonBtaate Ton FlOadg»

keiten flIr groane elektrische Kräfte constmirt hat. IHeselbe ist nach demselben Princip

wie die früher von ihm ljer4cln-!L'liein' ^'cLant:. nur Htärker und mit einigen wfiiteron Ein-

richtungen zur Sicherung der Versuche gegen systematische l^'ehler,- sie erlaubt eine

eleh^jaehe Anaiebang bis zu einem Eückgramm au messen. Es handelt sich bei diesen

Haasnngen dämm, d#8 Verblltmaa der Ansiehnngakytfte twieohen den Platten «inee

Condensatore hei lirstimmten Potentialdifferenzen zu messen, wenn das eine Mal die Luft;,

das andere Mal die untersuchte FlüKsii^keit die Isolirschicht de« C«ndenB«t«rf« bildet.

Die beiden Condensatorplatten sind vernickelt und haben einen Durohmesser von etwa

88 nun. IM« obere, 9;6 mm dieke Oondenaalor|platte trigt in ihrer Ktta einen lleaaing-

•tab von 45 nun Lliige und 7 nun Darebmeeaer, anf daasea obtiea Ende ein« Menaaf-
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platte von 50 nun Durchmesser iin<1 5 mtn Dicke aaf'ge8chrnul)t int. Auf dieufr Platte ist

eine DosealibeUe befestigt, während die Platte selbst mit swei seitlichen Ausätzen in den

ringförmigen Endstücken einer Mecninggabel h&ngt; lotitore wird mitM» dnM Akens
von «inem aUhlernen, gegen die Ebene der Gabel aenkieohten Bügel gfttngm» velelier

an der Stabischneide, die auf dem Wagebalken ruht, befestigt ist; in dieser Weise ist

fnr die Platte eine vollkommene (Tardani'scbe Aufhängung hergestellt, ho dass dieselbe

bei allen ächwankungen des Wagebalkens horizontal bleibt, wenn die anfängliche Ein-

stdlnng eine gnte war. Die ontere OondeneatorplKtte von 5 mm Dieke, dnich ein Flint-

glasstäbolien isolirt, hat drei Ansätze inul ruht mit diesen auf dem dttroh einen Bleiring

beschwerten und durdi drei Stellschrauben hoHzontirbaren Dreifn»«e; genauer auH^^odruckt

liegen die drei Ansätze der (Jondensatorplatte auf deu kegelförmigen Spitzen dreier

Lagerschrauben, welche an drei auf dem Dreifuss befestigten Säulchen angebracht sind.

Der Bleiring liegt anf dem Boden eines 60 mm liohen und 126 mm weiten Otas^UnderSf

der, um die Verdunstung zu vemmdeni doreb zwei xusammenschliessende Halbplaftcn

ans Glas bedeckt wird, die nur zwei 15 mm weite kreisförmige Ausschnitte besitzen,

einen in der Mitte, der den oben erwähnten Messingstab hiudurchlasttt, deu zweiten iu

der Nihe des Bandes zor Dorehinlimng de» Znleitnngsdrakts sm- nntem Condentiator*

platte; ausswdem geht noch ein blanker Knpferdraht zwi«ohen dem Deckel und dem
Rande des Gefässes zur Ableitanp: der Blf'i])latte mit ihren Fortsätzen liitidurch. Der

Messingstab, der die Libelle ti-agt, bat eine Miliimetertheilung, an der man den Stand

der Plüssigkeit über der oberen Platte ablesen kann. Der ganze Apparat befindet sich

im Kesten einer Wege, deren sftmmlliehe metallenen Theüe svr Erde abgeleitet sind.

Betrefit der Benntsung der Wage mnaa anf die Originalahhandlnng verwiesen werden.

Asotometer.

Von W. Enop. ZsUtdir. f. analyt. OUmie. 99, 8, BOl.

Ver&sser gieht eine eingehende Besdireibong der neuesten Form seines zur

Bestimmaag des Stiokstofite in Ammoniaksalaen« Anistoif u. s. w. mittek unterbr<miig^

sauren Natrons dienenden Azotometers. Das ZeraetznngsgefiiHs ist mit einem Glnsstfipsel

gesclilosscu, der einen mit Glasperlen pjeftillteu und olu-n mit einem Hahn absiperrbaron

Cylinder trägt. Der Cyiiuder steht mit dem Innern de» ZerHetzungsgefaäses durch eine

den 8t0|>sel dnrdisetcende Oeffiiung in Verbindung; die Glasperlen werden mit einer

Lösung von nnterbromigsaurem Natron befeuchtet, um das Entweichen von unzersetztem

Ammoniak 7:u verhindern. Um die Temperatur aller Tlieile dea Apparates countant zn

halten, betinden sich das Zersetzungsgeftss, das zum Messen des Stickstoffes dienende

Ü-Boiur nnd dar dickwandige Kantochnkschlaneh, wdoher das ohsre Ende der a^laq>eilen-

rfilire mit dem gradnirten Schenkel des U-Bottres verbindet^ in einem mit Wasser
gefüllten, oben mit einer Messingfassung verHohenen Cylinder. Beide Theile des Appa-

rates sind mittels MetAllstanpren und Schrauben an der Fassung derart befestigt, dass sie

leicht herausgenommen werden können; insbesondere kann das Zersetzongsgefass ohne

Abnehmen des Eantsohaksohlaadies herMungenommen und neben den CjUnder auf den

Tisch gestellt werden. W9$i^

Ueber bisher unbekannte WeUenlingen.

Von 8. P. Langley. Jmeriean Josra. ef Semee. Iii, 8. 88,

Die Torliegsnde Abhandlung sddieBst sich eng an die im Jahre 1884 von Langley
veröffentlichte an, über welche bereits in dieser Zeitschrift 1884 8. 320 referirt

worden ist. Es handelt sich darum, mit Hilfe dos Bolometor.=t im Fltmroth Wellenliln^»en

von bisher unbekannter Grösse nachzuweisen; zugleich aber sollen auch für das wegen

scaner Diathermanitli fiir Strahlen geringer Bredibavkeit bei den Versnehen benutete
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Steinsalzprisma die den Terschiedenen Wellenlängen entsprechenden BrechnngsindlciM

bestimmt und dadurch äberhawpt Beziehungen zwischen Wellenlänge und Brechnne:sindex

aufgefunden werden. Der von Langley für seine Versuche con«truirte Apparat Andet sich

in d«m ob«n erwihntan Referat skiairt wid beaobriebeD vor, eo daei wir tuie liier ganx

knn fassen können, wenn wir nne noch «inniel eeine Wtrknnjfawewe ine OedSehtniM

mrttoknifen.

Zar Bequemlichkeit der Leser drucken wir die entsprechende Figur hier nocli

einmal ab. IKe von einem Cßderoataten paraDel ankönnenden Strahlen werden durch

einen ConcavepiegeL Jf in dem hinaichtlidb «einer Wette reffulir-

baren Spalt tSij vereinigt und fallen sodann auf ein concaves

Gitter 6f, durch welches sie nach dem Spalt rf+lcrtirt werden.

Das Spectrum, welches hier bei zu Stande komoit, besteht

aber eigendidi aoa einer gansen Anaahl on Speotreni iaden

sich über die Farbe einer jeden Wellenlänge aaeb diigenigen
i

(freilich nnsichtbaren nnd daher nnr nueiKentlifh so zti npnnen-
'

den) färben lagem, deren Wellenlängen Vielfache von jeuer

sind, üm ann die veraobiedeneii an einer Stolle Aber eintiadar

liegenden Weltudüngen von einander an aondem, w»£bA nan
dnrch eine Linse und ?.war, damit die dunklen Strahlen nicht

absorbirt werden, durch eine Steiusalziinse die vom Spalt .S'^ im

Spectrum abgegrenzten, durch ihn kiDdurcbgehendeu Sti'ahlen

mnächst pandld und Ittaat aie dann anf mn Steinaalspiiema P
fallen. Für die nach dem Durchgang durch das Prisma nunmehr

getrennten Wellenlängen wird sodann mit dem Bolometer B der

Breohuogsindez des Prismas bestimmt. Welienläugen über 2,8 /*

waren jedocb im Sonnenlicht, deaaen eich Langley anfangs bei

seinen Veraachen bediente, nioht oder fast nicht nachweisbar,

waLi-aeLeinlich weil sie von der Sonnenatmosphäre absorbirt werden: Verf. musste des-

halb, um grössere Wellenlängen aufzufinden, eine künstliche Liciilquelle benutzen und

nahm als solche den elektrischen Lichtbogen. Die Stelle höchster Temperatur desselben

liegt aber in der Yertiefnng der poätiven Kohle, und ninunt dort eeibet bn groesen

Bo^en nur 3 bis 4 qmm ein Di Stelle mnsste daher dem Spalt mflglidiat nahe ge»

bracht werden. Die nebenstehende Skizze, Fig. 2,

veranschaulicht die zu diesem Zweck getroflene

Einriditung. T iat der IVlger des Spaltes 8i,

welcher, um vor Scbmelaen geflohutzt zu sein,

bestiindin;^ von Wasser umflossen wiid. Ua-

raittelbür vs^r dem Spalt findet sicli dio Ver-

tiefung der Kohle C. Wie aus der Figur leiebt

endehtlidi, können die SüDUenatänke, deren

Stellung zu einander durch ein Uhnn'ork regulirt wird, durch Verschiebung des Schlittens Q
dem Spalt genähert und pntfernf, sowie durch Drehung der Schraube R und Bewegung

des Halbkreises in seiner Fassung F leicht in eine Lage gebracht werden, dass die aus

der Vertiefang der positiven Kohle könnenden Strahlen korisontal in den Spalt einfallen.

Der Dnrdmeeeer dbr Kohlenstfleke betrug 25 mm und cor Eneogung dea elektriecken

Stromes diente eine Maschine von zwölf Pferdestärken.

Recht unangenehm machte sich bei den Versuchen der Umstand bemerkbar, dass

daa Steineali|wfama nach kvraw Zeit aeine glatte Oberfliohe vedor nnd daher durch-

Bdmittlieh alle vier Wooben wieder naehpolirt werden mnaale. Natfirltcb mnastea

dann auch sein brechender Winkel, sowie die Brechungaindieea fbr mehrere Fraon-

hofersehe Linien immer von Neuem bestimmt werden.

G
3r\v . ^ \ ,
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Da« BoloTOPter. wplchea sonst in seiner EinrichtnnsT von der üblichen nicht ab-

wich, besaas nur einen einzigen, dea einfallenden Strahlen ausgesetsten Streifen, der

•Derdings wagen d«r im iiuäenten UUmotb nur aetir geringen Wime die Breite veo

1mm hatte. Das Oalvanometer war von gleicher Onutmetion wie das, welches Lan^ley

znr Messung der Wärme im Mondspectnim Lermtzte und welches bereits in dem auf

diese Arbeit Langlejs bezüglichen Referate idic.^c Zeitschrift 1886 8. 3G0) beschrieben

werden ist» BSnaiditUoh der enreichtea Qenaaigkeit giebt Langley an, dass eine Tempe-

ntarindemig tob amam MQliontd-Omd vom Gahranometer noeh aageMiigt werde, eine

solobe von weniger als einem Htinderttausendtel-Grsd aber noch gemessen werden konnte

Als ein Kesiütat dsr Lau f^ley'sehen Verfinehe wollen wir hier nur erwähnen, dass

die grösste gemessene Welienläoge das Neunfache derjenigen der i>|-Linie, also 5,3 ft betrog

Tud daas, wie aieli ans der Verg^eiolraii^ der bei Teradiiedenea Tempetalofen aagealellteii

Versuche nebenbei herausstellte, innerhalb des sichtbaren Spectrums &ir 1" 0. Temperatur»

erhöbong die Ablenkung der StraUen im Staiaealzpriama sieh nm etwa 11" verminderte.

V^riMMemtngen am VerbreamuveM^ii.

Vm Julias Sebober. Ztittdtr. f. wuOgf- C!ftfm»r. 9S. & ses.

Um beim Glaser'soben Verbrennnngsofen die Fiaflunen von anasen beqnem
beobachten zu können, hatten Ansrhütz und Kokn!-' (Lirhitfs Annnln 22S S. 301}

in die Seitenwände Glimmerplatten eingesetzt. l>a diese weni^r haltbar sind, ersetzt sie

Schober durch leicht %u öü^neode Eisenklappen. Die von Anschüte und Kekule an-

gegebene Biariefattmg, welobe «a Heraoanebmen oder Veisebieben des die Brenner

tragenden BolireB in der Längenriohtunj^' des Ofens gestattet, ändert er derart nm, daas

ansserdem eine verticale Verschiebtni^ dt .-i Brennersystems möglich wird. Pen ol-eron

Theii des Ofens hat Verfasser ebenfalls umgestaltet; bei seiner £inrichtong kann jede

seitliebe Eanbel etnieb beran^genonunen werden. Analog bat er andi den Bttnaen'söban

Verbrennnngsofen snr bonaontalen und vertiealen Vi-rsi Inebuug des Breikaenrjrstea» aas-

gestattet nnd die Trftcrer für die aufgrset7:ten Thonkaoheln derart constmirt, dass man
jede Kachelreihe auf einmal znrückkln|)])en kuna. Wg$ch.

Heber die elektromotorische DitlVrenz and die Polarisation der Erdplatten.

7on Dr. P. A. Mflller. B9Ü. de fAcad. Imp. den Scienm de 8t. BSteniMtHrg. tt. 1886.

Aprü-Mai.

Bei dem actuellen Interesse, das gegenwärtig dem Studium der Erdströme

von wiseensebaftlieber nnd tedbniidi^praktisdier 8«te entgegengebraobt wird, dflrfke

unseren Lesern ein ausführlieber Bericht iil>er i ine Untersuchung von Interesse sein,

welche Dr. P. A. Mflller hanptsft(djlii:;Ii mit Ruck.-^ioht Liuf dio bei ilem K, Rush. Cfiifral-

Obflervatorium in Pawlowsk getroffene Einrichtung zur Beobachtung der £rdsträme aos-

giifuhrt hat.

Bei der Beobachtimg der elektrisohen Strfime besw. der Peisntialdiiferens der

Erde in k ürzeren Linien Viild« t dio elektromotnri.sehe Differenz der an den Enden dieser

Linien in die Erde vergenlitr-n M(!ta!lplatten eine bcdcntende Fehlerquelle, welche ihrer

Grösse nach ungefilhr von derselben Ordnung sein kann wie die Potentialdifferenz der

Erde fiir IcOrzere Streeken selbst Da nnn bisber eine aiebere Ketfaede snr getrennten

Bestimmung dieser beiderlei elektromotorischen Kräfte nicht gefunden ist, so stellte sich

H<_'rr Dr. !ilrd!er die jirakti.^cli wicbrige .Aufgabr-. dureh be.=;onderf Versuche für gewisse

Metalle und Erdsurten die nngetähre Grösse der elektromotorischen Differenzen solober

Elektroden für sieb albin in bestimmen, nm so ein ürtbeA Aber ibren evnntnellen An«
Aeil an den tn den erwibnten Linien antretenden StrOmen su gewinnen. Um dabei

sngleieb an edbbre», weldie Sobstanaen bei der Benotanng als Elektroden im AUge-
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meinen die geringsten elektromotoriüchen Differenzen darbieten, Bchien M Verf. gebotaili

möglichst viele der hierzu geeigneten Leiter der ElektricitÄt ku benutzen, und da femer

beim Auftreten stärkerer eigentlicher Erdströme auch die Polarisation dieser Elektroden

«tM erheblieli« Qndle von Fdilera 1nld«n Iniiii, ao wurde «»eh die Polerundonsfittugkeit

der Tersoluedenen Subätanxen in den Knie der Untersuchung gezogen. Als Platten»

material wurden zehn Substanzen f^braucht, welche in Sand oder Lehm, den b(>iin Ohsrr-

vatorium in Fawlowsk vorkommenden Erdarten, gelagert waren. Die Untersuchungen er-

streckten sich bei jeder Platteccombination auf folgeude vier Chrttaeen: 1. die elektromo-

torieolM Xnft der beiden fkUen^ 3. die GiAwe der Pelerifletion, welelie dnroh den

Plattenstrom selbst bewirkt wird, 3. die Grösse der Polarisation, welche dnroh einen

Betteriostrom hervorpenifen wird, und 4. den Widerstand des Plattenelemenfrs.

Zur Bestimmung der ersten Grösse, der elektromotorischen Kraft der i'iatten,

nnaUiiagig too der Fbleriaetion, wurde die CtHnpenaktioonnetliode von Peggendorf
verwendet, bei welcher zwei theilweise ztUMumnenfallende Stromkreise hergestellt werden,

von denen der cino rXebenkreis ) die r.w nntcr.siifl>'-'"dc' ••Icktromotnri.schc Kraft und ein

Gelvanoflkop, der andere (Hauptkreis) eine stärker« olektromotorisohe Kraft als jene und

eine Ttogentenbowole «nttAU, wibrend der beiden Kraiaen gemeineime Tbeil dnrob

einen verlnderUeben oder ÜMten Widerstead gebildet wird. Sobeltet mea denn daa an

untersuchende Element (des Nebeukreises) und das Element des Hauptkreises einander

entgegen und variirt entweder den Widerstand (r) dos beiden Kreisen gemeinsamen

Thoilos oder die Stromstärke (t) des Hauptkreises — leut«re8 wurde vorgezogen — so

lange, bia daa Galvenoekop im Nebenkreiae keinen Strom mdir aoaeigt, so wird die

gesuchte elektromotorische Kraft (c) durch den Widerstand r und die lotensitüt i des

Hauptkri ises. wflrht» durch dio Tuiij^cnlPtibosBole angezeigt wtirde, ausgedrückt erhalten

— Um die zweite Grösse, die Polarisation der Platten durch den eigenen Strom tu

beetinmen, wnrie anmütdbMr nadi der eben erwikaten ICeaan^g der Hai^tkreis geöffnet

und dann am Oalvenoekop dea Nebenkreiaea die Ablenknng notirt, welobe der Platken-

stioin äf^-lbst bewirkt; dieser Strom blieb dann so lange geschlossen, bis keine Variation

der Ablenknne; am Galranorikop mehr constatirt werden kennte. — Drittens sollto die

Grosse der Polarisation untersucht werden, welche durch einen constaoten, durch die

Platt«! galeiteten Betterieetnnn henrargernfbn wird. Ab Batterie dienten vier Daniell-

sche Elemente» walldie direot mit den Platten verbwtden wurden ; nachdem die Stromdauer

fünf bis zehn Minuten frewährt hatif^, -wurden die Platten mit Hilfe einer PoggetidorfT-

scheu Wippe rasch von den Elementen getrennt und in deigenigen Stromkreis einge-

adbaltet, weleher bei der Beatiumang der eraten Chrtaee e daroh daa nattenelement, daa

Gklvanoaikop md den l^deratand gebildet war. Beim ümlegen der IVnpipe nraaale die

Xadrl rnhip; hlciben. Die Erinittlnn^' i\cn Werthcs P ßc^itdiah dann auf dieselbe Weiso

wie diejenige der elektronintorisehen Kräfte des unpoiarisirten Platteupaares. — Zur

Messung der vierten Grosse, des Widerstandes (^), welchen das Plattenelement selbat

beaitat, wurde ein Stromkreia bergeatellt ana einem GalTanomeler, einem SiemeDa'aohen

Bbeoataten und dem betreffenden Plattenelement; der Widentand dea letateran wurde

dann nach der Ohm'schen Methode bestimmt.

Eine Beschreibung der bei den Versuchen benutzten Instrumente, Tangenten-

bnaaole nach Oangain nnd Helmholta v«m Erenae und Baner eonatrairt, Kittler-

acber Cemmutator, Wild'sohee SQbervoltameter, Haaler'aober variabler Qneokattber-Platin«

widerstand für feine Ein«tellnn<>en, vom Verf. etwas mndificirt. n. A. m.. wflrde nnäcren

Lesern wenig Neues bieten, weshalb auf dieselben nicht naher eingegangen werden soll.

Zu den Plattcnelemcnten wurden folgende Substanzen benutzt: Messing, schwarzes Eisen-

Ueeb, veraientea EiaenUeeb, Biei« Knpfer, Zank» atark varailberlaa JSmmagt Pl*tin, Onas-

eiaen, Kohle. — Die Platt«n wurden, wie schon erwibnt, in Send oder Lehm eingebettet,

deren feoohtigkeit duroh Zugieaaen von Waaaer vaiiirt wurde.
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Die Besnltatet ««lebe VecC am ninaii zahlreichen Ifewangen. Ar-rm vollständig«

Wiedergabe nns hier 211 weit fahren würde, erhält, sind knr?. folj^cndc: Die elektrotno*

torifiche Kraft e wird bei allen Platten grösser fnr Lehm alfl für Sand erhalten; eine Ab-

hängigkeit vom der FeoehtigMt ist nieht Msgeßprochen. Im Mittel beflitsen dw gerincste

dektnoiotorisolia Kraft: Blei, Zink, Quaseisen. — Die Polarisation p der Platten durch

den eigenen Strnm vaiiirt liei (lemsellif 11 Metnil eiTicrsi'it.s mit der frroHHe der im Sand

bezw. Lehm vorhandenen i'euchtigkeit, andererseits ergiebt sie deutlich einen Znsammen-

hang mit der Zeitdauer, während welcher die Platten vor Beginn d«e Versuehes in dm
8«Dd eingefilgt waren. Im AUgemainen hlDgt die Orflese p emwr toii dem itift}ligen

Betrage der anfunglichon elektromotorischen Differenz der Platten auch von der Katnr

derf>f*lben ab. Die Abnahme der elektromotorisdien Anfeogskrftfte dorob die eigene

Polarisation ergab sich in Theilen jener für:

Blei Versilbertes Messing . . . 0,00

. . . Ofii

Vr-rzinntee Bwev . . . . 0,01 Schwenee Eieenbledi . 0,04

... 0,23 . 0R2

Betreifs der Polarisation F zeigte eich bei den meisten Platten nur ein geringer

ünteredtied, wenn n» aich in Sand oder Lehm faefandeii. Die ICttelwertfae ans aUra

Vennbben ergibaB folgende von der grössten bis sor geringsten PolarisatMnafthigkait

fcrtsclirnitfndR TJfilip: Platin, Kohle, Messing, versilbertes Metiüint,', verrinntcs Eisen,

Ku]dVr, schwarzes Eistn blech, Zink, (insseisen, Blei. — Die Werthe der Widerst imde W
der Platteueleiueute zeigen eine bedeutende Variabilität, deren Ursache darin ge^^noht

wird, dase die Platten nidit etota bia in dieaelbB Tiefe nnd in deraelben gegensmtigen

Entfemong im Sand bacw. Lehm eingefügt waren, und dass ferner auch durch die grBasere

oder gerinü^re Wassermenge die Concentration der etwa vorhandenen Saklösnnsfen vef*

ändert wurden im Allgemeinen zeigt 8and einen viel grösseren Widerstand als Lehm.

Das SehlnasTesiiltat ans seinen üntenndrangm reenmirt Verf. dahin: Am Besten

geeignet zu Erdplatten bei Benbucbtungen der Rrd ströme .sind hinsidktiiotl der Polen«

satinn nnd der elektroiMotorischr-n Kraft : Blei. Ziiik. Gtusseiscn: da femer da.«! letztere

Metall (nach besonder» zu diesem Zwecke angestellten Versuchen) eine grössere Constans

in seinen Wirkungen zeigt, so verdient Qnaseisen den Vonog, welchem Blei am
Nichaien kemmt.

BasQglich des Antheils, den die elektromotorische Differenz der Erdplatten selbst

an denjenigen Strömen besitzt, welche in den Leitungen für Erdstr^me beobachtet wer-

den, bestätigt Verf. den sohon von Wild gezogenen Schluss: Für kürzere Erdleitungen,

wie B.B. die inPawlowak von IJb* Linge, ist die PotentialdifrerenB der Erde an magne-

tifloh rohigen Tagt n .selir wahrscheinlich gegen diejenige der Ei-dplatten .«lelbst im Allge*

meinen verschwindend klein, jedenfeUa aber höchstens von der Ordnung dieser selbst

JVeu erachleneae lUiclier*

Meteorologinchpr Kalender. Von Dr. W. Zenker. Eister Jahrgang lflB7. Berlin.

A. Asher A Co.

B«>i ä('m gössen Interesse, das Wi.Hson.«;chaft tind Praxis mehr und mehr an der

weitesten Verbreitung des Verständnisses für die Wetterkunde nehmen, muss der vor-

liegend« ueteorologiaobe Kniender, trota der grossen Mannigfidtigkeit von Aeh*

kalandern, warm begrOsat werden. Der Kalender will, von wiaaensehaftliclier Orvndlage
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Ausgehend, jedoch in populärer Form, das Interesse fUr die Meteorologie beleben und

verticfon, (Vw Ausübung dorsolben erleichtern, drn T.aicn znr methodischen Beobachtung

tnleiteu. Der hier becii iirittene Weg eröffnet auch iur die Wissenschaft eine werthvoUe

PenpeottT», weno die Batbaehlige des Kdende» Ton weiten Kreiaen d«r Beyölkeniiig

beherzigt würdon; «9 wftrde duui «in nngehenree Ufttarijd geaunmelt werden, du fikr

mancbe Nntnrerscheinnnpcn mich wisppnsohnftlich von Updentnnp »ein könnte, wenn auch

der Werth des von dem iiiinzelnen gesammelten Materiules nicht alkuhooh ang(^.^chlagen

werden darf.

Dm Boob enilittit amner dem Ittr die Beobaohtong der wiobtigsten meteorologi*

sehen Elemente eingerichteten Ealendarium zunächst einige astronomische Mittheilungen.

Diesen folgt drr wirbtigste Theil des Taschenbuches, eine Anleitung darüber, wa« und

wie zu beobacliieu i^t, mit steter RücksichtDohiuc auf die betreffenden Instrumente, deren

banpteiehliebate Typen kun beaobrieben werden; bieran sdblieraen sich die üblieben

Tabellea zur Rednction der Beobachtungen. — .Sodann folgen eine Reihe von Abhand-

luiigen und kleinere MitthentiTig«»n mpt(''tirnlo^;i<( !i( u Tnlialtes, vnn (lor.fii fin«> AWn^iKlliing

des Verl. über die Bestiii imiiit; der Wolkenhöhen, sowie einige i3emcrkungen über Blitz-

ableiter genannt wardein iiioge:^.

Bef. i^nbtt den meteorologiaeben Kalender anf das Wärmste empfeblen an können.

CTh^miker-Kalender IHH'. Herausgegeben von Dr. R. Biedermann. Acbter Jabrgang.

Mit einer (Tabellen enthaltenden) Beilage. Berlin, Julius Springer, ^f. 3,00.

Der nfnp .Tnhrpnn'^ d( - .jChemiker-Kalfn lers'' Imi wie.ler nicht iinerheblicbf! Ver-

besserungen und Erweiterungen aufzuweisen, die das Bestreben des Verfassers, den

Kalender den Fortschritten der Wissenschaft entsprechend zu gestalten, erkennen lassen.

Die vielen matbematisoliMt nnd i^jmkaliaoben Tabellen der Beilage sind ancb fiHr Niebt*

Chemiker von Inieresao. W.

A. Collet. Ti ; !t ' theorique er pratiquc de la regulation et de hi compensatton de» OOmpas

avec o\i aans relevements. Paris, Challemel. Eres. 10,00.

Kennayer, die Laboratorien der Elektrotechnik nnd deren moderne Hilfsapparate.

Wien, Hartleben. M. 3^00.

E. Rohrhpok. Vn.lrmrcnra für Elektrotecl.niker. Halle, Knaiiii. M. 2,r.O bezw. r?,.50.

A. Ameseder. Zur Auflösung fb-r rtleiclHiii^en 4. und 5. Urades durch Beweguugs-

mcchaniämeu. 6 S. Wie», Gerold. M. 0,20.

F. Baur. Lehrbacb der niederen Geodäaieu 4. Anfl. 677 8. BarUn, Parey. IL -13,00.

H. V. HolniliolT!. Handbndi der physiol. Optik. 2. Anfl., 3. Lief, ^unbnrg, Voss.

V. V. Laug. Bestimmung der Tuuhöhe einer Stimmgabel mit dem Hipp'schen < 'hronoskop.

10 8. Wien, Gerold. M. 0^25.

Langer, üe'ber die Absorption des Ltöhtes in elektrisch leitenden Medien. Frogr.

der Realschule und des IVogymnasiums in Ohrdruf. 8 S.

J. Lojtchmidt. Schwingungszahleu einer edastischen Hohlkngel. IS 8. Wien, Gerold.

M. 0^.
J. Ltsnar. Ueber den Staad des Normalbarometers des meteorologisohen Institates in

Wion den Normalbarometem der anderen meteorologisdien Ceatralstationen

Europas gpgpniib^r. S. T^IbiMiibi. D T/)

H. Mayer. Das Barometer und seine; Anwendungen, nebst einem Anhang: Die Grund-

sQge der neueren Witterangslehre» Progr. der StvdinmiiafBlt in Dillingen.

07 8. imd 1 Tuf.

TT.

M. n.nn.

31



VKKKiatllACBElCnTBH.

El. Toepler. Zur Ermittlung; des Laftwidentuidcs umcb der IrinetiacbMi Theario. 94 8,

Wien. GevcM. M. 1,00.

F. Kotb. Der EinÜnH» der Beibang auf die Ablenkung der Bewegungea längs der £rd-

obttfliflii«. 84 B. Halle, Sehnudt. H. 0^.

VercliMiuicbriclilcii.

Denteclie (jeiwIlM haft fttr Mei'lianik und Optik. Sitinng Tom 2. November 1886.

Vorsitzender: Herr Haensoh.

Horr Tnui i;ioui Kranso sprach üb<n Sicherheitsapparate für Dampfkessel-

betrieb nnter Vorlührung einea Schwartzkopft 'sehen Apparates dieser Art mit Batterie

ixnAlMtmnA. DuaidiareFaiictioiiirBii dee Afipanlee bingt von der Genetiigkeit mb, mit

welcher der Schmebspankt der zur Verwendong kommenden Legirongsrin^e Ik stimmt

ist. — ImAnsrlihiSd }iiei;ui führte Herr Regieningarath Dr. L^^wenherz das Verfahren

vnr. welches für die amtliche Ermittluu<r der Sciimelzpiinkto der ci'wälmtea Legirongs-

I itige iu Anwendung kommt. Von jedem Ring wird ein kleines Ftabestil«^ ebgeecimitten.

Auf Bing nnd sngehllirigem FrobestOok wird dieselbe Nnmmer singekntst Sftmmtiüohe

Probestücke von etwa 60 Bingen werden sodann der Reihe nnch in ein ParafBnbad ge-

bracht und dieses erwärmt. Man ronstatirt dann, welches Probestück mprsf ur.il welch»«-*

zuletzt zur Schmelzung gelangt. Die zu diesen beiden Stücken gehörigen Ringe werden eud-

lieh in einem snderea Bade gans eingeeehmelsen, wobei man den Uoment der Sebmelsung

durch ( in ilr ktrisches L&utewerk eelbstthätigmehfijdren länst. Beim Ertönen des Signalen

wiit! lie Temperatur des BnHes« an fLincn Therm'>metem abgelesoii. ?^titiiirif <lic Sclimclz-

temperatur für jene beiden Hingt* ubereiu, ist mit Sicherheit aßzuncluneti , dass die

Sclünebctemperatar ftr alle SO Binge gleich ^rnss ist.

Zn bemerken ist noch die Einriobtang des Paraffinbades. Dieselbe i«t im dies-

jährigen Januarheft S. 26 von Dr. A. Fock eingehend beschrieben und besteht im

WcfCTitlichen aus einer SiederoJirc mit doppelten Wänden. Die Zwiachcnraume sind

mit Dampf von Petroleumdestillaten gefüllt, und atehen mit einem Eückflusskühler in

Verliindaiig, eo das« man die Temperator cooetant erkalten oder nach geeigneter Bnt-

femong der zunächst oondensirten Dlmpfe eine beliebig hngsame Steigerang der Tsnqte-

ratnr erreichen Ic.mn.

Herr Kegienmgarath Loowenhens macht ferner interessante Miitheiiungen über

den Aner'seben Bienner, weleber eine bedentend bessere Ausnotsnng der Lenektkrelb de»

Qases vennittelt. Er besteht aus einom gewöhnlichen Bunsen'scheD Brwmer, dessen Heit-

kraf't ansrcirh*. mn ein mit Yttrium-, Erbium- oder «lor^lLiciion Sn!7*»n getiünktes Gc w- br-

zum Glühen zu bringen. Das Qewebu selbst verbrennt bald und es bleibt ein inaschiges

Oerippo jener Salze zurück, welches den Leoohtkürper bildet Das Licht ist weiss nnd

dem des elektriseben fiogenUoktes ibnlidi. Der Verbnmdi des Qsses ^tnt bei ji^eioker

Lenebtkraft kaum halb so gross als der eines gewöknliohen Aigand^Brsnaers.

Sitanng vom 16i November 1886. Voraiteender: Herr Haensoh.

Herr Prof. H. W. Vogel Sturach über die neuesten Forischritte auf dem Gebiete

der Photographie unter Vorzeigung zahlreicher si li iner Photoiii p.pli^ n.

Herr Bamberg logt ein tfrri -itrisches Fernrohr aus Jenaer Glas mit dreitachem

Objectiv und 12 l'acher Vergröäseruug vor, daa bei ausserordentlicher Licbtst&rke nnd voll-

«tiadiger Aehromasie «ne sehr handliche Fwm besitst, eo das« es die bisherigen langen

Anssugferarohre bald verdringen dftrfte. Der SebriftfUuer: BüsnfeMtaty.
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BeBpreclmiigeii und Aussflge ans dem P*tentbUtt.

NtucruM w VcrtlMl|alv«MR«t«rr. Von O. Hirschmann in Berlin. No. 86196

Um eine möglichst ToUkomaMiie Aabwie der

Magnetnadeln Kei VertiGalgalvanometern xnerrcichen,

kominen entweder hufeiaint'ormige Magnete (Fig. 1) i

oder Bwei mit entgegengesetzten Polen neben ein-

•ndanleliende Magnete (Fig.S) zur Anwendung, die

an einer liorizontnlfn Axc schwingen, welche durch

den Mittelpunkt Uer iHu Mitten der beiden Schenkel

Iwiw. Magnete yerlrindendeii Linfe gelegt ist, oder

es schwingen zwei sicli in ihren Mitten schnei-

dende Magnete um eine durch den ächnittponkt

gehende horizontale Axe ^Fig. 3).

laOot. 1665.

V

Fiel, ina.9.

Herizontlrvorrioirtuag für MeetlMtrumMte. Von Ü. Müller u. F. Reinecke (Fa. A. Meisauor in

Beriin). No. 86B77 vom 9. Jtanar 1980,

l'ie Ilorizontirvorrichtung, deren tfi leuke

( (/ und I h
<i
die auf ilio Stativplatte .S aufgeschraubte

Platte t »o zwiacheu sich fasscu, dass das Foat-

kleaunen der Qelenke mittels der Flllgelmutter h»

pleiclizcitiü; an>'h dif Ffstklenitnuni; der Horizontir-

Vorrichtung bewirkt, ist innerhalb der Durchbohrung

von 9 Tstsehiehhsr. Darob diese Anordnung wird

nicht allein die Senkreohtstellung der Verticalaxe

der Vorrichtung, sondern auch deren centriaclie Ein-

stellung innerhalb bestimmter Qrenzeu ohne Ver-

rttckuDg des Statavs ermöglicht. F ist eine lo-ie

Unterlegplatte» l eine Betbang hervorbringende Feder.

itiv Element. Von K. PoUafc nnd O. Wehr
in Berlin. Xo. :U"i.".20 vom 19. Sept. isav

In einem Olasget'Ase a befindet sich ein

sweites kleineres Gefltts h.

welches eine Knpfers]>inile

r aufnimmt. AusserliHlb

des Gefässes b beliudet »ich

ein Zinkoylinder <f; von

beiden Elektroden führen

gut iaolirte Ableitungs-

drfthte f und / nach oben. Die ErregungsHttesigkeit besteht z. B. ans

Kochsalzlösung. Die fehlenden Depohirisationsstoffe werden da-

durch errengt, das-« in den nberou Theil dci (iefttsses a ein mit

durchgehendem Loch versehener Kohlenblock g hineingehängt wird,

derart, dass er ein wenig in die ErregnngsflAssigkeit nntnnebt. Bei x
wird derselbe dun h einen in ilrv T.orli i>ingf"?rtzttMi Metallrinij //

mit dem vom Kupfer ausgehenden Ableitungadraht e verbumlen.

Darob diese Terbindnng der Kohle mit dem Enpfer entsteht ein immerwuhrend geschl<»ssenes

Element, dessen Strom das Kupfer allm&lig auflöst und Kupfernalzo bildet. Nachdem man
auf diese Weise depolarisirende Stoffe erzengt, verbindet man das Knpfer mit dem Zink nod
man erhalt einen constanten Strom so lange, als depolarisirende StoflTe vorhanden sind.

84*
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Patkntschau. ZUrSlUlUIT ¥tm iMTBCMRamilKCIlPB.

NlMlIIrlflatruineat, bei welchem Libelle, Fadenkreuz und Bild gieiolizeltig zu lnttHflMiw aM. Ton
G. BuienscböD in Bahrmfold, Kreis Piimebcrg. No. :;r.79ri vom 12. F«bniar 1888.

Zwischen Ocular und Fadenkreuz / ist im Femcohr die

Libelle I und ein dnrobbroelieiier Spiegel « angebracht, auf welcbem
man beim Schanen durch das Fernrolir ilie Blase der Libelle sieht

Die Orffnung n im Spiegel maclif Finloiikronz und Bild sichtbar und
kann auch durch theiiweises Entfernen des Spiegelbelages ersetzt

werdeu. g Uk taut Oeftonng siir Belenebtang der Libelle.

•ier taiHiM «taktrlMlNr Strta«. Von Fa. Hartmana
Braun in Bookenheim-Fnwkfiizi a. H. No. 88644 vom S2. September 188B.

In einer Spule von rechleckigeni oder ovalem Querschnitt

sind zwei nach Art einer Scheere gegen einander bewegliche Eisen-

kerne E, Et derart angeordnet, daas ihr gemeinsebafMeher Dreli«

pnnkt sich in der Kitte der Spule befindet und <1ass die beiden

diesseits bezw. jenseits diese» Drehpunktes liegenden Enden der

beiden Eisenkerne gleichnamige magnetische Pole werden, wenn
ein elektriaeherStram die Spule darcUanft. Diea hat eine grOaaere

oder geringere Abstossung zur Folge je nach der Spannung des

Stromes. Diese Drehung des Kernes JCt wird entweder durch

Hebdabenetsong auf einen Zeiger abertragen, oder dieaer iet mit

dein Kerne yerbonden.

uaabhänglg von einander wirkender Zihler. Von J. Sturgeon
in London. No. 8t>7St7 vom S. November 1886. (P.B.

18M. No. 4a)

Ragiatriraader OeaehwIadigkeiUnaaaer mit iwangläufiger Bawegang. Von B. HanaabAlter in

Iheaden. No. 88798 vom 6. Deeember 1888. (1888. No. 4ni.>

Ssiiwane OaKiirlw. Techniker S. 196.

BÜie gute An«trirhfarbe fiir Eisen und Holz erhalt man wie t'olgt Man erhitzt

lOO Th. LainMfitniaa, der nnter Anwendung von Bleipraparaten bereitet sein moss, bis aar

beginnenden Dampfbildnng, setat nach nnd nach 15 Th. Bleiglfttte oder Mennige hinan,

wartot unter fortgesetztem Brhitzen nnd Umrühren deren vollstündige Losung ab und trtlgt

dann allmalig 1 Ti Th. Schwefelblnmen ein, wobei durch fleissiges rmruhren die Vereinigung

dos Schwet'el.H mit dem Blei unterstützt wird. SctiIiessUch giebt man noch 2 Tb. Bleioxyd

hinan, um aieber an aein. daae aller Sobweüil gebunden iat, waa aom Troeknen der Faibe

ert'nrd»Tlich ist, setzt hierauf das Erhitzen noch einige Zeit, etwa '
, bis 1 Stun li^ fort, Irisst

dann etwas abkUhleu und verdünnt die in der Kalte ziemlich dicküUssige Masse mit

Terpentinöl Ua auf die snm Anstrieb erfordarUdie Consistenz.

Die Bildung von Schwefelblei geht aehr leicht von Statten. In dem Msaase. als. m&o
den Schwefel eintragt, schwärzt sich der Firuiss mehr und mehr, wobei durch Ausscheiden

dea gelAaten Bleiea als feates Schwefelblei die anfangs ziemlich conaislente Mass« duun-

flUaaiger wird. Die Anweeenbeit von lieiem Schwefel erkennt man leioht an dam Gemob
di's Firiii-äs, S(i Ifiiißc tiioht aller Schwefel durch da» Blei gebunden ist, entweicht mit den

Aroleindauipfeu de.-> zersetzten Oeles noch ein wahrscheinlich schwefelhnltiges fluchtiges Oel

Ton widrigem, aehr oharakteriatiaehem Oemch.
Die so erhaltene Anatrichfarbe leigt kein reines Schwan, aondem apialt etwaa iaa

donkelgraae, beaitat aber ein anageieichnatea DeckTermOgeo. Wr.

— NacMrsrk ««AwMS. -

Vflctag «OS JaliM aprisgw la Barilo M. — Utask «««11.8.11« la BNlia aw.
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Namen- und Sach-Register.

i% bl esungsfehler beim Ab-
lesen von Theilnngcn, Dorst

Abney. Capt W., Monochrom
und miachfarb. Bilder anfeinem
Schirm S>12.

Addi tionsmasch inen, Neue-
rungen a., Mayer 2äfi*

Adl«r. J., Täschensonnenuhr
mit durch Magnetnadel bewegt
Zifferblatt ia

A h r e n a ' schos PolarisationspriB-
nia. Schröder 3IO.

Aktin om^ter. Best über Son-
nenstrahlung mit Violle's A..

Lunglt'v Maurer 232.
Allihn.F , Ruckflusakahler (Vir

Extractionsnpp. 21ti.

Aluminium. Leginingen auä A.
mit Silber i£L

Audri-. G.G., Elektroden f. gnlv.
Batt. JIL

Anemometer. Selbstregistr. A..

Ruug li£L Ueliostat. A.. Leupold
lllfi. Elektr. A., Lurc hesi UllL

Selbstregistr A., Draper liS.

Elektr. A.. Galtino 252-
Aneroide. Einwirkung d.Wllrme
auf NaudetVho A.. Hnrtl lifi.

Untersuch eines fiichard'schen
Aneroid-Bfirngraphcn, Sprang
niL

Appel, D., Refractor dos McKini
Oüservatory L5.

Arago'sche ' Methode zur Be-
stimmung des Vacuums bei Ba-
rometern, Pemet 377. Schreiber
322.

Arbeitsmesser, Ashton 1 14.

Archimedische Princip, App.
z. Nachweisen d., Bourbouze

Arithmon. neuer Rechenapp.,
Soltau m.

Arnz, Hs, Auswechselbare Ge
windeführuug a Drilllioliror-

srbiebem lft7. Solbsttbiltigcr
Hohrhalter 321»

Avon. Dr. H.. Liductionsfreie
.Spulen f. Elektromagnetc läL

Arsonval. A. d', Calorimeter f.

pbysiol. Unters SL Autom.Re-
gistr. thieriacher Warmo 2&2
Aperiod. Galvanometer 301.

Ashton. W., Arbeitsmesser ILL
Ausstellungen. A. wisseiisch.

Apparate wahrend der IJL Ver-

sammlung deutscher Natur-,
forscher u. Aerzte ISL Sil 3ifi-

26är A. V. Barometern 2QB.
Azotomcter, Knop i22>

Baessler, Dr. P., Trockener
Volumenmesser 22Z>

Bamberg. C. Terreatr. Femrohr
aus Jenaer Glas i3ä.

Barometer. Selbstregistr. B.,

.

Rung Ablesung von Nor-
malb.. Thiesen ^ Demonstra-
tionsbarometer. Schulze lüTL
Bestimm, d. Dnrchm. v. R-
Rohren, L^pinay IM. App. z.

Prüf. v. Federb., Schreiber lÄL i

Selbstreg. B.. Draper 142. Neuer
ThermoBarograph mit Lauf-

1

gewicht. Fuess, Sprung 1S9.

Anast«n. von B ößS. Verb, a
Dvitbur'ä ilebelbarümotor, Odin
*^1S. Di.<jcu8sion über d. Sprung-
Fuess'schen Thermobarogra-
pheu in Spandau. Spriuig 2S2
Barometrische Bestimm. mittels
elektr. Lichterschein.. Grun-
mach 5MS. Untersuch, über d.

Moreland'schen Gewichtsbaro-

,

graphen von R. Fuess. Eylert

;

2tia. £inäu.ss der Capillarkrafte
i

bei lt.. Pemet 377. Arago'sche
Methode z. Best. d. Vacuoms
bei B., Pemet 377, Schreiber
i^flQ. Unters, e. Ricliard'schen

,

Aneroid - Barographen, Sprung

'

4lfl.

Barthölemy, Einriebt, z. Ab-'
lesen d. Niveaus v. Nivellir-

instr. V. Ocular aus 174.

Batterie s. Elektricität.

Hauer, J.Ch., Drebh mikfut ter li.

Baumgarten, C, Knergioiuesjjer

Bazin, E.. Neuer, a. rotirendeu

;

g;i1van. Batterien SU.

Becker, A.. Neuer, an Mikro-
tomen 2Iä.

Beilby, G.Th., Thermometrische
Bestimmiuigen IM.

Beleuchtung. Fadenkrnnz-H.
an Distanzmessern. Hess IL
Neue Sicherlieitslampe f. Mark-
scheidezwecke. Pr/yborsky IL
Selbstregul. Sonnenretlector z.

Beleuchtung der Solarcamera,
Kraune ll£. Lenchtgas'Sauer-

1

stoiTgebläse u. das Zirkoniicht.
Linnemann l7ft

Bell. L., Regenband-Spectro-
skopie 144.

Benecke, A., App. z. Demonstr.
des Renoxions- a. Brechungs-
gesetzes 91 1 fflL App z. Ver-
anschnul. des Gleictigew. der
Kräfte 21fi.

Benoit, Dr. J. R., Constr. des
^talons prototypes de r^sist.

^lectr. im
Berg, E., Nautischer Rogistrir-

app. 2&L
Berger. 0. L., Hilfsapp. f. d.
Bedürfnisse der Werkstatt 1 1?

llia. 222. .848.

Besson, Einriebt, an Sextanten
f. Nachtbeobaclituiig ^M4.

Bichat. E., Elektrometer 283.
35&,

Bidwell, S., Abänderung des
Wbeatstone'schen Rheostaten

Biedermann, Dr. R., Chemiker-
Kalender 437.

Blendvorrichtung f. Mikro-
skope. Klönne MüTlor 2iiL

Blitzableiter. Magnetetektr.
Leitungsprüfer f., Sohl i M.

Blondlot, R, Elektrometer äfilL

Borsch. Dr. A., Der Cerebotani-
sche Distanzmesser ZL 12ft.

B ohn , Prof. Dr. C, Landmessung
34. lilL

Bohren App. z. B. viereckiger
Löcher 38. Bohreinrichtungen.
Shaw, Handke 113. Ürülb.,
Einriebt, f . Amz lft7. Selbst

-

thätiger Bohrhalter, Aras 324.
Hos. M. Q. V. d., Compn.'is H2L
Bourbouze, Neue Psyclirometer

32.21Ü. Nachweis d.' Archimed.
Principes 910.

Brander, G. F., Biographie von,
Loewenherz 40fi.

Braun, Dr. C, Bericht über das
Obser\'atoriam zu Kaloesa 4i>l.

Braune, IL A. W.. Selbstregul.
Sonnenretlector z. Beleucbt. d.

Solarcamera i i*i

BrochunKsgeRetz, App z. De-
monstr. a.. Benecke i '.^7

Ürenner. Neuer B, f.d. König-
schen und andere App., CoUey



4Ä2

Brennweite von Objectiven,
Tornow :i48.

Brevoort, U. L.. (lalvan. Bat-
terien 'JiL

Brix, A., App. z. Anfertigen per-

spectiv. Bilder 324.

Brown, F. L.. Zählwerk 223.

Bruns, Prof.H . Neuer Libellen
prüfer IfiB.

Brust leiern, Einspannkopf f..

Füller 22U.
Bürette, Wallensteiner 38.

Buiason, Tacbvraetr. Lo^g 243.

ItutenschOn.Cl., Nivellinnatru-
ment m. gleichzeit. Beobacht.
V. Libelle. Fadenkreuz u. Bild
440.

t'alorimeter. C. f. pbyaiolog.
Untersuch., Arsonval äL 2&2i
Prof. C. Picken ng'a ompf. Ther-
mometer t. calonm. Unteriüucb.,

"Wegscheider 'jf^ti-

Cambridge Scientific Instru-

ments Company, Neues Nivel-
lirinstr.

Capillarkräf 10. Einäuss der,

bei Barometern und Thermo-
metern, Pemet S"7.

Cartesiauischer Taucher,
Scbwalbe 2LL

C e n t r i f u g H 1 m a 8 c h i n o ,

elektr. für Laboratorien, Watt
Ulf.

Centrirauparat für Theo-
dolit UHU Sigitalaufstellnng,

Nagel m
Cerebotani 'sehe Distanzmes-

ser, Biirscb IL LiS»
G h 1 o r b 1 e i Anwendung von

C. z. Löihen von Met all über
Zügen, Wachhauscn, Schmäh!
7i;.

C he m i kor- Kalender, Bieder-

mann 437.

Christian. T. G. R., '"^Ungen

zirkel und Curvenlineal
Glerc. P., Vacuumpumjje iüä.

C o 11 0 v , R., Neuer Brenner f.

d. Konig'schen u a. App. i<iP

(-'ollimatorenap parate z.

Juatiren geodat. Instr., Herger
117. Iü2.

Gomparator, einfacher, Reitz

C o m p a s 8. C m. Projection e.

lichtdurchla.sH. Rose. Sleater
75. Neuer RöhrenC Hildo-

brand lüL Registrir-C. Herg
21)1. Neuer, n. C, lies, Jansc
S-Jl. Rossignol SüIL

C o o r d i n a t e n Me.ssapparat,
Rusche ;i63.

("ornu, A.. Anfertig. Geis.-sler-

scher Röhren '^-M

('outnreau. A., Winkelmess-
uml Nivellirinstr. m. ReHector-

1

fipiegolu 4()a.

Cmva. A , Anwend. lichtzer-

streiif^iid. Schirme L d. Photo-

1

metrie 14:t.
!

Curvenlineal, Christian
Curvograph. Osmaghi -^it.

Czapaki, t)r. 3., Das Katlieto-,

meter Mitth. aus dem

Slastechn. Laboratorium in 1

ena und das neue optische
Glas 222. aSit. i

Czermak, P., Pendelversucho
•Jlf>.

Oarapfdichte Hüchtiger Kör-
per, Bestimm, d., Nilson. Pet- ^

teraon ^hfi.

Dampfkesselbetrieb, SicLer-
heitsapparat« f.. Krause 43S.

Darwin, IL. Thermoregulat. ällL

Daurer, F., Univo al t 'a chy tr. 38.

Dehnungsmesser, ilaech l^iL

Demonstration .niip parate.
D.. Ernecke lüL Mu^jiietring-

Inductor, Dynamoinduotor,
Linsenapp. , Zwick 104. Tele-
phon, MtUtrich lÜIL Barometer,
Ileberapp., Schulze H'"' App.
z. Verauschaul. d. Beweg, d.

Himmelskörper, Strösser 114.

Nachwoisung des Archimed.
Priuc Bourbouze ^10 Ther-
mogalvanoskop, Mayen9on 21U
Cartesiun. Taucher,' Schwalbe
QU- Demonstr.-Tauchor, Hey-
den 2LL App. z. Dem. d. Äe-
Üexions- und Brechnngsge-
setzes. Benecko 211. i?B7. App
z- Voranschaulichung d. Gleich-
gew, d. Kräfte. Benecke 21fl.

Anwend. fliiss. Kohlensäure f. d.

Unterr. Schwalbe 2S7. Darstell,
der optischen Fuiulmm^ntat-
erscheinutigpn, Neu:idL Hebel-
brett. Peiulelleitriemen, Melde
'-'fl7. App. z. Nachweis, d. Ein-
fluss der Temperaturerhöhung
in Zungenpfeilen auf die Ton-
höhe u, z. Demonstr. des ver-
schiedenen Wärmeleitnngsver-
mögens. Noack Oft?.

Dennert u. Pape, ünvoränderl.
.Maassstabe, Dorst 173.

Doprez, M., Apparate z. Unter-
drücken d. Inductionswirk. be-
nachb. Drähte 1 Hi. Elektro-
meter 31.'S.

Dichte. App. z. Bestimm, der
Dampf -D. flüchtiger Körper,
Nilsou, Pettorsson 3fiä. Wage"
z. Itostimm. d. Erddichte, StQcK-
rath üJi

Distanzmesser ». Entfernungs-
messer.

Donk in, W. F.. Quecksilber-
Luftpumpe 'jfll.

Dorst, F. J. big., Unveränderl.
Maassst^be i?" Ablesungsfeh-
ler beim Ablesen von Theilun
gon afli

Draitte. Liductionswirkungen
benachbarter D., Deprez, Herz

Drahtnetze. Durchgang des
Lichtes durch. Langley dSL

Draper, Dr. D., Selbstregistr.
meteorol. Instr. 142.

Drehbankfutter, Bauer liL

Drehbewegungen. Welle z.

Uebertragen von, Gleisberg 403
Drillbohrer. Einrichtung für,
Amz UäL.

Druck. D. V. Gasen o. Flüssig-
keiten, Hebelwage z. Best, v.,

Lu.Y
Duboscq. Tb. u. A , Projections-
app. ii^ Fransen-Saccharimetor
m. weiss. Licht ^H-

Dnfonr's Hebelbarometer, Verb.
a. d., Odin iiLL

Dun. A., Ein- u. zweizeiliges
galv. Element i r»^>

Durchbiegung bolast. Träger,
App. zur Mes». V.; Klopsch 22ü.

Durchgangsinstru mente,
Mangel der, Gelcich JffiL

Kaden & BOUS. Unmaguot.Stahl
152.

Eck, J., Druckapp. f. Baummess-
kluppen IHi.

Einsnauukopf f. Brustleiorn.
Füller IWQ.

Eisen. Leder auf E. zu befestigen
292. Hcrstell. verzinnten E.
'Jii2. Eisensorten zu unter-
scheiden, Sevoz H-'i

Elektricitiit. Allgemeines:
I.eitungsvormogou des Queck-
silbers, Weber liW App.
Unterilrilcken v. Inductions-
wirk. benachb. Drähte. Deprez.
H<irz lUL Intluenzmaschine.
Elster, Geitel lAl. Inductions
freie Spulen tür Elektromagn..
Aron IIlL Demonstrationsver-
such z. Lehre v Elektromagne-
tismus. Giltav --MG. App. f.

eloktrochem. Unt<jrsuch., Klo-
bukuw 9ftl. Solonoid, Leupold
32X App. z. .Schliesseu und
Unterbrecheu eines Stromes,
Zeller lüLL Abändening des
Wheatstoue sehen Rheostaten,
Bidwell 4M Ueber dio oloktro-
motor. Differenz u. die Polari
sation der Erdplatten, Miiller
43.^. Elemente: Trocken
E.. Schuck u Wiegol SB. Galv.
E., The Primary Batterie Co.
152. Ein- und zweizeiliges galv.
E., Dun 152. Galv. E.. Reatz
li^<>- Neuer, a. Chromsäure-E-,
Reiniger ISS. Trocken. - El.,

PoUak, Nawrocki 32i llege-
nerativ-E., Pollak. Wehr 439.

Batterien: Galv. B . Brevoort,
Roberts SIL Rolirende galv. B.,

Bazin 3ä. Elektroden f. galv.
B., Andre Ali Comb. prim. u.

secund. B., Montaud l^^ Elektr.
B. Helle.^eii 32:1 Maasseiu-
heiten: Volt-Etalon, GaiffeSl.
Etalons prototypes de r^sist.

^lectr , Benoit lIlL Messapps-
rate: Absol. Messuitg starker
elektr. Ströme mit d Wasaer-
voltameter, Kohlrausch 2Ü. llo-

rizontal-Galvanometer, Hirsoh-
mann 1 r.-> Instr. zum Mesa.
eloktr.Kräftem.8chwimraendem
Anker, Raab ISS^ Einf. absol.

Strommesser f. schwache elektr.
Ströme. Kohlrausch '>fv> Absol.
Elektrometer f. contiuuirl. An-
gaben, Hichat, Blondlot ^3,
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8Bf>. Elektrometer, Deprez 31 r>.

S|>hftr. absolutes Elektrometer,
Lippmann 31 G. Aperiodisches
Galvanometer, Arsonval SIU-

Erdstrom - Registrirapparat..
Sbida rliKi. Elektroilynamometcr
nnd Galvnuonieter. Giltay MiiT.

Verticalgnlvanometor. Hirsch-
mann iÜL Inslr. z. Anzeigen u.

Messen oder Auslösen elektr.

Ströme, Hartmnnn & Braun 4iQ.

Telephone: Neuer, an T.,

Pratt 7r>. Muttrich lUü. T. m.
dopp. Membran. Ulimann li^S.

Neuer, a. Enipf«ng.-T.. Philipp-
son 2.')(i. Hartmann n. Braun "t;s.

Neuer. a. Teleoh. Pabst diil. Mi-
krophone: Neuer. a.M., Hart-
mann u. Braun 2fÜLPrakti sehe
Anwendungen: Kerzenwage
m. elektr. Registr. des Gleirh
gewicbts, Krßss üL Centrifucal-
mascbine f. Laboratorien, Watt
10.''>. Elektr. Anemometer, Luc-
chesi ML Gattino252. Slagnet-
elektr. Leitnngaprüf'er f. Hlitz-

ableiter, Sohl ir»l. Barometr.
Bestimm, mittels elektr. Licht-
erscheinungen, Gruumach '^-i!^

Elektrische Wage. Quincke Uli.

Elektr. Einrichtung f Zahl-
werke. Sturgeon iui- Schul-
und Demonstrationsappa-
rate: Magnetringinductor Dy-
namoinductor. Zwick lllL Ther-
mogalvanoskop, Mayenijon 210.

Literatur: Die elektrotech.
Photometrie, Krüss 'jm. Tech-
nik desFemsprechwesens.Wiet-
lisbach ML

Elektroden s. Elektricität.

Element s. ElektricitAt.

Ellipsen. Ansatzstück f. Zieh-
fedem z. Zeichnen v. E., Hazard
aa.

Elster, J., Influenzmaschine 141.

Energiemesser, Haumgarten

Entfernungsmesser. D. ("ere-

botnni sche E. Börsch IL 12^
Fadenkreuzbelenchtung an E.,

Hess 11. E. Seile 21B. Ein
flnss der Lattenschiefc bei E.,

Lorber SüL. Die opt. u. mathem.
Verhältnisse bei Leman 4<>.s.

Erdstrom- R e g i s t r i r ap p.,

Shida 8}>ü. Ueber die elektro-
motor. Diflerenz n. die Polari-
sation V. Erdplatten, Moller iM.

Ericsson, Capt. J., Pyrhelio-
meter

Er necke, F.. Demonstrations-
app, UM.

Ertel, F., Biographie v., Loewen-
herz 411.

Exner, Prof. Dr. .S., Mikrorefrac-
tometor i .so.

Extractionsapp arate, RUck-
flusskahler f.. AUihn 2hL

Eylert, Untersuch. Ober d.

Aloreland'schen Gewichtsbaro-
graphen V. R. Fuess 960.

Fachschule für Mechaniker,
Jessen ÜL

Fadonkreuz-Belenchtnng.Hess i

TL
Farbenlehre. Monochrom. Te-

i

leskon. u. seine Verwendung
zur Photometrie, Rayleigh 1 H'>.

Hervorbringen monochrom, u.

mischfarb. Bilder auf o. Schirm,
i

Abney 212. Ueber bisher un-
bekannte Wellonlftngon. Lang-
ley 432.

Fay, C. P.. Tasterzirkel ZlL

Federn. Federwindeu. Handke
LUL Fedorbarortieter, Schreiber
12L

Feile mit zerlegb. Schnitt flKche,
Wagner 202.

Fernrohre. Monochrom. Tele-
skop, und seine Anwend L d.

Photometrie, Rayleigh Ifii Ge-
schichte d. F.. Serv'us lHiL Ter-
restr. F. aus Jenaer Glas, Bam-
berg 4.S8.

Finemann, C. G., Nephoskop
2f>6. -.m.

Fleischl. Prof. Dr. F., Hllmo-
moter lAä. IHL

Flüssigkeiten. Schutz gegen
Verdunsten oder Verflüchtigen
von Fl., Hartmann SIL Ver-
flüchtigungs-Flttssigk f. KiU-
tt'mascriinen, Pictet H. Um-
schalter f. F. - Ströme. Obach
14ti. App. z.Best. d. Flüssigkeits-
grades V. Mineralölen, Stahl
187. Hebelwage z. Best. d. spec.
Gewichtes und d. Druckes v. F.,

Lux 25ä.
Fluthmesser. Gclcich 8ü.
Fock, Dr.A., Thernioregulator27.
Förster, Prof. Dr. W.,Gcschichte

d. Toisenmaassstübe -284.

Fräser. Schleifen von F., Rei-
uecker 220.

Fragokasten 4a lÄi. IfiB.

Frau sen-Saccharimeter,
Duboscq Fr.-Spectroskop.
Zenker 'M'-'*

Fraunhofer, J., Biographie v..

Loewenhorz 4ii.

Fric, Jos. u. Jan., Gruben-Theo-
dolit Duplex 221. ."05.

Fuess, R.Longitudinal-Katheto-
metcr i-'i-i Thermol>arograph
m. Laufgewicht L£IL2:;2. More-
land'scher Gewichtsbarograph

FulhM-, H-E., Einspannkopf ftlr

Brustleiem 8^0.

«aiffe. A., Volt-Etalon SL
Galvanometer s. Elektricität
Garnier, P.. App. zur Wolken-
beobachtung älä.

Gase. App. z. Reduction d. Vo-
lumen V. G. auf d. Normalzu-
stand, Winkler 02. Aerostat
Wage zu Best. d. specif. Ge-
wichts V. G.. Lommel IQIL App.
z. Best. d. specif. Gewichtes v,

G., Lux 115, Umschalter f. G.-
Ströme, Obach 141L Gasdruck-

j

regulatoren, Schifi Hebel-

1

wage z. Best, des spccifischon I

Gewichtes und des Druckes
j

von Gasen, Lux 26&. Qaaent-I

wicklungsapp., Nilson. Pett«r9-
son 28Ü.

Gattino, Elektr. Aneniometro-
graph üliSL

(} an t i e r. Quecksilberhorizont
f. Nadirbeobachtnng. 178.

Geburach, H.. Horizontalcur-
ven-MaassstäF 323.

Goisslor'sche Röhren, Anfer-
tij^ng von, Goniu 2ÜL

Geitel, H., InüuenzmaschineNI.
Gelcich, Prof. E.. Fluthmesser

Sil Zur Geschichte der Kreis-
theilungen 1 .''>8. Nautische In-
strumente ^-i'A. Kleine Mangel
bei Durchgangs-Instrumenten
SL&L

Geodäsie, Mitth. a. d. Gebiete
d., Nagel 612.

Geschichte der mechanischen
Kunst, Loewenherz 40r».

Gesch wi ndigkeitsmessuiig,
Schlotfeld Zlt. LUL HaussliUlter
44».

Gewicht. Aero.st Wage. z. Bost.

d specif. G. v. Gasen, Lommel
109. App. z. Best. d. specif. O,
v. Gasen u. Flüssigkeiten. Lux
II.'». 2ßä.

GewindefUhrung. Auswechsel-
bare G. a Drillbohrersdiiebern,
Amz 187.

Gewindeschneidkluppo.
Hahn 7Il

Giltay. J. W., Demonstratious-
versuch z. Lehre v. Elektro-
magnetismus 24(). Elektrodyna-
mometer nnd Galvanometer :i'.i7.

Glas. DasJenaerThermonietergl.,
Wiehe UiZ. Kitt, um Holz auf
Gl. zu befestigen 22U. Glas-
technisches Laboratorium in

Jena u. d. neue ojitische G.,

Czapski 293^ 22Ü.
Gleichgewicht d. KrUfte. App.

z. Demonstr. d.. Benecko 218.

G 1 e i b e rg . H ..Welle zumUeber-
tragen v. Drelibewegungen 4'>-^

Globus«. Himmels - G. narall-
nktisch montirter, Heele li>.

Vogtherr ittil

.

Godard, L., Photometr. Doppel-
fernrohr mit polarisirtem Licht

Goldimitation 22L.
Gothard. £. v-, App.z. Aufnahme
himml. Objecte ü.

Grassi, Prof. G.. Neues Luft-
thermometer iki.

Gruben - Nivellirlatte,
Schraml SlS.

Grubentheodolit, FriC221,3«5.
Grumbkow, P. v.. INeigungs-
messer 3U.

Gruumach, Dr. L., Barometr.
Bestimmungen mittels elektr.

Lichterschein. 24S.

Gugliolmo, Dr. G., Quecksilber-
liutpumpe 22.

Guncllacn, E.. Verbosser. an
Objectiven Ml.

Iladfield. Unma^et. Stahl 1122.

Hamometer Fleischl, Haeusch
149. lau.

L by Google



Namkn- umd Sach-Rkoistkk

Haenlein, F. Winkelthei-

'

Inngsinatr. 114.

HätiHch, IL Hämometer Uli.

Härten, H. v. Prägestempeln

Hahn, C.,6e\viikdei)chneidkluppe
Hl.

Hahndichtang. Stott
Handke, Bohreinrichtnng nach
Shaw, Federwinden, Kreis-
sägen ans Atlasstahl, Zähl-
wei ko iilL.

Hartl . H.. Einwirkung d. Wärme
auf Naudet'sclie Aneroide üS.

Ilartmann, P., Schutz f.Flüssig-
koiten gegen Verdunsten od.
Verflüchtigen 2IL

Hartmann * Braun, Wänue-
melder ISL Neuer an Mikro-
phonen 2r«i. Telephon 2fi5L In-
!<tr. z. Anzeigen u. Messen od.
AtishVsen elßktr. Ströme 440.

Hartmann & Co, Metallsäge
2112.

Hausshälter. B.. RegiAtrirapp.
t'.Oeschwind i keitsmessung LliL

Hazard, H F., Anaatzstiick f.

Ziehledem oder Kleistift zum
Zeichnen v. Ellipsen S&.

Hebel. Hehelharometer Dufonr,
OdinSLd. Hebelwage z. Bf stimm.
d..specif.Oewichtesa.d. Druckes
V Oasen und Flüssigkeiten.
Lux 255 Hebel brett z. Erlftut.

d- (leaetzo d. Hebels, Schwer-
kraft n. d. Pendels, Melde S87.

Heberapparat. Schulze ]iSL.

Heele, U„ Anp. z. Orientirung
a. Himmelskngel HL

Uellesen, W. Elektr. Batterie
;.23.

Heimholt/., H. v., Handb. d.

physiol. Optik. lÄ.

Herold. C, Zalilwerk M
H erz, C, App z. Unterdrückung

d. Induction^wirkung benachb.
Draht« Uli.

Hess. Ph., Faden kreuz- Belencht.
an Distanzmessern li.

Hess, W., Selbntregistr. Pegel

Heyden. R., Demonstration?-

.

tauciter 2LL
Hiecke, H.. Pondelvorsuche
Hilbert, O., Horizontale un-en-
Maassstab däA.

Hildebrand. LF. Hildebraud A
Schramm. Neuer Röhiencom-
pass IfiL Neuer Libellenpriifer
VJ«.

Hilleret. Excentricit^it v. He
flexionsiustr. 943

Himmelsglobus, parallakti^icli

montirter. Heele 19^ V'ogtliorr

m.
Himmelskörper, App. z. Ver-
anschaulichung d Bewegung
der, Strösser ßA.

Hirschmann. G.. Horizontal-
Galvauometer l.Vj. Vorticalgal
vanometer iSiL

Ho 0 c h , Th.,Dehnungsmesser
Holz. IL aufOlas zu befestigen

'>'>(i

Horizont. Quecksilber - K. für

Nadirbeob., Mouchez, Oautier
178.

Horizontirvorrichtung für
Messinstrum., iL Muller. F.Rei-
necko (Fa. F. Meissner) lH!t.

Harwitz, H^ Tachygraph 18G.

Hygrometer, Nodöu .SIR

Janse, B.. Neuer, a. Compas.sen

Jessen, O., Methode d. Unterr.
L d. Fachschule f. Mechaniker

.Indi<' atoren. J.f.Geschwindig-
keitsvoränder. auf gri^ssere Ent-
fernungen, Schlotteldt Iii. Uli-

Pneum. Rotationsindic., Hang

Jnduction s. Elektricität.
Influenzmaschine s. Elek-

tricität.

Jordan,Sonnenscliein-Autograph
Ifii

Jordan. Prof. Dr. W., Gnind
Züge d. a.-^tron. Zeit- n. Orts-
bestimm. iüL

H ältemaschinen. Verllüchti-
gangsflüssigk. f K , Pictet

Kaleczinsky. A., Thermoregn-
latoren 314."

Kalender. Mctoorolo^. K. Zen-
ker 13<i. Chemiker-K.. Bieder-
mann 4:^7.

Kalocsa, Observatorium zu.
Braun 4liL

Kapteyu, A. Ph., Bestimm, d.

Länge V. Luftrohrloitunifen 7A.

K t h e to m e te r. T.>ongitudinal-

K. mit Glasscnlo. 1' uess IM.
Das K., Lonwoiiherz. Csapski

Ka vser, AetzlOsung fur Messing
:t'i4

Kleemann. R.. Trockener Volu-
menmesser 211-

Kitt. K. z. Botest, v. Holz auf
(Jlas 220.

Klein. Einriebt, z. Ablosen d.

Niveaus a. Nivellirinstr. v. Ocu-
lar aus 17.1.

Klinometer, s. nautische In-
strum, OeK ich 244.

Klobukow, N. V., Luftpumpen-
regulator für Laboratorien-
zwecke 1^ Apn. für elektro
< henu Untersuch, 'li^l

Klonne, J. Pendel-Obiecttisch
f. Mikroskope '^flO. Blendvor-
rieht, f. Mikroskope

Klopsch, O-, App. z. Mess. der
Durchbiegung belastet. Trä<.;er
990.

Kluppe, Gewindeschneidkluppe '

Halm ÜL Banmmessk., Eck i l>i-

Kuop, W.. Azotometer 132.
Koch <t Wagner. Neuer, an
Schublehren u. Stangenzirkeln
.S'>4.

König 'scher Apparat, neuer
Bronner f. d.. Colloy IßS.

Kohlensäure, .\nwend. flüssi-

ger K. f. d. ÜntciT., Schwalbe

Kohlrausch. Prof.Dr. F., Abaol.
Mess. starkor elektr. Ströme
mit dem Wj»sservolt«meter lü
Einf. absol. Strommesser für
schwache elektr. Ströme JHO.

Kossmann. R., Temj'emtur-
regulator 2Sfi.

Kraase, Ing.. Sicherheit.sapp. f.

Dampfkesselbctriob -LJS.

Kreissägen. Handke 11

Krei stheilung. Untersuch, v.
K. m, zwei oder vier Mikro-
skopen, Schreiber L IL 3^
Zur Ge.schichto d. K., Oelcich

K r ü 8 8 , A„ Compensations-Photo-
meter '21S.

KrUss, Dr. I£^ Korzonwage in

elektr. Registr. des Gleichge-
wichts Iii. Die eloktrotecKn.
Photometrie 2r^'.i.

liackirnngeu. Lassherg K^i.

Laktodensimeter, Laval
Lambrecht, W.. Thaupunkt-

spiegel 171.

Lampen. Neue Sicherheit«*!, f.

Mnrkscheidezwecke, Przvbors-
ky IL

LandmesHung, die. Bohn 34j
146.

Lang, Prof. Dr. V. v.. Best- d.
Schwingungszahl e.Stimmgabel

L-ingloy, S. P., Durchgang d.
Lichtes d. feine Drahtnetze 2£L
Best. Uber Sonnenstrablung ra.

V'iolle's Aktinomett-r . Maurer.
9.17. App. z. Best. d. Tempe-
ratur d- Mondoberflächo .'.hR-

Ueber bisher unbekannte Wel-
lenlängen 432.

Langner. H.. Messung kleiner
Winkoldirterenzcn 'JälL

Lassberg, M.. Lnckirungen \(^^.

Laval, (Ig P. de. Laktoden-
simeter ?<9:t.

Leder auf Eisen zu befestigen
•ML

Legirungen. L. aus Alumi-
nium u. Silber ilL

Legirungsringe, Ermiftl d.

Schmelzpunktes d., Loewen-
herz 4:^8.

Lehmann, Prof. Dr. 0.. Physik.
Technik 12. Mikroskope für
physik. und chomis<'ho Unter
suchuDgen

L ehren. Neuer, a. Schublnhron,
Koch iv Wagner 324.

Leitungsver mögen, Leitnngs-
pnlfer. s. Elektricität.

Loman, Dr. A., Die opt. u. ma-
them. Verhältnisse bei Entt'er-

nungsmessern 4<i:<.

L^piuay. J. M. de. Bestimm, d.

Durchmess. v. BarometoiTohreu
lOT).

Leuchtgas - Sauerstoffge-
bläse. Linnem.mn LIIL

Leopold. A., Solenoid 1123.

Leupold. H., Heliostat. Anemo-
meter lfl£~~^

Lt-vy. A, Opemglaa '->flO-



446

Libellen. L. m. Selbateinstel-

'

lunjg, Schubert Jh. Neuer Li-
bellcnpriifer, Bruns, Hilde
hrand <.^' Schramm lOP-

Licht. D. L. im Dienste Wissen-
schaft]. Forschung. Stein üM.

Linnemann. Prof. E., Leucht-
fas-Sanerstoffgeblilse u. d. Zir-
onlicht I7fl.

Linsen. Neue Liusencombi-
nation f. gros.se Refmctoreii.
Schnöder 4L L.-Ai>pnrat, Er-
necke, Zwick 104. Constractioii
d. Linsenfonuel. Ocagne HÜS.

Lippich, Prof. Dr. F., Polari-
strobometr. Methoden i-i-i

|

Lippmann, G.. Sphärische^ ab-

1

sol Elekttometer .Sl«'>.
|

Lotheu. L. V. MotnllUberziigen
I

m. trockenem Chlorblei, Wach '

hausen, Schmahl 2iL Löthrohr-

'

Koagens, Moser gll-
i

Loewenherz, Dr. L. , Neues!
Nivellirinstr. 55. Das Katbeto-

!

nieter 2LlL Zur Ooschichte d.

mcchan. Kunst Ermittl. d.

.Schmelzpunktes v. Logirnngs-
ringen

Logg. Tachjrmetr, L., Bnisson,
Gelcich 211L

L om m e 1 , Prof. Dr. E., Aerostat.
Wage z. Best. d. specif. Ge-
wichts d. Ga-se lOlt.

Lorber, Prof, Fr.. Einfluss d.

Lattenschiefe b. Entfernungs-
messern .'iBri.

Lorch. Schmidt ACo.. Poliren
V. Schraubenk^pfon tf'JO.

Lucchesi, A., Eloktr. Anemo-
skop 109.

Luftpumpe. Queck-nilber - L.,

Guglieimo üB. L.. Komilly üE.

L.-Ilegulator für Laboratorien,
Klobukow üJL Quecksilber-L..
Donkin ÜliL L., Clerc j03.

Luftrohrleitung. Bestimm, d.

Lan ge e., Kapleyu
Lufttherraometer, Grassi 3r<9.

Lux, F., App. z. Best. d. specif.

Gew. V. Gasen 115, •'•'ift.

iVlaassstähe unverftnderl., Don-
nert & Pape. Dorst LZiL Ge-
schichte d. Toiscn-MaassstÄbo,
l'eters. Wolf, Förster 2B4. Hori-
zoutalcurv.-Maasast.. Gebtlrsoli,

Hilbert 322,
Magelssen, A.. Sonnenschein-

1

Autograph aUj,

M ajgneti smus. Taschensonnen-
unr mit dun h Magnetnadel

\

bewegtem ZittVrblatt, Adler SO :

Magnetringinductor, Zwick,
Ernecke KM.

Maluperl, Peilscheibe 243.

Mangankupfer. Mauh^s
Mannes, Mangankupfer 'JiAL

}kl arksc hei de weseu.Neigungs-
me.sser fiir M., Grumbkow aJL

Neue Sicberhoitslampe für M.,
Przyborskv IL Nti^ungsmesser
mit' unmittelb. If einablesuni;,
Melirteus i Grubentheodoht,
Fri<- '.^'Jl, aüä. Grubennivellir-
latte. Schr«ml Slfi.

Maurer. Dr. J., Refractor d.

Kann'schen Privatsternwarte
13s. Langley's Best. Uber
Sonnenstrahlung mit VioUe's
Aktinometer 237

Mayen^on.Thermogulvanoskop
21iL

Maver, M.. Additionsraaschine

Mechanische Kuu^t, Ge-
schichte d., Loewenherz 44ift

Mehrten», Neigungsmesser mit
unmitt«lb. Feinablesung 1.52.

Meissner. Va. A., Horizontirvor-
richtung f Messinstr. 439.

Melde. Prof. Dr. F. H.tbelbrett
zur Erlftuteruog d, Ge.setze d.

Hebels. Schwerkraft u. Pendels,
Pendelleifriemen zur Erlftuter.
d. Pendelbewegung 'iHT.

.Merz, G., Biographie v., Loewen-
herz -ti.'i

Messing. Aetzlösung fttr M.,
Kayser "i'2i.

Metall. Lftlhen u. Darstellung
V. M.-UeberzUgen m. trockenem
Chlorblei,Wacnhausen,Schmahl
21L Platiniiberzug auf M. Uli.

Schutz gegen Anlauten von M.
mB. M. anglais Metall-
säge. Hartmann * Co. 2il±
Wiederherstidl. d. Original-Mo-
tallfarben 2Iti. Mira M. 324.

Metallthermometer, Draper
li2. Upton Iflli.

Meteorologische Instrumente,
selbst registrirondo

,
Rung tfi.

Draper 142.

Meteorologischer Kalender,
Zenker <13ti

Meyer, V., Trocken- u. Erhit-
zungsapp. f. chemische Labora-
torien 176,

Mikrometrie. Mikrorefracto-
meter, Exner I5fi. Mikrometr.
Messapp. für Werkstattzwecke.
Wilkinaon 21L

Mikrophon s. Elektricitiit.

Mikrorefractomeier, Exner
I H!)

Mikroskop. Pendelobjecttisch f.

M., Klöme, Müller siülL Blend-
vorxichtung f M.. dieselben 2ÖL
M. f. physik. n. ehem. Unter-
suchungen, Lehmann 3'Jf>.

Mikrotom, Becker tjlft.

Mira-Metall 324.

Mittheilungen d. Kais. Nonn.-
Aich.-Comm. 5i52»

Montand. Ch. B.do. Comb. prim.
u. secund. Batterie 152.

Moser. H^ Löthrohr - Reagens
2IL

Mouc hez, Admiral, Quecksilber-
horizont für Nadirbeobachtung
na.

Müller, G., Pendolobjecttiach f.

Mikroskope 2!1Q. Blendvorricht.
f. Mikroskope ijfll-

M Uli er, BLj Horizontirvorrich-
tung f. Messinstrumente 42iL

Müller, Dr. P. A., Ueber die
elektromotorische Difi'erenz u.

die Polarisation d. Erdplatteu

Müttrich, Prof., Neues Demon-
strations-Telophon Ifl.'i,

Mnrrie. J., Thermometer f. hohe
Temperaturen 151. '^R?>

!%'agel. Prof. A.. Centrirapp f.

Theodolit- u. Signalaufstellung
212. Nivcllirlatton MjL

Naudet'scheAneroide; Einwirk,
d. Wärme auf, Hartl lü

Nautische Instrumente, neue,
Gelcich Einriebt, a. Sex-
tHuten fi\r Nachtbeobachtung,
BessonüÜ. Nant. Registrirapp.,
Berg 2aL

Nawrocki, G. W.. Trocken-Ele-
ment S^Ü.

Neigungsmesser, Grumbkow
S'.i. N. n>. unmittelb. Feinab-
lesung Mehrtens I52< N. Kli-
nometer) f. naut. Zwecke 944

Nephoskoü, Instr. z. Beobacht.
d WolkenWwegnng, Fineraann
20>i. 319. Garnier ailL

Neu W., DarstoU. d. optischen
Fundamontalerscb. 2R7.

Nilson, L. F , Oasentwickluugs-
app. Bestimm, d. Dampf-
dichte Hüchtigcr Körper lUi^

Nivellirinstrument. neues,
Loewenherz. The Cambridge
Sciont. Instr. Co. &IL Einriebt,

z. Ablesen d Niv. e Nivellir-

instr. v. Ocular ans, Barthd-
lemj'. Klein 121^ N. m Re-
flectorspiegeln, Couturcau üJi
N. mit gleichzeitiger Beobacht.
v. LibeUc!. Fadenkreuz u. Bild,

Butenschöu iAlL

Nivellirlatten, Nagel älS.

Gruben N. Schraml älS». Ein-
iiuss d. Lattenschiefe bei Ent-
fern ung.smessern, Lorber 21i5.

Noack. K., App. z. Nachweis d.

Einflusses d. Temporaturerhö-
hung in Zungenpteifon auf d.

TonTiühe u. zur Deinonstr. d.

verschied. Wlirmeleitungsver-
mögens

Nodott, A . Selbstregistr. Hytfro-
meter

Obach. E., Umschalter f. Gas-
u. FlUssigkeitsströme HH.

Objective Maugel d gebritncli-

lichen Doppel-O, Scnrolnr j_L.

Best, der Brennweite von O ,

Berger '.>72. Neues Glas f O-,

Czapski 203^ dähi Verbess. a.

O., Gundlach 112 Bestimm, d.

Brennweite v 0., Tornow IIJÜ

Objecttisch- Pendel-0. für
Mikroskope, Klönne, Müller
220.

Observatorium zu Kalocaa,
Braun iüL

Ocagne, M d', Constrnction der
Linsenibrmol 'Jäh.

Odin, A. A,Verbefw.v. Dufour's
Hebelbaromeier 212i

Oel färbe, schwarze 4 lo.

Ofen, Vorbrennungs-, Schober
434.

Opernglas. L6vy 230.



4a

Oppolzer. Prof. Dr. v., Beat. d.

Sch^Tingnngsznbl e.Stimmgabel

Optik. Handbuch der physiolo-
gischen 0., Helmholtz ü Dar-
stell, d opt. Fundamentalersch.,
Neu 5*S7.

Ort.sbestitDtnung. Grundzüge
d. ftstronom.. Jordan !iiL

Osmond, Structur des Stahles
AM.

Osn agh i . Prof., Curvograph 2ii.

Pnbst, E.. Telephon 4£M.

Pachvtrop. Universal-, Daurer
22.

'

Passagen in.struniente, Mün-
gel kleiner. Gel eich :'fH>

Pegel sf Ibstregistr.. Hess .S90.

Peilscbcibe, Afalapert, Gelcichm
Pendel. Pondolversucho, Czer-
mack. Hiecke 2i&. Pendelleit-
rienien z. Erl&ut. d. Gesetze d.

Pendelbewegung, Melde iWT.

Hebel brett z. Erläut. d Goaetzo
d, P.. derselbe 2gL. Pendel-
Objecttisch fUr Mikroskope,
Klünur. Mnller SQtL

Pernet, Dr. J., Einfluss der
Capillarkrftfle b. Barometern u.

Thermoni., Bestimm.d.Vacuums
b. BnroHJ. 377.

Perspectivische Bilder, App.
z. Zeichnen von, Brix

Peters, Prof. Dr. C. F W.. Ge-
schichte d. Toisen-Maassatfibe
..84.

Petterson, O., Gaaentwick-
Inngsapp. 2ÖtL Bestiinmniig der
Dampt (lichte flüchtiger Körper

Philippson. F. C, Neuer, an
Empfänger-Telephonen, 2fifi.

Photographische Apparate.
App. z. Aufn. himrol. Onjccte,
Gothard ä.

Photometrie. Begistr. Thermo-
photometer, Sloane UiL An-
wend. lichtzerstreuend. Schinno
in i1. Photometrie. Crova lü
Monochrom. Teleskop u. seine
Anwend. z. P., Ravleigh 1P2.

Mouochr. u. misch t'armge Bilder
auf einem Schirm. Abney "i**

Compensations - Photometer.
Kriiss "ift Photometr. Doppel-
fcrnrohr m. polarisirtem Licht.
Godnrd

_
Dio elektrotech-

nische Ph., Kriiss '.^B?».

P hysikal ische Technik, Leh-
mann liL Ph. Maassbestimmun-

fen, Weinstein '^IH-

ysiologische Apparate
Calorimetor f. physiolog. Unter-
such., Arsouval jüi 2^'2

Phj'siologisclie Optik. Hand-
buch d., Helmholtz Ü

Pickering, Prof. S.. Empfindl.
Thcrniomefer für calorimctr.
Untersuch, '.^«iti.

Picke ring. E. C. Neue Form
d. Polarimeters '^Pl-

Pictet, It., Zusammenges. Ver-

flilclitipungsflUssigk. für Kält«-
«iascliiaen 24»

Platin ü berzug auf Metallen,
lUi.

Pluviograph s Regenmesser.
Pneumatischer Rotationsindi-

'

cator, Rung 2QL.
Polavisationsapparate. Pola-
ristrobometr.Metfioden. Lippich

|

ULL Dispersionspolarimet^r,
Sevftart älfl. Neue Form des
Polarimeters, Pickering 2aLi
Photometr. Dopuelfemrohr m.

'

polarisirtem Licnt, Godard S88,

Ahrens'sches Polarisationspris-
ma. Schröder ül£!. Neues Polari-
meter, Righi i\f>7.

I

Poliren. P v. Schraubenküpfen.

I

Lorch. Schmidt & Co 22ü.

!
Pollack, K., Trockt-n-EUiiient

i Regenerativ-Elcmeut \ :

]

Prägestempel. Harten der. 210.
Pratt, H P., Neuer, an Tele-

!
phonen ZJi.

Prismen, Polarisations-Prisma.
Ahrens, Schröder .SlO.

Projectionaapparate. P. für
grosse undmikroskop. Objecte.
Dubüscq 21.

Przyborsky, M., Nene Sicher-
hoitslampe fUr Markscheide-
zwecke IL

Psychrometer. NeueP., Bonr-
bouze 32. 21SL Sire 32.

Puigsecn, J. F., Schraffir- und
Zeichenapparat 'dB.

Pyrholiometer, Ericsson 85<J.

Quecksilber, Leitungsvermö-
gen und Temperaturcoeff. der,

Weber IßlL
Quecksilber - Barometer.
Draper U'i.

Quecksilberhorizont f. Nadir-
beobacht., Monchez. Gauticr
HS.

Quecksilber • Luftpumpe,
Gnglielmo 2>>., Donkin 291.

QnetschverTchlnss f. Schläu-
che. Riedel IS-

Quincke, Prof. E., Elektrische
Wage AüL

Haab, K.. Instr. z. Mess. elektr.

Kräfte mit schwimmendem
Anker ISS.

Rayleigh, Lord. Monochrom.
Teleskop u. seine Anwend. z.

Photometrie 1S2.

Reatz. W., Galyan. Element IHL
Rechenmaschinen. Verein-

i

fachte Thomas'svhe R., Veit
mann 1^6. Arithmon, Soltau
17"- Additionsmaschiue, Maver

Reflexionsgesetz. App. z. De-
monstr. d., Benecke 211. 281.

Reflexionsinstruniente, Ex-
centricitÄt v , Hilloret, Gelcich
242.

Refractoraeter, Mikro . Exnor
I3IL

Rofractor. R. d. M< Kim Ob
»ervatory. Appel ÜL NeueLin
aencombination für grosse B.,

Schröder iL R. d. Kann'schen
Privatstemwarte. Maurer ISP.

Regenmesser. RongCä. Draper

Reich enbacli, 6., Biographie
V., Loewenherz 408.

Reinocke, F., Horizontirvor-
richtungf.Me8sinstrumentei2iL

Rei necker, J. E , Schleifen v.

Frftsem u Reibahlen
Reiniger, E. M., Neuer, a.

Chromsilureelementen l.'-8.

Reinke, G.. Methode d Spcctro-
phor 212.

Reitx, F. Einfacher Compa-
rator A2i.

Reuland. M.. Temperaturmesscr

Rheostat, s Elcktricit&t.

Richard, Gebr., Aneroid-Haro-
graph 419.

Riedel. J., Quetsch verschluss
für Schlttuche 15.

Righi, A., Neues Polarimeter
5i.**7-

Roberts, J. L., Galvan. Batte-
rie aiL

Romilly, F. de, Luftpumpe ^
Roasignol. G.. Compass BliS.

Rost. Schutz der Schrauben
gegen R. iSL

Rung, G . Selbstregistr. meteo-
rolog. Inatr. üfi. Pueum Rota-
tionsindicator 201. Stü.

Rusche, E., Coordinnten-Mess-
apparat 8ti3.

Siaccharimeter. Fransen-S.,
Duboscq 314-

Sägo. Kreissäge aus Atlasstahl.

Uandke m. Metallsage, Hart-
mann & Co. 2ä2.

Sauerstoffgeblftse, Leucht-
gas-, Linnemann 179.

Schäfer & Montanus. Neuer,
a. Mikrophonen 2-Ü.

Schiff , Ha Gasdruckregulatoren
I7fi.

Schleifen von PVftsem und
Reibahlen,Reinecker220. Prakt.
Schleifmittel SüL.

Schlotfold. H- W., Indicator f.

Geschwindigkeit«-Veränderung
7.-., llik

SclTmahl. Lothen n. Darstellen
V. Metallüberzügen m. trocke-
nem Chlorblei Iii.

Schmireolrader, Schutz d. S.

gegen Eindringen v. Gel HL
Si^obor, J.. Verbess. an Ver-
brennungsöfen

Scbraml. C, , Grubeu-Nivellir-
latte 2ia.

Schrauben. Schutz d. S. gegen
Rost 40. Poliren v. Schrauben-
köpfen. Lorch, Schmidt & Co.

Schrauben - Distanzmesser,
Genauigkeit der. Lorber 3t)5.

Schreiber, OberatO., Untersuch.
V. Kreistheil. m. zwei oder vier
Mikroskopen 1, ill.

Schreiber, Dr."P., App. z. Prüf.
V. Federbarometern u. Thermo-
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metern 1'->1. Bestimm, des Va-
caums bei Barometern

Schröder, Dr. IL Mftiigel d. ge-
bräuchl. Doppolobjective und
neue Liiisen'ombinntion für
grusse Refractoren Ahrens-
aches Polarisationsprisma ^!I0.

Schubert, E.. Spurmaass und
Libelle mit Seibsteinstellang
Ifi.

Schublehren, Neuer, a.. Koch<^
Wagner

Schuck & Wiegel, Troikeu-
element Iki

Schulze, E.. Demonstrations-
Barometer, Ileberapparat IQi

Schwalbe, Prof. Dr. Cartesian.
Tauclier '211. Anw. tlüssiger

Kohlensäure f. d. Unt«rr. '^s7.

Schwerpunkt, Helwlbrott zur
Erlaut. d. Gesetze d , Melde ^äZ.

Seile. P., Entfernungumesser
21B.

Servus, Dr. 6, Geschichte des
Fernrohrs IB.^-

S6voz, Mittel z. Unterscheidung
V. Stahl- und Eisensorteu SM.

Sex tan t, Einriebt, d. S. f. Naolit-
beob., Bessou 2M.

S ey f fa r t , J ., Dispersions- Polari-

meter 210.

Shida, H . Erdstrom- Hogistrir-

app. 3i>t>.

Sicherheitsapparat f. Dampf
kesselbetrieb. Krause tSS.

Signale, Aufstellung geodät.,
Nagel aiiL

Silber, Legirung v. Aluminium
mit 4SL

Sire. G., Psychrometer ;i2.

Sleater, R. L., Compass m. Pro-

i'octiou e. lichUlurchlassenden
tose ZL

Sloane. Dr. J. O'Couuor, Registr.
Thennophotomcter 107.

So hl . F . Magnetelektr.Leitungs
prtifer f. Blitzableiter UiL.

Solenoid, LeuPold SÜ^
Soltau, Graf. Arithmon 177.

Sonne. Taschen-Sonnenuhr mit
durch Magnetnadel bewegt.
ZiÖerblatt, Adler Sonnen-
Reflector, nraune i Hi Soimen-
scheiu-Thermometer, Draper
I4'> Sonnenschein Autograph,
Jordan IR'J, Mageissen 31G.

Specifiachea Gewicht. Aero-
stat. Wage z. Best. d. spec.

G. d. Gase, Lommel lölL Lux
115, 2&!l.

Spectroskopie. Stern-Spectro-
graph, Gotliard L Neues gerad-
sicht. Spectroskop ohne Spalt
u. ohne Collimatorlinse. Zcnger
61L Regenband-Sp., Bell IM.
Spectrophor. R«inke '21'-*.

Fransen • Spectroakop , Zenker
362.

Sperrgetriebe, Thommen 4<vi.

Spiegelablesnng mit zwei
Spiegeln. Langner 21tli

Sprung. Dr. A., Neuer Thermo-
barograph mit Laufgewicht Itiil

Discussion über den Spmng-
Fuess'scheu Thermobarogra-

phen in Spandau üiLL Unter-
suchung über e. Richard'«chon
Aneroid-Barographen 4U>.

Spurmaass mit Solbsteinstel-
lung, Schubert lä.

Stahl. Kreissäge aus Atlas-St.,

Handko U± Unmagnet. St.,

HadQeld, Eadon & sons 1 :>2.

Mittel z Unterscheid, von St.-

Sorten, Sevoz 321. Structur d.

S., Osmond, Werth 4QL
Stahl. J. Ch , App. z. Best. d.

Flüssigkeitsgrades v. Mineral-
ölen lEL

Stativ. VoelUkow iü. Studie
über St., Vogler 2IS.

Stein, Dr S. Th.. Das Licht im
Dienste wissensch. Forschung

Stein heil, K. A., Biographie
von. Loewen herz 417.

Steinle Härtung, Zerleg-
bares Thermometer '-^i*].

Stempel. Härten d. Prbge . 2äQ.
Stereoskop. Neue Form d..

Str.h 21*1.

Stimmgabel. Bestimmung der
Schwiugungszabl. e., Lang 175.

2SÖ. Oppolzer 283.
Stott, W.. Hahndiclitung 38.

Strösser, J. P., App. zur Ver-
anschaul. d. Beweg. u.Himmels
körper

Stroh. A. NeueForm desStcreos-
kopes SiSL

StUckrath.P.. Wage z. Bestimm,
d. Dichtigkeit der Erde iM

Sturgeon. J, Elektr. Einrich-
tung f. Zählwerke lüL

Tachygraph, Uurwitz ISlL
Tasterzirkel, C. Kay 21L
Technik, physikalische, Leh-
mann Z2.

Telephon s. Elektricität.

Teleskop s. Fernrohr.
Temperatur d Mondoberflftche.
App. zur Bestimm, d., Langlcv
35R.

Temperaturcoefficient des
Quecksilbers, Weber lt)0.

Thaupunktspiegel. Lam-
brecht HL

Theilungen. Untersuchung v.

Krcis-Tli. mit zwei od. vier
Mikroskopen, Schreiber h 42.

32. Ablesungsfehler beim Ab-
lesen v. Th., Dorst SäSL

Thermometrie. Amtliche Prü-
fung V. Theimometern. Wiehe
22. Tbermograpli, Rung iü App.
zur Prüf, von Thermometern,
Schreiber 12L Metall-, Sonnen-
schein-Thermometer, Draper
149 Wärmemelder. Hartmann
Braun 187. Thermometer f.

hohe Temperaturen , Murrie
lh\. a.'')6. Tiiormom. Bestimm..
Beilbv 151. Jenaer Thermom.

-

Glas.Wiebelt)7.Metall tberniom.,
Upton lAi; Thermobaro};raph
m. Laufgewicht. Sprung, Fuess,
ISit, 222. Thermogalvanoskop.
Mayen^on 210. Prof. L. Picke-
ring's empfindl. Thermometer

f. calorimetr. Untersuch., Weg-
scheider 9i'>rt- Zerlegbar. Ther-
mometer. .SteinleA- lIartung2lU.
Temporatnrinessor. Reulana:>22.
Luftthermometer, Gra-ssi 3.Vj.

Einfluss d. Capillarkräfto bei

Thermometern, Pernet 377.

Thermophotometer, registr.,

Sloane IQ".

Thermoregulator, Fock 2L
Kos.smauu 2.'>ti. Kalecziusky liM,
Darwin Hlfl

Theodolit. Gruben-Th. Pric
2->l. 306. Centrirapp. für Th.-
Auistellung. Nagel m^.J-

T h i e r ry , M. de. Ti trirapparat 253.
Thioaen. Dr. .VI.. Able.4ung v.

Normalbarometern SIL

Thommen, G.. SptfrrgolriobolOJ.
Titrirapparat, Tluerrv ^IslL

T o i s o n - .M a a s s s täf>e. Ge-
schichte d.. Peters,Wolf, Ftir-<ter

2SL
Tornow, E.. Bestimm der Brenn-

weite von Objecteu 2Aä.

Trockenapparat f. chemische
Laboratorien, Meyer l'i;.

IMImann, J., Teleplion m. dopp.

i
Membran 18'*.

I

Umschalter f Gas undFliissig-
koitsströme, Obach 140.

I
üniversalpachy trop, Dauror

j

2iL

U p to n ,
E.W., Metallthermometer

I miL

Vacuumpumpe, Clerc 4m.
Verduii.sieii v Flüssigkeiten;
Schutz gejfen. Hartmann SiL

Verein Berliner Mechaniker i£Q.

V e r e i n 8 n a c h r i c h t e n ."s. 7.->.l IH.

14.^ 2LÜ ML lÜiL
Verflüchtigen von Flüssig-

keiten. Schulz gegen, II trtmanu

Veit man II. Dr. W-, Verein-
fachung der Tbomas'schen
Rechenmaschine

Violle's Aktinometer, Bestimm,
d. Sonnenstrahlung mit. Lang-
lev. Maurer 21^2,

Voeltzkow, G Vf.. SUtiv ML
Vogler. Prof. Dr. Ch. A., Studie
über Stative liü

Vogtherr, G.HimmelsglobusSOI.
Volumen. App. z. Reduct. d.

V. eine-i Gases auf d. Normal-
zustand, Wtnkler 22.

Volumenmesser, trockener,
Haessler. Kleemann •*7".

Volt-Etalon. Gaifle ÜL
Voltameter.A bsol. Moss starker

elektr Ströme mit demWa.sser-
V.. KohlrauHch HL

Wachhausen, Dr.. Löthon n.
Darstellen v. MetallülMsrzUgen
mit trockenem Chorblei Zü.

Wärmeloitungsvormögen,
App. z. Nachweis d. verschied.,
Noack löäü

Wärmemelder, Hartmann &
Braun 187.

Google
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Wage. Kerzenwage m. elektr.

Registr. d. Gloichgow., KrUss
07 Aerostat. Wage z. Be»<t. d.

apecif. (}owicl>t8 d Gase, IjOiii-

mei lOH. Wago z. Be8titii:ii. <1

l>ichiigkeit der Erde. Slm-k-
ratli M'-J.

AS Heiner, R, Fei)« mit zerlegki.

Scliiiittflächo 'Jfl-2.

Wal i eustei ner. .1., Hiiretto JW.

Watt, A.. Kiekt Cfiitritugal-

inaschine f. Laboratorien i(K).

Wfber C L., Elektr. Leitungs-
vernitigen u. Teinperaturcoeft'.

d. QneoksilberH 10!).

We^acheider, Dr. R.. Pro». S.

Ptokering's empHndl. Thermo-
meter f. caloritnetr. UnterHuch.

Wdbri O.. Regenerativ Element
499.

"Weinstein, Dr. B.. Hftndb. d.

Physika). Maansbestiinin. 210.

Wefle znm Uebertragen v. Dreh-
bewegungen, Gleisberg 408.

WerkatftU: Werkatatteappa-
rate, Werkceage: App. a.

JBohren viereckiger Locber 38.

Halindiclitnnß:. Stott IW. Sehnte
der Schmirgelrader gegea Ein-
dringen V. Oel 40. Quetschhabn-
verschluss (. Schlttuclie. Riedel
"Fl. Dl ehbankf utter. Hau«-r 75.

Bolin^iiiri.-htang nach Sliaw.
Fedtrrvvin<len, KreiMsiiptin ans
AtbiK-stalil. ZiUihvcrkf. llini<lk(>

113. Ilill.supwiniie i. d. BedUit-
nisse d. WerkstAtt. Borger 1 17,

163,27'J.348. Aw.*iwrch»e!hareOe
windet'iiliruiit,' im T'rilllx.'l.rcr

Schiebern Arn« iJ«7. MikrunioU.
Met*)«»pp. f. Wcrkfttattzwi'cke.
Wilkinson 214. Einspannkoi»f
t. BuiHtleiem. Füller 22«). F. :U

mit zerlegb. Schnitt flache. Wag
ner 2!Kj. Metallskge.Hartmann«^
Qo.2i)^. Dehnungsmesser Iloech

SSI. Neuer, a. Scliubleliron u.

Stangenzirkeln.Koch A Waguer,

:i2I Selbstth&tiger H(,l,rlialter.

Aru^ ','.2i. Welle zum Leber
trafen von Drehbewe;;niigr'ji
Gleisberg 40:;. .'vperr};et riebe,

Thomraen 4<H. Werkstatt-
Recepte: Schutz, gegen Ein-
io^f(/n il. Srhranlii-n -10 Le-
girungen v. Alumininm uiii!

Silber 40. Lothen nnJ I>;ir

stellen v. MetAlliiberziigcn niit

trockenem ("hlorblei. Wach
hauHon, S<">imftbl 76. Platin-
iiberzug ant MetMllen ! )(. l'n-

magnot. Siahl. Hadtield, Ea
don son» 102. Schutz gegen
Anlauten von Metallen 188.

Schleifen von Fräsern u Reib-
ahlen. Reinecker 5Ö(). Poliren
von .Schraubenküpt'on, Lorch.
Schmidt Ä Co.2M. Harten von
Prägestempeln 220. Kitt, um
Holz aul'Ctlas zu befostigcnä)2ü.

Mangankupter, .Manhes 266.

Höta) auglaia 268. Metallaftge,
Hartmann ÄCSO.S93. Leder aof
Eiaea an befeatigea SM- Sait-
atellnng Teninnten EiamafiQS;
Wiederborstollanf( i. Orinnal.-
Metallfarben 999. Mittel atar

Unterscheid. V.Stahl- nndEisen-
sorten. .S*voz324. Goldimitation
324. .Miia-Metall :!24. Aetzlö>nng
I' Messing, Kaiser 324. Prakti-
sche Srhleifmfttel 3C4. Structur
des Stahle.s. Osmond. Werth 404.

Srliw ; i/e Oelfarbe 44ti,

Werth, Strui tur Stahles 404.

Wheatst ono'achcr- U;M O:^tat,Ab-

anderanc dea. Bidwell 3iM.
Wiehe, H. P., Ämtl. Prüf. v.

Tbermometem SS. Tbermome'
ier-Olaa 1G7.

Wl. tlisbarh. Dr. V.. Tochnik
d. i'ernsprechWesen» 3üi*.

Wilkinson. Mikrometr Mess-
«j)p. )'. Werkstntt.fizwei ke al4.

"W 1 n k e 1 d i
•' re r e n z e u

.

kleiner, l«nogner 'ütu.

Winkel in essinst rnment mit
Refle^ I o rspiege 1 n.Centn reau403.

Wi n k e 1 1 !i ' i 1 a n g s i n attU*
ment. H.teiilt^in 114.

Wink Ii'.-. A.. App. z. R''<lni f. >.

Ga.svolumen auf d. Normalzn-
stand 32.

Wftif' (' G*»Hcbi'-litp der Toisen-

W olkenbeoba^htungoo. App.
f., Finemann S0li,8lC Oatniar

Kählwork. Herold 40. Handke
IIS. Urowu m. Elektr. Ein-

in 440.rieht f. Z.,

Zeichonapparato. .Schraffir

und Zeichenapnantt., Puig.sei.-h

Ansatzstdrk fiir Ziehtedem
oder Bleistifte z. Zeichnen V.
Ellipsen, llazard 3!*. Taatcr

I

xirkel, Fay 7<>. Stanj^enzirket m.
Curvenlineal, Chnatian 187.

I Horisontalcurven • llaaaMtab,

I

GdbOtach, Hilbert 338. lastr.

! s. Anfertigen pe rspe< tiv. Bilder,

! Brix.%4.

I

Zeitbestimmung, QmmUugt!
d. astron'^m. Jordan 86.

Zeller. E., App. z. Si-hliesisen ü.
Unterbreclion de.s .Stromes .Slf3.

Zonger. Pmi". K. W,. Neues
(^eiail>n ht .-^pcct o^krip ohne
Spalt uiJil uLii« (.'olliniiitorlinso

59.

Zenker. Dr. W. Frauseuspci'-
tn sk v MeteoTologiacher

,
Kalender 436.

Zinn. Darstellnnc versinnten

I

Eisens 292.

I
Zirkel. Tasterzirkel. Fay 70.

' StangenziikelundCurvtnluieal.

I

Chnstian Is^^?. ^tauge»alrkel,
Koch \ Wagner 324.

Zirkonlirht. Linnemann 179.

I Zw i c k . I )r H ., |da,gDetrinKmdoc-
tor. Dynamoinductor, Linaen-
apparftt 101.
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ZEITSCHRIFT

INSTRUMENTENEUNDE
Organ

MittlieilaifiD m im jresanuDten ßebiete der wissenscbaftliclißii Tccttiiil

Heranagegeben

E. Al>l»v in Jena. Kr. Arzlier;ter in Wien, C Banilteix in Merlin, C M. v. iiiiiKTiifein«! in

München, W. FoorsItM* in Berlin, K. Fiiesj* in Berlin, II. Ilnensch in Berlin. K. Ilartnack

in Potsdiiiii, W. .fi>r<l;iii in Hannover, H. Kroneoker in Beni. .\. Kinult in Strassburg i. E.,

H , Landult in Berlia, V. 7. I^anj; in Wien, L. Loeweuherx in Barlin, 8. v. Merx in Mttnehen.

G. NenmAyer in HambaTg, J. A. RepsoM in HMnbmg, A. Rneprecllt in Wien, K. Schellbmeh

in Berlin, F. Ti«Ueii in Berlin.

HeUsction: Dr. A. Leuian und Dr. A. \Ve!»t|>bal in Berlin

Seclister Jahrgang.

12. Heft: Deoember.

IbMü: Ih Le*w«Bli*rs, Zw UMchiohU d«r Kntwieklnnc der m«elukniaohaa Kniiat 8. 406. — A. SpruBC
VDtonaotaac «iOM Aa«roid-Ba>otni.pb«i dw 0«br. Riebaid in PMis 8.<Ul — F. H.B«Ha, XtnikolMr

Comparatoi 9. 424. — Ki.<^lNEiiK <OiiloiNAL.) MtTTHKil.irMuKN : AuMUlluns wUAenaobaftlicber Apparnt«

Inatrumente und PriLparatp SobluKHi S. 43V. — Rr.fKKATK: Elfktri»nhe Wage S. 491. — AKotomet«r S. 482.

Uf hoi liishcr unttokiinritc Wellentanueii S 492. — Vert>eii»eruDK«n an Verbrennungsöfen S. 484. — Ueber

die eUktromotorisobe Diffaroos nnd <U« Folariiwtton «l«r Srdplattan S. 4S4. — Mku hrscuikniihk BOuukii,

& «HL — VKRCnuNACBBICNTtll: — FATRtiTSeHAOi & M. — tt% blK WültltSTArr: & 440.

Aal dam Umaohia««: fATlMTLMTK 8. IL

Berlin 1S86.

V»rlAg von Jnlins Springer.

Naiisnd. !l!«wVork.
Ulrit» MMfti. fi. tytsttrmatru * C«
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IUI! Die Jßitsclipift für Instnimefitenkuoile"

il:

erscheint in monatlichen Heften von etwa
6 Quartbogen. — 12 Hefte bilden einen Jahr-
garig. — Preis des Jahrffatigs Mk. 18.

Abonnemfintik nehmen eut£;e^en alle Buch-
handlungen und PostanHtaite.i des In- und
Auslandes, sowie auch die Verla^shandlung
Ji'i.iUK SriuNr.KK in Berlin N . Monbijouplatz 3.

K«dartloneIle Anfragen and Mitthcilungen
wolle man an den Keaacteur, Dk. A. Wmt-
PHAL, Berlin 8W., B lücherstr. 28 , richten.

nimmt Tuserate gewerblichen und literari-

schen Inhalts, Stellengesuche und -Angebote
etc. auf und sichert denselben die weiteste
und zweckmäsaigste Verbreitung.

Bei 1 »6 lämal. Insertion
kostet die einmal
gespalt. Petitzeile Nt 4r. 40 30 Pf.

Imterat« werden von der Verlagshand-
lung sowie von den Annoncenexpeditionen
angenommen

Keila^en werden nach einer mit der Ver-
lagshaudlung zu trt'ffttndon Vereinbarong
Bugeftlgt.

•1, .IV

Wer seinen Absatz erweitem will, inserire in
dem praktischen "Wochenblatt für Hausfrauen

(Dresden), welches in einer notariell beglaubigten
Auflage von HWWW erscheint. Zeilenpreis für je
10 IHX) Abdrücke 10 Pf. Für Beilage von je
1000 Girkularen :! Mark. Probenummer gratis.

]>relibanke [i«i

für Jede Anforderung an Präcision. Verschiedene
Höhensupporte u. Futter zu allen Zwecken.

H. vorm. Aug. Hamann,

Werkzeugmaschinenfabr.. Berlin S., Wallstr. 55,

Wegen Todesfall soll das von dem Mechaniker

F. H. Kulle in Clausthal i. Harz ^'«"^

seit 25 Jahren betriebene Ge.schäft matb.-meob. Institut) unter Umständen mit Wohnhaus ver-

kauft werden.

Das Oeschäll hat in der Hauptsache wissenschaftliche Instrumente für Bergwerk- und
Hüttenbetrieb gefertigt und für die Königliche Bergakademie, das Königliche Laboratorium und die

Königliche Markscheider bis jetzt regelmässig Arbeiten geliefert, auch sich ausserdem im In- und
Auslande einer guten Kundschaft erfreut.

Für einen jungen tüchtigen Mechaniker, mit einigen Mitteln, bietet sich durch Erwerb de^

OeschAftes eine selten günstige Gelegenheit, sich selbstst&ndig zu machen.

lieber Einrichtung der Werkstätte und die Beziehungen zu den Königlichen Bildungh-

anstalten etc. sind Herr Bergrath Borchers in Ooslar und Herr Mechaniker W. Lambrecht in

Qöttingen bereit, Auskunft zu geben. Ausserdem sind zu Auskünften bereit: Herr Bürgermeister
Denker in Claustbal und Herr Fabrikbesitzer Paul Leidholdt in Greiz i. Voigtl.

JHOLZSCHM ITE
mw und zt:icnNUM(;KN

^1 W jedenGsnpcf rerti^tschncll u hillig

XYLOGRA PH. ANSTALT
^ULFREIJ SCHCLTZE Berlin^. RirferstrSS |I4U|

Hermann Stern,
Oberstein.

Edelstein-Schleiferei.
Gewichte und Mnasse aus Ht>rekrj'st«ll.

PrftcislODsarbeiten in harten Steinen.

Aclial III firiier.

MEIROWITZ&BUSCHER
SOLINGEN

Schlofs-i Feilen-Fabrik.

Beste&6/7//gsfeßezi/gsgffe//e
o.'C^^cv Seite iv Feilen \v\r

OptischeÄ mcch.Werkstätten

Efignis lagerderädit franz-Brizardfeilen

11541

Speoiral-Apparate
zur quantitativen und qualitativen Analyse mit
symmetrischem Spalt (D. R. P. No. l?!»*»^).

Optisches Institut von
[

A. KrUN8, Haiiiburs;.

ftJS

i Illiistr. Kataloj; \
K %
Astronom, u.g-eodftt. Instrumente *

von

Julius Wanschaff '"^

BERLIN S., Elisabeth -Ufer 1.

[Int n.QrQIltiP t''<*l>l<<>' '^<'r Kroisthailunatn innarh. ti«o
U u l.Utl I (1 LI ( lu. F«hlor <l pr I.Hnscnmasaae inn«rh (UXKRinni
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Patentllsic.

A. Inl&ndische Anmeldungen in den Monaten November und December \9!^>'.

0. F. Jm»mi in Stockholm. Oalvanometer. No. 13&>. Kl. 'Jl.

Dr. H. Ztchoje in Biendorf, Auh&lt. tmd A. EichNrn in Gothen. Thermometer mit elastischer

Metall kugel. No. 830. Kl. 42.

). lenUm in Montelair. Eaaax, New-.Teniey V. St. A. Antomatischer Löthapparat. No. 1417. Kl. 4{>.

Wn, Maxwell and T. Vaufhan Hughes in London. Qoecksilber-Lufipumpe. No. 46.''iO. Kl. 49.

Dr. k Wolpert in Nürnberg. Apparat znr Erkennung des KohlenaAuregehalte« der Laft. No. 4SM.

Kl. 42.

U. R. Maerz in H e r 1 i n. Volumenmesser fiir Lebewesen. No. 4721. Kl. 43.

Th. Bluntschii in Schaf fhausnn, Schweiz. Selbsttliätige Schleif- und Polirmaschine xnm Schleifen

und Poliren von echten und künstlichen Edelsteinen. No. 68.57. KL 67.

J. W. Lovibond in London. Apparat znm Messen der Farbenstftrke von durchsichtigen KOrpem.

No. 3973. Kl. 42.

W. Rattke in Wilhelmshaven. Lehnnittel znr Veranachanlichung der Congrnenz ebener Fifi^uren.

No. 3876. Kl. 42.

J. E. Relnaeker in Chemnitz. Verfahren, roh vorgearbeitete Metallkugeln genau kugelförmig zu

schleifen. No. 394.S. Kl 67.

H. Inländische Ertheilnngen in den Monaten November und December 1886.

Or. P. Moctaleh in Rostock i. M. Differ«ntialinductor-Apparat zum Messen elektrischer Widerstände.

No. 3H019. Vom 17. Mftrz l8si. Kl. 21.

6. Faoker und H. Boecker. in Firma Feoker &. Co. in Wetzl nr. Federregulator für die Triebwerke von

astronomischen und meteorologischen Instrumenten. No. 38(189. Vom 19. Mai If^. Kl. 49.

F. Schiffer in E i s e n a c h. Cycloidenschroiber. No. Ssü24. Vom G. Juli 1886. Kl. 42.

H. Pieper in Lattich. Mittel zur Verhütung der Wirkungen des remanenten Magnetismtu. No. 38110.

Vom l.^. Mai 1886. Kl. 21.

C. Fr. Möller in Chemnitz. Chamierloser Zirkel. No. 38113. Vom 8 .Tuni 1886. Kl. 42.

Or. M. V. Schlitz in Köln a. Rh. Verfahren und Apparat zum Calibriren von Glascylindem durch Aus-

weiten unter Erwärmen und Umdrehen. No. 38179. Vom 10. April 1886. Kl. :t2.

H. Westien in Rostock i. M. Doppelobjectiv- Linsen mit gemeinsohaftlichera Sehfelde. No. SSSifl.

Vom 25. Mai 1IV>6. Kl. 42.

R. eutekunst in Owen unter Teck, Wllrtemberg Klemmfutter filr Drehbänke. No. 38197. Vom
12. Juni 1886. Kl. 49.

H. Noack in H e r 1 i n. Oewindeschneidekluppe No. 88199. Vom 16. Juni 1886. Kl. 49.

C. H. Brinck in Barmen. Auf gewöhnlichen Drehbänken verwendbarer Apparat zum Hinterdrehen

von Fräsern und Gewindebohrern. No. 38202. Vom 3*>. .Juni 1886. Kl. 4!t.

i. Gauderay in Lausanne. Neuerungen an Apparaten zur Messung von ElektricitAt. No. 3830?.

Vom !». Marz IsSÜ. Kl. 21.
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TH. WEGEHER, Berlin N, Christlnenstr. 16.

Jfechanisrhe and optische WerkstJitto

für wissenschaftliche l'rfirl.Hlons-Iiislrumente.

ABtronomiBcho, Univeraal- und Geodätiflche
Inatrumonto, Prismon- u. Spiogelprismen-
kreise, Prisma- u.SpiogolHextanton. Säinmtliche
Hulfsapparate zu Reflectiona-Instrumenton wie
künatliobe Horizonte, Stative, Lampen etc.

PrJiriMlonM-HrriMthrilmHMfhinrn
zum automatischen Betriebe durch Motor oder
Uhrwerk, oder zum Copiren von einer Original-

theilung eingerichtet [iw

Kreifltheilangen bis I Meter Durchmesser.

Ein Rechenapparat
in Schrift und Zeichnung ausgeHrbeitet, ii

geben. Patent wurde angesucht,
nach Vereinbarung. Näheres \, \
in Cnslaii. Höhm«>n.

ist zu ver-
Bedingungen
Postrestante

1167]

Oebr. Berg-mann
Werkzeug-Masohlnenfabrik
Berlin H.. PriaarHtnwM %\

lietert in nenect«r und bewähr-
tn*t<>r Conatniotion and nitsr.

kniint bKxter Au«tUbnuiK:

Drehbänke itr c«us»tu Artiit«.

Einfach«, Pitrcn«n-Lelt>p<nd*l «tc.

Fraisemaschinen. Hobel-

maschinen. Spezial-

maschlnen tmd Vorrich-

tungen jeder Art
;(taugbare Maschinen auf
4 La^^r. [i4fl

Prämiirt: m^'^'i^i. pt. isas.



äksiecliuisclies Laboratorium
Seh Ott <k Gen.

Production optischer Gläser gewöhnlicher

und neuer Art. ^iguj

GiSB mit voi'Kcscbriehi'n«'!! opt. KigeiiHt-hafteo.

Xormal^lasr&hren für Tbeniioinet<'r.

ProduotiODs - Lut» stobt snr Verfügung.

Verlag von Julius Springer In Berlin N.

nie

Physikalisch - Technische Reiciisaasiall

Ein Hf^itmir zur V ers t ii n<l iguUR

WUlieiiii Foerscer.

"
1 . . . n -et-, jedt- Buchhandlung.

Goldene Medaille: Antwerpen 1885.

Gebr. Körtin^>\ Haimover.
Fabrik vou

Gasmotoren, Patent KOrtIng-Lieckfelil.
Gerinffster Gas- ntu( Otlrerhraueh. üerinifste

Bnum'l>ta9upi uchiin/nm: (ilHrhntäi^ffiitrr Gattf/.
Ji'Uif/nti- i^-fi.sf.

II

Kuld. und silb.

Medaillen «te.

Püialen:

Straesburg
Berlin
London

Petersburg
Wien
Paris

Mailand
Brircclona

Preise 7c 1 ^ 'i ^ ^ Pferdekrntt.m tm llM» ISOÖm älM» Mark.

oompleten «i h io I* 1« 90 Pferdekraft.
M -,, 1

.

, [, '.((Kt ::<:,rh ;ttrt (uwci 7t><io -i-

Verlag von JULIUS SPRINGER in Berlin N.

Ilcii*oiioiiiiN€*lie Beiii^äse.
n. 't..i. l.i'ii .l«r

Kaiserliclit'U .Nuriiiat-AiehuiigH-Kouiuiissiou.

Mit ItiUibt«f«liiMr B«iMdutaii( von VolmmMi- and Oewi«taMiMUflimnBMn,]
der BicbticlMit «Im WaaMn and d«r Luft and Mf dte antar dnm Kiäln

CndemuMn 4«r DlawB«i«n«n d«r ma ni«Ken4«ii nad «a

Jt INtakaoManfdit Salnraikki
„_ IM dir Wbm« at
CndwnBtan 4«r DlawB«i«n«n d«r «a ni«Ken4«ii nad «a «toendMi KVfpw.

Pireit, M nJS.

Ueber Veränderlichkeit von Platin-Gewichtsstücken.
Kritisehe {'nterfuchun^en von

Hr. I.. Ii <• <• u • Ii h e r Ä.

Prtis M. o,!.t.

31».».

Thermometrische Untersuchungen,
l. Veiglwehang von Qu(K-.k>iilber-Tbennom«teni, von Pr. M. Thie««ii.
S. , ^ n mit dem Luft-Thenuometer. von Dr. L. Grnnmaoh.

die Bewegang der FundameoUdpookte toh Thermometem, tod H. F. Wiebe.
die BedoEtioii der Augaben von Qae-TbenDometem anf »berate Temperatnreii, von

Ueber die Bewei
4. Ueber

Dr. B. Wei netein.

Xo. 4.

Barometris( he Untersuchungen.
I. Absolute l>:uoriii'tn-r'ite l>«»iaiuiau>gtiii iui!i;i- Coutrole d«a Vakuuma darch elelitrischo Licht-

er^t'deinuiit^fi;. \nii Dr. 1.. Grnnmach.
*J, Das Hob«rljaroiuet«r N. vou U. F. Wiebe.

Zur Geschichte und Kritik der Toisen-Maass-Stäbe.
Ein Bnitfnc cnr daflaitiTon Binordnnng d-ci ^rr la« »ittVanzösiaali« QyttMn

in hl.« m-'rii-t'U* Systrim

r. K. W. l»i-t«T*.
Prtis M. ijio.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.
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